






STIPPV I S I TE 

AM SACH SEN R I N G 

E in  he ißer J u l i son ntag a m  Sachse n ­

r i n g .  Letzte Startvorbere i tungen f ü r  

d a s  m i t  Spa n n u ng erwartete i ntern a ­

t iona l  besetzte Wag en rennen .  La ut ­

sprec herd u rc hsagen : »A l l e  H e lfer 

u nd Beg le iter ver lassen bitte d ie  

Fa hrba h n ! «  J etzt s ind d i e  i n  das enge 

Cockpit i h rer Ren nwagen e inge­

zwängten Fa hrer vo l l  konzentr i ert .  

D a s  rote L icht brennt .  N oc h  sec hz ig 

Sekunden .  Ge lb .  Zwa nz ig  Sekunden .  

G r ü n .  Ab geht  d i e  w i lde  Jagd . M i t 

ohren betäu bendem Lärm vera bsc h i e ­

det s i c h  d a s  R udel  d e r  bu nt lack ierten 

F l i tzer von der Start/Z ie l - G eraden 

und b iegt in d ie erste Rec htsku rve 

des Rennku rses ei n .  Zehn R u nden 

müssen d ie  sc hne l len Fa hrzeuge z u ­

rück legen,  bevor d e r  S i eger  feststeht .  

Unterdessen bere iten s ich  i m  Fa h ­

rer lager d i e  näc hsten S port ler  auf  

i h ren Start vor .  Auch  h i er r i echt es  

nach Benzi n ,  knattern M otoren .  Me­

chan i ker i n  b lauen Overa l l s  l au fen 

geschäft ig hin u nd her .  Am Kontro l l ­

punkt f indet d i e  offiz i e l l e  Prüfung  je ­

des  e inze lnen Rennautos auf  sei nen 

tec hn ischen Zustand statt. Vertreter 

der Renn le i tung wachen ü ber d i e  

E i n ha l tung d e r  B est i m m u ngen .  N e ­

ben d e r  improvis i erten Gaststätte 

ha ben s ich D iskuss ionsgruppen ge ­

bildet .  Fa h rer, M onteu re u nd Sport­

funkt ionäre fac hs impe ln  ü ber d i e  

Ergebn isse de r  bereits beendeten 

Rennen . . .  

(L esen Sie bitte weiter auf Seite 75) 
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D r. - l ng .  Rudolf Skoda gehört zu der G enera ­
t ion seines Fachs,  d i e  H ervorragendes für  das 
städtebau l iche G esicht der Stadt Le ipz ig ge­
le istet hat .  l n  der M essestadt 1931 geboren, 
begann  er nach dem Abitur  e ine zweijähr ige  
Ausbi ldung a ls  M a u rer u nd stu d ierte dann an  
de r  H ochsc h u le fü r  Arc h itektu r  und  B a u wesen 
Wei mar.  Stat ionen sei ner beruf l i chen E ntwick­
l ung  waren sei n  E i nsatz· a ls  wissenschaft l i cher 
Mitarbeiter an  d i eser H ochschu le  und an  der 
H ochschu le  für  Bauwesen Cottbus sowie ab 
1 960 die M itwi rkung an Projektieru ngs- u nd 
P lanu ngsarbeiten i m  Leipziger Woh n u ngs- u nd 
Gesel lschaftsbau .  1968 promovierte er mit 
e inem Thema aus  der Baugesc h ichte B er l i ns .  
Se ine ausgeze ichneten Arbeiten waren An laß, 
D r . - l ng .  Skod a  für  d i e  Projekt ieru ng des neuen 
U n iversitätsbaues i n  Le ipz ig  e inzusetzen.  Er  
i st Autor des E ntwu rfs fü r  den H örsaa l komplex 
e insc h l ießl i ch  der Außenste l le  der B i b l iothek 
der Kar i - M arx- U n iversität. Be i  der B i ld u ng d es 
Aufbaustabes für  den Neuba u  des G ewa n d ­
hauses 1976 wurd e  D r. - l ng .  Skoda dort h i n  
verpf l ichtet, da  e r  s i c h  bereits seit 1969 mit  
d ieser Problematik befaßt hatte. E i ngesetzt 
zunächst a ls  B ereichs le iter Projekt ieru ng ,  w u rd e  
e r  1978 zum Chefarch i tekten ernannt. E r  i st seit 
1979 Honorardozent an  der Tec h n ischen H oc h ­
sc hu le  Leipzig, wurd e  mehrfach a l s  Akt iv ist 
und a ls  Verd ienter Akt iv ist ausgezeichnet sowie 
mit der Sch inkei - Meda i l le u nd dem Ku nstpreis 
der M essestadt geehrt .  

Am Lei pziger Kari - M arx - P iatz i m  H erzen der 
i nternat iona len M esse- u nd M usikstadt entsteht 
das Neue G ewandhaus Leipz ig .  Am 25. No­
vember 1981, dem Tag  der 200. Wiederkehr der 
N amensgebu ng des G ewandhausorchesters, 
e i nes der ä ltesten und trad it ionsreichsten K lang ­
körper der Weit, w i rd der B a u  se i ner B est im­
mung ü bergeben .  

* 
Frage: D i eser erste Konzertha l lenbau i n  unserer 
Repu b l ik  i st d i e  d ritte He i mstätte des G ewan d ­
hausorchesters i n  den zwei J a hrhu nderten sei ­
nes Bestehens.  Er vere int Trad it ion und  G egen-
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wart u nter v ie lse it igen B l ickpu n kten . Da rum 
g i lt d i e  erste Frage der Vorgesch ichte. 
Dr. Skoda: B a u h i stor ische u nd ku l tu re l l - mus i ­
ka l ische G esichtspunkte s ind  h i er n i c ht von ­
e inander zu trennen .  I c h  möchte daru m d i e  Ge­
d a n ken i n  der Stadtchron i k  Leipzigs b is  zum 
J ahre 1743 zu rückfüh ren . D a ma ls  fand  s i ch  
e ine  mus iz ierfreud ige  Gemeinschaft von B ü r ­
g e r n  rege lmäßig zusammen.  D iese 16 M u si k ­
freu nde trafen s i c h  zuerst i n  R ä u men versch ie ­
dene r  B ü rgerfa m i l i en z u m  »großen Concertc<. 
Sch l i eß l i ch  reichten d i e  Räu me fü r  den a n ­
wachsenden Zuhörerkre is  n i cht m e h r  a u s ,  so 
daß man in den G a sthof »Zu den d rey Schwa ­
nen« a m  B r ü h l  u mzog . Wegen des zu nehmen ­
den öffent l ichen I nteresses sch l u g  der kunst ­
verständ ige B ü rgermeister M ü l le r  1780 d i e  Ver­
leg u ng der Konzerte vor, u nd zwar in den u n ­
genutzten R a u m  ü ber d e m  Tuchboden d es 
G ewand hauses, dem a lten Zu nft - ,  Meß- u nd 
Zeughaus  der Tuc h - u nd G ewandmacher an  
de r  U n iversitätsstraße/ Ecke G ewandgäßchen .  
D er Saa l  w u rd e  a u sgebaut,  u nd a m  25.  N ovem ­
ber 1781 fand u nter dem Schöpfer d e s  deut­
schen S i ngspie ls Johann Adam H i l ler das erste 
» G ewand hauskonzert« statt. 
Frage: Welc he bau l ichen B esonderheiten lassen 
sich dazu sch i ldern ? 
Dr. Skoda: D i eser Saa l  faßte zuerst 400 P lätze, 
d i e  d u rc h  spätere A nbauten auf e ine  Kapazität 
von etwa 600 P lätzen erweitert wurden .  A ls  
verantwort l i chen Arc h itekten nennt  d ie  C hro­
nik J ohann  Fr ied r i ch  Car l  D authe,  den ersten 
Vertreter der k lass iz ist ischen B a u k u nst in Lei p ­
z ig .  D ie S itzrei hen waren z u m  großen Tei l i n  
Längsord nung  a ufgestel lt. H ervorragendes w i rd 
ü ber d i e  Akust i k  berichtet . Das  i st dad u rc h  zu 
erk lären,  daß  Wände, D ecken u nd Fu ßböden 
aus H olz waren u nd sich d a h i nter H o h l räume 
befanden ,  d i e  s ich  posit iv - wie  e in  R esonanz­
boden - a uswirkten. E rwähnen möchte i c h  noch 
Ada m  Fr iedr ich  O eser, den D i rektor der Ku nst ­
akademie .  E r  schuf  e i n  prächtiges D eckenge­
mä lde .  Am Fr ies d es H a u ptgesi mses ü ber dem 
Orc hester waren a l s  Spruchband d i e  Worte des 
j üngeren Seneca zu lesen : Res severa est 
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veru m g a u d i u m .  S i e  bedeuten s inngemäß. daß  
es  e ine  ernste Angelegen heit se i ,  wahre  Freude 
zu bereite n .  
Frage: D er Spruch b l i e b  Symbol fü r  das Or ­
c hester b is  heute.  Wir  lesen i h n  auf  jedem 
Programm u nd P lakat. so daß er auch d u rc h  
v i e l e  i nternationa le  G astsp ie le  weit bekannt 
wu rde .  Was war n u n  An laß  fü r  den B a u  des 
zweiten G ewandhauses ? Vie len M u si kfreu nden 
i st das G ebäude noch er i n nerl i ch. das i n  der 
N ä he des heut igen D i mitroff - M useums stand 
und  während des zweiten Weltkr ieges a m  
20. Febru ar  1944 e i n e m  ang lo -amerikan ischen 
Bombenangriff zum O pfer f ie l .  
Dr. Skoda: Es war das wachsende I nteresse an 
den G ewand hauskonzerten. das  die Kapazität 
des ersten,  schon erweiterten Saa ls  »sprengte«. 
Nach  v ie len J a h ren der Vorp la n u ng wurden d i e  
Arc h itekten M arti n  P h i l i pp G rop ius  u nd H ei n o  
Schmieden m i t  d e m  B a u  d e s  zweiten G ewan d ­
hauses beauftragt. Es wurd e  1884 eröffnet u nd 
i st eng verbu nden mit  den N a men so bedeu ­
tender D i r igenten wie Fe l ix  M endelssohn  Bar ­
tholdy, Arthu r  N ik isch,  B runo  Wa lter, Wi lhe lm 
F u rtwäng ler, H erma n n  Abendroth ,  d i e  dem 
Orchester z u  europäischem R uf verha lfen .  Das  
neue H aus ,  60 J ahre l ang  das mus ika l ische 
Zentru m der Stadt Lei pz ig,  war i m  B a u st i l  
k lass iz ist isc hen Vorbi ldern,  w ie  dem Sch inke l ­
schen Schausp ie lhaus  i n  B er l i n .  ange lehnt .  
R u nd 1 700 P lätze faßte der g roße Saa l  in  
sei ner »Schu hkartonform<<, 600 P lätze hatte e in  
k le inerer Saa l ,  der  a rc h itekton isch e in  gewisses 
Abbi ld  d es ersten G ewandhaussaa les da rste l lte. 
D u rc h  reiche p last isc he G l i ederung von Wä n ­
den ,  Decken u n d  B rüstungen hatten beide  
Sä le  e ine  wunderbare Akust ik  und  waren auch 
b i ldkünst ler isc h  sehr  wirku ngsvo l l  gestaltet. 
Frage: Nach Kr iegsende 1945 musiz ierte das  
Orchester vorü bergehend i m  Lichtspie l theater 
»Capitol« u nd später in der Kongreßha l l e .  M it 
dem N eu ba u  des d ritten G ewandhauses be­
g i n nt n u n  e in  neues Kapite l  i n  der G ewandhaus ­
c hron i k .  Was  läßt s ich ü ber d i e  Vorbere i tungen 
dazu und  ü ber den gewäh lten Standort des 
H auses sagen ? 

Dr. Skoda: Für  d ieses u mfangreiche I nvest i ­
t ionsvorhaben waren lange Vorbereitu ngen 
notwendig ,  um eine Wirkungsstätte für  das 
weltberü h mte Orchester zu schaffen,  d ie  i h m  
a l l e  künst ler ischen Entfa l tungsmög l i chkeiten 
e in rä u mt u nd somit zur  weiteren Bereicheru ng 
des M u sik lebens der Stadt Le i pz ig wie der 
gesamten Repu b l i k  und darü ber h i naus beiträgt. 
Schon Ende der sec hziger Ja hre wurden beim 
B ü ro des C hefarch itekten u nter Leitu ng von 
Prof. Horst S iege l  v ie lfä lt ige Var ia ntenu nter­
suchu ngen für den g ü nst igsten Sta ndort be­
gonnen .  A ls  opti ma le Var iante ergab s ich d ie 
Südseite des Kari - Marx - P iatzes mit der u n mit­
tel baren Nachbarsc haft zur Kar l - Marx- U n iver­
sität. Ku nst u nd Wissensc haft wurden damit 
bau l i c h  i n  e ine  fu nktione l le  E i n heit gebracht. 
Sie drückt sich auch  i n  der Fußgängerbrücke 
aus. die das Neue  G ewand haus mit dem N eu ­
baukomplex der U n iversität verbi nden wird .  
N ic ht zu l etzt erg i bt s i c h  d u rc h  d i e  Konzentrat ion 
von O per und G ewandhaus am Kar i-M arx- Piatz 
e in  bedeutendes mus ika l i sc h - kü nstlerisches 
Zentru m von bemerkenswerter Ausstra h l u ng .  
Abgesehen v o n  d e n  genannten G es ichtspunk­
ten,  b ieten s ich an  d iesem größten P latz i n ­
m itten der Stadt auch  g ü nst ige Voraussetz u n ­
g e n  für  d i e  erford er l iche stadttechn ische Er­
sch l ießu ng .  
Frage: B ereits während de r  Proj ekt ierung u nd 
später wi rkten zah l re iche sc höpferisc he Kräfte 
und  I nst itut ionen zusammen ? 
Dr. Skoda: Bauen war sc hon i mmer e in  Werk 
der G emei nsc haft - u nd so ist es natü r l ich 
i nsbesondere be i  e inem so lchen kompl iz ierten 
Vorhaben wie dem N euen G ewandhaus  Le ipz ig .  
Von der Arbeit  der Städtebauer habe ich  sc hon 
gesproc hen.  von den Aufgaben, die d ie  Akust i ­
k e r  b e i  d i esem Vorhaben zu ü bernehmen haben, 
wi rd noch zu sprec hen sei n .  

M e i n e m  Entwu rfskol lektiv. d a s  ich  zu leiten 
die E hre habe. gehörten von Anfang an d ie 
bewährten Leipziger Arc h itekten Eberhard Gö­
sche l .  Volker S ieg u nd Wi nfried Sziegoleit a n .  
Auch i h r  schöpferisc her Beitrag ist bedeutend . 
Später wurde das  Ko l lektiv du rc h  weitere 
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hervorragende Arch i tekten verstärkt. E rwähnen 
möchte i ch  auch  den verantwort l i chen Stati ker 
des H a u ptauftragnehmers Bau ,  D ip l . - l ng .  R olf 
Seifert, d u rc h  d essen konstrukt ive Arbeit v i eles 
mög l i ch  wurde, was wi r  konz ip iert hatten .  
Ü berd ies wurde u nsere Arbeit i n  d e r  Anfangs­
phase d u rc h  e in  Ko l lektiv der BdA- B ez i rks­
gruppe Leipz ig und  e in  Kol lekt iv der B a u ­
akademie d e r  D D R  u nter Leitu ng von P rof. D r. 
Ach i m  Felz u nterstützt. Wir  bemü hten u n s  dann ,  
a l le  neuen Erkenntn i sse i n  den Entwurf e i n ­
f l i eßen z u  lassen .  D a s  geschah  i n  dem 1 97 6  

gebi ldeten Aufbaustab bei m Rat  d es B ez i rkes 
Leipz ig .  E r  steht u nter Leitung von N PT O ber­
i ngen ieu r Hans -Joach im M ü l ler. 

Bei  d i eser G elegen heit sei auch  auf d i e  
konstruktive Zusammenarbeit m i t  dem R at d es 
Bezi rkes Lei pz ig a ls  Auftraggeber und  dem 
G ewandhaus a ls  zukü nft igem R ec htsträger h i n ­
gewiesen .  B esonders der Vorsitzende d es R ates, 
Rolf Opitz, u nd der G ewandhauskapel l me ister, 

Arbeitsmodell des Neuen Gewandhauses (Nord· 
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P rof. K u rt M asur, haben d u rc h  i hr persön l i ches 
Engagement einen wesentl ichen B eitrag zum 
Ge l i ngen des  Vorhabens ge le istet. N icht zu letzt 
m u ß  betont werden ,  daß  d i e  Ko l lektive auf der 
B a u ste l le  selbst - es handelt s ich h ierbei u m  
e i n  J ugendobj ekt - entsc he idenden Ante i l  a n  
d e r  q u a l i tätsgerechten R ea l is ierung d ieses a u f  
dem I X. Parteitag d e r  S E D  besch lossenen B a u ­
objektes haben . 
Frage: Städtebau l iche, a rch i tekton ische und  
f u n kt ione l le  B ed i ng u ngen e ines d erart igen 
B a u es i n  Ü berei nst i mmung zu br i ngen bedarf 
gewiß besonderer Bemühu ngen ? 
Dr. Skoda: S i cher, das  i st j a  u n sere e igent­
l iche Aufgabe a l s  Arc h itekten. ln  bau l i c her 
H i ns icht zeigt der Kar i - M arx- P iatz keine E i n ­
he it l i chkeit ,  u n d  e s  g i bt a u c h  ke i n E i nzel ­
objekt, daß d u rc h  sein e  arch itektonische Qu a ­
l i tät s o  herausragt, daß  m a n  s ich  hätte a npassen 
m ü ssen . D esha lb  haben wir uns bemü ht, das 
g eforderte R a u mprogramm gewissermaßen zu 

Der Große Saal mit Orgel 



u m h ü l len u n d  d i e  Fu n kt ionen i nsbesondere 
d es g roßen Saa les, der ja das H erz des H a u ses 
i st ,  nach  a u ßen sichtbar werden zu lassen .  
Aus der  d re igeschossigen B asiszone sch iebt 
sich - u nter Aufnahme der Achse des Opern ­
hauses - der g roße Saa lkörper i n  P latzri chtu ng 
vor .  D u rc h  d ie  ei n heit l i che  Verk le id u ng d es 
gesamten B a ukörpers mit  einem M ateria l ,  
Cottaer Sandstei n ,  wird d i e  P last i k  des B a u es 
u nterstützt u nd dem G ebäude e in  u nverwech ­
selbares Äu ßeres verl i ehen .  D i ese »Au ßephaut« 
entspricht d er d es O pernhauses i n  gewisser 
Korrespondenz .  D er g roße Konzertsaa l  faßt 
1 920 P lätze u nd d er k leine, seit l i ch  zurück­
g esetzte Kammermusiksaa l  500 P lätze. E r  ist 
a ls  Mehrzwecksaa l  gebaut u n d  auch  für  Ta­
g u ngen,  Symposien ,  Ko l loq u ien u n d  andere 
Vera nsta ltu ngen der Karl - M arx- U n iversität ge ­
e ignet .  
Frage: Würden S ie  u ns e in iges ü ber B a uab lauf  
u n d  B autec h n i k  sowie  M ater ia l  sch i l d ern ? 
Dr. Skoda: D er B a uab lauf  erfolgte nach  e inem 
bestimmten P l an  u nter d er Verantwortung d es 
O berbau l eiters, B a u i ngen ieur  M a rt i n  Schu ltze, 

u n d  d es Leiters d er Baustel le, B a u i ngen ieur  
Peter K u nze. Die Konstrukt ion mußte d i e  Rea l i ­
s ierungsmög l i chkeiten u nd Produ ktionskapaz i ­
täten mehrerer B etr iebe berücksicht igen .  D a ­
d u rc h  kam e ine  Vie lzah l  v o n  Bauweisen neben ­
e inander zum E i nsatz, wie  z. B .  e ine mono­
l ith ische Sta h lbetonskelettkonstrukt ion für  d ie 
dre igeschossige  B asiszone.  Für den großen 
Saa l  s ind Vol lwandstützen u nd Fachwerkbinder 
aus  Sta h l  e ingesetzt worden .  D i e  Stah lkon­
strukt ion wurde  auch  aus  bauakust isc hen G r ü n ­
den z .  T .  zweischa l ig  mit Stah lbetonfert igtei len 
verk le idet .  D er k leine Saal  i st in monol ith i ­
sc hem Stah lbeton i n  e iner G le itbautechnologie 
err ichtet worden .  Entscheidend war dabei ,  
rechtzeit ig den g roßen Konzertsaa l  vorzuziehen,  
damit  d ort d ie versch iedensten Funkt ionspro­
ben d u rchgefüh rt werden können .  Seit Anfang 
1 980 konzentrierten s ich die Ausbauarbeiten 
naturgemäß auf das I n nere d es Baues. 
Frage: Das M ode l l  zeigt z .  T .  g roßzüg ige G las­
wände .  S ind s ie i n  den Foyerbere ichen ange­
ord n et ? 
Dr. Skoda: So ist es. I nsbesondere d ie  Nord -



foyers. d ie  zum Kar l - M arx- P latz or ient ieren. 
haben eine g roßzüg ige G lasfensterwand erha l ­
ten ; s ie ermög l i cht e ine  opt ische Kommu n ika ­
t ion  von  i n nen nach  a u ßen u nd u mgekehrt. D i e  
du rc hs icht igen Fronten gewä hren E i n b l i c k  i n  d ie 
großen D iagona len der frei gebauten Treppe n ­
a ufgänge, d i e  zum großen Saa l  führen .  S i e  
lassen auch  manc hes d e r  b i l dkü nst ler ischen 
Gesta l tung erkennen .  
Frage: Wie ist der  große Saa l  gesta ltet ? 
Dr. Skoda: Er wurde amph itheaterart ig gebaut 
u nd hat sc hräg angeord nete P l atzg ruppen,  fer­
ner S itzre ihen seit l i ch  u nd h i nter dem Orchester, 
d ie  bei Bedarf auch  e inem Chor  P l atz b ieten 
können. H i er wie ü bera l l  werteten wi r  i nter­
nat iona le  Erfa hru ngen aus, die vor a l lem G e ­
wandhauskape l l me ister Prof. Ku rt M a s u r  i n  d i e  
Entwurfskonzept ion m i t  e in brachte u nd d i e  i ch  
sel bst i n  Konzertsä len der  CS S R ,  der N ieder­
l a nde, i n  G roßbrita n n ien ,  auch i n  Westber l i n  
stud ieren kon nte u nd gemeinsam m i t  meinen 
Kol legen weiterentwickelte. Es geht u nter a n ­
derem a u c h  darum,  d ie  Entfernung zwisc hen 
Zu hörern und  M usikern n icht a l lzu  g roß werden 
z u  lassen u nd ü bera l l  g ü nst ige S ichtbed i n g u n -

g e n  zu sc haffen. D esha lb  l i egt d as Orchester­
pod i u m  etwa im D rittelpunkt des Saa ls .  D a h i n ­
ter w i rkt d i e  g roße Konzertorge l  a l s  e in  i n n e n ­
arch itektonischer H öhepu nkt. Be i  i h r  hande lt 
es s ich  u m  e ine  besonders g roße »Kön i g i n  der 
I nstru mente«. Für die D isposit ion und d ie  
Anord n u ng de r  Pfeifen waren der G ewandhaus ­
kapel l me ister u n d  auch  The masorgan i st Prof. 
H a n nes Kästner wertvo l l e  B erater. 
Frage: Lassen s ich  E i nzel heiten d ieses I nstru ­
ments charakter is ieren ? 
Dr. Skoda: G ewiß. D er P rospekt der Orgel  
w u rd e  asymmetr isc h g esta ltet . Das  I nstru ment 
mit  etwa 1 5 m  B reite u nd 1 0 m  H öhe, gerec hnet 
vom S p ie l t isc h  b is  zu den höchsten Orge l ­
pfeifenspitzen, i st d a s  g rößte, d a s  b isher d u rc h  
den V E B  Potsd a mer Schuke Orgelbau erbaut 
w u rd e. Es besitzt 87 Reg ister u nd 6 644 Pfeifen. 
D i e  k le i nste hat e ine  Länge von 6 mm,  d i e  
größte von  9 ,50  m. I nsg esamt ha t  s i e ,  was  bau ­
tec h n isch z u  berücksic ht igen war,  e i n  H a u pt - ,  
e in  Schwel l - und  e in  Posit ivwerk, d a z u  e i n  
O ber- und  e in  Peda lwerk. Entscheidend ist d a ­
bei ,  d a ß  d i e  D i sposit ion e s  er lau bt, w i rk l i ch  d i e  
gesa mte Orge l l iteratu r  darauf zu sp ie len. Wi r  
g l a u ben ,  e ine  Lösung gefu nden zu haben ,  d ie 
sowoh l  akust isch a l s  auch  i n nenarc h itekton isch 
a l l en  Anforderu ngen gerecht w i rd. 
Frage: S ie  sprec hen Fragen der Akust ik  an .  d i e  
gewiß  entsc heidend für  d i e  G esa mtgesta l tung 
des Saa les s ind ? 
Dr. Skoda: Al les i st d i esen akust isc hen For­
deru ngen zugeord n et, sowoh l  d ie p lastisc he 
H o lzverk le id ung  der Seitenwände a ls auch d i e  
u ntergehä ngten, tonnenart ig a bgeru ndeten 
D eckenelemente. Wir verg le ichen s ie gerne mit 
ei ner »Wolkendecke«. zu  der die K länge der 
M us ik  wie aus  einem »Ta l« aufsteigen werden .  
Von  B eg i n n  de r  Proj ektieru ngsa rbeiten a n  u nd 
während der gesamten Bau phase war dafür 
e in  Kol lekt iv von Akust i kern der B a uakademie 
der D D R  u nter Leitung von Prof. Dr .  Fasold 
verantwort l i ch. Be i  a l l en  aufgetretenen bau ­
und  rau makust ischen Problemen kon nten selbst­
verstä nd l i ch  auch  i nternationa le  Erfahru ngen 
e i nf l i eßen. R u ndfu n k - und Fernsehü bertragu n -

Besuch auf der Baustelle: Prof. Kurt Masur im Ge­
spräch mit Dr. - lng. Rudolf Skoda · Das Gewandhaus­
orchester unter der Leitung seines Chefdirigenten 



gen werden mög l i c h  sei n .  D u rc h  modernste 
Aufnah metech n i k  lassen sich Scha l lp l attenpro­
d u kt ionen rea l i s i eren. F ü r  d i e  aufwend ige Tec h ­
n i k  des Farbfernsehens z .  B .  i st e i n e  le istungs ­
starke stat ionäre B eleuchtu ngsan lage e ingebaut 
worden .  
Frage: Verlassen wi r  e i n ma l  g edank l i ch  den 
großen Konzertsaa l .  um u ns i n  den Pausen ­
gängen u mzuschauen .  
Dr. Skoda: D i ese füh ren rund u m  den Saa l  im  
O bergesc hoß u nd erweitern s ich  arch itekton isch 
nach den Seiten d u rc h  begehbare Terrassen .  
S i e  geben dem B a u  zug le ich  e i n e  reizvo l l e  a r ­
c h itekton ische G l i ederu ng  i n  der H orizonta len .  
Dem B esucher  öffnet s ich  von  d ort nach Süden 
e in  B l ick  auf  d i e  bereits vorhandene G rü n a n lage 
des Promenadenr inges. N atür l i ch  ist  a n  l mb iß ­
stä nde fü r  d i e  Konzertbesuc her gedacht, an  
zweckmäßige Ga rderobenanord n u ngen u nd 
a l les, was e inem rei bungslosen fu nkt ione l len  
Ab lauf  d i ent .  
Frage: Oft wurd e  die Frage nach entsprechen ­
der G eräusch i so l ie rung gegen d i e  seit l i ch  vor­
beifüh renden Verkehrsströme g este l lt .  
Dr. Skoda: Das i st d u rchaus  berechtigt .  N atü r -

l i eh  trafen w i r  entsc heidende bautec hn ische 
M aßna h men .  Das s ind z .  B.  besonders abge­
d i chtete, neu konstru ierte Saa l türen,  ferner d ie 
sc hon erwä h nten zweischa l igen Außenwände 
sowie z .  T .  d oppelte Verg lasungen .  Die Pausen ­
zone selbst i st bereits e in  »G eräuschfi lter«. 
Ausgangspunkt für a l les waren sel bstverständ ­
l i c h  d i e  H i nweise i n  den bauakust isc hen G ut ­
achten de r  Spez ia l i sten .  
Frage: Wie s ieht es mit  der baugebu ndenen 
Ku nst, der b i ld ner ischen Ausstattung aus, d ie 
i n  u nseren G esel lschaftsbauten stets i h re Be­
rücksic ht igung  f inden ? 
Dr. Skoda: D i ese Pr inz ip ien gelten natü r l ich 
auch  fü r  d i esen Bau .  U nter Leitung von Prof. 
Bernhard H eis ig wurde e ine Konzeption der 
kü nst ler isc hen G esta ltu n g  für  das Neue Ge­
wandhaus  erarbeitet. D ie thematische Vorgabe 
für  a l le Künst ler war die B edeutung der 
M usikstadt Leipz ig in Vergangen heit und Ge­
genwart .  Das wi rd z .  B .  auch  i n  der außer­
gewö h n l ichen Lösung für  die b i ldner ische Ar­
beit am Saa lu nterboden im H a u ptfoyer deutl i ch .  
G u stav M a h lers Werk » D as Lied von der Erde« 
wi rd d u rc h  e in  Deckengemälde von S ig hard 



G i l l e  u nd Wolfgang Peuker g esta ltet . F ü r  d i e  
Erdgeschoßfoyers schaffen Prof. H eis ig u nd 
der Lei pziger M a ler F rank  R udd igkeit  Wan d ­
bi lder .  Tafe lbi l der, d ie  v o n  bi ldenden K ünstlern 
aus der  Repub l ik  gesta ltet werden,  sol len i n  
e iner Ga ler ie i n  d e n  Foyers r u n d  u m  d e n  Saa l  
den M u si kfreu nden u ntersch ied l i chste Themen 
nahebringen . Im Erdgeschoßfoyer d es k le inen 
Saa les  wi rd d ie  B eethovenplast ik von Max 
K l i nger, dem bedeutendsten bi ldenden K ünstler 
seiner Zeit i n  u nserer Stadt, Aufste l l ung  f inden .  
Frage: l n  welcher  Weise wurden d ie  besonde­
ren Arbeitsformen de r  M u siker räum l i ch  be­
rücksichtigt ? 
Dr. Skoda: Natür l i ch  war es u nser An l iegen,  
für  d ie  H a uptakteure i n  d iesem H au s  i nsgesamt 
g ünst ige Arbeitsbed ingu ngen zu schaffen .  Es 
g ibt zweckmäßige U mkle ideräume fü r  d ie  M u ­
siker, nach I nstru mentengru ppen getrennt .  S ie  
l iegen i m  O bergeschoß auf der g le ichen Ebene 
wie die Orchesterpod ien der beiden Säle. D as 
Pod i u m  des g roßen G ewand haussaales ist mit 
moderner H u btechn ik  ausgerüstet, so daß a l l e  
g roßen I nstru mente, besonders d ie  F lüge l  u nd 
d ie  H a rfen, ohne physische Anstrengu ng an  
d ie  M u si kerplätze transport iert werden kön nen .  
Auch  i m  Ke l ler bef inden s ich  Lagerrä u me für  
I nstru mente und  Ü bu ngsrä u me sowie Kond i ­
t ionsräume f ü r  d i e  M u si ker. Das Lager f ü r  G roß­
instru mente wi rd d ie  g le ichen K l imapara meter 
erha lten wie die beiden Sä le, da I nstru mente 
bekannt l ich gegen jede Temperatu rschwankung 
oder Feucht igkeitsei nwirkung hochempfind l i ch  
si nd .  
Frage: Der k le ine Saa l  wi rd gewiß mit ä h n l ichen 
techn ischen u nd rau makust ischen Fei n heiten 
ausgestattet sei n ? 
Dr. Skoda: D i eser Saa l  i st a l s  Mehrzwecksaa l  
konzipiert .  Er  muß a lso raumakustisc h sowohl  
für  M usik - a l s  auch  für  Sprachveransta ltungen 
geeignet sei n .  D i esen u ntersch ied l ichen For­
derungen ist nur d u rc h  e ine Kompromiß lösung 
zu entsprechen . D ie  mobi le  B estu h lung  g a ­
ra ntiert d ie  u ntersc hi ed l ichen N utzungszwecke 
für  den maxi ma l  500 Personen fassenden 
Saa l .  - Die Verwa ltung u nd d ie  künst ler ische 

1 8  

Leitu ng des G ewand hauses s ind übr igens i m  
ersten O bergeschoß u ntergebracht .  D ie An­
rechtskasse h i ngegen,  eine E in richtung mit 
re lat iv starkem B esucherverkehr, bef indet s ich  
i m  Erdgeschoß. 
Frage: S ie  erwäh nten mehrfach d i e  verantwor ­
tu ngsvo l l e  M itsprache d es G ewandhauskapel l ­
meisters i n  a l len  Fragen der  P rojektieru ng,  
u m  G esichtsp u n kte der Orchesterpraxis ge ltend 
zu machen. Entstanden dabei  auch  neue B e­
z iehungen zwischen den M u si kern u nd den 
Werktätigen der Baustel le ? 
Dr. Skoda: D a s  kann ich  fü r  d i e  M itarbeiter d es 
Aufbau stabes und  des Bauste l lenkol lektivs nu r  
bestät igen. Prof. Masur  war  u nd ist uns  e in  
u ngewöhn l i ch  konstru ktiver Partner .  V ie le  neue 
B rücken bi ldeten s ich zwischen M u si kern und  
Arbeitern .  I c h  denke a n  das Festkonzert an ­
läß l i ch  der 60. Wied erkehr d es Tages, a ls  
Art h u r  N ik isc h  a m  29. D ezember 1 91 8  erst ­
ma ls i m  Arbeiterbi l dungsverei n Leipzig 
B eethovens 9. S infon ie  zur  Auffü hrung brachte. 
G äste d i eses J u bi l äu mskonzerts waren u nsere 
Bauschaffenden,  d i e  d ad u rc h  angeregt wur­
den ,  auch  andere Konzerte zu besuchen .  U nd 
ä h n l i c h  wi rd es zu r  Premiere sei n ,  wen n das 
N eu e  G ewand haus  1981 seine  Türen öffnet. 
Das sol l n i cht n u r  eine Symbo lhand lung  sei n ,  
sondern e in  D a n k  der M u si ker an  d i e  Bau kol ­
lektive. F ü r  u n s  a l l e  i st d i ese bedeutende Auf­
gabe e in  g roßes Er lebn is .  

Fü r  den Arch itekten selbst i st es u n erhört 
erregend zu er leben, wie  der Entwu rf, aus­
gehend von der ersten sk izze n haft f ix ierten 
I d ee, immer mehr d u rchgea rbeitet w i rd u nd 
sch l ießl i ch  d u rc h  d ie  Arbeit der B a u leute auf  
der Baustel l e  i m  Maßsta b  1 : 1  d ie  G esta lt a n ­
n immt, d ie  m a n  s ich i n  etwa vorgestel l t  hat .  
Bauen i st nach wie vor e ines der g rößten 
Abenteuer u n seres Lebens .  I c h  möchte ab­
sch l i eßend der H offnu ng Ausd ruck geben, daß 
das N eu e  G ewandhaus  Leipzig nach sei ner 
Fert igste l l ung  den Anforderu ngen der N utzer 
und  B esucher genügen wi rd .  A l le  am Bau  B e­
tei l igten schaffen d azu d i e  besten Vorausset ­
zungen .  



Erdenet 
Werner Heymann Gigant in der Steppe 



I n mitten der mongol ischen Steppe w i rd e in  
großer Schatz gehoben - frei l i ch  n i c ht d u rc h  
e i n e  freu nd l i che Handbewegung  d e r  Fee aus  
dem M ärc hen,  sondern mit moderner Tec h n i k  
u nd d e m  E lan  ei nes großen Ko l lektivs. D er 
Erdenet i jn Owoo - ins  D eutsche a ls  »Sc hatz ­
berg<< zu ü bersetzen -, etwa 400 km von U la n  
Bator entfernt i m  N orden d e r  M ongol i sc hen 
Volksrepu bl i k  gelegen,  muß sei ne  Gehe i mn i sse 
preisgeben . Von G eologen aus  versch iedenen 
RGW- Staaten vor  mehr a ls e inem Ja hrzeh nt 
a ls  e ine au ßerordent l i ch  reiche Lagerstätte von 
Bu ntmeta l l en  erkundet, hat der Sc hatzberg im 
abgelaufenen J a hrzehnt äu ßerst betr iebsame 
Nachbarn erha lten : das hochmoderne Kupfer­
Molybd ä n -Aufbere itungskombinat sowie d ie 
jü ngste u nd modernste Stadt der M ongole i  -
Erdenet .  

1 973 war das Abkommen zwischen der 
UdSSR und  der MVR ü ber wi rtschaftl i c he u nd 
wissensc haftl i ch - tech n i sche Zusammenarbeit 
bei der Ausbeutung der Ku pfer - M olybd ä n ­
Lagerstätte Erdenetij n Owoo gesch lossen wor­
den.  A .  W. Tsc hekaschow, G enera ld i rektor des 
sowjetischen B autrusts M ed molybdänstro i ,  e in 
sympath isc her M ittvierz iger, der s ich auf  v ie len 
G roßbauste l len  der Sowjetu n ion  Verd ienste 
erworben hat, berichtet vom schweren Anfang 
in Erdenet :  »Au ßer e in  paar Ba racken der G eo­
logen, d i e  gerade i h re Arbeit beendet hatten ,  
war  be i  B a u beg i n n  1 974 n ichts a ls  Steppe weit 
und breit ,  wo Viehherden weideten u nd ver­
ei nzelt hel le Jurten der Viehzüchter standen ,  
ru nde mongol ische  F i lzzelte. H ier sol lte a lso mit  
Kräften u nd M itte l n  unserer beiden Staaten 
ein r ies iges Kombi nat, ein G igant i n  der Steppe, 
hier sol lte eine ganz neue, moderne Stadt aus  
dem B oden wachsen.  N u n , e i nfach würde es  
n icht sei n .  Wir  s i nd  mit  g roßem Enthus iasmus 
herangegangen,  und  wi r  haben d ieses G emei n ­
sc haftswerk i n  der u nwa hrschei n l i ch  ku rzen 
Zeit von vier J ahren gesc haffen .  Kau m  jemand 
wol lte u ns dama ls g l auben,  daß d iese Leistu ng 
zu vol lbr ingen sei n würde .  Aber d ie  An lagen 
kon nten sogar  d re i  M onate vor dem Term in  
übergeben werden. Wir  haben  h ier  soz ia l i st i -

Vorangehende Seite: Blick auf das Kupfer- Molybdän­
Aufbereitungskombinat inmitten der mongolischen 
Steppe 
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se he ökonomische I ntegrat ion i n  Aktio n  de­
monstr iert. D i e  An lagen stammen a u s  i m merh i n  
4 1 4 füh renden sowjet ischen Betr ieben u nd 
wurden a u s  1 72 Städten a l ler Sowjetrepu b l i ken 
h ierher ge l i efert .«  

Wer waren nun d iese »wi r«. von denen 
Tschekasc how sprac h ?  Zum e i nen waren es 
Tausende von erfahrenen B a u leuten a u s  der  
Sowjetun ion ,  B a u le iter, I ngen ieu re, Tec h n i ker, 
M asc h i n isten,  M o nteu re, Kraftfahrer - zum 
anderen vo r  a l lem Tausende von  M ädchen u nd 
Jungen ,  M itg l i eder d es mongol ischen Jugend ­
verba ndes R evsomol ,  d i e  mit » R evsomolauftrag« 
aus a l len Tei len des Landes auf die G roß­
bauste l le  des Soz ia l i smus nach Erdenet gekom­
men waren .  Erdenet war zu einem Symbol d er. 
u n verbrüch l ichen mongol isc h - sowjet ischen 
Freu ndschaft geworden .  

Das  war  e in  schwerer Beg i n n ,  denn  d ie  
wenigsten d i eser M ensc hen hatten fü r  d i e  
Arbeit auf  e i ne r  d erart igen G roßba u ste l le  mit 
i h ren  v ie len modernen M asch i nen u nd An lagen 
a u sre ic hende Fachkenntn isse. So wurd e  Erd e ­
net auch  zu e i n e r  g roßen Ausbi l d u ngsstätte d es 
N achwuc hses fü r  d ie  j u nge Arbeiterk lasse der 
M ongo l ischen Volksrepub l i k ,  e ine Kaderschmie­
d e  fü r  d i eses ei nstig e  Agrar land ,  das  konsequent 
sei nen Weg zu e inem I nd u str ie-Agrar- Staat 
fortsetzt. B esonders im Arbeitsprozeß vo l lzog 
s ich  d iese Ausbi ldung, ü berd ies wurden  Abend ­
sc h u len  und  spez ie l le  K u rse e i nger ichtet. B is ­
he r  s i nd i n  Erdenet 6 000 Jungen  und  Mädchen 
i n  32 Bau- u nd M ontageberufen ausgeb i ldet 
worden .  H eute g i bt es d ort e ine tec h n ische 
B erufsschu le  für  400 Schü ler u nd 1e ine  Re ihe  
von  Stätten der Erwachsenenb i ld u ng .  

Komplette Infrastruktur geschaffen 

Vor den etwa 1 5  000 Erbauern von Erdenet 
stand e ine  sehr komp lexe Aufgabe.  E i n  l n ­
d u str iekomb inat u nd ein e  Stadt brauchen  Strom, 
Wasser, e inen Sch ienenweg, Straßen - und  
F l ugverbi ndu ng. A l l es das  ist geschaffen wor­
den.  Ü ber mehrere h u ndert K i l ometer wurde 
e ine  220- kV-Leitung  zu r  sowjet ischen  G renze 

Bohrarbeiten auf dem Erdenetijn Owoo. dem »Schatz­
berg« 



gezogen ,  d i e  Erdenet mit  Strom aus  dem s ib i r i ­
schen Verbu n d n etz versorgt. Aus 1 2  B r u nnen  
i n  der N ä h e  des F l u sses Se lenga  wi rd d u rc h  
e i ne  80 c m  d icke R ohr le itu ng ü ber v i e r  P u m p ­
stat ionen a u s  m e h r  a ls  60 k m  Entfernu ng Was­
ser fü r  das  Kombi nat u nd d ie Stadt Erdenet 
herangefü h rt Erbaut wurde e ine  rund 1 70 km 
l ange,  nach  Darchan fü hrende Straße, d i e  den 
Ansc h l u ß  a n  d i e  M ag i stra le  U la n  B ator-Dar ­
chan-Suche  B ator-U d SS R - G renze brac hte, fer­
ner e i ne  ebenso lange E isenbahnverb i ndung  
nach  Da rchan  zu r  Transmongo l i schen E i sen ­
bah n ,  d i e  mit  der Tran ssi b i r ischen E i senba h n  
verbu nden ist .  A u f  ei ner e igens a u sgesuchten 
Steppenp iste l anden mehrmals wöc hent l i ch  
A N  - 24 - M asch i nen der Li n i e  U la n  B ator-Erd e ­
n et .  

Industrieriese im Tal 

Den  besten B l ick  auf den »G iganten in der 
Steppe« hat man vom Schatzberg heru nter, 
w u rd e  u n s  g esagt, u nd so fahren wir d i e  
etwa 1 5 m  breite, asphalt ierte Serpenti nen ­
straße h i nauf .  40 - t - K ipper vom Typ B elas  
donnern schwerbe laden ta lwärts a n  u n s  vor-

ü ber .  ln 1 600 m Höhe s ind wir  a m  Ort des Ge ­
sc hehens.  wo u ns de r  Lärm de r  schweren 
Tec h n i k  u mfängt .  Sprenglöc her werden ge­
bohrt, K ipper u m  K ipper ro l lt a n  d ie  R i esen ­
bagger hera n ,  d i e  i h re gefräßigen M ä u ler t ief 
i n  das a bgesprengte erzha lt ige G este i n  g raben 
u nd mit  wenigen H ü ben den Ladera u m  der K ip ­
per  fü l l en .  

Der Abbau erfolgt terrassenförmi g .  M ehrmals 
in der Woche wi rd mit  D o n nergetöse e ine 
Sprengung gezündet, u nd wir  hatten G lück, 
aus  der Ferne e ine  d ieser D etonationen zu 
hören ,  e i nen  g roßen Sta u b - u nd Rauchp i lz 
aufste igen zu sehen .  Nach  k u rzer Pause fa hren 
die K ipper wieder vom Berg h i nab .  Die r iesigen 
M ü h len  brauchen » F utter<<, d ie Speicher sol len  
n i c ht l eer b le iben . 

Von der Höhe  herab schauen wi r  i n  e inen 
weiten Ta lkessel, begrenzt ru n d u m  von ei ner 
sch neebedeckten B ergkette .  Mehrere Quadrat­
k i lometer weit  erstreckt s ich das Kupfer ­
M o lybdän - Kombi nat Erdenet mit  sei nen weit ­
verzweigten An lagen ,  mit  B recheraggregaten,  
G este insmü h len ,  der F lotationsha l le ,  e inem 
Wärmekraftwerk, mit  Bau betr ieben, e inem Re­
paratu rwerk, Verwa ltu ngs - ,  K u ltu r - u nd Soz ia l -



gebäuden. N u r  Wohn häuser g i bt es h ier  n icht, 

den n  der Umweltfreu ndl ichkeit wegen ist d ie  
Wohnstadt Erdenet e in ige K i lometer weiter i n  
ei nem anderen T a l  angelegt worden .  

Am Schatzberg wird eines der zehn welt­

größten Kupfer- M olybdän-Vorkommen ausge­
beutet. Von den Verantwort l ichen erfuhren 

wir, daß s ich Erdenet damit auf den sechsten 
Platz e inrei ht. Nach dem G rad der Automati ­
sierung und Mechan isieru ng n immt es sogar  
den d ritten P latz ei n .  

Flotationsanlage -

Dimension eines Hochhauses 

Weit mehr a ls  200 O bjekte s ind in Erdenet 
erbaut worden,  tei lte Genera ld i rektor Tsche­
kaschow mit .  Um G rößenord n u ngen dabei  zu 

verdeutl ichen,  nannte er d ie  Flotat ionshal le, das 

Mit schwerer Technik werden die Kupfer- und 

Molybdänerzvorräte des »Schatzberges« freigelegt 
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H erzstück des Kombi nats. S ie  hat d ie  D i mension 
eines H ochhauses, denn i mmerh in  ist s ie 200 m 
lang ,  1 00 m  breit u nd erhebt s ich 36 m i n  die 
H ö he, von den beachtl ichen Fundamenten 

n icht zu sprechen.  A .  W. Tschekaschow beric h ­

tet v o n  d e n  schwier igen B ed ingu ngen u nd von 
dem H eldentum in der Steppe, das d ie Erbauer 
von Erdenet bewiesen haben. » 1 0 von 1 2  Mo­
naten i m  Jahr  ist der Boden gefroren ,  stel len­
weise g i bt es bis zu vierei nha lb  Metern Tiefe 
Dauerfrostboden .  Aber wir haben es gesc hafft, 

w i r  haben auch  h ier d ie  N atur  bezwu ngen .l< 

Ohne  Pathos, bescheiden, doch mit  Stolz auf 
das i nternat ionale Kol lektiv sagt der Bau leiter 

d iese Worte. 

Die Erdeneter haben von Anfang an große 
E re ign isse im Leben i hrer Parteien u nd Völker 
zum Anlaß für hohe Wettbewerbsleistu ngen ge­
nommen. Zu E hren des 25.  Parteitages der 



K Pd SU hatten sie - i nzwisc hen auch  schon 

i n  zah l reichen mongol isc h -sowjetischen B r i ­

gaden,  An lagen - u nd Fahrzeugbesatzu ngen 
» N a i ramda l- Drushba<< ( Freu ndsc haft) org a n i ­

s iert - u m  h o h e  Leistu ngen gerungen u nd an  
vie len P u n kten d ie  P läne  ü bererfü l lt oder ge­
setzte Termi ne vorgezogen .  E ine  weitere w ich­
t ige  Wettbewerbsetappe war  der 1 7 . Parteitag 

der M ongol ischen Revo lut ionären Volkspartei 

im J u n i  1 976 ,  als dem E rdenet ij n  Owoo d ie 
Kappe a bgenommen wurde u nd d ie  erste 
Sprengung erfolgte. A l les in a l lem hat d ie 

Wettbewerbsbewegu ng ü ber Jah re h inweg d a ­
zu geführt, daß  Erdenet drei Monate vorfr ist ig 
zum Jah restag der neuen . Verfassung der 

UdS S R  - a m  7 .  Oktober 1 978 - d ie »Tec h n i ­
sche Bereitschaft« d e s  neuerbauten Kombi nats 
(erste Baustufe) melden konnte. Anläß l ich des 

5 4. Jah restages der M ongol ischen Volksrepu ­
b l ik  wurde a m  1 4. Dezember 1 978  d ie E i n ­

weihung  gefeiert. D e r  E rste Sekretär des Z K  
der M RV P  u nd Vorsitzende des Präsi d i u ms des 

G roßen Volkshurals der MVR ,  J u mshag i n  Ze­
denbal,  u nd der Stel lvertreter des Vorsitzenden 

des M in isterrats der UdS S R ,  I wan  Arch ipow, 
setzten mit e inem symbol ischen Knopfdruck 

auf e iner Scha lttafel d i e  erste Baustufe des 
Erdeneter Kombi nats i n  Betr ieb. 

D ie  gegenwärtige Jahreskapazität bei der 

Vera rbeitu ng erzha lt igen G esteins beträgt 

4 M i l l .  t. Im Flotat ionsverfahren werden 35 %iges 
Kupfer und 45 %iges M olybdänkonzentrat ge­

wonnen.  H u nderte Tonnen d ieser Konzentrate 
sind i nzwischen zur Verhüttung in die Sowjet­

u n ion export iert worden .  D ie  M ongolei  konnte 
damit  i h re Exportkraft wesent l ich steigern.  

M it der  Fert igste l lu ng der zweiten Baustufe 
w i rd Erdenet sei ne Verarbeitu ngsmenge ver­
vierfachen.  Und wem vie l le icht die Aufberei ­
tung von M i l l i onen Tonnen G este in  u nd der 

G ewin n  von e in igen Tonnen Konzentrat e inen 
zu hohen Aufwand zu erfordern schei nt, der  

höre d ie  Me inu ngen von Experten, daß s ich 
Erdenet mit sei nen Erzantei len im G este in  i n ­
ternat iona l  o h n e  weiteres sehen lassen kann .  
Erdenet ist e ine fünd ige Quel le, u nd d ie  B a u -

Ieute haben bei d e r  Eröffnung d e r  ersten B a u ­
stufe d a s  feierl iche Versprechen a bgegeben, 
auch den zweiten Bauabsch n itt vorfristig fert ig­
zustel len.  

Vorräte auch für Enkel und Urenkel 

Kurz vor den E röffnungsfeierl ichkeiten saßen 

wir in e iner R u nde mit A.  W. Tschekaschow, 
dem »Baugewaltigen«, mit dem sowjetischen 
G enera ld i rektor des Kupfer- Molybdän- Kombi ­

nats, Kobach idse, sei nem mongol ischen Ste l l ­

vertreter Lchagwasuren u nd dem Erdeneter 
Oberbürgermeister Zeween zusammen, um et­
was ü ber Perspektiven u nd Zuku nftspläne für 
den »j u ngen R iesen« zu erfahren . Wie lange 
.reichen denn h ier d ie  Vorräte ? - D. Lchag­
wasu ren lächelt verschmitzt, ehe er antwortet : 
» H ier werden auch noch unsere Enkel u nd 

Urenkel nach den Schätzen der mongol ischen 

Erde graben, s ie mit immer moderneren M itteln  

für  unsere soz ia l ist isc he G emeinschaft er-

ln der Wohnstadt Erdenet ( 1978), die gleichzeitig mit 

dem Kombinat entsteht 
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sch l i eßen .« Er holt  n u n  etwas aus, u m  d i e  
Gegend zu beschrei ben, d i e  seit e i n iger Zeit 
seine  He i mat und Wirkungsstätte zug le ich  ist .  
»Al le in  der Erdenetij n Owoo bietet u n serem 
Kombi nat nach der Erreichung  der vol len Ka ­
pazität Vorräte für  etwa 35 Ja hre.  Das s i nd  
aber nu r  d i e  s icher erkundeten B odenschätze. 
Wir gehen noch t iefer in die Erde. B isher wissen 
wir, daß es noch bis zu e iner Tiefe von 500 m 
erzha lt iges G este in  g i bt .  Aber u n ser Schatzberg 
hat auch noch e ine Menge Brüder, von denen 
d ie  G eologen zunäc hst vier i n  der u nm ittel ­
baren Umgebu ng von E rdenet näher u nter d i e  
Lupe genommen haben . l n  a bsehbarer Zeit 
wollen s ie i hre Ergebn isse vorlegen . << 

l n  d i eser R u nde erfa hren w i r  auch ,  daß 
das Erdeneter G ebiet geradezu auf Kostbar­
keiten sitzt. D u rch  d i ese G egend z ieht s ich  
i n  25 km Länge u nd 1 , 5 km B reite e in  Erzband,  
dessen Ersc h l i eßung kü nft igen Zeiten vorbe­
ha lten b le ibt .  Ku pfer u nd Mo lybdän  werden 
vorerst in Erdenet ersch lossen,  wei l das gegen ­
wärtig am ökonomisc hsten i st .  Aber d ieser 
wundersa me B erg b i rgt weit mehr :  22 E lemente 
nach der Mendelejewschen Tabel le  s ind i n  
u ntersch ied l i c her Konzentrat ion nachgewiesen 
worden .  I h re rat ione l le  Aufbereitu ng u nd i n ­
dustr ie l le  Verwertung wi rd e ine Aufgabe der 
Zuku nft sei n .  

Junge Stadt - junge Bevölkerung 

O berbürgermeister Zeween »reg iert« e ine  j u nge 
Stadt - a m  1 .  Januar  1 976 hat s ie das Stadt­
recht erha lten - u nd zug le ich eine Stadt der 
Jugend u nd des I nternat iona l i smus .  Zweispra ­
ch ig ,  mongol isch u nd russisc h ,  versteht er s ich 
mit den E i nwoh nern zu u nterha lten . Wie d i e  
mongol i sc hen u nd sowjet ischen K lassenbrüder 
i m  Kombinat zusammenarbeiten ,  so wohnen s ie 
auch i n  der neuen Stadt i n  den g le ichen H ä u ­
sern, s i e  kaufen i n  d e n  g le ichen Kaufha l len 
u nd G eschäften ein,  s ie trei ben zusammen 
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S port. fe iern i h re Feste gemei nsam, i hre K i nder 
besuchen die g le ichen K i ndergärten u nd Schu ­
len ,  sp ie len auf  Sp ie l - u nd S portplätzen mit ­
e inander .  

» D ie B evölkeru ngszah l  i st schne l l er ge­
wachsen,  a l s  w i r  geplant  hatten .  G egenwärtig 
haben wir rund 35 000 E i nwohner, mit  etwa 
60 000 rechnen wir in den achtz iger Ja hren .«  
D er O berbürgermeister sch m u nzelt .  »Vie le u n ­
serer j u ngen M enschen,  d i e  nach  Erdenet ge­
kommen s ind ,  wol len nun  n i cht mehr von h ier  
fort. S i e  haben i h re Fami l ie  gegrü ndet. K i nder 
s ind angekomme n .  Wir  freuen u n s  ü ber a l l e  
d i ese j ü n gsten E rdenbürger, d i e  ersten >echten 
Erdeneter< - a ber sie bereiten u ns a u c h  m a n ­
c hes Kopfzerbrec hen .  Wi r  müssen i n  schne l l e ­
rem Tempo Woh n u ngen u nd K inderei n r ichtu n ­
gen bauen .  Jede Verpf l i chtu ng z u  vorfr ist iger 
Fert igste l l u ng von Woh n u ngs- u nd Sozi a lba u ­
ten ist a l so e i n  g roßes G eschenk an  u n ser 
schönes E rdenet . << E i n  neuer M ikrorayon ent­
steht. Tag und N ac ht wi rd gebaut .  E i n  S port ­
a n lagenkomplex, e i n  H a l lenbad,  K i n os u nd 
andere K u ltu rstätten sowi e  e in  H andelszentru m 
stehen auf  dem Programm,  e i n  Kranken haus  i st 
i m  B a u .  

E rdenet wi rd s i c h  a ber n i cht e inseit ig mit  
dem Kombi nat entwickeln .  Im B a u  bef indet s ich 
auch  e ine  Teppichfabr ik für  d i e  P rod u kt ion von 
mehr  a ls e iner M i l l i on  Quadratmetern Teppi c h ­
ware der  be l i ebten mongol i sc hen M u ster; e i n  
Lebensmitte lkombinat wi rd d ie  Stadt i n  wen i ­
g e n  Jahren versorgen ,  e i n  H olzverarbeitu ngs­
kombi nat w i rd i n  K ü rze d i e  Prod u kt ion auf ­
nehmen und  e ine  Re ihe  anderer B etr iebe so l len 
noch err ic htet werden .  D a bei geht es n i cht 
zu letzt auch  darum,  e ine  g rößere Anza h l  von 
Arbeitsplätzen fü r  F ra u en und Töchter der 
B ergarbeiter zu  schaffen, d ie n i c ht a l le der 
schweren Arbeit  i m  K u pfer- M o lybdä n - Kom ­
b inat oder auf  dem Erdenetij n Owoo gewachsen 
s ind, obwoh l  auch in d i esem G roßbetrieb d i e  
F rauen  » i h ren M a n n« stehen .  



D r .  Ul l i  Pfei'ffer  

Sportjahr 
1979 i m  Rücksp iege l  



Es handelt s ich nur um einen schei nbaren Wi ­
derspruc h :  D ie  sport l iche Höchstleistung von 
heute, d ie  d ie gestrige oft schon beträchtl ich  
übertrifft, erfordert vom ei nzelnen Ath leten 

einen längeren und auch schwierigeren Weg 
zum G i pfel, und dennoch ist der Atem des 
Sports im  harten i nternat ionalen Verg leich kür ­

zer  geworden - d ie  Szenerie wechselt rascher. 
Im B i ld zu bleiben, ver langt heute viel mehr a ls  

.gestern. wobei d ie S ieggarantien geri nger s ind .  

Auch bei  weitsichtiger Vorbereitung des ei nzel ­
nen Ath leten,  der ei nzelnen M a n nschaft bleiben 
U n bekannte i n  der Rechnung, und gerade das 
erhält  dem Sport sei ne Spannung.  N un mag 

der e ine oder andere bei m Betrachten sport l i ­

cher Resultate des Jahres 1 979 ei nwenden, daß 
doch oft nur Bruchteile von Sekunden oder 

Metern ,  Zehntelpunkte den Ersten vom Zwei ­

ten ,  Sechsten oder gar Zehnten ei nes Wett­
bewerbs trennten und s ich fast d ie Frage ver­
bietet, wer der Bessere war .  Das ist verständ l ich ,  

Unsere schnellsten Sprinterinnen: Marita Koch. Sport­

lerin des Jahres 1979, und Marlies Göhr 
Vorangehende Seite: DOR-Rekordhalter im Weit­

sprung Lutz Dombrowski 
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und doc h  unterschätzen die Frager den aktuel l  

notwend igen Aufwand,  um d iesen B ruchte i l  
e iner  Sekunde oder  d ie  wenigen Zenti meter 
besser sein zu können.  Der Präsident des 
DTS B der D D R  und N O K - Präsident M anfred 

Ewald resümierte am Ende des vorolympischen 

Jah res, »daß in fast al len Ländern außerordent­
l ich vie l  für  e ine rasche Leistungsentwicklung 
getan wi rd und i m  Ergebnis dessen der Kampf 
um M eda i l len und g ute P lazierungen, vor a l lem 

der Kampf um die Goldmeda i l le, immer härter 

wi rd .  Es erweist s ich i mmer deut l icher: N ur der 
Ath let hat eine echte C hance im Kampf um den 
S ieg, der im entscheidenden M oment in Hoch­

form und steigerungsfäh ig  ist .<< U nd weil d ie 

G rundgesetze sport l ichen Tra i n i ngs heutzutage 
a l lgemein  bekan nt sind und auch  beherrscht 

werden,  verri ngern sich d ie  Leistungsunter­
sch iede  der Konkurrenz i m mer mehr. 

D ie  Sportler der D D R  nahmen i m  d re iß igsten 
Jah r  des Bestehans i hres soz ia l istischen Staates 

an 1 5  Welt- und 1 4  E uropameisterschaftao tei l 
u nd errangen 41 G old - ,  43 S i l ber- und 
46 B ronzemeda i l len,  womit gesagt sein sol l ,  

daß sie i nternat iona l i m  Bilde bl ieben. Wenn 
d iese Rückschau ausgedruckt ist ,  werden be­
reits die O lympischen Spiele 1 980 G esch ichte 
sein ,  und mit Sicherheit werden d ie  Resultate 
des Jah res 1979 nur als olympische Ouvertü re 
i n  Er innerung bleiben; unter d iesem Aspekt 
sol len sie auch  nachfolgend betrachtet wer­

den. -

Am Pfi ngstson ntag bei m Pressebal l  zum 
N at ionalen J ugendfestiva l der D D R  1 979 fand 

i n  Berl i n  d ie wohl  ungewöhn l ichste Sportler­
u mfrage i h ren Absch luß. Die Sportzeitung 

» Deutsches Sportecho<< und d ie  J ugendzeitung 
»Junge Welt« hatten die Idee, zum J ubi läum 
der Republ i k  d ie  d re iß ig besten und populärsten 

Sportler unseres Landes während der zurück­

l iegenden d reißig J a hre zu ermittel n .  Tausend 
Personen umfaßte das Wahlgremium,  dem be­

rufene Vertreter a l ler Bereiche des gesel lsc haft ­

l ichen Lebens angehörten .  Auf d iese Weise 
wurden i nsgesamt 302 Sportler oder M a n n ­
sc haften m i t  ei ner P latzz iffer v o n  1 b i s  3 0  ge-



nannt, von denen jeder e inzelne u nd jede 

M a n nschaft e in  Stück Gesch ichte der D D R  
m itgeschr ieben hatten .  D ie  Addit ion der Platz­
ziffern ergab sc h l ießl ich in einem Ensemble 

schwer verg le ichbarer G rößen dennoch eine 

Re ihenfolge, a n  deren erster Stel le der zwe i ­
fache Weltmeister i m  Straßenradsport u nd zwei ­
fache Friedensfahrtsieger G u stav-Adolf Schur  

knapp vor  dem vielfachen Schwimm- Olympia­

s ieger  R o land M atthes u nd an  deren d re iß igster 
Stel le d ie zweifache Turnweltmeisteri n Er ika 

Zuchold rang ierten .  Stellt man d ie  erwä hnte 

Schne l lebigkeit des Sports i n  Rec h n u ng ,  so 
drückt s ich i n  d iesem Resu ltat n icht n u r  d ie 
Verehrung ei nes g roßen S portsmannes, sondern 
auch ein hohes Quantum G eschichtsbewußt ­
sei n aus .  D ie l ange  Umfragel iste der Besten u n d  

Popu lä rsten vieler Generat ionen nennt nahezu 

al le erfolgreichen Sportarten des heute ü ber 

d rei  M i l l ionen M itgl ieder zählenden DTS B der 
D D R . 

Der R ückbl ick auf d ie  markantesten Resu l ­
tate der Wintersa ison 1 979 verdeutl i cht d i e  

rasch wec hselnde Szenerie, f ü r  d ie  a u c h  d i e  
D D R - Sportler m i t  sorgten .  

D ie  Rennsch l ittenspqrtler unseres Landes, 
1 978 d ie  g roßen Verl ierer bei den Welttitel ­
kämpfen, standen e inmal  vor e iner ganz ande­
ren Aufgabe a ls  sonst ;  s ie brannten dara uf, s ich 

zu rehab i l i t ieren, sie wol lten beweisen, daß 

i h r  F u ndus  nach wie vor  groß genug isf. um 
tonangebend sei n zu können .  Ohne Zweifel 
waren sie dad u rch bei den Weltmeisterschaften 
in Königssee ( B A D )  e inmal  n icht die G ejagten, 
sondern die Angreifer, was psychologisch 
gesehen e in  großer Untersch ied ist .  Zunäc hst 
waren bange Stunden zu ü berstehen,  denn 

Marg i t  Schumann ,  l lona Brand u nd Hans  R i n n  

stü rzten i n  aussichtsreic her Posit ion .  So lag 

d ie  Last der Verantwortung vor al lem auf 

Mel itta So l lmann u nd Det lef G ü nther. Zu  beider 

Goldmed a i l len kam e ine s i lberne d u rch  R i nn/  

N .  H a h n ,  d ie  n u r  den e inhe imischen Brand ner/ 
Schwarm den Vortritt l ießen .  So hatte s ich das 

B i ld gegenü ber dem Vorjahr  wieder tota l ver­
ändert . Seit 1 979 sind die Weltmeistertitel 

noch wertvol ler geworden, denn sie werden 

n u r  noch a l ler zwei Jahre vergeben . 

D ie  N at iona lmannschaft der D D R  im B iathlon 
besaß 1 978 einen aktuel len Vorte i l ,  wei l i hre 

Tra i ner d ie  d u rch  das K K - Schießen veränderte 

Struktur  der Wettkampfleistu ng am besten vor­

ausgeahnt hatten .  1 979 mußte man e�warten, 
daß die Konkurrenz den gedank l ichen R ück­

stand auch praktisch wettgemacht hatte. Tempo 
beim Laufen. Tempo bei m fehlerfreien Schießen 

h ieß mehr den n je d ie Devise, u nd man sollte 
n icht den Feh ler begehen, d ie W M - Resu ltate 

von R u hpold ing  ( B A D )  etwa so zu i nterpretie­

ren ,  a ls  h inkte die Konkurrenz weiter h inter der 
D D R  her. Um den kompletten E rfolg des Vor­

jah res zu wiederholen, mußten die S iebert 

(20 km) , Ul l r ich ( 1  0 km) , Beer u nd Rösch 

( Staffel )  a l lerhand an Können zu legen.  Al le in 
d ie  Tatsache, daß d ie UdS S R  ü ber 1 0  km der 
J u n ioren zu  e inem d reifac hen E rfolg kam, zeigt, 

wie wenig s ich d ie  Lehrmeister von gestern mit 

Jürgen Heuser, Weltmeister 1979 im Superschwer­

gewicht 
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der Ro l le  d es Schü lers abzuf inden gedenken .  
D ie  Ergebn is l isten verrieten a u ßerdem, daß 
v ie le  Länder ü ber g ute E i nzelkönner verfügen 
u nd s ich vor  a l lem i m  1 0 - k m - H a n d icap lauf, 
1 980 erstma l ig  o lympisch,  berechtigterweise 
Chancen ausrechnen .  

Seit d ie D D R - B obs 1 976 be i  den O lympi ­
schen Spie len ü berraschend i n  d i e  Pha lanx  der 
trad it ionel l  S iegre ichen e in brachen u nd i h nen 
d ie  Schau sta h len ,  i st v ie l  i n  B eweg u ng gera ­
ten : Mannsc haften mit  Ath leten v ie ler  Sport ­
arten werden i m  Sommer getestet - u nd n i cht 
zu letzt i mmer neue Sch l i tten i m  Windka n a l .  
I m  Ergebn is  d e s  beträcht l ichen Aufwands, vor 
a l lem in der B R D , wurden d ie  Ta lfah rten 
i mmer schne l l er, u nd die Konkurrenz rückte 
näher zusammen . N u n  entsche iden am Ende oft 
schon H u ndertste lseku nden ü ber S ieg u nd 
P lätze ! U m  so höher muß man d ie  Leistung der 
Eu ropameister G ermeshausen/G erhardt u nd 
Nehmer / B a bock/G ermeshausen/ G erhardt so­
wie der gutp laz ierten zweiten B obs in Wi nter­
berg ( B R D )  bewerten .  Man l i eß sich auch  bei 
den Weltmeisterschaften i n  Kön igssee d u rch  

d i e  marktsch re ier ische  west l i che  Konkurrenz 
n i cht i rremachen .  Die P lätze 4 u nd 6 i m  
Zweierbob u nd d i e  S i l bermed a i l l e  d u rc h  den 
von N e h mer gesteu erten Viererbob - 0,01 s 
h i nter der B R D - zeigten sowoh l ,  daß mit  den 
D D R - Besatzungen auch  i m  Olympiaj ah r  zu 
rechnen ist ,  a l s  auch die zunehmende H ä rte i m  
Kampf u m  vordere P lätze. 

Die s ieggewohnten Skispr inger der D D R  
hatten 1 979 e ine  Sa ison,  d i e  man betite ln  
kön nte : weder F isch noch F le isc h .  Wohl  hatten 
wir nie zuvor e ine  so g roße Anza h l  ü berd u rc h ­
sch n itt l i cher Spr i nger versch iedener G enera ­
t ionen an den Start br ingen können ,  a ber zu r  
M a sse feh lte d i e  a bsolute K lasse, denn  kei nem 
Ath leten ge lang e ine  stab i le  Sa ison le istu ng .  
U nd so standen e igentl i ch  de r  F i nne  Kokkonen ,  
G ew i n ner der l ntersport -Tou rnee, und  der  
j u nge Schweizer S u mi mehr i m  B l i ckpunkt a ls 
das  zah len mäßig v ie l  stärkere D D R  -Aufgebot. 
Auch bei der Sk i f lugweltmeisterschaft in P l a ­
n ica  ( J ugoslawien )  kon nte der  E i nd ruck,  d a ß  
d e r  D D R - M a n nschaft S i eger le istungen feh lten, 
n i c ht verwisc ht werd e n .  F rank  Ostwa ld segelte 



zwar b is  auf  d i e  Weltrekordweite von 1 76 m, 
u n d  Axel Zitzma n n  stü rzte nach  der Lan d u ng 
bei 1 79 m, a ber Weltmeister wurde Kog ler 
( Ö sterre ic h )  vor Zitzma n n .  

H ie lten i m  E isku nst lauf  d i e  Eu ropameister 
Jan H offma n n  u nd A nett Pötzsch sowie  das  
Paar Baeß/Th ierbac h mit  bewu ndernswerter 
E n erg i e  a u c h  bei den Wiener Weltmeisterschaf­
ten a l s  Zweite bzw. D ritte d ie Fahne hoch,  so 
ge langen im E i sschne l l auf  nach langem erfolg ­
losem Anrennen  wen igsten s  den Frauen  wieder 
ei n ma l  spektaku läre Leistu ngen i m  Kreis der 
M ed a i l lengew i n ner .  D ie beiden W M - Debüta n ­
t i n n e n  Chr ista R othenburger u nd Sylv ia A lbrecht 
waren in l n nze l l  ( B R D )  im Spr i nt -V ierkampf 
d i e  e i nz igen ,  d ie den  beiden U S -Amer ikaner i n ­
n e n  M ü l ler u nd H eiden ernsthaft Paro l i  b ieten 
konnte n .  D ie B ronzemed a i l le von Chr ista R o ­
then b u rger w a r  d e r  erste nennenswerte W M ­
Erfolg  f ü r  d i e  D D R  seit 1 975 ,  a ls He i ke La nge i n  
G öteborg Zweite geworden war .  

Radweltmeister heute und gestern: Bahnsprinter 
Lutz Heßlich (vorn) - » Täve<< Schur, populärster 
Sportler der letzten 30 Jahre (o. r.) - Bernd Drogan. 
Sportler des Jahres 1979 



l n  den Sommersportarten bl ieben zwar für 
den D D R - Sport e in ige Hoffn u ngen u nerfü l lt ,  

aber es wurden auch E rfolge erru ngen, d ie 

man kaum für mögl ich  geha lten hatte. Der 

D D R - Sportler der letzten d reißig Jahre, G u stav­
Adolf Schur, war immer e in  nüchterner Kalku l a ­
tor u nd dennoch ein Enthusi ast, a ber den 

tri u mphalen Erfolg von Bernd D rogan ,  H a ns­
Joach im H artn ick, Andreas Paterman n  u nd Fa lk 
Boden auf dem n iederländ ischen 1 00-km- Kurs 

bei Haarlern hätte er gewiß n icht vorauszu � 

sagen gewagt. Wie sehr  Prognose und  Real i tät 

gerade bei d ieser D iszip l i n  ausei nanderklaffen 
können, wei ß er aus sei ner aktiven Laufbah n  
am besten .  Der W M - Erfolg des J ahres 1 979 mit  

über zwei M i nuten Vorsprung vor Polen leitete 
eine Art Renaissance im D D R - Straßenradsport 

e in ,  denn im E i nzelrennen von Valkenburg wa ­
ren D rogan  (3 . )  u nd Patermann (5 . )  auch vol l  

i m  B i lde. Daß d ie  Straßenradsportler in zwei 
Kategorien d ie D D R - Sportler des Ja hres ste l l ­
ten ,  zeigt, w ie  sensationel l  i h r  E rfolg i n  der 
Öffentl ichkeit gewertet wurde. D ie Männer 
von der »anderen Faku ltät« errangen zwar auf 
der Bahn  von Amsterdam mehr Edelmeta l l ,  aber 

das hatte man erwartet. Dennoch sol l das keine 
Abwertung sein ,  wei l  d ie  Favoritenrol le immer 
schwer auf den Schultern lastet . D rei mal  wurde 

das Trikot mit den Regen bogenfarben a n  d ie 
D D R  vergeben, an Lutz H aßl ieh ( Spr int) , der 
ab H a l bf ina le nur noch Konkurrenten aus den 
eigenen Rei hen hatte, an  Lothar Thoms 

(1 000 m ) ,  der a ls  erster zum d ritten mal  h inter­
einander Weltmeister wurde, u nd an  d ie M a n n ­

schaft Wink ler, M ortag,  H aueisen , G rosser 
( 4000 m) . D iese M eda i l lenflut ü berdeckte et­

was d ie  deutl i che N iederlage, d ie  unsere E inzel ­

verfolger bereits vor dem H a l bf ina le hi n nehmen 

mußten . 
So groß d ie E rfolge des D D R - Sports i n  den 

E inzelsportarten auch waren, wir taten u ns 
i n  den Sportspielen mit  den N at iona l ma n n ­

schaften schon immer etwas schwerer. D i ese 

Problematik b l ieb auch  1 979 bestehen, obwohl 
uns d ie  H andbal ler i n  den letzten Jahren mehr 
und mehr aus dem Teufelskreis herau sgeführt 

haben .  Das wurde n icht zu letzt d u rch  den 
g lanzvol len Eu ropacupsieg ( Frauen ) unseres 
Landesmeisters TSC Berl i n  u nterstr ichen . Vor 
a l lem aber erhofften d ie  Freu nde des Fußba l ls 

b is zu letzt den E inzug der D D R  i n  d ie  Endru nde 
der E u ropameisterschaft 1 980. Nach 44 M i n u­
ten gegen d ie  N iederlande i m  Leipziger Zentra l ­

stad ion ,  w o  e s  u m  a l les oder n ichts g ing ,  

wuchs der O ptimismus von 96 000 d i rekten Zu­
schauern u nd M i l l i onen am B i ldsch i rm spru ng ­
haft, a ls  es 2 :0 stand .  Taktisches u nd i nd i­

v iduel les techn isches Können des Gastgebers 

reichten jedoch n icht aus ;  der Vizeweltmeister 
gewan n  3 : 2  und  fu hr  nach I ta l ien .  Am u nschei n ­

barsten ,  aber sichersten a u f  der Leiter nach 

oben k letterten i m  G egensatz zu den M ä nnern 
die Vol leyba l leri n nen der D D R . Bei  der E u ropa­
meisterschaft i n  Frankreich l ießen sie nur  der 

UdS S R  den Vortritt u nd sicherten sich vor­

zeit ig die Olympiafahrkarten .  
D ie Leichtathletik bot 1 979 w ieder i hre 

attraktiven Nonstop-Veransta ltu ngen für d ie 
Zuschauer i n  nah  u nd fern : das E u ropacup­

f i na le  i n  Tur i n  und  das  Weltcupf ina le i n  
M ontrea l .  Betrachtet m a n  beide Ereign isse z u -

3 WM- Goldmedaillen durch die Biathleten der DDR 

1 979 durch Klaus Siebert (20 km), Frank VIIrieb 
( 1 0  km) und die Staffel 



sammen - das E uropacupfina le  ist ja heutzutage 

auch eine Qua l if ikat ionsveransta ltung gewor­

den - und bezieht auch noch die D resdener 
Europacupfina ls  der Fünfkämpfer ( Frauen ) und 
der Zehnkämpfer ( M än ner) mit e in ,  so hat d ie  

D D R - Leichtathleti k i h re Spitzenstel l ung i n  der 

Welt erneut nachgewiesen . D ie Frauen brach ­
ten sowohl  d e n  Europacup a l s  auch d e n  Welt­
cup mit nach H a use, die M ä n ner wurden in 

Turi n a ls  S ieger und i n  M ontreal a ls  D ritte ge­

ehrt. ln D resden b l ieben ü berraschend beide 
Poka le i m  Land .  

Den noch d urfte man n icht i n  S iegestaumel 

verfa l len ,  wei l die Cupwettbewerbe ganz eigene 
G e&etze haben und von den in d iesem R a h men 
erz ielten Resultaten (ohne Vorläufe, ohne 
Qua l if ikationen) nur bed i ngt auf O lympische 
Spie le gesch lossen werden kann .  Al lerd ings 
s ieht  man bei m Cupfina le  wie i n  e inem B ren n ­
g las, ob sich d ie  Favoriten im Kampf gegen ­

ei nander d urchzusetzen verstehen, ob und wie 
sie s iegen können . Daß d ie  D D R- Leichtathletik 
v ie le Kön ner d ieses Formats in i h ren Re i hen 

weiß, erklärt i h re g roßen E rfolge des Jah res. 
Udo B eyer ( Kugel ) ,  Wolfgang Schmidt ( D iskus) , 

Wolfgang H a n isch, R uth Fuchs (Speer) , Evelyn 

J a h l  ( D iskus) , l lona S lupianek ( Kugel)  und 

d ie  D D R - Sportler i n des Jahres und weltbeste 
Leichtath let i n 1 979 Marita Koch ( 400 m, 200 m) 
verloren i n  i hrer Spez ia ld isz ip l i n  gegen d ie  

g rößten Konkurrenten nahezu keinen Wett­

kampf. S ie  erwiesen s ich d urch i h re Konzen ­
trations- und Steigerungsfäh igkeit a ls echte 
Vorb i lder für den N achwuchs. R osemar ie Acker­

mann ,  R alf Bei lschmidt ( H oc hsprung ) ,  Mar l ies 
Göhr  ( 1 00 m) und R uth Fuchs l i eferten An ­
schauungsunterricht, wie man sich nach Ver­
letzungen wieder an die Spitze herankämpft 

bzw. wie man N i ederlagen geistig verarbeiten 

muß. 
Daß d ie Konkurrenz n icht ruht, um d ie  

D D R-Athleten vom Thron zu stoßen und psy­

cholog ische S iege vor O lympia zu verbuchen, 

sei  an  zwei Beispielen i l l ustr iert. Die US - a meri ­
kan ische Spr i nter i n Evelyn Ashford bran nte 

darauf, M arita Koch ( 200 m) und M a rl ies Göhr  

Ne/li Kim (UdSSR). Turnweltmeisterin des Jahres 
1979 im Mehrkampf 
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Roland Brückner, Weltmeister 1979 im Bodenturnen, 
beim Doppelsalto rückwärts 
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( 1 00 m) bei m Weltcu pfi na le zu besiegen, u nd 
sie schaffte es. Der Weitspr inger M yricks 

( USA) stoppte in Montrea l mit dem letzten 

Spru ng die beei ndruckende Erfolgsserie des 
j u ngen Kar I - Marx- Städters Lutz Dombrowski. 
D ie verschärfte Konkurrenz im vorolympischen 
Jahr. drückte s ich auch  in ei ner Vielzah l  von 

z .  T. sensat ionel len Weltrekordleistu ngen aus. 
woran die D D R  bete i l igt war. 

Fec hten ist h ierzu lande noch  i m mer e ine 

S porta rt, die i n  der Öffent l ic hkeit weith in  u n ­

bekannt ist ;  m a n  k a n n  sogar sagen, Fec hten 
ist die u n bekan nteste u nter den olympischen 

Zweikampfsportarten gebl ieben. Um so bessere 
Leistu ngen müssen die S portler vo l l br ingen,  u m  
i n s  Gespräch zu  kommen . U nd die F lorett ­
fec hter machten tatsäch l i ch  seit längerer Zeit 
wieder von s ich reden ,  vor a l lem die N at iona l ­

man nschaft der Frauen .  Fechtexperten aus 
Ungarn  und Polen sagten den Florettfechteri n ­

nen der D D R  als M a n nschaft sc hon seit langem 

ei n größeres Leistu ngsvermögen nach,  a ls  es 
das Selbstbewu ßtse in  zu erkennen gab. Das 

gewachsene Vertrauen i n  die e igene Leistung 
t rug bereits 1 978 Früchte ( 4. Platz be i  den 

W M ) ; bei der Universiade 1 979 in Mexiko­
Stadt gelang dan n  bereits e in  E rfolg, der Schlag ­

zei len mac hte, den n  die na hezu vollzä h l ige 

Weltmeisterman nsc haft der UdS S R  hatte im 

F ina le das Nachsehen .  D ie B ronzemeda i l le von 
M andy D ick machte deut l ich ,  daß es s ich um 
kei nen Zufa l l  handelte. Der dritte Rang von 

Klaus H aertter und der N at iona lman nsc haft der 

M ä n ner ( F lorett) rundeten das B i ld ab u nd 
bewiesen,  daß der D D R - Fechtsport vor a l lem 

in dieser Waffe i nternat iona l  e in  Wörtc hen 
m itreden kann. 

D ie J u dokas der D D R  s ind derzeit ohne 
Zweifel mit zu den leistu ngsstärksten Verbänden 

in E u ropa zu  zäh len ; doch was diese Position 

in der Welt bedeutet, war la nge Zeit n icht 
zu erfahren,  wei l die Weltmeisterschaften 1 978 

i n  Span ien ausfielen. So mußten die Titel ­

kämpfe i n  Frankreich  zeigen, was s ich seit 
M ontreal im Jahre 1 976, wo die D D R  noch  
leer ausgegangen war, a l les ereig net hat .  Vie l -



Beim Länderkampf der Freundschaft DDR-UdSSR: 
die drei Weltrekordlerinnen im 400-m-Hürdenlauf 
Jekaterina Selenzowa, Karin Roßley und Marina 

Makejewa 
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le icht waren u nsere Erwartungen etwas zu 

hoch gesc hrau bt. denn der erste D D R - J udoka, 

der in den Klub der Weltmeister e intrat. Det lef 
U ltsch ( M ittelgewicht) , bl ieb auch vorerst der 
einzige. Led ig l i ch  Eu ropameister H ara ld He i nke 

( Ha lbmittelgewicht) gelangte a ls  D ritter noch 
u nter d ie  M eda i l lengewinner, a l l e. anderen 

D D R - Starter sch ieden frühzeitig aus. D ie Tra u ­
ben h ingen sehr hoch. A l le in  vierma l stel lte 

Japan die Weltmeister. 
ln kaum einer anderen Sportart wie i m  

Rudern m i t  s o  vielen D iszip l inen i st e s  bei der 

stü rmischen Leistungsentwicklung in der Welt 

einem Land in j ü ngster Vergangenheit ge lun ­
gen, sogar  ü ber e in ige Sportlergenerat ionen 

h inweg domin i erend zu bleiben . D i ese Aus­
nahmeste l lung verteid igten d ie D D R - R uderer 

auch 1 97 9  an der Stätte ih rer Anfangserfolge 
im J ahre 1 966, auf  dem B ledsee (J ugoslawien ) ,  

wobei d ie  M ä nner trotz der wachsenden Kon ­

kurrenz besser denn j e  waren . Sechs B oote 
fuhren a ls  erste ü ber d ie  Zie l l i n ie,  zwei ( E i ner, 

D oppelzweier) kamen auf Rang 3 e in .  D i e  G e ­

brüder Landvoigt wurden i n  d e r  B ootsklasse 
Zweier ohne Steuermann sogar  schon zum 
vierten Mal  a ls  Weltmeister geehrt. Führend 

im B ootsbau ,  führend i n  der Tra i n ingsmethod ik  
u nd führend i n  der pädagogisch- psycholog i ­
schen Arbeit mit jungen M enschen, d i e  i hren 

Leistu ngswi l len  in e inem B oot vereinen,  das 

sind wicht ige B ed ingu ngen für d iese lange 
Erfolgskette, zu der auch 1 979 d ie  Frauen 
i mponierend beitrugen.  N ic ht e ine der sechs 
B ootsbesatzungen der D D R  brachte weniger 
a ls die S i l bermeda i l le aus  B led mit. wobei 

G old u nd S i lber am Ende g le ich vertei lt waren. 
Damit konnte die führende Posit ion in der Welt 
auch bei den Frauen gehalten werden, d och  

zeigte s ich am E inersieg R u män iens u nd am 
Achters ieg der UdSSR,  daß es für Seriensiege  

keine  Abonnements g i bt .  

Eben d iese Erfahrungen haben auch d ie 

Rennkanuten der D D R  bei den Weltmeister­

schaften in D u isburg -Wedau gesammelt. S i e  
waren nach  dem G lanz des Vorjahres n u n  d ie  
G ejagten, holten ebenso wie d ie  UdSSR fünf 

»Galerie der Weltmeister«: Vierer o. St. in der Be­

setzung Brietzke/Mager/Decker/Semmler und Rüdi­

ger Helm (linke Seite) - Lutz Heßlich und Detlef 

U/tzsch (rechte Seite) 



G oldmeda i l len,  büßten a ber vor a l lem mit den 

Zweierkajaks bei den Männern u nd bei den 

Frauen an  Boden e in ,  ohne frei l i ch  enttäu sc ht 
zu haben . Andererseits kamen d ie  Canad ier 
end l ich  näher an d ie  führenden B oote heran .  

Wie  schnel l  s i ch  i m  Sport l ange  Zeit ge­
wohnte B i lder völ l ig  wandeln können ,  haben 

gegen Jahresende die Turn-Weltmeisterschaf­

ten in Fort Worth (Texas/ U SA) besonders ver­
deutl icht. Eine Turnweltmacht wie J apan,  d ie  

be i  den Fr�uen den Ansch luß  bereits vor  länge­
rer  Zeit  verpaßt hatte, wurde nun auch bei den 

M ä nnern i n nerha l b  e ines Jahres in der Spitzen ­

gruppe völ l ig  a n  den Rand ged rängt, b l ieb 

ohne e ine der acht  mög l ichen G oldmeda i l len 

pro Land, die s ich d ie UdSSR (4) . U SA (3 ) ,  
D D R  u nd U ngarn ( j e  1 )  tei lten . D ie  Männer 

u nd die Frauen der U SA schoben s ich weiter i n  

den Vordergrund,  was beispielsweise d ie  D D R ­
Männerriege d ie  trad it ionel le B ronzemedai l l e  

kostete. J edoch g ingen z u m  »Ausg le ich« auch 

Biathlon - Synthese zwischen Treffsicherheit am 
Schießstand und Schnelligkeit in der Spur 

Melitta Sol/mann. Weft- und Europameisterin 1979 

im Rennschlittensport 



l anggehegte Wü nsc he i n Erfü l l u ng .  M it d er 
j u ngen B er l i neri n M axi G nauck stand nach v ie ­
len J ahren beim Achtkampf wieder e inmal  e ine 
D D R -Turner in mit auf dem Treppchen ( 2 . )  

u nd s icherte obendrei n n a c h  Kari n J anz ( 1 970) 
u nd Annelore Zinke ( 1 974) den dritten Welt ­

meistertitel für  d ie  D D R  a m  Stufenbarren .  
U nsere Turner feierten mit Ro land Brückner 

nach dem B odenturnen i hren ersten Weltmeister 
ü berhau pt. Da bei den G erätet ina ls noch drei 
Bronzemeda i l len  h inzukamen ( Bärthel  u nd Krä ­
ker bei m Spru ng, G ra bo l le  a u f  dem Ba lken ) ,  
durfte man zufrieden sein .  D i e  Frauenr iege der 
U d S S R  büßte i mmerh i n  sowohl  im M a n n ­

schaftska mpf a l s  a u c h  i m F ina le  a n  den vier 

Geräten du rch I nstab i l ität einzelner Turneri n nen 

beträchtl i ch  an  Wirksamkeit e in  u nd mußte s ich 

mit einer G oldmeda i l l e  beg n ügen, d ie Ne l l i  
K im i m  Achtkampf erturnt hatte. Weltmeister 
R u mä n ien sorgte für ähn l iches Aufsehen wie 

bereits 1 976 i n  Montrea l .  

Unsere Bobpiloten beim Training auf heimischer 

Bahn 

Christa Rothenburger lief sich 1979 in die Weltspitze 

der Eissehne/läuferinnen 



Kachinafiguren die den Blitz, den Mais sowie Schnee 

und Hagel darstellen. Die Pueblos benutzten diese 
Puppen um die Kinder mit den Göttern vertraut zu 
machen 
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Manfred Wibich · Urs Winter · lrene Tischhauser 

Dieses Jahr - 1 980 - gedenken die vorwiegend 
i m  Staat N ew M exico, U SA, beheimateten R io­
G rande- P ueblos i h res g roßen erfolgreichen 
Aufstandes von 1 680 g egen d ie  span ische Ex­
pans ions- u nd U nterwerfungspol it ik .  300 Jahre 

s ind verg angen, seitdem d ie  Pueblos, empört 

ü ber i hre wirtschaft l iche Ausbeutung du rch  
d ie  Kolon isten ,  vor  a l l em a ber ü ber d ie  U nter­

drückung i h rer e inhe imischen Rel ig ion,  e in ­

mütig z u  den Waffen g riffen ,  u m  ih re nat ionale 
Souverän ität zu verte id igen.  Am 1 0.  August 
1 680 erhoben s ich 25 000 bis 30 000 Pueblos 
mit Verbündeten a nderer i nd ian ischer N at ionen 

gegen etwa 2 350 Spanier, u nd i nnerha lb  we­
niger Tage zerstörten s ie al le chr ist l ichen 
M issionen i hrer U nterdrücker, töteten 2 1  der 

33 M i ssionare, d i e  u nter den I nd ianern wirkten,  

u nd noch etwa vierhu ndert weitere Kolon isten . 
D ie  Aufständischen zwangen d ie  ü berlebenden 
spanischen E indr ing l inge zum vol lständ igen 
R ückzug aus dem Gebiet der Pueblos. O bwohl 
d ie  Span ier nu r  zwölf J ahre fernbl ieben u nd 
danach d ie  Herrschaft wiedererlangten, ver­

langsa mte der g roße Aufstand von 1 680 d ie  
Ausbreitung des fremden Ausbeutungssystems 

an  der nörd l i chen G renze des span ischen E i n ­
f lußbereichs i n  N orda merika. 

Befaßt man s ich mit der Lage der Pueblos 

i n  der Zeit i h res Kontaktes mit den Span iern 
von der Ankunft des Konqu istadors Franc isco 
Vasquez de Coronado i m  J ahre 1 540 bis 1 680, 
so erfährt man von vermutl ich  weniger a ls 

40 000 fr ied l iebenden M enschen,  d ie  seßhaft 

waren, i n  rechteckigen mehrstöckigen Bauten 

wohnten u nd mit H i lfe von u mfassenden Be­
wässerungsan lagen Landwirtschaft betrieben, 
ohne auf Sklaven oder Lei beigene angewiesen 

zu sein .  S ie  lebten in mehr als sechzig eigen ­

ständigen,  gut  organisierten polit ischen Ge­
meinden u nd sprachen v ie le  D ia lekte von min­
destens  d re i  versch iedenen Sprachen.  

D ie  Span ier, ü berwiegend M issionare, Sol­
daten u nd andere Vertreter der span ischen 
Krone, zeigten bereits bei der ersten .Kontakt ­
nahme mit  den Pueblos deutl ich,  daß s ie  auf 

der Suche nach G old den Anspruch stel lten, 
mit N a hrung,  Kleidung u nd ind ian ischen Frauen 
versorgt zu werden.  Anfangs stau nten die 

Pueblos ü ber d ie  prächtigen Kleider u nd Waf­

fen der Eu ropäer. Viele, aber n icht a l le  h ießen 
d ie  G äste wi l lkommen ; sie setzten s ich jedoch 

bald zur Wehr, nachdem die spa n ische Pol it ik 
der rohen G ewalt offen zutage getreten war. 

Die Spanier sch lugen jewei ls  sofort zurück. 
E inma l  nahmen Coronados Leute 200 I nd ianer 

gefangen u nd l ießen sie vorwiegend durch 

Verbrennen a m  Pfahl  h in richten . 
I m  Prinzip h ielten d ie  Span ier d ie  Jahre 

h indurch  a n  d ieser Pol it ik fest. Dabei stel lte 

s ich die Frage, ob die K i rche oder d ie Krone 

zur best immenden Instanz des kolonia len Sy­

stems im Land der Pueblos werden würde. 
B esonders in der Zeit zwisc hen 1 630 u nd 1 680 
stritten Klerus u nd Staat um die H errschaft 

Nächste Seite: Mehrfarbig bemaltes Tongefäß aus der 
Pueblogemeinde Acoma · Die Kivas. Treffpunkte für 

die religiösen Zeremonien. sind in die für die Pueblos 

typische Siedlungs- und Baustruktur eingebettet 
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ü ber d i e  I nd i an er. ohne  d i e  sehr u ntersc h i ed ­
l ichen  a utonomen P ueblonat ionen wi rk l i ch  
ken nenzu lerne n .  

D i e  M i ss ionare - i m  J ah re 1 630 etwa fü nfzig 
Fra nz iskaner - gründeten 25 M i ss ionen ,  l i eßen 
K i rchen  a m  R a n d  der bestehenden P uebloge­
meinden bau e n  u nd versu c hten .  den Ackerbau 
der P u eblos u nter i h re Kontro l l e  zu  bekomme n .  
D i e  I nd i a ner sol lten fr ied l i ch  leben u nd mit  
i h rer Arbeitskraft d ie  w i rtschaft l i chen  u nd ge ist ­
l i chen I nteressen d e r  M issi o nare u nterstütze n .  

D e r  Streit zwischen  den Stattha ltern d e r  
Krone u nd den  M issio naren entzündete s i c h  a n  
Fragen d e r  Ane ig n u ng u nd Verwendu n g  d e r  von 
den P ueblos erw i rtsc hafteten Prod u kte. D ie 
G ouverneu re waren von Amts wegen ver­
pf l i c htet. Tri but  von den I nd i a nern zu  fordern ,  
besonders in  der Form von Frond iensten u nd 
N atu ra l i e n .  G le i chzeit ig hatten  d i e  Gouverneu re 
das Recht. selbst Waren herste l len zu lassen 
u nd H ande l  zu  trei ben.  u nd v ie le von i hnen  wa­
ren  i n  d i e  » N e u e  Weit« gekommen.  u m  auf  dem 
schne l lsten Wege rei ch  zu  werden .  So  zogen  s ie  
hau ptsäch l i c h  G ew i n n  a u s  dem H a nde l  m i t  
gewebten Stoffen ,  B üffe l - u nd Ant i lopenfe l len .  
Kerzen .  Sa lz  u n d  P i n ienkernen .  

D i e  M i ss iona re. i m  Denken u nd Hande l n  
Konku rrenten der  Gouverneu re, zäh lten zu  den  
wicht igsten U nterneh mern u n d  H änd le rn .  S i e  
monopol is ierten weitgehend d i e  Schafzucht, 
sorgten meistens erfo lgre ich  fü r  die Konzen ­
trat ion  i n d i a n ischer Ware i n  i hren H änden u nd 
org a n is i erten mit  i h rem m i l i tär ischen H i lfsper­
son a l  die H ande lszüge von N ew M exico nach  
Mex ico  C ity. M it i hren erworbenen Re icht ü ­
mern bauten M issi o nare oft beac htl i che  E i n ­
f l u ßgeb iete auf .  

D ie  P u eblos standen a ber n icht  nu r  den  mit ­
e i nander r iva l i s ierenden M issionaren  und Statt­
ha ltern d er Krone g ege n ü ber .  l n  N ew M exico 
hatte d ie  span ische Krone e in  System e inge­
füh rt, das  den  Soldaten.  d i e  a n  der  Eroberu ng  
bete i l igt  waren,  a l s  Be loh n u ng Land  zuwies 
u nd das  d i e  gep lante Ko lon is ieru ng des R i o ­
G rande-Tals v o n  E I  Paso b i s  Taos besch leu ­
n igen  sol l te .  D i e  S i ed ler ( encomenderos) hatten 

Signet für das Jubiläumsjahr 1 980: Es zeigt zwei 
junge Tesuque. die als erste für die gemeinsame 
Sache der Pueblos sterben mußten. Die Schnüre, die 
die beiden in den Händen halten. vermitteln eine Bot-

das R ec ht. d i e  I nd i aner zu  zwi ngen .  i h r  La nd 
für  s ie  zu  beste l l en .  E in Tei l  des erwi rtschafteten 
Prod u kts floß a lso n i cht als Tri but ü ber den 
Gouverneur  der Krone zu. sondern mußte an  d ie  
S i ed ler a bge l i efert werden .  

Es gab  somit erhebl iche I nteressenkonf l ikte 
e i nerseits u nter den Span iern sel bst. anderer­
seits zwisc hen den Pueblos u nd den Span iern . 
E i n e  fü r  d i e  P ueblos u ng ü nst ige Veränderung 
in  der Wi rtschaft t rat  e i n ,  a l s  das Land  von den 
Eu ropäern zum Weiden i h rer R i nder und Sc hafe 
in B esitz genommen wurde .  N oc h  heute hä ngt 
das Leben i n  N ew M exico vom Wasser ab .  
Wen n  i m  G ebirge d i e  jähr l i che  Schneesc hmelze 
n i c ht genügend Wasser br i ngt oder wen n sonst 
Wasser knapp ist. kommt es mög l i c herweise zu 
ei n er D ü rre. Als d ie  Spanier mit  i h ren H erden 
a n la ngten.  entsta nden ernsthafte Schwier igkei ­
ten d u rc h  ü bermäßiges Abgrasen u nd Boden ­
eros ion ; Wasserknappheit  für d ie  Felder der 
I nd ia n er w u rd e  zur b itteren Rea l ität. 

Während die P ueblos zu nehmend bestrebt 
waren .  i h re ko l lektive Lebensweise fortz u ­
setzen - s ie  stel lten i n sgesamt e ine  entwickelte 
k lassen lose G esel lschaft dar -. stritten d ie  
Spa n i er in  feuda ler  M a n ier u m  i h ren Antei l an  
der i nd i a n ischen Zwangsarbeit u nd u m  d ie  
Vermehru ng  i hrer persön l ichen Macht. i h res 

schaft. die sie von Pueblo zu Pueblo trugen; jeden 
Morgen wurde ein Knoten gelöst. Die noch verbliebe­
nen zwei Knoten nennen die Anzahl der Tage bis zu 
dem Zeitpunkt. an dem der A ufstand beginnen sollte 
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Ansehens sowie u m  d i e  w i l l kü r l i che  B efr ied i ­
g u ng i h rer s i n n l i c h - vita len B ed ü rfn isse. D i ese 
U ne in igkeit  u nter den Kolon i sten sol lte den 
Pueblos später, i m  Ja hre 1 680, a l s  der Aufstand 
begann ,  zugute kommen .  

G ewaltsa me Versuche de r  M issionare, d i e  
e in hei mische R e l i g i o n  a u szu merzen, sti mmten 
die I nd i aner i m mer fei nd l i cher gegen d i e  Spa­
n ier u nd förderten mit  de r  Zeit e i ne  A l l i a nz 
der Verfo lgten .  I m  Ja hre 1 661 , a ls d i e  rel i g iöse 
Verfolg u n g  der Pueblos e inen  H öhepu n kt er­
re icht hatte, erk lä rte der füh rende F ranz i ska ner­
m issionar  d ie  Kac h i n atänze für  verboten .  D ie 
M i ss ionare strömten i n  d ie  he i l i gen  B ez i rke der 
Pueblos, d i e  Ki.vas, u nd zerstörten oder be-

ten Ü berfä l l e  sta nden i m  Zusammenhang mit  der 
Ausei nandersetzu ng zwischen Spa n i ern u nd 
Apac hen u m  den  von den Span iern betr iebenen 
S klaven hande l ,  a n  dem die Apac hen akt iv tei l ­
nahmen .  D u rc h  d i esen von den Kolon i sten ver­
u rsachten Konf l i kt mit  den Nachbarvölkern i n  
M it le idenschaft g ezogen ,  sahen s ich d i e  Pueb­
los zusätzl i ch  angespornt, s ich  entsch ieden 
gegen d i e  E u ropäer au fzu lehnen  u nd B ü nd n i sse 
mit den Apachen zu sch l i eßen .  

Wicht igster An laß  des Aufsta ndes waren d ie  
E i n kerkeru ng u nd Auspeitsc h u n g  von  47 Pueb­
l ofü h rern,  d i e  von den Span iern der Zau berei ,  
der wiederholten G otteslästeru n g  und der Pro­
pag i eru ng von G ötzend ienst angeklagt wurden .  
Sowohl  K i rche a l s  auch  Staat bete i l i gten s i ch  
an  d i eser Strafmaßnahme.  Be ide I nst i tut ionen 
sahen i n  der fortgesetzten Pf lege der e i n h e i ­
mischen R e l i g i o n  trotz i ntensiver M i ss ions­
arbe i t  e ine  echte G efahr  für  d i e  spa n isc hen 
I nteressen in N ew M exico .  E i nes der H ä u pter 
der e i nhe im ischen  Re l i g ion ,  das zu den Opfern 

sch lag nahmten i n n erha lb  kü rzester Zeit etwa f 
1 600 Kach i napu ppen sowie G ebetfedern u nd 
versch iedene rel i g iöse B i lder .  

Um d ie  z u n ehmend bedrängte Lage der Pueb­
los  vo l l  zu erfassen ,  muß angemerkt werden ,  daß 
P ueblogemei nden ab 1 667 Ü berfä l len von a n ­
deren l nd i a n ervö lkern,  vor a l l e m  d e r  Apac hen,  
besonders stark a u sgesetzt waren .  D ie  verstärk-

Die Pueblos, wabenartige Komplexe aus würfelför­
migen Bauten, steigen wie eine Terrasse auf den 
Hochplateaus an und verdeutlichen die Einheit von 
Volk, Siedlungsform und natürlicher Umgebung 
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der Auspeitsc h u n g  gehörte u nd das vor a l lem 
d ie  Spa n i er a ls  Füh rer d es Aufstandes ansahen,  
h i eß Pope .  

D er Aufstand wurd e  a ber nach  i nd i an ischen 
Quel len vom B u nd der Op i  u nd von den Kr iegs­
h ä u pt l i ngen der  P u eblos gep lant  und  entspre ­
c hend d u rchgef ü h rt .  Es entsta nd e ine  g roße 
E i n heitsfront, e ine  ü ber d i e  e i nzelnen G emei n ­
d e n  h i n a u sgehende Organ i sat ion ,  w i e  e s  s ie 
b isher n i cht g eg eben hatte. An  vorderster Front 
standen i n  den ersten entsche idenden Tagen 
der Volkserhebu ng P ueblos, die den engsten 
Kontakt mit  den Eu ropäern gehabt und i h r  
Ko lon i a lprogramm a m  k la rsten d u rc hsc haut  
hatten .  

Sobald d i e  fremden E i ndri ng l i nge verjagt 
waren,  zerf ie l  d ie E i n heit u nter den I nd i anern .  
S i e  g ründeten weder e ine  Konföderat ion m i t  
e inem sta rken, pol i t isch wi rksamen,  zentra len 
Rat, noch bereiteten s ie s ich auf  G egensc h läge 
d er Span ier vor .  Im G egentei l ,  d i e  R iva l itäten 
u nter den Pueblos sel bst na hmen zu, u nd auch  
d ie  Apachen l i eßen s i ch  auf kei n tragfäh iges 
B ü nd n i s  ei n ;  s ie  g riffen sogar  weiter h i n  Pueb lo ­
s ied l u ngen a n  der Ostgrenze a n .  N a hrung wurde 
knapp,  d i e  H u ngersnot st ieg .  B i s  1 69 1 /92 h i e l ­
t e n  d i e  P u eblos d e n  Ü berfä l l en  d e r  Apachen ,  
a ber auch  denen der N avajos stand .  D a n ach 
sch ickten e in ige  Pueblos e ine  De legat ion zu den 
Spa n i ern u nd luden s ie  e in ,  nach  N ew M exico 
zurückzukehren . ·  

B a ld da rauf  kam e s  a ber zu neuen Aufstän ­
den ,  besonders i n  d e n  Jahren 1 694 u nd 1 696. 
D i ejen igen P u eblos j ed oc h ,  d i e  um jeden Preis 
den Fr ieden mit  den E u ropäern suchten,  sch l os ­
sen  i n  d i eser Zeit B ü nd n i sse mit  den Span iern 
u nd kämpften erfolg rei ch  g egen andere Pueb-

• o i e  hier gegebene Darstel lung der Beziehungen zwischen Pueblos 
und Apachen soll i n  keiner Weise d ie  Pueblos idealisieren und sie höher 
schätzen als d ie  Apachen. Oie R esu ltate von Forschungen neueren Da­
tums weisen darauf h in ,  daß Pueblos sich vor der Anku nft der Spanier 
gegenseitig bekämpft haben. M a n  hat ferner festgestellt, daß Apachen 
und Pueblos immer wieder in  Frieden miteinander lebten und häufig 
zusammen gegen d ie  Spanier kämpften, sogar in der Zeit zwischen 
1 680 und 1 696. Für den vorliegenden Beitrag. der kurz und leicht ver­
ständl ich sein soll, schien es angemessen, den Lesern die G eschichte 
der Pueblos aus dem B l ickwinkel des Autors J oe Sando zu schi ldern 
Für eine Beschreibung der Vorgänge aus einer Sicht. d ie d ie  Apachen 
wohlwollend vermittelt, siehe Jack Forbes. Apache, Navaho and Spa­
niard. Norman. Oklahoma : University of Okla homa Press, 1 971 

los, d i e  i h re nat iona le Souverän ität schützen 
wol lten. Nach  1 696 war der m i l i tär ische Wider­
stand weitgehend gebrochen .  Vie le Pueblos f lo­
hen zu den Apachen,  N avajos u nd H opi u nd 
wurden tei lweise i n  deren Stämme aufgenom­
men .  Andere kehrten mit  der Zeit  wieder i n  i h re 
H ei mat zurück .  

Das  B ü ndn i s  zwischen den best immenden 
Pueb los u nd den Span iern h ielt b is  in die ersten 
Jahrzehnte des 1 9 . Jh. a n .  M a n  erfährt in d ieser 
Zeit n i cht n u r  von gemein samen Verteid igungs­
kämpfen der Pueblos u nd Span ier gegen andere 
i nd i an i sche N at ionen,  sondern von regel rech ­
ten Vergeltu ngszügen gegen i nd i an ische An­
g reifer .  Me istens nahmen an  d i esen Straf­
exped it ionen mehr Pueblos a ls  reg u läre Sol ­
daten oder e ingezogene S i ed ler tei l .  Nach ei n i ­
g e n  span ischen Quel len z u  sch l i eßen, waren 
die P u eblos stets zuverlässig und mut ig . Der 
Füh rer der Pueb lo - H i lfstru ppen, der häuf ig 
d ie Aufgabe des D ol metschers ü bernahm,  h ieß 
»Capitan de Ia G u erra« . 

Von g roßer Bedeutu ng für  d ie  weitere Ge­
sch i c hte de r  Pueblos s ind d ie  Ländereien 
( » Pu eblos« ) ,  die s ie von den Span iern als 
»Schenku ngen« erh ielten . Die span ische M o ­
narch i e  gab  v ie le Er lasse und  Verord n u ngen 
heraus,  die die Rec hte der I nd i aner auf das 
La nd,  auf dem s ie  lebten, und auf das Wasser, 

Dekor aus San 1/defonso, einer der am A ufstand be­
teiligten Pueblogemeinden 
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das t hnen für  i hre Wirtschaft zur  Verfügu ng 
sta nd ,  bestät igten .  E i ne  der Pf l i chten der Be­
auftragten der Krone i n  N ew M exico war es, 
für den gesetz l i chen Schutz der » I nd ios de  los 
Pueb los<< zu sorgen .  

Nach  deh Span iern kamen 1 82 1  d i e  Mex ika ­
ner u nd nach i h nen  1 848 d ie  Yankees. Be ide  
Regieru ngen .  d ie  mexikan ische u nd d i e  i n  
Wash i ngton ,  anerkan nten das u rsprü ng l i ch  von  
den Spa n i ern den Pueblos zugesprochene 
E igentu m an  i h ren Ländere ien .  So kommt d i esen 
I nd ianerstämmen ihr e instmals  besonderer Sta ­
tus u nter den Span iern heute i m  Kampf u m  
i hre Sel bstbest immung gegenü ber d e n  U SA 
zugute. 

Zur  I ron ie  d i eses Kap itels der G esch i chte 
zah lt die Tatsache,  daß die erste Aufzei c h n u ng 
span i sc her Landschenku ngen aus  dem J a hre 
1 689 stammt, e i ner Zeit, a l s  die Span ie r  verjagt 
waren und  i m  Süden lebten , a lso auf  dem Ge­
biet der Pueb los ü berhau pt n i chts zu  bestel l en  
hatten .  Ferner i st bemerkenswert, daß d ie  
»Schenkungen<< des span i schen Kön igs  heute 
für  die U SA zwar rechtsg ü lt ig s i nd ,  daß dam it 
a ber g le ichzeit ig d i e  Pu eblos n i cht a ls  u r ­
sprü ng l i che E igentü mer u nd Bewohner i h rer 
weiten Südwestreg ion  anerka n nt werden ,  ob­
woh l  s ie zu den ä ltesten Vö lkern  i n  d i eser G e­
gend zäh len .  

Auch .sol l  n i c ht vergessen werden ,  daß 
d i e  Pueblos trotz des spa n ischen Schutzes 
i h rer Länder. trotz i h rer e igenen B ü n d n i streue 
i m  1 8 . u nd 1 9 . J ahrhu ndert u nd trotz e i ner 

Dekor mit Vogelmotiv aus Zia. Die Zia kämpften tapfer 
gegen die spanischen Unterdrücker 
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wen iger bruta len Behand l u ng d u rc h  M issio ­
nare u nd Vertreter der  Krone nach 1 696 sehr 
ge l itten haben .  D ie span ische Ko lon i a lpo l i t i k  
füh rte b is  M itte d es 1 8 . J a hrhu nderts zu  e iner 
Verr i ngeru ng der P ueblobevö lkeru ng u m  m i n ­
destens d i e  H ä lfte, z u r  Entvölkerung d e r  Mehr ­
zah l  der G emeinden ,  zu  e inem ernsthaften Ab­
s i nken  des w i rtschaftl i chen Woh lstandes u nd zu 
a l lgemei n fei nd l i c hen B ez iehu ngen zwisc hen 
Span iern und  I nd i anern .  

A l l es i n  a l lem hat der große Aufstand von 
1 680 den I nd i anern dennoc h  gen utzt. D ie 
vertr iebenen Spa n i er, d i e  auf  E i n ladung  der 
Pueblos zurückkehrten,  u nterd rückten die e i n ­
he imische R e l i g i o n  v i e l  wen iger stark .  Es g a b  
kei n e  span isc hen R a u bzüge nach  r itue l lem Z u ­
behör u nd kei n e  R azz ien auf  M ed iz i nmän ner 
mehr .  D ie M issionare ü bten einen wesentl i ch  
ger i ngeren Zwan g  auf  d i e  I nd i a ner aus, d i e  
M essen zu besuchen u nd a n  anderen k i rc h l i ­
c h e n  Vera nsta ltu ngen tei l zunehmen .  J a ,  i nsge­
samt war das ga nze span ische M i ss ionspro­
gramm nach 1 680 nur noch ein Schatten von 
dem in den J a hren zuvor .  

Wi rtsc haft l i ch  zeigten s ich die Pueblos fä ­
h ig ,  auch  u nter den ersc!;lwerten B ed i ngungen ,  
d i e  d i e  erneute spa n isc he Ko lon is ieru ng  m i t  
s ich  brac hte, fü r  i h re Leute zu  sorgen .  D i e  
Autonomie  d e r  versch iedenen Pueb lonat ionen 
w u rde bewahrt,  wenn  auch e ingeschränkt .  D ie 
Ländere ien ,  d i e  s ie  bewohnten u nd auf  denen 
s ie  Landwi rtschaft betr ieben,  b l i eben in  i h ren 
H änden.  H ätte der G esandte der span i schen 
Krone den I nd i a nern d i ese Ländereien auch  
d a n n  »geschenkt«. wen n n i cht zuvor er u nd 
a l l e  Ko lon isten aus  dem G eb iet der P ueblos 
vertr i eben worden wären ? D ie Spa n i er kehrten 
zwar a ls  Ko lon ia l macht in das R i o - G rande-Tal 
zurück und harrten dort mehr a ls  h u ndert J ah re 
aus .  D i e  Tatsache a ber, daß d i e  erste span ische 
Ko lon ie  von den P ueblos d u rc h  den Aufstand 
von 1 680 vo l l komme n  zerstört worden war  
u nd d ies E re ig n i s  s ich  u nter U mständen wieder­
holen kön nte, trug dazu bei ,  d ie Span ier  zu  
veran l assen .  e i nen  mensc h l i cheren U mgang 
mi t  den Pueb los zu  pf legen .  





Zum fü nften M a le bereits veröffentl i chen wi r  
an  d ieser Ste l le  d i e  ku rzgefaßten Äu ßerungen 
n a mhafter Wissensc haftler versch iedener Fac h ­
d iszi p l i nen zu wicht igen neuen Forsc h u ngs­
ergebn issen u nd Erkenntnisfortsc hritten sowie  
zu  den Perspektiven i n  der  G ru nd lagen - u nd 
angewa ndten Forsc h u ng aus  der S icht von 
heute.  Zah l re iche Leserzuschr iften bestä rken 
uns i n  der M e i n u ng,  daß wir  dam it einem echten 
I nformat ionsbed ürfn is  entsprechen,  u nd wir 
werden da her d iese U mfrage u nter dem Titel 
»Wissensc haft heute u nd morgen - Experten 
geben Ausku nft« auch  in den nächsten Bänden 
unseres J a hrbuches fortsetzen,  u m  somit  d ie 
thematische Pa lette zu bereic hern und  zur  
weiteren Besc häftig u ng mit den aufgeworfenen 
Frageste l l ungen anzuregen .  

Prof. D r. - l ng. Otto H enkel 

Direktor des Zentralinstituts für Festkörper­

physik und Werkstotforschung der Akademie 

der Wissenschaften der DDR, Dresden 

D ie bedeutendsten Ergebn isse u nd Erken ntn is­
fortschr itte der j ü ngsten Zeit  sehe ich  auf  
dem Gebiet der Weltrau mforschung .  M it H i lfe 
der Weltrau mtech n i k  kon nte u nsere G enerat ion 
den a lten Tra u m  der M ensch heit verwi rkl i chen ,  
d ie  Fessel der Erdanz iehu ngskraft zu  ü ber­
winden u nd mit u n beman nten F lugkörpern den 
erd nahen R a u m, den Mond ,  a ndere P l aneten 
u nd sch l ießl i ch  Geb iete außerha l b  u n seres 
M i lc hstraßensystems zu erreichen .  Erstma l ig  er­
hoben sich Menschen von der Erde u nd beg a ­
ben s i c h  monate lang i n  Rau mstationen auf  Erd ­
um laufbahnen bzw. besuchten d e n  M ond .  
D ieser Qua l itätsspru ng war  mög l ich ,  wei l be ­
st i m mte Zweige de r  Wissensc haft und  der 
Techn ik ,  i nsbesondere d ie  Werkstoffwissen­
sc haft d ie  R aketentechn ik  u nd d ie  E lektron ik ,  
e inen genügend hohen Entwick lu ngsstand er ­
reicht hatten .  Andererseits erhi elt d ie  Werkstoff ­
entwick lung i n  d i a l ektischer Weise sta rke I m -
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p u lse d u rc h  d i e  R a u mfah rt, u nd es ist n u n mehr  
mög l i c h  geworden ,  i n  R a u msch iffen u nter den 
B ed i ngu ngen der Schwerelosigkeit gez ie lt werk ­
stoffwissenschaft l i che  Versuche d u rc hzufü h ­
ren . 

D i e  fü r  d i e  M enschheit  wicht igste Aufgabe, 
die die Forsc h u ng mei ner Ansi cht nach  in den 
näc hsten J ah ren zu  lösen hat u nd auch lösen 
wi rd ,  besteht dar in ,  die sich i m mer mehr z u ­
sp itzende R ohstoffprob lemat ik  zu meistern . Zur  
Ze i t  wächst der Verbrauch  a n  R ohstoffen fü r  
d i e  E nerg iegew i n n u ng und  zu r  Erzeug u ng von 
Werkstoffen fü r  d i e  I nd u str ie nach  wie vor 
stark a n .  Andererseits beg i nnen  sich d i e  her­
kömml ichen Rohstoff lager zu ersc höpfen, u nd 
zu r  Ersch l i e�u n g  neuer  Lagerstätten wi rd i n  
d e n  meisten Fä l len  e in  höherer Aufwand a n  
Arbeitskraft und  E nerg ie  benötigt,  d a  s i e  i n  
t ieferen Erdsch ichten lagern,  a n  geograph isch 
u n g ü nstigen Orten l i egen oder ärmere R ohstoffe 
entha lten bzw. wie im B eisp ie l  der »Sa lzkoh le« 
m i t  a nderen, schäd l i chen Stoffen vermisc ht s ind .  
D i eser Teufelskreis wi rd s ich n u r  sprengen l as ­
sen ,  wenn er von  versch iedenen Seiten g le ich ­
zeit ig a ngeg angen wird .  Zu nächst i st e s  not­
wend ig ,  systematisc h neue R ohstoff lager zu 
suchen ,  wobe i  i n  erster L in ie  t iefere Sch ichten 
der Erdoberf läche,  der M eeresgru nd und geolo­
g i sc h  bisher weniger ersch lossene Landschaften 
in B etracht kommen.  E i n  wicht iges H i lfsmittel 
zur Erderkundung  hat sich ja der M ensc h  mi t  
der bereits i m  Zusammenhang mit  der ersten 
Frage genan nten Weltra u mfahrt geschaffen .  

Ü berha u pt kommt e s  da rauf  a n ,  neben den 
gegenwärt ig  ü bl i c hen  Kraftwerkstypen,  den 
Koh le - ,  Wasser- u nd Kernkraftwerken, alle be­
kan nten Energ ieque l len  und E nerg ieu mwa nd­
l u ngsverfahren zu n utzen . D a bei denke  ich  u n ­
ter anderem a n  Sonnenkraftwerke, a n  d i e  soge­
n a n nten magnetohydrodynamischen G enerato­
ren,  die sc hne l len  B rüter und - fü r  den Beg i n n  
des nächsten J a hrhu nderts - a n  d ie  genere l le 
fr ied l i che N utzung  der Kernfus ion .  

E i nen weiteren Sc hwerp u n kt zu r  Lösung des  
R ohstoffproblems b i lden neue Aufbereitu ngs­
bzw.  Tren nverfa hren,  d u rc h  d i e  m i nd erwert ige 

Bei  der Montage von Werkstoffprüfmaschinen im 
VEB Industriewerk Rauenstein 



M i nera le a ufbereitet werden können .  So w i rd es 
beisp ie lsweise mög l i c h  sei n ,  stark sa lz- oder 
sc hwefe lha lt ige Kohle, die bisher n i cht in grö­
ßerem U mfang verbran nt werden kon nte, da  s ie  
d ie  E nerg i ea n lagen i n  ku rzer Zeit zerstört u nd 
sta rke U mweltversch mutzu ngen mit  s ich  bri ngt, 
zu entsa lzen u nd zu entsc hwefe l n .  M it neuen 
Aufberei tungsverfa hren wi rd es  auch  i m  g röße­
ren M a ßsta b ge l i ngen ,  M ü l l  u nd andere Abfa l l ­
p rod u kte z u r  Rohstoffrückgewi n n u ng aufzube­
re iten und dami t  g le ichzeit ig e in wicht iges 
U mweltsc hutzproblem anzugehen .  

D u rc h  d i e  E ntwick lung  neuer Tec h no log ien  
wi rd es mög l i c h  sei n ,  Prozeßstufen e inzuspa ­
ren u nd den Abfa l l  bei der Bearbei tung von 
Werkstücken entsc he idend zu senken,  so daß 
der Verbrauch  a n  E nerg i e  u nd a n  sogenan nten 
M assenwerkstoffen,  wie  Sta h l  u nd A lu m i n i u m, 
zu r  H erstel l u n g  e i nes best immten End prod u kts 
wesent l i ch  verri ngert werden kan n .  Auch  d i e  
Verbesseru ng  d e r  E igensc haften d e r  Werkstoffe, 
be isp ie lsweise d i e  Verri ngeru ng der Wec hse l ­
stromver luste i n  Tra nsformatorkernen ,  füh rt zu  
bedeutenden Energieei nsparu ngen .  D a n eben 
g i lt es, neuart ige Sonderwerkstoffe, die s ich  
d u rc h  e i nen  hohen G rad der Verede lung  i m  Ver ­
g le ich  zu den M assenwerkstoffen auszeichnen ,  
zu entwickel n .  A ls  Beisp ie l  dazu  möchte i ch  d ie  
E ntwic k l u ng neuer  H a rtstoffe nennen ,  mit  
denen d i e  Schneidgeschwind igkeit u nd d i e  

Standzeit d e r  Werkzeuge u nd somit d ie  Arbeits­
prod u kt ivität in der gesamten meta l lverarbeiten ­
den I nd ustr ie erhöht werden kön nen .  Bereits 
aus d i esen B eisp ie len geht die g roße Bedeutu ng 
der Werkstoffwissensc haft hervor, d i e  man auch 
daran erken nt, daß schon heute 65 % der Pro­
d u kt ionskosten i n  der I nd ustr ie M ateri a l kosten 
s i nd .  D i e  Entwick lung neuer Werkstoffe ist 
a ber oftmals  auch  d ie  Voraussetzung  dafür, daß 
d i e  anderen bereits genan nten Schwerpunkte 
i n  Angriff genommen werden kön nen .  So ist 
es für  d i e  breite Anwend ung  der aussic hts­
re ichen Trennverfa hren auf der G rund lage sehr 
sta rker M a g n etfelder erforderl i ch ,  neue su pra ­
le i tende Stoffe für  D rä hte zu entwicke ln ,  mit 
deren H i lfe sta rke Magnetspu len gewickelt 
werden kön nen ,  die bei n i cht zu n iedr igen 
Temperatu ren arbeite n .  

* 
P rof. Dr.  sc. nat. Werner Holzmüller 

Professor (em.) für Experimentalphysik an der 

Sektion Physik der Kar/ - Marx- Universität Leip­

zig 

D i e  Frage nach den bedeutendsten wisse n ­
sc haftl i chen Leistu ngen der j ü n gsten Zeit hat 
e inen  sehr a l lgemeinen Charakter. I c h  möchte 
mei n e  Antwort auf  mein  Arbeitsgebiet, näml i ch  



d ie  Polymerphys ik ,  bez iehen . U nter Polymeren 
versteht man organ i sche Werkstoffe, d ie aus  
verg le ichsweise seh r  g roßen Mo lekü len  be­
stehen .  D i ese M ateria l i en  f inden i m mer mehr 
E ingang i n  u n ser täg l i ches Leben .  So ist das 
Polyurethan a ls  P u rfarbstoff a l lgemei n bekan nt, 
es wird a ber auch  a l s  Schau mstoff in d er 
Möbel i ndustr ie u nd a ls  Schu h k leber verwen ­
det.  Das Polyäthylen d ient a l s  Fo l ie  für  d ie  
La ndwirtschaft u nd d ie  Verpackungs industr ie ,  
das Polyvi ny lc h lorid ( PVC)  a ls  Werkstoff für  
R ohre und  P latten u nd wi rd i m  B a uwesen e i n ­
gesetzt . Wir können ermessen ,  daß d i ese aus  
he imischen R ohstoffen hergestel l ten Werkstoffe 
e ine  i mmer größere B edeutu ng  erl angen .  U nsere 
Spie lwaren,  u n sere H a u sha ltgeräte u nd u n sere 
M öbel würden ohne  d ie  P laste n icht so farben ­
freud ig ,  pflege le icht u nd v ie lgesta lt ig sei n .  
Aber auch  d i e  Faserstoffe, z .  B .  d a s  G risuten 
u nd das D ederon,  sowie die kü nstl i ch  herge ­
stel lten hochelast ischen Stoffe, wie  etwa d ie  
i m  B u n awerk gefert igten Prod u kte, d ü rfen w i r  
n i cht vergessen .  Dabei ist d ie  E ntwick l u ng de r  
techn ischen P lastwerkstoffe a ls  H öc hst le istu ng 
der  I ndustr ie zu werten ,  i h re wissensc haftl i che  
Erforschung erfolgte a ber sc hon vor  J a h r ­
zehnten . Trotzdem werden Forschu ngsarbeiten 

auf  d i esem G ebiet noch fortgesetzt, z .  B. a n  der 
Kar  I - M arx - U n iversität Le ipz ig d i e  U ntersuchu ng 
der moleku l a ren B eweg l i chkeit  u nd der  Struk ­
tu r .  

E i n e  g rößere B edeutu ng i n  d er G egenwart 
haben Forsch u ngsarbeiten auf  dem G ebiet der 
B iopolymere. Das  s ind makromoleku la re Stoffe, 
d i e  am Aufbau d es t ier ischen u nd pfla nz l ic hen 
Körpers bete i l igt s ind  und  letzten E nd es erst 
das Leben auf  der  Erde ermög l i chen .  H ä uf ig 
l i est man  von der D N S, der D esoxyri bonu k l ei n ­
säu re .  D i e  Molekü le  a u s  d i esem Stoff s ind  mehr 
a l s  1 00 OOOmal  g rößer a l s  d i e  Wassermolek ü le ,  
a ber i m mer n oc h  so k le i n ,  daß ü ber eine B i l l i on  
d avon erst 1 m m3 a u sfü l l en .  D i ese M olekü le  
s i nd  Spe icher  fü r  a l l e  b io log i schen  I nformatio ­
n e n .  So  vererben w i r  mehrere M i l l i a rden  M erk­
ma le  u nd Kennze ichen,  u nd ei n e i nz iges Mo le ­
k ü l  k a n n  d i eses Wissen i n  s ich aufnehmen . 
Es i st wie mit  e inem eng g ed ruckten B u c h ;  auch  
i n  i h m  s ind  v i e l e  I nformationen gespeichert . 
E i n e  ebenso g roße B edeutu ng haben d i e  m a ­
kromolek u l a ren E iweiße a ls  U rheber und  B e ­

sch leu n iger a l ler  Stoffu mwan d l u ngen i n  den 
Lebewesen .  N ic ht u msonst wurde auf d i esem 
G ebiet eine Re ihe  von N obelpreisen verte i lt . 
Auch  i n  der D D R  wi rd h ier  wertvo l l e  M itarbeit 
ge le istet, sei es d u rc h  die U ntersuc h u ng der 
Struktu r d i eser M olekü le  mit dem E lektronen ­
m ikroskop oder mit  Röntgenstrah len  oder d u rc h  
den  E i nsatz rad ioaktiver I sotope.  Wir  werden 
in der Zuku nft auch das  Denken u nd die Lei ­
stu ngen u n seres G edächtn isses mit  moleku l a ­
ren U mlageru ngen u nd c hemischen Verände ­
ru ngen i m  G eh i rn  i n  Zusammenhang bri ngen 
können . 

E i n  weiteres zuku nftsträc htiges Arbeitsgebiet 
fü r  Chemiker u nd Physiker i m  B erei ch  der 
M o lekü lforsc h u n g  hängt mit der Erdölverkn a p ­
pung  i n  d e r  ga nzen Weit zusammen .  I m  Auge n ­
b l i c k  ist das  Erdöl n o c h  d e r  w icht igste R ohstoff 
für  d i e  P last - und  E last i nd ustr ie .  l n  der Zuku nft 
werden wir von dem a u szugehen haben,  was 
u ns d i e  N atur  j äh r l i ch  · nach l iefert. Das s ind 
pfl anz l i che  u nd t ier ische P rod u kte, a lso H o lz, 
g rü n es und a bgestorbenes Pf lanzen materi a L  

ln Akademgorodok, der Stadt der Wissenschaften in 
Sibirien : A uf dem runden Bildschirm erscheinen 
Muster, deren Programm einem Automaten eingege · 
ben wurde 



Algen ,  Knochen usw. I h r  w icht igster B estan d ­
te i l  i st d i e  Zel l u lose, d i e  w i r  d u rc h  Behande ln  
mit  Säu ren  u nd Lösu ngsmitte ln  i n  Viskose, 
Zel lwol le  u sw .  u mwandel n .  Wir werden u n s  
jedoch n i c ht dam it zufr ieden geben,  daß wir  
d i e  Zel l u lose a l s  Faserstoff verwenden ,  sondern 
s ie w i rd der w icht igste P lastwerkstoff werden .  

Wir  m ü ssen a ber auch  i n  der  Zuku nft u n ser 
Augen merk darauf  r ichten,  verbrau c hte P laste 
wieder der Prod u kt ion zuzufü hren . Das  geht 
v ie l  le ichter, wen n a l le ,  besonders u n sere 
J ugend ,  mithe lfen,  d i eses M ater ia l  zu  sammeln ,  
u nd i n  vorsort ierter Form z u m  Altstoffhande l  
bri ngen . D i ese Stoffe s ind schon  jetzt wertvol le r  
a ls  A l tpap ier  u nd Lu mpen . N otwend ig  i st 
natü r l i ch  h i erzu auch  der Erwerb von mehr 
Kenntn issen ü ber Makromolekü l e  u nd deren 
vielseit igen E i n satz sowie die M ög l i chkeit 
Po lystyro l .  PVC, Polyäthylen ,  Po lyuretha n  u nd 
Preßstoffe vone i n ander zu u ntersc heiden . 

* 
Prof. Dr.  sc. nat. Robert Lauterbach 

L eiter des Fachbereiches Geophysik und Geo ­

logie der Kar/-Marx- Universität L eipzig 

Wir stehen a m  Anfang der  Ersch l i eßung e i ner 
für  den Menschen noch n ic ht a l lseit ig ge ­
nutzten D i mens ion : der erdgesch i cht l i chen E nt ­
wick l u ng de r  p lanetaren U mwelt .  Vö l l i g  neue  
Perspektiven ergeben s ich nach  de r  kombi n ier ­
ten Auswertu ng der R esu ltate aus  der R a u m ­
fahrtforsc h u ng ,  aus  d e r  G eologie ,  d e r  B io log i e  
u nd d e r  M ed iz i n .  A u f  d i e  schon weith i n  pra k ­
t iz ierte N utzu ng v o n  Sate l l i tenaufna h men zur  
K lä ru ng der Struktu r u nd auch  der w i rtschaft ­
l i c hen  B edeutu ng des Aufbaus der Erdkruste 
sol l h i er a l lerd i ngs  n i c ht weiter e i ngegangen 
werden . 

Wori n a lso besteht das beg i n nende Neue ? 
D i e  Kosmosforsc h u ng hat u n s  bekan nt l ich  neue 
Erken ntn i sse auch  zur  Entwick lung  u n seres 
H ei matp laneten im Verg le ich zu den N ac h bar ­
p l aneten gebracht .  S i e  s ind  vor  rund fünf  
M i l l i a rden J a hren aus  e iner G a s - Stau bwolke 

entstanden u nd entwickelten s ich aus  nun gut  
bekan nten G rü nden te i lweise recht u ntersch ied ­
l i c h .  I m  H i n bl i ck  a u f  d ie  H ervorbr i ngung  leben ­
der Organ ismen hatte d i e  Erde besonders g i.J n ­
stige Voraussetzu ngen aufzuweisen : opti malen 
Sonnenabstand ,  g ü nst ige R otationsgeschwi n ­
d igkeit ,  E rzeug u ng ei ner Atmosphäre u nd e iner  
H yd rosphäre . 

D i e  R a u mfahrtmed iz in  hat n u n  andererseits 
auch  gezeigt, wie eng der M ensch u nd d i e  
höhe r  entwickelten Tiere a n  d i e  i rd ischen Be ­
d i n g u ngen angepaßt si n d .  N eben der  sehr 
wicht igen chemischen U mwelt spie lt aber auch 
d i e  p hysika l i sche U mgebu ng e ine  Ro l le .  N icht 
n u r  das Schwerefeld ist von B edeutu ng ,  sondern 
auch  das mag netische, e lektromag n etische u nd 
e lektrische Feld der Erde . 

Aus  a l l en  d i esen neuen Erkenntn issen s ind 
für  d i e  Entwick lung  der Wissenschaft und d ie 
N utzu ng i h rer Ergebn isse I mpu lse gegeben 
worden ,  die an d rei Be isp ie len in i h rer g roßen 
B reite aufgezeigt werden sol len : 

1 .  Mensc h  u nd Tier s ind ü ber sehr lange 
geolog ische Zeiträ u me h i nweg a n  d ie  B ed i n ­
g u ngen der Erde angepaßt der E ntwick lung 
u nterworfen gewesen .  S i e  haben s ich dabei  
n i c ht nur passiv gegen die chemische u nd phy­
s ika l ische U mwelt abwehrend verha lten ,  s ie 
s ind v ie lmehr auch aktiv sehr weit gegangen,  
Tei le  der U mwelt in  i h ren Org a n ismus e inzu ­
bez iehen .  l n  chemischer B ez iehung besteht e in  
stä nd iger  geo- u nd b iochemischer Kreis lauf, der 
vor a l l em vom Wasser getragen wird .  Aber der 
mensc h l iche wie Säuget ierorgan ismus haben 
es auch  ge lernt, für  die phys io log i sch  notwen ­
d igen e lektr ischen Steuerspa n n u ngen im Or ­
g a n ismus, spez ie l l  i m  N ervensystem, d ie  von 
der Erde selbst erzeugten Frequ enzen zu ver ­
wenden .  Wir  erkennen i mmer mehr, daß s ich 
d ie  Org a n i smen n i cht gegen i h re U mwelt ent ­
wickelten - oder nur  i n soweit d ies u na bd ingbar 
n otwend ig  war -, s ie  n utzten v ie lmehr i h re 
p lanetare U mwelt u nd deren E igenschaften für 
e ine mög l i c hst vorte i l hafte e igene E ntwick l u ng 
aus .  Auch i m  M enschen s ind aus  der Stammes­
evo lut ion heraus vie le Systemeigenschaften 
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bio log i sc h  programmiert, d i e  zug le ich  e i ne  ge­
wisse geologische Aussage zum I n ha lt haben .  

2 .  Dank  der neuen E i ns ichten i n  d ie  Erdge­
sc h ichte a ls  p l anetare Evo lut ion der E rde wissen 
wir  auch ü ber die geoc hemischen u nd geo­
physi ka l ischen Besonderheiten der e i nze lnen  
Etappen der E ntwick lung  besser Besc heid . Da­
mit erhält d i e  Pa läopatholog ie,  d i e  Wissensc haft 
von der Entw ick lung  der Krank heiten im Ver lauf 
der Erdgesc h ichte, e inen neuen Charakter. War 
es bisher mehr eine Zusammenstel l u n g  i nteres­
sa nter und manchma l  auch  absonderl i ch  sc he i ­
nender Beobachtu ngen a n  Foss i l i en ,  den R esten  
ehema l igen Lebens,  so geht  jetzt d ie  D iagnose 
der Wec hselwirkung  zwischen dama l iger U m ­
welt u nd gehäuften Kra n kheitszeichen z u  be­
st immten Zeiten in die Auswertu ng e i n .  Das  
a ber macht  erst d i e  Frage nach den mög l i chen 
oder wa hrschei n l i c hen U rsac hen der Kra n k ­
heitszustä nde s in nvo l l .  D i e  Med iz in  w i rd i n  
Zuku nft i m mer mehr a u s  d e m  Verg le ich  mit  
der Erdgesc h ichte lernen kön nen .  Um h ierzu 
nur e ine  g rund legende Tatsache zu nennen : 

Bei der Auswertung von Multispektralfotos - über­
mittelt von Bord der Salut- 6-Raumstation - im 
Zentralinstitut für Physik der Erde der Akademie der 
Wissenschaften der DDR 
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Etwa d re i  M i l l i arden J a hre h i n d u rc h  waren auf  
der Erde - sehr vere i nfachend gesagt - a l le  
Ze l len  Krebsze l l en .  Es waren Zel len ,  d i e  i h re 
Energ i e  d u rc h  G ärung  gewan ne n .  U m  das 
Phänomen Krebs med i z i n isch a l l seits zu ver­
stehen ,  w i rd man n i c ht mehr an der Tatsache 
vorü bergehen kön nen ,  daß es auch den  C h a ·  
rakter e i nes geolog i schen Re l i ktes besitzt. 

3 .  D i e  Erde i st e i n  äu ßerst kompl iz iertes 
System, das w i r  b is la ng  noch so hand haben,  
w ie  es etwa e i n  K ind tut ,  das  mit  e inem sehr  
kompl i z ierten  G erät sp ielt, ohne es zu ken nen : 
M a n  muß froh sei n ,  wen n n i c ht zu v ie l  kaputt 
geht .  N u n  hat u ns aber d i e  Erde i n  e i ner la ngen 
geo log ischen G esch i chte sehr  erhebl i che  U m ­
weltprobleme der B i osphäre besc hert. D a  waren 
zu a l l en  Zeiten Ü bersc hwemmu ngen ,  B rä nde, 
Vu lkanausbrüche mit  M assen a u sgeschütteter 
Lava, Asc henregen u nd Stau bkonzentrat ionen 
in  der Atmosphäre, denen d i e  g ift igen Gase oft 
n i c ht nac hsta nden .  D azu kamen Erdbeben,  
Seebeben mit  F l utwogen ,  noch frü her M assen 
von G ewittern .  R i es ige Mengen von Lebe-



wesen f ie len  den  z. T. katastropha len  U mwelt­
be lastu ngen  zum O pfer. Es gab  ferner Zeiten 
ü berw iegend warmen K l i mas mit  ar iden Ver­
hä l tn i ssen ,  dau ernder D ü rre a lso.  An den  R est ­
tü mpe ln  verendeten bei Austrocknen des Was­
sers enorme Scharen von Tiere n .  D iese U mwelt­
katastrophen k l i mat ischer Art h i nterl i eßen g roße 
Area le  von Leichenfe lder n .  

U nsere E r d e  h a t  a lso ü ber s e h r  l ange Zeiten 
h i nweg n i c ht a l l e i n  i h ren U mweltzustand  re­
g i str i ert ,  s ie hat zug le ich  auch  dessen Fo lgen 
festgeha lte n .  Wir  können  demnach a u s  d er 
Erdgesch i chte hera u s, gestützt auf  verbesserte 
geologische,  b io log ische  u nd p lanetare Kennt ­
n i sse, verfolgen ,  w ie  d i eses kompl iz ierte System 
Erde in sehr la ngen Zeiträ u me n  reag iert hat. 
E i n e  d er größten U mweltkatastrophen war d i e  
l etzte Re i he  v o n  Ka ltzeiten ,  d i e  w i r  a l s  E i sze it ­
a lter beze ichnen .  M i ldem K l i ma b is  i n  hohe 
B re iten folgte e ine mass ive Verg letscheru n g .  
Es i st i m  Zuge u nserer U mweltforsch u ng sehr 
rat ione l l ,  d ie Ergebn isse der G roßversuche der 
Erde selbst in geolog ischer  Zeit mit  a u sz u wer­
ten u nd Sch l u ßfolgerungen  fü r  u ns heute 
Lebende z u  z iehen .  

Es l i eßen s ich  noch weitere ana loge Be i ­
sp ie le  au fzäh len ,  doch w i rd wohl  sc hon j etzt 
s ichtbar ,  daß  d i e  Kosmosforsch u ng im Zusa m ­
menwi rken m i t  anderen wissenschaft l i chen  D is­
z i p l i nen  auch neue  Perspekt iven für  d i e  Auf­
sc h l ießu ng  der Erdgesch ichte z u r  neuart igen 
N utzu ng für  d i e  Lösung  d rä ngender G eg e n ­
wartsproblerne e i ngele itet hat .  

* 
Prof. Dr.  sc. nat. Rudolf Daber 

Ordentlicher Professor für Paläobotanik an der 

Humboldt- Universität Berlin, Vorsitzender der 

Gesellschaft für Geologische Wissenschaften 

der DDR 

I st es die T iefe neu erz i elter Erken ntn i s, d i e  
u ns bee ind ruckt, i st e s  das N eu art ige b isher 
n i c ht angewandter M ethod ik ,  das uns n e u e  
D i mens ionen  ersch l i eßt, oder i st e s  d i e  stä nd ig  

wachsende G röße des gesel lsc haft l i chen Be­
d ü rfn i sses, d i e  Forderu ng ,  schnel le r  mehr  E r ­
ken ntn isfortsc hr itt zu  l i efern - von der  Geolog ie 
j ed enfa l l s  verlangt  d i e  G esel lschaft geb ieterisch 
m i n era l ische R ohstoffe. D i ese d rei  Aspekte be­
e in f l ussen s ich auch  i n  bezug auf  die geolog i ­
schen Wissensc haften ( G eologie ,  E rdö l - Erdgas­
G eolog ie, H yd rogeolog ie ,  Tekton i k , M i n era lo­
g i e, G eophysik ,  Pa läontolog ie  u .  a . ) . 

M i r  sc he i nt, daß d i e  geo log ischen Wissen ­
schaften i n  den vergangenen J a hren auch  i n  
d e r  D D R  i n  g roßen ,  f rüher n i cht zugäng l i chen 
T iefen u nd fü r  besonders a lte geologische 
Zeiten ( Präkambri u m )  Erken ntn isse erz ie lt ha­
ben ,  d ie a ufregend · s ind u nd deren kü nft ige 
N utzanwend u ng wi r  b isher nur ahnen kön nen .  

Seitdem i n  den  sechziger J a hren geologische 
Tiefbohru ngen den  N ordte i l  der D D R  u nter­
suchten,  wissen wir ü ber die Ste i nkoh len - u nd 
d i e  R ot l i egendzeit mehr a ls  früher .  N ic ht a l l e i n 
das Bohrergebn is, sondern auch  dad u rc h  ange­
regte andere G r u nd lagenforschu ngen erbrach­
ten den  Erke n ntn isfortschritt .  1 97 1  druckte 
d i e  Zeitsc h rift » Ber ichte der Deutschen G esel l ­
sc haft f ü r  G eologische Wissenschaften« (3/5,  
S .  240) e ine Karte der D D R  ab,  ü ber d ie  e in  
N etz der Länge n - u nd B re itengrade ge legt i st 
w ie  bei  jeder geograph ischen Karte .  D i eses 
N etz aber ze igt d i e  Längen - u nd B reitengrade 
vor 300 b is  350 M i l l i onen  J a hren,  zur Zeit des 
Karbons  - dargeste l l t  nach pa läomagnetischen 
M eßergebn issen : D u rc h  Wismar u nd Schwedt 
zog dama ls  d i e  Äq u atorl i n ie .  D amit bestät igt 
sich der ehemals  tropisc he Charakter der 
Stei nkoh len  pf lanzen,  die in Zwickau ,  Dober lug­
K i rc h h a i n  u nd i m  U ntergrund von R ügen i n  
Bohru ngen angetroffen wurden . E s  g i bt k lassi ­
sche Formen der U ntersuc h u ng der Bohrkerne 
aus solchen a uc h  bei u ns sehr t iefen Bohru n ­
g e n ,  u nd e s  g i bt neuartige M ethoden,  v o n  denen 
w i r  n e�e Erkenntn ismög l i chkeiten erhoffen .  So 
ber ichtete d ie Zeitschr ift fü r  G eolog ische Wis­
sensc haften ( 2 / 1 979)  ü ber angetroffene Koh­
lenstoffisotopenverhä l tn isse. D i eses 1 3C/'2C­
Verhä l tn i s  i st bei der heut igen Ausgangssu b­
sta nz ( S ü ßwasserkarbonat, mar i ne  Karbonate, 
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CO, der Luft, mar i ne  Pf lanzen,  Landpf lanzen 
usw . )  u ntersc h i ed l i c h  u nd wi rd bei der  I nkoh­
l u ng u nd M etamorphose i n  best immter R i c h ­
t u n g  verändert. Ana loge I sotopenverhä ltn i sse 
zeigt der St ickstoff. Somit  besteht kei n Zweifel ,  
daß u ns die Koh lenstoff - u nd St ickstoff iso­
topenverhä l tn isse in  foss i len  Pfl anzen,  im E rd ­
gas u n d  Erdöl J a hrm i l l i onen a lte I nformat ionen 
über l i efern .  d i e  zu  entsch lüssel n d i e  geolog i ­
schen Wissenschaften jetzt erst angetreten 
s ind . 

Andere I nformat ionen sucht d i e  Tiefenseis­
mik aufzuk lä ren . R ef lex ionshorizonte s ind a u s  
200 u nd 400 km Tiefe bekan nt .  So t ief w i rd i n  
u nserem J a h rtausend n i e  e ine  B ohrung dr ingen .  
aber es  i st wissenswert, daß geologisch deut ­
bare H orizonte u nd Struktu ren b is i n  solche 
Tiefen nachweisbar u nd neuerd i ngs  meßbar 
s ind - auch in der D D R . Ü ber d i ese E rgebn isse 
berichtete ei n I nst itut der Akademie der Wis­
senschaften der D D R  kürz l i ch  auf  e inem 
Kol loq u i u m  in  Lei pz ig .  D i e  t iefste geolog i sche 
Forschu ngsbohrung ,  d ie  z .  Z .  abgeteuft w i rd ,  
steht i m  N orden d e r  UdSS R i m  geologisch a l le r -

ä ltesten Kont inenta lkerngebiet E u ropas. S ie  hat  
d i e  Aufgabe, d ie  G renzsch icht ( M ohorovic ic ­
D i skont i n u ität) zwischen Erdkruste u nd E rd ­
mantel zu  d u rchstoße n .  D i ese Tiefbohrung hat 
die 9000 - m - M arke bereits ü berschritten, u nd 
bei 1 0 000 m erwartet man dort d i e  G renz­
sch ichten der Erdkruste.  Mög l i cherweise w i rd 
d i ese Bohrung  b is  1 5  000 m weiter verti eft 
werden .  Welche Erkenntn i sse s ich  daraus ab ­
le iten lassen. w i rd i nternat iona l  mit  g roßer 
Span n u ng erwartet. 

Wie u nsere D D R  u nd das Geb iet der i m  
Osten u nd N orden angrenzenden Staaten vor 
etwa zwei M i l l i arden J a hren (a rcha isc h -t ief ­
proterozoisc h )  struktur iert w u rden ,  darü ber 
ber ichteten Wissenschaftler der B ergakademie  
Frei berg i n  der  Zeitsch rift fü r  G eologische 
Wissenschaften {3/ 1 979,  S .  392 ) ; auch e ine 
hypothet ische Karte d i eser geolog i schen  U ra l t ­
a n lage E u ropas l i egt vor .  Fü r  ni ich  a l s  G eologen 
i st d i ese Karte sehr au fregend ,  denn v ie le der  
bekan nten Erz lagerstätten in  der  D D R , Polen 
u nd der  CS S R  mögen pr imär damals entsta nden 
sei n ,  w i r  kennen s ie  b isher aber led i g l i c h  auf  



sekundärer, tert iä rer oder noch späterer Lager­
stätte, d.  h . ,  d ie a lten R i esen lag erstätten a u s  
voraktua l i st ischer Zeit l i egen v ie l le icht noch 
i rgendwo im t iefsten U nterg rund ,  u n d  nur  was 
i n  nachfo lgenden geologischen Zeiten davon 
a bgetragen wurde,  kondens ierte s ich später 
w ieder in den Seku ndär lagerstätten , d i e  wi r  
b i sher  ken nen. N oc h  i st d iese Karte sehr  g rob 
u nd bezüg l i ch  d er a lten Kerngebiete ( prä ­
kambrische Kr ista l l i ne i m  nörd l i c hen M itte l ­
europa)  n a c h  wie vor hypothet isch,  a ber ab ­
solute A ltersbest immu ngen a n  H a nd der i n  
i h nen entha ltenen Zirkone fest igen d a s  B i ld  
der Erken ntn is  i m mer mehr .  Im europäischen 
Tei l  der UdSSR hat man neuerd i ngs D ia m a n ­
ten füh rende K i mberl i tp ipes i m  proterozoischen 
Funda ment gefu nden - D i a ma nten auf  sek u n ­
därer Lagerstätte waren zuvor i n  der Uk ra i n i ­
schen S S R  i n  nennenswerter Menge gefu nden 
worden .  D erart a lso könnten geologische Ü ber­
rasc h u ngen bei der Entsc h lüsse Jung  großer 
T iefen u nd besonders a lter geologischer E i n ­
heiten a u ssehen .  

D ie  »G eolog ie  a m  Wegesrand<< für  den N atur ­
freu nd ,  den Sammler von Fossi l i en  u nd M i nera­
l ien ,  b le ibt bestehen,  und  v ie le praktische Auf­
gaben der G eolog ie  erled igen s ich  nach wie  vor 
mit ger i ngem Aufwan d .  B est i m mte große Auf­
gaben der Ersc h l i eßu ng m inera l i scher R o h ­
stoffe a ber erfordern bereits heute und  noch 
mehr  i n  der Zuku nft e ine  i n d u str ieart ige For­
sch u n g  u nd E rsc h l i eßung ,  w ie  s ie i n  der Kos­
mos- u nd Kernforsc h u ng ü bl i c h  ist .  

* 

fahren haben .  D i eser U mstand ist i m  wesent­
l ichen auf  zwei Tatsachen zu rückzufü hren . 
E i n ma l  ermög l i c hte der E i nsatz von schne l len 
R ec h n ern die Verfolgung  von Entwick lu ngs­
prozessen i m  Welta l l .  Zu m anderen hat ins­
besondere d i e  M ög l ichkeit von extraterrestri ­
schen U ntersuchu ngen u nd Beobachtu ngen 
eine F ü l le von neuen Erken ntn i ssen erbracht .  
Es i st u n mög l i ch ,  aus den hervorragenden Re­
su ltaten e ines besonders hervorzu heben .  So 
steht e i nma l  die spektaku läre Erforsc h u ng von 
M itg l i edern des Sonnensystems, vor a l lem des 
M ondes, der Venus ,  des M erku r. des Mars 
u nd des J u piter mit  sei nen Trabanten, i m  
Vorderg rund .  Daneben - aber ke ineswegs we­
n iger wicht ig ,  wenn auch i n  der breiten Öffent­
l i chkeit n i cht in g le ichem M aße beachtet -
s ind d i e  z. T. ü berraschenden Ergebn isse auf  
dem G ebiet der R öntgenastrophysik hervor­
zu heben . So wurden O bjekte im M i lc hstraßen­
system entdeckt, d ie  Röntgenstra h l u ng aus ­
senden,  a u ßerordent l i ch  d icht gepackt s ind 
u nd vermutl i ch  wie d ie i m  Rad iowel lenbere ich 
a ls  P u lsare aufgefu ndenen O bjekte N eutronen­
sterne s ind .  Andererseits kon nten mehr  a ls  
60 der i n sgesamt ü ber 500 b isher  bekan nten 
kosmischen Röntgenque l len  als Ansammlu ngen 
von G a lax ien ident if iz iert werden .  Offens icht l ich 
sta m mt be i  d i esen Objekten d ie  R öntgenstrah ­
l u ng v o n  G as, d a s  bei d e r  Entstehung d ieser 
Sternsysteme ü br iggebl i eben i st und  n u n  i n  
das Zentra lgeb iet e ines solchen Ga lax ien h a u ­
fens h i ne i nstürzt. D i e  Fa l lgeschwind igkeit dü rfte 
von der G rößenord n u ng 1 000 km/s sei n ,  so daß 
bei ei ner p lötzl ichen Abbremsung des Gases 
R öntgenstrah l u ng ausgesendet wi rd ,  deren 

Prof. Dr.  rer. nat. habi l .  Spektru m e iner  Temperatur  v o n  1 07 b i s  1 o •  K 
Karl - Heinz Schmidt entspricht .  G estützt wird d i ese Vermutu ng du rch 
L eiter des Wissenschaftsbereiches Astronomie das Auff inden e i ner Röntgen l i n ie, d i e  nu r  von 
an der Sektion Physik der Friedrich - Schiller- sehr hoch ion is iertem E isen stammen kann .  
Universität Jena Ü ber d iese in teressanten Ergebn isse darf man 

Im letzten Vierteljah rhu ndert hat d ie Astronomie  
e inen  so g roßen Erkenntn iszuwachs erha lten, 
wie i h n  wohl in verg le ichbarem U mfang n u r  
wen ige  andere Wissensc haftsd isz ip l i nen  er-

Für den Kosmoseinsatz speziell vorbereitet und z .  T. 
modifiziert: die serienmäßig gefertigte Mittelformat­
kamera Pentacon six TL und die automatische Klein­
bildkamera Praktica EE 2 

a ber das  seit zwei J a hrzehnten anstehende 
u nd i m mer noch u ngelöste Problem der quas i ­
ste l l a ren Rad ioque l len n i cht vergessen . l n  
g le icher Weise ist d i e  Entdeckung der 3 - K ­
Stra h l u ng hervorzu heben, d i e  e i n  deut l icher 
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H i nweis auf  ei n e  he iße Phase d es U n iversu ms 
vor etwa 1 0'0  Ja hren i st .  Sch l ießl i ch  m u ß  
a n  d ie  D u rchrec h n u ng d e r  wicht igsten Stad ien  
der E ntwick lung  von Sternen eri n nert werden .  

l n  den nächsten Jahrzehnten werden ohne  
Frage d i e  weitere Erforschu ng d es P l a neten ­
systems u n d  sei ner G esch ichte mit  H i lfe von 
Rau msonden - wobei d ie äu ßeren P l aneten 
vermutl i ch  das  meiste I nteresse erregen - u nd 
d ie  B earbeitung  der noch u nge lösten Fragen 
in der extraga lakt ischen Astrophysik,  a lso d i e  
Problemat ik  de r  Quasa re sowie  der Stru ktu r  
u nd G esc h ichte d e s  Kosmos a l s  G a n zes, i m  
Vordergrund stehen .  Wesentl iche B eoba c h ­
tungsdaten werden d u rch  verbesserte Röntg e n ­
und  G a m mastra h l u ngsteleskope a n  B ord von 
Rau mstat ionen gewonnen werden .  B reiten 
Raum n i mmt s icher auch die U ntersuchung  der 
Moleküle in den zwischen den Sternen befi n d ­
l i chen Gaswolken e i n ,  d i e  man  mög l i cherweise 
a ls  pri m it ive Vorstufen belebter M aterie a nsehen 
kan n .  

* 
Prof. Dr.  sc. phi l . ,  Dr. phi l .  h.c.  

H erman n  Ley 

Fachbereich Philosophische Probleme der Ge­

sellschaftswissenschaften an der Sektion Marxi­

stisch- leninistische Philosophie der Humboldt­

Universität Berlin 

Ph i losoph i sc h  bef l i ssen u nd weltan schau l i ch  
or ient iert, beschäftigen m ich  n atu rwissenschaft­
l i che R esu ltate, d i e  u n ser Weltverstän d n is 
u nterstützen .  A ls  besonders bela n gvol l  ersche i nt 
m i r  in kosmolog ischer H i n sicht die R ö ntgen ­
stra h lastronomie, d i e  D oppelsterne u ntersucht .  
Der s ich dar in  ä u ßernde physika l i sche M ec h a ­
n ismus beruht a u f  ei n em M asseaustausch,  
du rch den der Stern zu e inem we ißen Zwerg , 
e inem N eutronenstern oder v ie l le icht  ei n em 
schwarzen Loch zusa m menbricht .  D er g esamte 
Prozeß d ient nach  Van den Heuvels a l s  M ode l l  
für  Entwick lu ngsprozesse i n  u n serem Kosmos 
und läßt sich als B ekräft igung  des u mfassen -
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d eren E i n stei n - Fr ied ma n n - M ode l l s  au ffassen .  
Jedenfa l l s  deuten s ich  Vorstel l u ngen a n ,  d ie 
ei n pu ls ierendes Welta l l  anzunehmen nahe ­
leg e n .  D i e  d a bei entstehenden R öntgenstrah len 
schufen ei n en neuen Zweig der Astrophysik .  
Da ran  a n k n ü pfende Speku lat ionen verb inden 
Beobachtu ngsergebn isse mit  theoretisc hen 
Aussagen ,  d ie vor mehr a l s  50 Ja h ren zuerst 
von dem sowj et ischen G elehrten Fr ied m a n n  
d u rc h  e ine  rei n  mathematisch begründete Kor­
rektu r  des E i n ste insehen Ansatzes g efu nden 
w u rd e n .  I nzwischen verd ichten s ich  d ie  Ergeb­
n i sse von B eobachtung  u nd theoret isch fund ier ­
ter  H ypothese in  e i nem B ekräft igen neuart iger 
I deen ü ber den gesamten Kosmos und sei n e  
E ntwick lu ngsg esetze .  W a s  bei Demokrit u nd 
Kant  mehr Vermutung a ls G ewißheit  war,  ent­
steht nun a ls R esu ltat modernster u nd raff i n i e r ­
tester naturw issenschaft l icher  Forsc h u n g .  D er 
weltan schau l i che  Ertrag erweist s ich  a l s  a u ßer­
ordent l i ch .  D ie nach  i h rem U rspru ng i n  der 
Ant ike mater i a l i st ische E ntwick lu ngshypothese 
der Weit w i rd j etzt zu e iner woh lbeg ründeten 
Theorie. Werden ,  Vergehen u nd N euwerden des 
Kosmos kön n en a l s  u nerschöpfl i che  Fu ndgrube 
gelten ,  i n  der d i e  Wissensc haft ständ ig  be­
stehende Vorste l l u ngen u mw i rft u nd neue 
M ode l l e  a nzu nehmen zwingt, i n  der a ber Ent ­
wick l u n g  a l s  solche  e ine  u nersc hütterl i che Be­
kräft igung  f indet .  Der  M ensch w i rd Zeuge ex­
per i mentel le r  Fortschr i tte, in  denen s ich  d i e  
E i n he it  d e r  Weit i n  i h rer M ater i a l ität i n  erre­
genden E ntdeckungen  man ifest i ert . Jen e  Dop­
pelsternsysteme doku ment ieren hypothet isch 
den  u nend l i chen P rozeß d es Neuwerdens, des­
sen d i a lekt isc her M ec h a n ismus für  d ie g esamte 
N atu r  n u n  Stück für Stück dem wissenschaft ­
l i chen  Bewußtsei n zugäng l i c h  w i rd .  

E rsc h l i eßt d i e  Astrophysik ü ber k le i nste 
Tei lschr itte u nd E i n zelbeobachtu ngen d i e  Weit 
der M i l l i arden von M i lchstraßen bis in d i e  
Physik d e r  Protonen u nd Quarks d e r  Quanten ­
chromodyna m i k, so bri ngt d i e  M o leku la rb io lo ­
g i e  n i c ht m inder a ufregende R esu ltate. S i e  s ind  
prakt ischer  u nd ebenso ph i losoph ischer Art. 
l n  R N S  u nd D N S  fanden sich die B a u pläne  

I m  Zentralinstitut für Genetik und Kulturpflanzenfor­
schung der A dW in Gatersleben: Unter sterilen Be­
dingungen werden Zellsuspensionen zum Herstellen 
von Pflanzenregeneraten übertragen 



a l ler  org a n ischen O bj ekte u nd i h rer Arten ge ­
speic hert. D ie E ntwick lu ngsg esch i chte der v ie ­
len  Spezi es vom B a kteri u m  b is  z u m  Säuger e i n ­
sch l i eß l i ch  der  V i ren  enthü l lt s ich  a n  den A m i n o ­
sequ enzen d e r  E iwe iße .  S i e  demonstr ieren i m  
e inze l nen  u nd ü ber den R eprod u kt ionsmec h a ­
n i smus  j eder be l ieb igen Zel le  d i e  E i n heit  d es 
Org a n i sc hen ,  w ie  d i e  P hysik d ie  d es Anorg a ­
n i schen .  D e r  Ü bergang  zwischen  beiden  i st i m  
B eg r iff, d e m  Exper i ment zugäng l i ch  zu werden .  
D ient d i e  Genet i k  i n  u n serem Jahrhu ndert schon 
l ange  der Agri k u ltu r  u nd M ed i z i n ,  so steigert 
s ich  d i e  B edeutu ng ü ber das  sogenan nte G e n ­
I ngen ieu rwesen oder genet ic  eng i n eeri n g .  Ü ber 
P lasmide ge l i ngt der Tra nsfer von genet ischem 

M ater i a l ,  wobei d ie b io log i sche Tec h n i k  e inen 
bei g ramneg at iven B a kterien ob l igatorischen,  
a lso s ich  u n a ufhör l ich wiederholenden Vorgang 
ausnutzt. l n  d i esem Fa l l  erg i bt s ich d i e  schon 
längst i n d ustri a l i sie rte Tec h n i k  - was sonst 
selten vorl i egt  - a u s  e iner  d i rekten I m itat ion 
u nd Anwend u ng e ines fü r  d ie meisten Arten 
wesentl i chen P rozesses, näm l i ch  der Anfänge 
g esch lecht l i c her Fortpflanzu n g .  Sie beg i n nt 
bekan nt l i ch  mit  G entransfer. Experimentel l kon ­
stru i erte B a kter ien entha lten n u n  genetisches 
M ateria l ,  das  zu zweier le i  Aktivitäten befäh igt 
i st :  E iweiß a u s  Ö l rückständen herzuste l len ,  wo­
bei leergepu mpte Ö ltransporter nach  R ü ckkehr 
zum Ö l hafen a n stel le  der Rückstände V ieh-



Iutter entha lten u nd der Tanker zug le ich  von 
Ö l  gere i n igt i st (gesch lossener Kre is lauf  der 
Prod u kt ion oder recyc l i ng ) .  Äh n l i c h  konstru ­
ierte Bakter ien lassen s ich zur  B eseit igung  von 
Ö lteppichen i m  H avar iefa l l  e i nsetzen . Genmon­
t age  gestattet gegenwärtig das Erzeugen von 
I nsu l i n  für  Zuckerkranke .  ln n i c ht sehr langer 
Ze it  stehen best i mmt bi l l i g  prod uz ierte Mengen 
dem Arzt und dem Patienten zu r  Verf ü g u n g .  
D ie  genet ische M a n i pu lat ion v o n  Bodenbak­
terien ersetzt vermutl i ch  i n  n i cht zu  weiter 
Zuku nft die gesamte Stickstoffd ü ng u n g  d u rc h  
b i l l i geres S u bstrat. Es i st best immt geeignet, 
in wenigen J a h rzehnten oder früher den Ertrag 
an  Feldfrüchten u nd Getreide auch  in armen 
Ländern beträc htl i ch  zu  ste igern . M oderne 
H oc h le istu ngssorten,  neuerd i ngs  ebenfa l l s  ü ber 
Moleku larb io log i e  gefertigt, tu n das I h r ige d az u .  
N ach mei ner festen Ü berzeug u ng ü bersteigt der 
heute bereits zu  erz ie lende N utzen bei weitem 
den mit B i o log i e  wie mit jeder wissensc haft ­
l i chen u nd u nwissenschaftl i chen H a n d l u n g  
anzu r ichtenden Schaden . Angst vor Wisse n ­
sc haft i st s o  a lt, w i e  e s  überhau pt erste A n ­
fänge von i h r  g i bt .  I h r gegenü ber g i lt d i e  Ver­
a ntwortung  e iner fortschr itt l i chen Ord n u ng u n d  
des Wissensc haftlers vor M i ßbrauch .  E iwe iß­
prod ukt ion,  I ns u l i n  u nd gesteigerter Ertrag 
von Landarbeit sind gee ignet, von der Wissen ­
sc haft her den H u nger i n  der Weit zu bekämp­
fen ; s ie s ind  Waffen i n  den H änden der fortge ­
schr ittensten K lassen .  

Daneben g i bt es  sehr  v ie le  neue E ntdeck u n ­
gen ,  d ie  n i cht m i nder spektaku lä r  s i nd .  S i e  s i nd  
geeignet, Pess im ismus ü ber d ie  Fäh igkeit d es 
Menschen ,  tec h n ische G renzen zu ü bersc hrei ­
ten, auszu löschen .  Ohne  geeignete soz i a l ­
ökonomische B ed i n g u ngen fruc hten j e n e  Lei ­
stu ngen a l lerd i ng s  wen ig .  Wie Fr iedr ich  Enge ls  
sc hon wußte, s ind  d ie  R esu ltate mensc h l ic her 
Arbeit auch  u nabhäng ig  von der G esel lschafts­
ord n u n g  widersprüch l i ch .  N utzen ü berwiegt 
bloß bei u nablässiger Aufmerksamkeit seitens 
der Gesel lsc haft u nd des I nd iv id u u ms .  Arbeit 
u nd Verantwortu ng u ntersche iden i ndes den 
Menschen vom Tier .  

56 

Prof. Dr.  rer. nat. habi l .  

D r .  rer. nat. h .  c.  Klau.s Schreiber 

Direktor des Instituts für Biochemie der Pflanzen 

der Akademie der Wissenschaften der DDR, 

Halle/Saale 

N eua rt ige b io log ische Prozesse u nd Wi rkstoffe 
n u tzbar zu machen i st e i nes der H a u ptz ie le  
a ktue l le r  b iowissenschaft l i c her Forsc h u ng .  So 
eröffnet g erade d i ese Forsc h u ng vie lfä lt ige Aus­
s ichten ,  n i c ht nu r  das Wesen fundamentaler 
Lebensvorgänge zu k lären,  sondern darü ber 
h i n a u s  Voraussetzu ngen zu schaffen ,  d i ese 
Prozesse auch  zu steuern ,  M ensch,  Tier u nd 
Pf lanze gesu nd zu erha lten u n d  le istu ngs­
fäh iger  zu  machen ,  Krank heiten erfolgre icher 
a l s  b isher zu  bekämpfen sowie  d ie v ie lsch i ch ­
t i gen  U mweltfragen konst rukt iv zu  lösen .  D ie 
g roßen u nd z. T. spektaku lären Erfo lge der 
l etzten J ahre beisp ie lsweise in der B iochemie, 
der Mo leku la rb io log ie  u nd - g enet i k  sowie i n  
der Wi rkstofforsc h u ng prägen i n  deut l i c her 
Weise auch  u n sere derze it igen Forsch u ngspro­
gramme u nd die d avon abgele iteten Projekte, 
h i er erz ie lte neue Erken ntn i sse mög l i chst u m ­
fassend  u n d  k u rzfr ist ig  i n  d i e  Prax is  zu  ü ber­
führen.  D i ese Strateg ie  erfordert d ie i nter­
d i sz i p l i näre, arbeitstei l i ge  Zusa mmenarbeit ver­
sch i edener Laborator ien u nd I nst i tut ionen aus  
oftma l  mehreren Ländern sowie  d i e  Rea l i s i eru ng 
h ierzu vert i ka le r  gesc h lossener Kooperat ions­
l i n i en  von der G r u nd lagenforsch u ng ü ber d ie  
i nd ustr ie l le  Wi rkstoffentwick l u n g  und - prod u k ­
t i o n  b i s  h i n  z u r  Anwen d u ngsforsc h u ng u nd 
E i nsatzvorberei tu ng  i n  den gese l l sc haft l i chen  
N u tzerbereic hen . 

D i es g i lt n i cht n u r  für  den med i z i n ischen 
Sektor, sondern ebenso für  d ie weitere Er­
höhung  der Effiz ienz  der La ndwi rtschaft, spe­
z ie l l  der i nd u str iemäßigen Tier- u nd Pf lanzen ­
prod u kt ion .  Auf  dem fü r  das Leben au f  der Erde 
so a u ßerordent l i c h  wicht igen pflanz l i chen  Sek ­
tor ( N utzung  der Son nenenerg i e  d u rc h  Photo­
synthese u nd Koh lend i ox idassi m i lat ion z u r  Pro­
d u kt ion  von B i o masse u nd Sauerstoff) w i rd 
neben der Züchtu ng neuer le istungsstarker Sor-

Im Institut für Biochemie der Pflanzen der AdW in 
Halle: Klimakammer für die Erforschung der biologi­
schen Prozeßsteuerung von landwirtschaftlichen Nutz­
pflanzen 



ten ,  neben M aßnahmen zu r  Steigeru ng der B o ­
denfruchtbarkeit ,  d e r  B ereitstel l u ng qua l itat iv 
hoc hwert iger D ü nge - und Pfla nzensc hutzmittel 
sowie  e iner  u mfassenden Mechan is ieru ng u nd 
Opti mi eru ng pfla nzenba u l icher  Prod u kt ions­
methoden e i n  weiteres Geb iet i mmer bedeute n ­
der :  d i e  E ntwick lung  u nd Anwendung  n e u ­
art iger M itte l  zu r  c hemischen Steueru ng d ieser 
Prod u kt ion . 

u nter anderem d ie  Steueru ng von Kei mung ,  von 
B l ü h i n d u kt ion u nd - Synchron isat ion ,  Frucht­
a nsatz und - reife, von Alteru ngsvorgängen,  
Frost - ,  H itze - u nd Trockentolera nz, von Was­
serhausha lt, Photosynthese u nd - resp i ration 
sowie weiteren wicht igen pfla nz l ichen Stoff ­
wechselprozessen, wie z. B. des E iweiß- u nd 
Koh len hyd ratstoffwec hsels, d u rc h  d i e  Quantität 
u nd /oder Qu a l ität der Ernteprod u kte best immt 

G ru nd lage h ierfü r  si nd u nsere Kenntn isse werden .  D u rch d i e  Ergebn isse d i eser wi rkstoff-
ü ber d i e  endogene R eg u l at ion wicht iger pfla nz- bed i ngten Prozeßopt imierung der Pf lanzenpro-
l ieher Wachstums- ,  Entwick l u ngs- und Stoff- d u kt ion werden u nter anderem d ie Ernteerträge 
wec hselprozesse, an der n eben Licht vor a l l em . ges ichert u nd gesteigert, die Arbeitsprod uk -
za h l re iche P hytohormone entsc he idend betei - t ivität i n  der La ndwirtsc haft erhöht u nd i ns-
l igt si nd ,  z .  B .  d i e  Auxine ,  Cytoki n i ne,  G i bbere l - gesa mt das Verhä l tn is  von  Aufwand u nd Ergeb-
l i ne ,  Absc is ine  u nd Ethy len . Bereits heute ken ­
nen u nd verwenden wi r  mehrere synthet ische 
Wi rkstoffpräparate, d u rc h  d i e  d iese Vorgänge  in 
weitgehend gewünsc hter Weise gesteuert wer­
den kön nen ,  beispie lsweise » H a l msta b i l i sato­
ren << für  die i nd u stri emäßige G etreideprod ukt ion 
zu r  Verh i nderu ng  von Lagerschäden ,  d ie  haupt ­
säch l i c h  d u rc h  R egen u nd Stu rm veru rsac ht 
werd e n .  

Weitere, v o r  a l lem kü nft ige E i n satzgebiete 
solcher pf l anz l i cher Wachstu msregu latoren s ind  

n i s  verbessert, d .  h .  das d u rc h  d ie  La nd ­
wi rtschaft produz ierte N at iona le inkommen ver­
mehrt .  

Auch  auf  d i esem Sektor wird a lso deut l i ch :  
D i e  Wissenschaft von heute ist Prod uktivkraft 
der weiteren E ntwick l ung der Volkswirtschaft 
von morgen .  I h re B edeutu ng beruht somit n i cht 
a l l e i n  auf  i h ren fundamentalen Erkenntn issen, 
so wicht ig d i ese auch sei n mögen ,  sondern zu ­
nehmend auf  den t iefgre ifenden gesel lschaft . 
I i chen  Auswirku ngen i h rer Ergebn isse. 



Prof. Dr.  sc. med . Dietmar Siesold 

L eiter der Abteilung für Neurochemie am 

Paui-Fiechsig- lnstitut für Hirnforschung der 

Kar/- Marx- Universität L eipzig 

Unser Gehirn d i rig iert a ls Scha ltzentrale d ie  

Anpassu ng des Menschen a n  d ie Umwelt, es 
steuert, den Erfordern issen der wec hselnden 
Umweltsituationen angepaßt, n icht nur d ie 

kompl iz ierten Bewegu ngsabläufe, z. B .  beim 

Laufen oder G reifen,  sondern auch d ie  höheren, 

dem Menschen eigenen psych ischen Leistu n ­
gen . D i e  Antworten auf Umweltreize stel len das 

Ergebnis des Zusammenspiels versch iedener 
Tei le des Gehirns i m  S inne ei ner d ia lektischen 
Wechselwirku ng dar, u nd d ie Reaktionen des 
Organ ismus s ind nicht n u r  als e ine d i rekte 

Antwort auf d ie  Umwelt anzusehen, i n  i h r  
s i nd  d ie im  Laufe des Lebens gesammelten 
Erfahru ngen i ntegriert .  D ie I nformationen der 

Umwelt werden versch lüsselt in die »Sprache« 

des Gehi rns - in elektrische Erregu ngsmuster ­

zwischen den e inzelnen H irnzentren vertei lt, 
gewertet u nd gespeichert. Als R esu ltat d ieses 

I ntegrationsprozesses ist d ie  zielgerichtete Ant­

wort zu werten .  An d iesem Prozeß si nd die 
Baustei ne des Gehi rns, d ie Nervenzel len,  a ls 
E inzelelemente u nd als Tei le der netzart igen 

Gesamtstruktur betei l igt .  

Man ist lange Zeit davon ausgega ngen, in  
dem Schaltplan des Gehi rns, d .  h. i n  den Ver­

b indu ngen zwischen den Nervenzel len,  den 

Sch lüssel zum Verständn is  der Funkt ion des 
Gehirns zu sehen, wobei man i n  Analogie zum 
Schaltplan elektron ischer Anlagen d ie  Verbi n ­

du ngen zwischen den N ervenzel len a ls deter ­

min iert und invar iabel ansah.  M a n  g laubte a lso, 
daß die 1 0  M i l l ia rden Nervenzel len,  d ie u nter ­
einander über 1 0  B i l l ionen Kontakte i n  Ver­

b indu ngen stehen, als u nveränderl iche E i n ­

heiten das materiel le Su bstrat der H i rnfu nktion 
darste l len .  Desha l b  ben utzte d ie H i rnforsch u ng 

als Werkzeug zur Lüftung des Gehei mnisses 

»Gehi rn!< d ie  Methoden der M orphologie zur  
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Best immung der Formelemente sowie elek ­
tron ische Verstärker, u m  d ie  elektrischen S igna le  

zu reg istrieren .  Chemischen Struktu ren erkan nte 

man n u r  d ie  Bedeutu ng des Med i u ms der E r ­
regu ngsleitu ngen zu ,  u nd den hohen E nerg ie­
verbrauch des Gehirns - immerhi n  entfa l len 
20 % des E nerg ieu msatzes des G esamtorga­
n ismus  auf das Geh i rn ,  obwohl sei n  Antei l 
am Körpergewicht n u r  3 %  beträgt - brachte 

man a l lei n mit der E rregbarkeit der Nerven ­

zel len i n  Verbi ndung .  

Wir  stehen heute vor  e inem Umbruch i n  der 
E rforschung der H i rntätigkeit ;  n icht mehr a l le in  

d ie  starren Verb indu ngen zwischen Nerven ­

zel len,  sondern i h re Veränderl ichkeit, bed i ngt 
d u rch  ei nen ständ igen Umsatz makromoleku ­
la rer Stoffe, gesteuert d u rch Umweltreize, 
werden als G ru nd lage der H i rntät igkeit a n ­
gesehen . N icht a l lei n d ie gerichtete Leitu ng 
der elektrischen S igna le, sondern gle ichzeitig 

die Beei nfl ussu ng der E rregungsausbreitung 

d u rch Stoffwechselprozesse repräsentieren d ie 

zentrale Verarbeitung von I nformationen. Ü ber 
d iese Stoffwechselprozesse greift z .  B. d ie E r ­

nährung i n  d ie H i rnentwick lung ei n ,  werden 

die gezielte Wirkung von Med ikamenten, a ber 
auch i h r  M i ßbrauch verständ l ich .  ln die Reg u ­
lat ion des Stoffwechsels des Geh i rns kann je­
doch n icht n u r  von außen eingegriffen werden ; 

wi r  wissen heute, daß das Gedächtn is, d ie blei ­
bende Speicheru ng von I nformat ionen,  a n  Ver­

änderu ngen im chemischen Aufbau von Kon ­

taktstel len zwischen N ervenzel len gebu nden ist. 
D ie netzart ige Struktu r  des H i rnaufbaus stel lt  
a lso kei n unveränderl iches Gebi lde dar, das 
passiv d ie E rreg u ng leitet - d ie  N ervenzel l ­

verbi ndu ngen s ind vielmehr veränderl ich ,  und 
d ie  E rregu ngsmuster breiten s ich  i n  den pla ­
stisch verformbaren N etzen aus .  

D iese neue D i mension der  H i rnstruktur, d ie 

D i mension der moleku laren und zel l u lären 
Elemente, wi rd u ns ei nen tieferen Zugang zur  

Erk lä rung d ieser kompl iziert struktu rierten M a ­
terie eröffnen . 



Echos aus dem Herzen 
Doz . Dr. sc .Gisbert Wagner 



U ltrascha l lverfah ren haben i n  der j ü ngsten 
Zeit e inen festen P l atz i n  der med i z i n ischen 
D iagnost i k  e ingenommen .  S ie  l i efern v ie le  
w icht ige I nformat ionen u nd si nd  fü r  den Pa­
ti enten n i cht belastend .  ln  der H erzd iagnost i k  
kommt i nsbesondere d a s  I mpu l s - Echo-Verfa h ­
ren, d i e  Echokard iog raph ie, z u r  Anwend u ng .  

D ie  Geburtsstunde d e r  Echokard i ograph ie  
kann  mit den 1 950 von Ke ide l  d u rchgefüh rten 
U ntersuchu ngen dat iert werden ,  in denen er 
versuchte, d i e  Kammergröße des mensc h l i c hen  
H erzens mit e inem D u rchscha l l u ngsverfa h ren  
zu  best immen . Ausgehend von der zerstöru ngs­
freien Werkstoffprüfung  mittels U ltrasc h a l l ,  ent­
wickelten 1 953 d i e  Schweden H ertz u nd Ed ler  
d ie  U ltrasc h a l l methode zu r  D arstel l u ng der  
Herzh i nterwand u nd der H erzk lappe zwischen 
l i n kem H erzvorhof u nd l i nker  H erzkammer 
( M itra lk lappe) . D ie Arbeiten von Fe igen ba u m  
und  G ramiak  i n  den U SA verha lfen sch l ießl i ch  
de r  Echokard iograph ie  zu  e inem breiten A n ­
wend u ngsfe ld i n  d e r  H erzd i ag n ost i k .  

Zum Verständn i s  d i eser U ntersuc h u ngsme­
thode s ind e i n ige physi ka l ische G ru ndkenntn i s ­
se  erforder l i ch .  Scha l lwel len s ind  mec h a n ische 
D ruckwel l en .  Das  mensc h l iche  Ohr kan n  s ie 
i n  e inem Frequenzbere ich  von etwa 1 6 H z b is 
1 6 kHz  wa hrnehmen .  L iegt d ie  Frequenz u nter 
1 6 Hz,  spricht man von I nfrascha l l ,  l i egt s.ie  

ü ber 1 6 k H z, von U ltrasc h a l l .  H u nd e  nehmen 
n oc h  Scha l lwe l len  mit  Freq uenzen k u rz ober ­
ha lb  von 1 6 k H z  wa hr  (z .  B .  a u s  fü r  den M e n ­
sc hen n i c ht hörbaren H u ndepfeifen ) .  F leder­
mäuse und De lph i ne  or ient ieren s ich  nach  
U ltrascha l lwe l len weit oberha l b  des mensc h ­
l ichen  H örbere ichs, De lph i ne  verständ igen  s ich 
soga r  auf  d iese Weise.  

ln der Tec h n i k  w i rd das U ltrasc h a l lech o ­
pr i nz ip  sc hon seit l a nger Zeit angewandt .  So 
i st z .  B .  das U ltrascha l lecho lot e i n  wicht iges 
N av igat ionsmittel  i n  der  Sch iffa h rt .  M eeres­
u nd F l u ßt iefen sowie  E ntfern u ngen zu  anderen 
Sch i ffen oder H i ndern issen kön nen  mit  sei ner  
H i lfe g emessen u nd F i sc hschwärme a u sf i nd ig  
gemacht werden .  l n  der  Werkstoffprüfung w i rd 
das Verfa hren z u r  D icken messu ng u nd z u m  
E rkennen  v o n  M ater i a lfeh lern ben utzt. 

D i e Ausbreitungsgeschwind igkeit  des Scha l l s  
(Scha l lgeschwind igkeit)  i st i n  den e i nze l nen  
M ed ien  u ntersc h i ed l i c h  u nd u nter anderem von  
der  D ic hte des  M ed i u ms abhäng ig .  S i e  i st u m  
s o  höher, j e  d i chter das M ed i u m  i st .  I m  mensc h ­
l ichen  Körper - mit  A u s n a h m e  d es Knochens -
entspr icht d i e  Scha l lgeschwi nd igkeit derjen igen 
i m  Wasser u nd beträgt etwa 1 500 m/s.  i n  der 
Luft h i ngegen i st d ie  Scha l lgeschwind igkeit  
m i t  330 m/s weitau s  ger inger .  D ie Ausbreit ung  
der Scha l lwe l len  i n  e i nem homogenen M ed i u m  

A- B i ld  B - B i l d - TM - B i ld 
Zei l e  

L, 

Schematischer Querschnitt des Herzens mit Schall­
kegelrichtung durch die Hauptschlagader (Aorta) 
in Höhe der A ortenklappe und den linken Herzvorhof. 
Mit Hilfe des Impuls-Echo- Verfahrens entstandenes 
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zugehöriges A -Bild und über die 8 - Bild-Zeile ge­
wonnenes TM- Bild 
Vorangehende Seite : Während einer echokardio­
graphischen Untersuchung 



u nd auch  i m  mensch l i chen Körper erfolgt ge ­
rad l i n ig .  Treffen d i e  Scha l lwel len auf  G renz­
f lächen zu Med ien anderer D i c hte, dann  erfol ­
gen R ef lex ion ,  B rec h u ng u nd Streu u n g .  Außer­
dem werden s ie be i  i h rer A usbreitung d u rc h  d ie 
Absorpt ion g eschwächt .  D er R ef lex ionsgrad 
an  der G renzfläche von zwei M ed ien i st bei 
senkrechtem E i nfa l l  von dem Prod u kt aus der 
D i chte u nd der Ausbreitu ngsg eschwind igkeit 
i n  den beiden M ed ien abhäng ig ,  das a ls  Scha l l ­
widerstand bezeichnet w i rd .  U nterscheiden s ich 
d i e  Scha l lw iderstände zweier ane ina ndergren ­
zender M ed ien  n u r  wen ig  vonei nander, so i st 
der ref lektierte Scha l l ante i l  ger i ng ,  der d u rc h ­
gehende jedoch hoch (z .  B .  B lut/ M u skel ) . 
Weichen a ber d i e  Scha l lw iderstände stark von ­
e inander ab ,  dann  i st es u mgekehrt, d .  h . ,  es 
wi rd nahezu d i e  gesamte Scha l lenerg ie  re­
f lekti ert (z .  B .  Luft/G ewebe) . D esha l b  s ind  
G ebiete h i nter l uftha it igern G ewebe ( Lu nge)  
der U ltrascha l l d i agnost ik  n i cht zugäng l i ch .  

D i e  U ltrascha l lwel len werden von  dem so­
genan nten Scha l l kopf a bgegeben .  D i eser wa n ­
delt  e i nen e lektr ischen I mp u ls i n  e inen k u rzen 
Scha l l i mp u ls um, der  s ich bei l u ftfreier A n ­
kopplu ng a n  e i n  M ed i u m  ( B rustkorb) .i n d i esem 
a usbreitet. An j eder  G renzf läche zu e inem a n ­
deren M ed i u m  ( z .  B .  B l ut/ H erzk lappe, B l ut/ 
H erzmuske l ,  B l ut /Gefäßwan d )  w i rd ein Tei l  

Kammer 

Wand 

der an kommenden Scha l lenerg ie  ref lektiert u nd 
mit zeit l i cher  D i fferenz entsprec hend dem z u ­
rückgelegten Weg v o m  Scha l l kopf wieder emp­
fangen .  E i n  und  derselbe Scha l l kopf d ient 
g l eichzeit ig als Sender u nd als E mpfänger .  D ie  
Sendezeit beträgt wen ige M i kroseku nden,  etwa 
ein Tausendstel der E mpfangszeit .  Da d ie  
Echo laufzeit bzw. der Zeitabsta nd zwisc hen den  
e inze lnen  Echos  proport iona l  dem Abstand de r  
entsprechenden G renzfläc hen ( H erzgewebe­
sch ichten)  i st ,  kann  der zur Echolaufzeitmessu ng 
verwendete Osz i l l ograph d i rekt i n  Zenti metern 
geeicht werden .  D i e  vom Scha l l kopf empfan -

TM- Bild bei Schallkegelrichtung durch die linke TM-Bild einer Aorta mit Aortenklappe 
Herzkammer. Transversaler Durchmesser (D) und 
Herzmuskeldicke (W) in der Diastole und Systole 
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genen Echos werden wieder i n  elektrische I m ­
pulse umgewandelt ( P iezoeffekt) ,  elektron isch  

aufgearbeitet und  auf e inem B i ldsch i rm a ls  Zak ­

ken dargestel lt .  I hre Abstände entsprechen dem 
Abstand der  reflektierenden G renzflächen (z .  B .  
Herzwand ungen ) und i hre Ampl ituden der I n ­
tensität der reflektierten Echos. I nfolge der 
Bewegung der Grenzflächen zeigen die Echo­
zacken auch kei n stehendes, sondern e in  s ich 

abhängig von der Bewegung der angescha Uten 

Herzstrukturen veränderndes B i ld (A- B i ld ) .  

Werden d i e  Echosigna le n icht a ls Zacken dar­

gestel lt, sondern zur Hel lsteuerung des Kato­

denstrah ls  benutzt, so erscheinen u nterei nander 

auf einer Vert ika len Leuchtpunkte an den Stel ­
len, die der Tiefe der Grenzflächenstrukturen 
entsprechen ( B - B i ld ) .  D urch e ine Ablenkung 

dieser B - B i ld -Zei le para l le l  zu s ich selbst in 
horizonta ler R ichtu ng und proport iona l  mit der 
Zeit über e inen B i ldsch i rm hinweg entsteht die 

Zeit - Bewegungskurve, das TM- B i ld (t ime- mo­

t ion ) .  Aus i h r  können d ie  G röße der H erz­

höhlen. d ie  Weite der Gefäße, d ie  Stärke der 
Kammerwände, ihre Beweglichkeit, d ie Beweg­

l ichkeit der Herzklappen, H erzbeutelergüsse 

sowie sonstige anatomische Veränderungen 
des H erzens ana lysiert werden.  So vermag das 
Echokard iogramm zwischen Strukturen zu d i f ­

ferenzieren, d ie  s ich i m  Röntgenbi ld  nur ho­

moaen darstel len .  

TM- Bild einer normalen Mitra/klappe, deren vorderes 
Segel in der Diastole eine M-förmige Bewegung 
ausführt 

62 

D ie G röße des Volu mens der l i nken Herz ­

kammer zu best immen, war der Angiokard io­
graph ie  vorbeha lten, d .  h . ,  es  mußten i m  Rah­
men ei ner H erzkatheteruntersuchung d i e  I njek­
t ion ei ner röntgenkontrastgebenden Flüssigkeit 

vorgenommen und in schnel ler Re i henfolge 

Röntgenaufnahmen angefert igt werden .  Ang io­
kard iograph ische Stud ien haben gezeigt. daß 
s ich Längs- und Transversa ld u rchmesser der  
l i nken Herzkammer wie 2 : 1  verha lten und daß 

d ie  Form d ieser Herzkammer sowoh l  i n  der Er ­
sch laffungs- a ls auch i n  der Kontrakt ionsphase 

e inem Rotat ionsell i psoid entspricht.  Da der 

transversale Kammerd u rchmesser mit H i lfe der 
TM - B i lddarste l l ung in beiden H erzphasen ge­
messen werden kann ,  ist durch e ine Ku bierung 
des Meßwertes eine Volumenbest immung der 

l i n ken Herzkammer sowohl  in der Ersch laffungs­
als auch in der Kontrakt ionsphase d u rch  d ie 
echokard iograph ische Untersuc h u ng mög l i ch .  

D ie D ifferenz d ieser Volum ina  entspr icht dem 
Sch lagvo lumen,  d ie  M u lt ip l i kat ion des Schlag ­

vo l u mens mit der H erzfrequenz pro M i n ute er­
g i bt das H erzminutenvolumen.  Verg leichende 

echokard iographische und ang iokard iograph i ­
sche Untersuchungen haben e i ne  gute Ü ber­
ei nst immung der mit d iesen versch iedenen Me­
thoden erhaltenen Volum ina  ergeben .  N immt 
d ie  l i nke H erzkammer d u rch  e ine stärkere Erwei ­
terung d ie  Form ei nes Sphäroids an ,  kann d ies 

. -'· ·  _ ... :.,:t 

TM-Bild einer verengten Mitra/klappe (Mitra/stenose) 
mit eingeschränkter Beweglichkeit 



bei der Volu menbest immung durch entspre­

chende Korrektu rfaktoren berücksichtigt wer­

den .  D ie Ermitt l ung des Sch lagvolu mens ist 
jedoch n icht mögl ich ,  wenn e in  u msc hriebe­
ner Bez i rk der l i n ken H erzkammer n icht an  der 

Kontrakt ion tei l n i m mt, wie dies z. B. bei m H erz ­
i nfarkt der Fa l l  ist .  

D ie S ichtbarmac h u ng des U mfangs der 
Herzwand- und Herzk lappen bewegu ngen so­

wie deren zeit l icher Zusammen hang in der Er­
sch laffu ngs- und Kontrakt ionsphase erlau ben 
einen di rekten E in b l ick  in die Funkt ion des 

gesu nden und kranken H erzens. E ine wesent­

l iche Ergänzung des Echokardiogramms ist 
das s imu ltan reg istrierte E lektrokardiogramm, 
das e ine I nformat ion ü ber die B i ldung,  Aus­

breitung und R ückbi ldung der elektrischen Er­

regung  des H erzmuskels g ibt .  Aber auch andere 
Bezugskurven, wie Pu ls- u nd D ruckkurven oder 

Ultraschallschnittbild (links - Linearscan. rechts -
Sektorscan) 

· · · · · · · · · ·
· · ·

·
· · 

der H erzscha l l .  können gemei nsam mit dem 

TM- B i ld fotografiert oder mit einem D i rekt­

schrei ber reg istriert werden .  
A u s  der Kombi nation des TM - B i ldes mit 

der gepu lsten Doppler -Sonographie ergeben 
s ich für die Herzdiagnosti k  weitere I nforma ­

t ionen .  D iese Methode gestattet es, die weit­
gehend lami nare Strömung h i nter den normal 
fu nktion ierenden Herzk lappen von den turbu ­

lenten Strömu ngen z. B .  h i nter stenosierten 

Herzk lappen zu u nterscheiden.  Das Ultrascha i i ­
Schn ittb i ldverfahren i n  Form des Li near- oder 
Sektorscans ermög l icht i nsbesondere die D ia ­

gnose anatomischer Stru ktu ren .  D ie Echokar­

diagraphie muß jedoch stets a ls i ntegrierter Be­
standte i l  der gesamten H erzdiagnosti k  aufge­

faßt werden ,  wei l sie erst im Zusammen hang 

mit anderen Befunden i h re vol le Leistungsbreite 
entfa ltet. 
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M a nfre d S eh r ö d e r  

REIS­
Reise­
skizzen 
D u  fährst nach  Vietnam u nd beobachtest den 
Vietna mesen u nd sei nen Re is. Du tr iffst d iese 
sc h i lf ige R ispenpf lanze ü bera l l ,  wo sie n u r  
gede i hen kan n :  i m  k le insten H a u sgarten ,  i n  den 
Wasserre isfe ldern,  a m  M eer. a m  k le i n en F luß  
i n  den B ergen,  i m  Ausbi ldu ngslager der Armee. 
Es g i bt H u nderte von Liedern ü ber den Re is, 
für  i h n  v ie le  Koseworte - u nd a l les d reht s ich 
u m  i h n : ob d i e  Ernte gut wi rd ,  ob es v ie le 
Schäd l i nge g i bt, ob Ü berschwemmu ngen d ro ­
hen.  D e r  V ietnamese u nd sei n Re is . . . Wie 
vie les hängt doc h  davon ab, ob in j edem Ja hr, 
zu jeder M a h lzeit die Re isscha le  gut gefü l lt 
i st ! E i n  paar Re isebegeg n u ngen,  er lebt i n  Viet­
nam, sol len darum skizziert werd en . 

H a n oi l i egt h i nter u ns. D as D elta land am 
R oten F luß mutet an  wie e ine  n i e  endende 
grüne Ten ne,  fast  wald - u nd strauch los. E in  
weitverzweigtes Kana l - und  G rabensystem 
sch n eidet H u nderte von größeren u nd k le i neren 
Re isfeldern aus  der Ebene .  I m  Staatsg ut G i a  Loc 
in der Provi nz  H a i  H u ng werden wir erwartet . 

Die Reis -Strategie des Pham dang Xoa 

Er ist e i n  k le i ner, lebhafter, energischer M a n n , 
der D i rektor des Staatsgutes, G en osse Pham 
dang  Xoa .  O b  wi r  beobachten ,  wie u nter ­
sch ied l i c h  trächtig d ie  Re isfelder i n  der U m ­
gegend sei en ; ob w i r  e i n e n  Begriff haben von 
der Schwere d es Re ispf lanzens ? Fragen und  
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Antworten - e in  M a n n  mit Temperament. E r  

weiß, daß man i m  Delta auf das Staatsgut 

sc haut, ist es doch ei ner der b isher wen igen 

Betriebe, die u mfangreiche Versuche mit Reis 
und anderen Ku ltu ren betreiben . Zeh n  Hektar 
landwirtschaft l iche N utzfläche n u r, 48 ständige 
Arbeitskräfte, sieben Fach i ngen ieu re für die 
versc hiedenen Zweige des experimentel len 
Pflanzenbaus.  »Was wären wi r  schon für  ei n 

l nst itutl<, mei nt Genosse Xoa, »ke in  Labor, 

keine Gebäude daz u ;  bei u ns f indet a l les dra u ­

ßen u nter freiem H i mmel statt . W i r  l iefern Er ­
gebnisse, belegt durch u nsere praktische Ar­

beit - das ist noch n icht v ie l ,  a ber schon et­

was.(< 

Dann  erläutert er uns  die Reis- Strateg ie :  
Der  Re is  bri ngt i m  N orden zwei Ernten auf der 
gleichen Fläche, die des späten Frühjahrs 
oder frühen Sommers u nd die des frühen 

Herbstes oder späten Sommers, ganz wie man 

wi l l .  Für  jede braucht er rund 1 00 Tage, im 

Frühjahr  mehr, im Sommer wen iger, vom Stek ­
ken, Wachsen , Reifen bis zum vol len Ertrag . 

D ieser ist mitu nter sehr u ntersc h iedl ich ,  hängt 
a b  von der Wuc hstemperatu r  bei m Stecken, 

von Dürre oder Ü bersc hwemmung,  von den 

Sorten,  der Bearbeitung des Bodens, der D ü n ­
g u n g  u nd vie lem mehr.  

Leute wie Pham dang Xoa haben die Reis­

wachstumszeit ins  Visier genommen. S ie  wissen 
darum, daß Vietnams N ordgebiete im Delta u nd 
i n  der E bene i n  der Lage si nd, i n  den etwas 

mehr a ls  1 00 Wintertagen - von N ovember bis 
A nfa ng Februar  - e ine dritte Ernte zu br ingen.  
Wen n,  ja  wenn . . .  

Der Reis sol l  eben n icht seine 1 1  0 oder 

1 00 Tage für e ine Ernte brauchen,  sondern 

weniger - 80 oder sogar  nur 75 Tage. Um die­
sen Tagegew i n n  geht es. Und zugle ich um Sor­

ten, die n icht etwa weniger a n  Deziton nen 
br ingen a ls  sonst üb l ich  im fruchtbaren Delta. 
Mehr  u nd in kü rzerer Zeit. so steht h ier die 
F rage ! Da  Reis H a u ptna hru ngsmittel in ganz 
Vietnam ist. mei nt Genosse Xoa,  können wi r  u ns 
selbst den ken, daß es a lso n icht um e ine zweit­
oder drittrangige Sache geht .  

G i bt es Ansatzpu n kte, diesem kompl iz ierten 

Problem beizukommen ? Es g i bt sie. Wir s ind 

ei ngeladen, a n  Ort u nd Stel le dabeizusei n .  
A u f  den Feldern des Staatsgutes hat die 

zweite Reisernte begonnen.  Die S ic heln der 
Frauen fressen s ich Stück für Stück in die 



k le inen  Parzel l en .  D i e  Re isbü nde l  s ind schwer, 
ein g utes Zeichen .  I st das Feld gemä ht, so geht 
e ine  zweite G ru ppe daran ,  den oberen Tei l der  
G arbe mit  der  S i che l  a bzutren nen u nd d ie  
wertvol l e  Last zu k le inen D iemen zusa m men ­
zu legen,  d i e  d a n n  mit  dem Trageholz aufge­
nommen u nd zum Dorfp latz gebracht werden .  
D i e  Wurze ln  u nd d ie  u nteren Tei l e  der tei lweise 
noch g rünen  H a l me werden u ntergepf l ügt .  D i ­
rektor Xoa füh rt u n s  m itten h i ne i n  i n s  R eisfe ld .  
Der Boden i st noch g l itsch ig  naß.  L iebevo l l  
stre icht er ü ber e ine  R eisgarbe. »Das  i s t  u n sere 
Sorte 1 A. e ine  neue Sorte. Seit J ahren erst 
vermehren w i r  s ie  h ier, s ie  stammt a u s  dem 
Süden .«  - »Zufr ieden dam it ?« - »Zufrieden ? 
Ne in ,  wie  kön nten w i r ! S ie  reift schne l l er, i n  
8 0  Tagen .  Das  i st gut .  W i r  a ber wol len auf  
75 Tage kommen.  U nd s ie br ingt i m  Schn itt auf  
g rößeren Sch lägen erst 30 D ezitonnen pro 
H ektar. Das  i st u n s  zu wen ig .  D i e  Sorten ,  d i e  
länger  z u m  Wachsen u nd R eifen brauchen ,  
geben h i er 40 D eziton nen .  S ie  sehen ,  noch geht 
n i c ht a l les au f, was wi r  u n s  erträu men,  errech ­
n e n  - a ber der Vorte i l  d i eser neuen Sorte l i egt 
schon auf der H a nd .  Wir müssen s ie n u n  stab i ­
l i s ieren,  Anba u - ,  D ü ng u ngs- u nd B ewässe­
rungserfordern isse exakt erarbeiten .«  

ln  G ia  Loc wi rd auch  u ntersucht, ob u nd wie  
man u nter den B ed i n g u ngen des bewässerten 
Anbaus Re is  n i c ht mehr e inze ln  pfla nzen oder 
stecken m u ß, sondern a u ssäen kann .  » Könnt  I hr 
Euch  vorste l len ,  wie  u nsere Frauen i n  dem 
ka lten F rühja h rswasser be i  10 oder  1 5  G rad den 
ganzen Tag ,  ja mehrere Wochen b is  a n  d ie  
Kn ie  i m  Wasser stehen müssen,  um d i e  Re is ­
steck l i nge  i n  den ü berf luteten B oden zu d rük­
ken ? Wie  schwer das  i st, wie das auf  d i e  
G esund heit  geht ? So l l  das ewig s o  b le i ben 
für  die v ietnamesischen Bäueri n nen ?« D i e  
ersten Versuche, R e i s  zu säen, s i n d  ge lungen .  
Aber, u nd i m mer wieder d i eses Aber : Statt 
70 kg, d i e  nöt ig s ind ,  u m  d i e  Re issetz l i nge vor­
zuz iehen,  werden bei d i rekter S aat pro H ektar 
1 00 bis 120 kg Saatgut benötigt. E i n  g utes 
Viertel an Saatgut mehr, das m u ß  erst e inma l  
volkswi rtschaft l i ch  ersch lossen werden .  

ln  der Ebene am Roten Fluß: Der schlammige Grund 
wird geebnet, ehe das Feld wieder neuen Reis 
tragen kann 

Wir  lernen in Pham dang Xoa e inen Mann  
ken nen ,  der  n i cht n u r  sch lechth i n  e in  Staats­
gut leitet, der zug le ich etwas an  sich hat von 
e inem Wissensc haftler und e inem volkswirt ­
schaft l i chen P laner .  D ie  wissensc haft l i che Re is­
forsc h u ng Vietnams steckt noch i n  den K inder­
sch u hen .  Es g i bt i m  N orden nur wenige,  k le ine 
I nstitute u nd Stat ionen,  d i e  s ich gegenwärtig 
dami t  besc häft igen .  Der Kolon ia l i smus  ver­
h i nderte bewußt - auch  um d i e  Völker l ndo­
ch i nas mit der Ge iße l  H u nger i n  Schach zu 
ha lten - eine systematisc he N ahru ngsmittel ­
forsc h u ng, selbst bei m  H a u ptprodukt, dem 
Re is .  U nd der nachfolgende lange B efrei ungs­
kr ieg gegen d ie  Aggressoren machte anderes 
v ie l  n öt iger a l s  Forschu ngs institute. 

Im Reis-Delta 

I st vom Tha i  B i n h  d i e  R ede, so verk lären s ich 
oft d ie Augen der Vietnamesen .  Tha i  B i n h, 
das i st e ine  Art Zau berwort fü r  das  e igent l iche 

Direktor Ho dac Song: »Alles tun für eine Revolution 
der Eßgewohnheiten« 
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Vietnam,  den R eiz sei ner f lachen D elta l a n d ­
schaft, für  d ie  i mmergrünen Re isfelder, d i e  b is 
an den H orizont des M eeres re ichen . Tha i  B i n h  
he ißt, i n s  Deutsche ü bersetzt, Fr ieden .  E s  i st 
der N a me der g rößten Re isprovi nz N ordviet­
nams, südöst l i ch  von H a no i ,  zwischen dem 
Roten Fluß und dem Ch i nesisc hen M eer ge le ­
gen .  Wi l l  man dorth in  ge langen,  m u ß  man s ich 
mit Fähren ü bersetzen l assen,  denn  das Re is ­
land ist von d rei Se i ten mit Flüssen u mg renzt. 
H o  chi M i nh ,  so i st ü berl i efert, suchte als b lut ­
j u nger R evolut ionär  e in  neues v ietnamesisches 
Wort für  »Soz i a l i smus!< . Er wäh lte dafür  Tha i  
B inh aus  - u nd s ic her n i cht n u r  wegen des 
Begr iffes Fr ieden ,  der j a  dem Soz ia l i smus z u ­
t iefst i n n ewohnt, sondern a u c h  wegen d i eser 
Landschaft, der Fruchtbarkeit der roten Erde, 
dem Geborgense in  zwischen M eer und Strom. 
U nd so le itete er aus Tha i  B i n h  Wörter ab 

d u rchführen« .  D er Thai B i n h  i st mit  rund 
70 000 H ektar Re i sf läche das größte Anba u ­
geb iet i m  N orden .  H i er leben a l l e i n  1 , 7 M i l l i onen 
M enschen .  

Das  D orf Vu Thang  l i egt, so  sche int  es, noch 
t iefer i n  der La ndschaft a l s  der f lache Tha i  B i n h .  
W i e  D ä m me ü berragen d i e  Schotterstraßen d i e  
t iefg rünen R ei sfe lder .  Paare j u nger Mädchen 
hant ieren,  wie bei m Se i lspr i ngen ,  mit  Tauen .  
An Str icken hängt  e ine  g roße B a u mbusschöpf­
kel l e .  Sie tau c ht in den Wasserg raben, f ü l lt 
s ich ,  w i rd mit  kräft igen Armbeweg u ngen i n  d i e  
H öhe gezogen,  ü bersch l ägt s i c h  u nd erg i eßt 
so i h ren I n ha lt i n s  R ei sfeld . Sofort schne l lt s ie  
zu rück,  taucht wieder - B eweg u ng ohne  E nde,  
ehe e in  g roßes Re isgeviert sei ne r icht ige Was­
serdosis hat .  Wo P u mpenkraft oder E lektr iz ität 
noch mcht a u sre ichen ,  d a  muß sc hwere H a n d ­
arbeit verric htet werden .  Ohne  k ü nst l i che  B e -

w i e  »soz i a l i s i eren« u nd »d ie  Landreform wässerung gede iht kei n Re is .  

Genosse Dinh Ouang Nghi, Vorsitzender der LPG 
Vu Thang im Reisdelta des Roten Flusses 
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Genosse D i n h  Qu ang N g h i  i st seit 1 959 
G en ossenschaftsvorsitzender in Vu Thang . D a ­
m a l s  b i ldeten s ich  1 4  Genossenschaften i m  
D orf . Zuvor war H istor isches g eschehen .  l n  
d i esen D eltadörfern kon nten s ich  nach 1 945 
die Franzosen nie ganz festsetzen .  Das f lache, 
straßen lose D elta bot i hnen ke inen Schutz 
für  Autos, Panzer, G eschütze. D i e  Volksarmee 
jedoch fand Zufl ucht u nd U nterstützung bei 
den B a u ern ,  startete aus dem Su mpf land des 
D eltas manche ü berraschende Akt ion .  D er Tha i  
B i n h  wurd e  nach u nd nach den Franzosen ent ­
r issen .  D ie  g roßen La ndbesitzer wurden ent ­
machtet .  N ac h  dem Abzug der französisc hen 
Kolon i a l a rmee w u rde die B odenreform konse­
quent verwi rk l i cht :  D er Weg fü r  d ie soz i a l i st i ­
schen Genossenschaften i m  N orden war fre i .  
Zuerst verr ingerte s ich  d u rc h  den Zusammen­
sch l u ß  d i e  Anzah l  der k le i nen  Genossenschaf­
ten i n  Vu Thang auf  vier, 1 965 b i ldete s ich dann  
e ine  g rößere heraus .  

D er Vorsitzende erzä h lt :  1 945 verhungerten 
in u n serem D orf 770 Personen,  50 Fam i l ien 
starben vö l l i g  aus .  N oc h  1 964 waren d ie 
E rträge ger i ng,  rund 20 Dezitonnen Re is  be i  
zwei E rnten i m  Jahr .  Das  reichte i n  den d i cht -



besiedelten D eltadörfern n i cht e inma l  zu r  e ige­
nen Ernähru n g .  D a ma ls  beg a n n  d i e  revo l u ­
t ionäre M a c ht m i t  d e r  U mstruktu r ieru ng d es 
Bewässerungssystems. Frü her gab  es v ie le, 
wa h l l os geord nete Re isfe ldchen,  j ede Ü ber­
schwemmung  nagte an  i hnen .  Die F ranzosen 
und G utsbesitzer taten sehr wenig für e ine  
systemat ische  Bewässeru ng .  Wi r  legten i n  de r  
G enossenschaft g roße, rechteck ige Parze l len  
a n ,  d i e  h i ntere inander an  Kanä len l i egen . V ie le  
a lte D ä m me wurden Re is land .  D ad u rc h  sti eg 
a l l e i n  im Tha i  B i n h  d i e  Anbauf läche u m  e in  
D ritte l .  Aber  was  noch  w icht iger war, w i r  sc h u ­
fen e i n  zweites Kana lnetz u n d  können s o  be­
u nd entwässern .  Das  gab  es f rüher  n i cht .  J ede 
Ü berschwemmung traf uns  vo l l ,  auch  j ed e  
Trockenhe i t .  Das  g a n z e  D elta wurd e  a lso 
buchstäb l i ch  u mgekrempelt, in wenigen J a h ­
ren .  I m  T h a i  B i n h  kon nten wi r  von n u n  a b  zwei 
Re isernten ,  in e i n igen G eb ieten auch d re i  i m  
J a hr e i n br ingen ,  d i e  Erträge erhöhen,  d i e  b l i n ­
den Naturg ewa lten etwas e indämmen .  Als  d i e  
G enossenschaft erb lü hte, erhöhte s i c h  d e r  Re is ­
ertrag be i  zwei Ernten pro  H ektar auf  5 1  D ez i ­
ton nen .  » W i r  hatten ge lernt, << erzäh lt Genosse 
D i n h  Quang N g h i ,  »d ie  Re issetz l i nge  besser i n  
i h ren Saatbeeten vorzuz iehen,  d ü ngten e inen 
Te i l  der Fe lder  mit  Algen,  erh ielten auch  e in ige  
neue Re issorten . A l l  das mac hte s ich dann in  
dem langen Kr ieg gegen d i e  U S - Aggress ion 
beza h lt . << 

D ie U SA zerbombten i n  i h rem mörder isc hen 
Luftkr i eg gegen den Kei m des Soz ia l i smus  in 
Südostas ien den Tha i  B i n h , vor a l lem sei ne 
Re isfelder, Pumpstat ionen und  De iche .  S i e  spe­
ku l i erten : R eismange l  füh rt zu r  H u ngersnot, 
die Armee kann  n i cht gut versorgt werden,  d i e  
Befre iungskräfte d es Südens kön nen kei ne  N a h ­
rung aus  d e m  N orden erha lten .  - Aber schon 
h ier i m  Tha i  B i n h  g i ng i h re R ec h n u ng n i cht auf, 
denn d i e  soz i a l i st ische G enossenschaft, i h ren 
Abwehrw i l len ,  i h re Arbeit für  den späteren S i eg ,  
a l l  das  kon nten d i e  US- Bomberp i loten n i cht 
treffen ! 

V ietnam s ieht aus, so sagen d i e  Bewohner, 
als h i ngen an e inem B ambustrageholz zwei 

g roße Re isscha len : d i e  des De ltas des Roten 
F l usses im N orden und die des Deltas des 
M ekong i m  Süden .  U nd d ieser LPG - Vorsitzende 
aus Vu Thang, so schei nt u ns, f üh lt s ich so, 
a ls  sitze er mitten i n  der N ordreissc ha le .  Er 
weiß aus e igener, schwer erru ngener praktisc her 
Erfa hrung ,  wie sie von J a hr zu Jah r  besser, 
schwerkörn iger zu fü l len ist, wie d i e  vorhande­
nen Versorg u ngsschwier igkeiten auf  d iesem 
G eb iet a bzubauen s ind .  Er  füh rte d ie  Frauen,  d ie  
J ugend l i chen,  j a  d ie  K i nder i n  den Kampf, a l s  
auf  das Delta d i e  U SA- Bomben prasselten,  a ls  
es ga lt, d i e  Bewässeru ngsgräben zu reparieren, 
die M i nen zu orten u nd zu entschärfen .  H eute 
l äßt er F isc h - und  Schweinezucht i m  Delta be­
tre iben ,  um die Reserven besser zu nutzen .  
E r  h a t  e i n e n  H andwerksbetr ieb f ü r  d ie  Verar ­
beitung  von B i nsen aufgebaut,  u m  a l len im 
Dorf B eschäft igung zu s ichern . ln  se iner  Ge­
nossensc haft g i bt es, da s ie stets d ie  staat l i chen 

Reisbauer aus Südvietnam, Brigadeleiter in einer neu­
gegründeten Genossenschaft in An Lac 
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Pläne erfü l lt, zusätzl i ch  zu den üb l ichen R a ­
t ionen Re is, F isch und  F le isch zu kaufen . A l le i n ­
stehende Frauen m i t  mehreren K indern erha lten 
einen Zusc h lag zum Loh n .  Rentnern,  die n i cht 
mehr arbeiten können,  steht rund d i e  H ä lfte 
i h res ehemal igen Verd ienstes zu. Das a l l es 
s ind D i nge, d ie  noch längst n icht a l ltäg l i ch  s ind 
i m  N orden Vietnams, doch sie werden bereits 
al len Genossenschaften dort zum Studi u m  
empfoh len .  

D ie  LPG Vu Thang hat  d en Auftrag, m inde­
stens zwei hundert j u nge Kräfte nach dem Süden 
zu entsenden,  solche,  d ie  Strapazen auf  s ich 
nehmen,  d i e  etwas von der soz ia l i st ischen Ge­
nossenschaft verstehen .  S ie  sol len dort e inen 
Betr ieb i m  N eu l and  aufbauen - das Vu Thang 
des S üdens .  

450 H ektar zäh lt  d ie  Genossenschaft. 
3 500 E i nwohner leben im Dorf,  2 000 s ind 
M itg l i eder der LPG ,  1 300 i m  a rbeitsfäh igen 

Schulkinder in Vu Thang, Provinz Thai Binh - Vor­
bereitung zum Tauziehen einem beliebten Pausen­
sport; im Hintergrund ein Teil der alten Schulgebäude 
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Alter .  D avon a lso 200 ! »An d i e  h u ndert haben 
wir bereits de leg iert, e ine schwere Sache«, 
sagt der Vorsitzende .  » D u  s iehst die N otwe n ­
d igkeit - dort u nten i m  S ü d e n  i st a l les v ie l  
schwier iger, d ie Genossenschaften dort s ind 
ra r, der  K lassenfei nd ist g egen d ie sozia l i st ische 
R evolut ion des D orfes. Es geht aber darum,  
auch  dort konseq u ent d ie Besc h l ü sse u nseres 
Parteitages d er K PV zu verwirklichen . D a s  he ißt 
auch ,  Schr itt u m  Schr itt das  soz ia l i st ische Dorf 
am Mekong zu schaffen .«  Er e ri n n ert daran ,  
daß  eben das  D elta d es M ekong,  was den Re is  
a n geht,  ebenso ertragreich ,  wen n n i c ht noch 
re icher sei n kann  a ls  der  Tha i  B i n h .  »Die Fa­
m i l i enbande s ind bei uns i n  V ietnam besonders 
stark«, erk lärt er, »es i st schwer, s ich mit  sei ner 
Fam i l i e  von den Fami l i en der B rüder, der 
Schwestern losz u reißen . Weitere hundert müs­
sen wi r  noch fü r  d i ese g roße vater ländische 
Aufgabe g ewi n nen ,  d i e  u n s  Partei u nd Staat 

Jugendliche bei freiwilliger Arbeit - langsam wächst 
ein Damm in die Höhe 



ü bertragen haben .  So wie i m  Kr ieg betrac hten 
wir auch  das  als einen Kampfauftrag fü r  d i e  
Sache d e r  R evolut ion . c< 

Im Visier: Trockenkulturen 

Knapp fü nfzeh n  Automi nuten von H a i  H u ng 
l i egt e in  k le ines I nst itut,  das  s ich mit  d er 
E rforsch u ng d es Pf lanzenbaus fü r  Lebensmittel 
befaßt. Es  i st das e inz ige d i eser Art weit 
u nd breit im D elta . 1 967,  als n oc h  Kr ieg war, 
wurd e  es gegrü ndet .  M a n  gab i h m  1 50 H ektar 
Lan d .  H eute verfügt es ü ber 300 M itarbeiter -

50 Facharbeiter, 1 50 Lehrl i nge  a u s  den D örfern 
r ingsum u n d  1 00 Leute mit wissenschaftl icher  
Ausbi l d u n g .  

D i rektor H o  dac S o n g  empfängt u ns, e i n  
hochgewachsener M a n n  mit  k u rzem, g ra u em 
H aa r :  » F ü r  G enossen aus  d er D D R  i st i m mer 
Zeit .« U nd wir erfahren : Gia Loc, sei ne  Ver­
suchsfelder, d ie von ihm u nterstützten G enos­
senschaften und  Staatsgüter r i ngsu m, nu tzen 
v ie le  Agrarexperten aus  den R G W - Ländern 
für  gemei nsame Forsc h u ngen .  H ier werden 

Versuche gemacht mit  M a issorten aus  U ngarn .  
mit  Re is  aus  der Sowjetun ion und  anderen 
Staaten, mit Tomaten aus B u lgar ien .  Fach leute 
und Aspi ranten stud ierten in der Sowjetu n ion ,  
i n  R u mä n i en ,  der D D R .  U nd Kartoffelspez i a ­
l i sten aus  d e r  D D R  f logen mit  i hren »Knol len ­
k istenc< nach H anoi  u nd transport ierten s ie 
d a n n  weiter nach Gia Loc auf  die Versuchs­
felder .  Das  B ü nd n i s  mit  der Zuku nft, auch  h ier 
i n  der  Landwi rtschaft n i m mt es G esta lt an .  Als 
neueste Erru ngensc haft konnten wir  ei n k le ines 
Phytotron bewu ndern .  Japan ische Fach leute 
hatten es g erade i nsta l l i ert, j u nge vietnamesi ­
sch e  Spezia l i sten ü bten das B ed ienen der An­
lage .  Se i n e  K l i makammern werden gute D ienste 
tun ,  d i e  R otat ion der Versuche zu besch leu n i ­
g e n .  

Seit  f ü n f  J a hren,  er läutert d e r  D i rektor, 
betrei ben w i r  e ine  Wi nterernte zwisc hen zwei 
Re isernten, a lso in den verble i benden d rei 
M onaten.  Für uns i st das e ine  a u ssch laggeben ­
d e  Sache,  d i e  N ahru ngsbi lanz schne l l  zu ver­
bessern . - U nser M in i sterpräsident sprach von 
der » R evol ut ion der Eßgewohn heiten<< .  Sie wis-



sen, der V ietnamese schwört auf  den Re is .  D iese 
Nahrung aber i st ei nseit ig .  Re is  a l l e i n  reic ht 
dem Menschen für e ine ausgewogene N a h ­
rung eigent l i ch  n i cht .  Andere D i nge gehören 
dazu,  die mehr Vitam ine  haben, die Kartoffe l ,  
auch B atate, M a n iok,  vor a l lem Gemüse.  U nser 
I nstitut forscht in d i eser R ichtu ng .  Auch Ma i s  
i m  Berg land ,  auf  de r  H oc hebene me ine  i ch .  
Er muß u ns helfen, Kraftfutter für  d i e  V ieh ­
wirtsc haft zu  geben . Wir  brauchen mehr  F le isch ,  
M i lch ,  t ier ische  Fette. Es g i bt i n  V ietnam fakt isc h 
für  K i nder kei ne M i lc h  - und wie  wertvol l  i st 
s ie doch für  d ie  Ernährung,  d i e  G esund heit ! 

Wir  sa hen i n  e inem lu ft igen Speicher auch  
Kartoffe lsorten aus  der D D R , d i e  dort »Ü ber­
sommern«, und erfu hren weiter :  »Auf d i esem 
spez ie l len Gebiet verbi ndet uns enge Zusa m ­
menarbeit m i t  Ko l legen aus  d e r  D D R , a u s  
Lüsewitz, S ietow, Bernburg .  Vor v i e r  J a hren 
haben wi r  begonnen ,  Pf la nzgut aus der D D R  zu 
erproben , i n sgesamt 1 8  versch iedene Sorten .  
Wir  haben v ie l  versucht, nach a l len R ichtu ngen .  
Kartoffeln - wir  kennen i h ren Wert, a ber das 
i st für  uns  e ine  neue Sache .  D i e  Franzosen 
führten s ie schon dama ls  e in ,  doch der Erfolg 
war ger i ng .  N u n  geht es um andere G rößenord ­
n u ngen,  u m  andere volkswirtsc haftl i che  N ot­
wend igkeiten .  D i e  Kartoffel i st für  u n s  auch  e in  
Stückehen d ieser R evolut ion .  B egon nen ha ­
ben  wir, s ie  a ls  G emüse zu betrachten,  den 
Leuten sch mackhaft zu mac hen .  Es g i lt a ber, 
s ie als einen Te i l  der G ru nd nahrung für die 
Zuku nft zu begreifen . c< 

D i e  Probleme, so erfa hren wi r, l i egen vor 
a l lem in der B oden bearbeitu ng,  im Boden ­
zustand nach  Re i s  a ls  Wasserk u ltur .  Es g i bt 
sc hon gute Erfa hrungen .  D ie  Erträge schwanken 
aber noc h  sehr ,  l i egen zwischen 1 00 u nd 
200 Dezitonnen pro H ektar .  Zuv ie l  w i rd noch 
a n  Saatgut benötigt, manchmal  muß e in  D rittel 
u nd mehr des G esamtertrages den Som mer 
über aufbewa hrt werden ,  um es dann  im Ok­
tober/ N ovember auf d ie  vorgesehenen F lächen 
pf la nzen zu können .  D i e  Lagerverl uste s ind  
hoc h  - be i  Temperaturen von 35 bis  40 G rad 
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im Sommer. Aber dennoch ,  aus  den D D R ­
Sorten wurden b isher v ier  hera u sgefu nden,  d i e  
s i c h  f ü r  V ietnams B ed i n g u ngen e ignen .  » E i n  
beachtl i cher Anfangserfo lg;  s o  meinen w i r  
ü bere inst immend m i t  den Fach leuten I h res 
Landes«. bestät igt Genosse Ho dac Song .  

Wi r  kommen auf  d i e  Perspekt ive zu sprechen : 
»Wir  haben mit  den Experten der D D R  n u n  
e i nen zweiten Kooperat ionsvertrag a bg esc h los­
sen . Ü ber l ängere Zeit w.erden wi r  e ine sehr i n ­
tensive Forsc h u ng betrei ben .  D D R - Fac h leute 
wei lten oftmals  h ier, auch  für mehrere Monate. 
Das  hat s ich g ut bewährt .  Es g i lt ,  besonders 
i ntensiv d i e  Wi rkung  der h i es igen Bodenbed i n ­
g u ngen a u f  d i e  Kartoffel ,  i h re Wuchsfreud i g ­
keit ,  Pf lege u nd G esu nderha ltu ng zu stud ieren .  
Wi r  erforsc hen d i e  Lageru ng der Kartoffe l n  i n  
Geb i rgs lagen ,  w o  n i c ht s o  extreme Tempera ­
tu r - und  Feucht igkeitsbed i n g u ngen i m  Som­
mer herrschen . Fü r  u ns ist erfreu l i ch : Auf der  
Bas is  der engen Zusammenarbeit unserer 
Staaten ist d i eser Tei l  der D D R - H i lfe u nd 
Kooperat ion d i rekter Bestandte i l  u n seres Fünf ­
j a h rp lans .  Das  i st mit  e ine  wicht ige Garant ie 
für  u nseren gemei nsamen E rfolg . «  

D i e  weitreichenden staat l i chen P läne V iet ­
n a ms und  d ie  Besc h l ü sse des IV .  Parteitages 
sowie  andere Doku mente der Kommu n ist ischen 
Partei V ietnams sprechen davon,  daß  in ange­
strengter, fr ied l i c her Arbeit  a l ler ,  gestützt auf  
d i e  sol idar ische  H i lfe, d as u neigen n ützige Wir ­
ken i m  R G W, unab lässig danach zu  trac hten 
ist, die Re iskörbe V ietnams re i cher zu fü l l en .  
Wie auf  a nderen G ebieten,  so  begeg net man 
auch  h i er u nzäh l igen P roblemen u nd Schwie­
r igkeiten - a ber es ü berwiegt d i e  G ewißheit, 
daß in e iner l a ngen Periode d es Fr iedens, der 
Aufbauarbeit, der Ü berwi ndung der t iefgreifen ­
den Folgen i mper i a l i st ischer Aggress ion auch  
d i ese D i nge vor  a l l em d u rc h  den zähen  A.ufba u ­
w i l len d e r  M i l l ionen i n  Städten und  D örfern 
ge löst werden .  Ob in G i a  Loc, Vu Tha ng,  in H a i  
H u ng oder bei zah l re ichen anderen B eg eg n u n ­
g e n  i n  V ietnam ·-: w i r  fanden d a s  h u ndertfach 
bestät iqt .  





M it der zunehmenden M otoris ieru ng i n  u nserem 
Land ist auch das I nteresse an  einer Sportart 

gewachsen, der s ich viele versierte Auto- u nd 

M otorradfahrer verschrieben haben - dem 
Motorrennsport. Auf den drei trad it ionel len 
Rennkursen Sachsenr ing, Schleizer D reieck 

und F rohburger D reieck sowie bei mehr als 

zehn Bergkriterien messen sie in den Sommer­
monaten mitei nander d ie  Kräfte i h rer M asch i nen 

Am Sachsenring bei Hohenstein-Ernstthai 
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u nd stel len vor e i ner nach Zehntausenden 
zählenden Zuschauerku l isse ihr fahrarisc hes 

Kön nen u nter B eweis. 

Rennatmosphäre 

Ei n heißer J u l isonntag am Sachsenr ing .  Letzte 
Startvorbereitu ngen für  das mit Spann u ng er­
wartete i nternat ional  besetzte Wagenrennen.  



Lautsprecherdurc hsagen : »Al le  H elfer u nd Be­

g leiter verlassen bitte d ie  Fahrbahn ! «  J etzt s ind  

d ie i n  das enge Cockpit ih rer Rennwagen ei n ­
gezwängten Fahrer vol l  konzentriert. D a s  rote 
Licht brennt. N och  sechzig Sekunden . Ge lb .  

Zwanzig Seku nden. G rü n . Ab geht  d ie wi lde 

Jagd.  M it ohrenbetäu bendem Lärm verabsch ie­
det s ich das R udel der bu ntlackierten F l itzer 

von der Start/Ziel - G eraden u nd biegt in d ie  

erste Rechtskurve des Rennkurses ei n .  Zehn 

R u nden müssen die schnel len Fahrzeuge zu­
rücklegen, bevor der S ieger feststeht. 

U nterdessen bereiten sich im Fahrerlager 

d ie  nächsten Sportler auf i hren Start vor. 
Auch hier r iecht es nach Benzin,  knattern 
Motoren .  M echan iker in blauen Overa l l s  laufen 
geschäft ig h i n  u nd her. Am Kontro l lpunkt 

f indet die off iz ie l le Prüfung jedes ei nzelnen 
Rennautos auf sei nen techn ischen Zustand 

statt . Vertreter der Renn leitung wachen ü ber 

die E i nha ltu ng der B est immu ngen. N eben der 

improvis ierten Gaststätte haben sich D iskus­
sionsgru ppen gebi ldet .  Fahrer, M onteu re u nd 

Sportfunkt ionäre fachsimpeln ü ber d ie  Ergeb­
n isse der bereits beendeten Rennen.  

An den Zugängen zum Fahrerlager haben d ie  
Ord ner M ü he, neug ierige Zuschauer abzuwei ­
sen. Viele von i h nen,  besonders ju nge Leute, 
möchten gern e inmal  »h i nter die Ku l issen« 
sehen, möchten den Aktiven Fragen stel len 

oder e in  Autogramm ergattern. D iese Wü nsche 

sind verständ l ich .  D och Ord n u ng muß sei n .  
Nur  wer  e inen Passierschein vorweisen kann,  
darf das abgesperrte G elände betreten. 

Rennlizenz 

Wer kann i n  der D D R  Ren nfahrer werden, u nd 

welche Voraussetzungen sind dafür erforder­

l ich ? D iese Fragen beantwortet u ns der für 
den M otorrennsport zuständige Vizepräsident 

des A D MV, Wolfgang U h lema n n :  

»Jeder j u nge M ensch, der d iesen S port 
ernsthaft betrei ben möchte, kan n  s ich e inem 
M otorsportclub  des A D MV ansch l ießen .  D ort 

wi rd er s ich zu nächst e in ige J ahre bei Ra l lye-

Im Fahrerlager · Technische Kontrolle · Die Monteure 
bei der Arbeit 



Impressionen vom Renngeschehen am Sachsenring 
(oben links und rechts: der Startplatz, unten: ein 
Streckenbeobachter) 
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Wettbewerben das  notwendige fahrer ische u nd 
tec h n ische Können ane ignen .  F ü nf M eiste r ­
schafts läute müssen m indestens mit  E rfo lg 
a bsolviert werden .  D ie  M otorsportc l u bs prüfen 
d a n n  gemei nsam mit  der  Fachkommission Auto­
mobi l ren nsport d es A D M V, ob dem Kand idaten 
eine Lizenz ertei l t  werden kan n .  S ichere B e ­
herrsc h u n g  d es Fahrzeugs u nd r icht iges Rea ­
g ieren i n  Konf l i ktsituat ionen s ind  be i  den  
hohen Ren ngeschwind igkeiten u n bed ingt  er ­
forder l ich .  Das  können Anfänger  i m  R a l lye­
sport tra i n i eren .  Verantwortungsbewußtse in  u nd 
sport l i ches Verha lten,  Charaktere igenschaften ,  
d i e  entscheidend s ind für  d ie  Vergabe e iner  
Renn l i zenz, m u ß  j eder j u ng e  B ewerber j edoch 
i m  Ko l lektiv i m mer wieder von neuem u nter 
B eweis ste l len .«  

G egenwä rt ig  haben i n  d er D D R  etwa 1 80 

Sport ler  d i e  B erechtig u ng, Rennen zu fahren .  
D ie  A nzah l  der  R e nnfah rzeuge beträgt etwa 



1 30 i n  a l len  K lassen . Zusammen mit  H elfern 
und Monteu ren zählt das Ko l lektiv der  aktiven 
Rennsport ler  etwa 500 A mateure. 

Rennfahrer 

H ei ner L ind ner aus  Leipzig ist e i ner von i hnen .  
Der 1 943 geborene Rennfahrer gehört de r  
D D R - Nat iona lmannschaft an ,  best immt be i  a l ­
len  i nternationa len Verg l eichskämpfen i n  den 
soz ia l i st ischen Ländern d as G eschehen mit .  
Begonnen hat er seine sportl iche Laufba h n  
ganz l angsam - b e i  Ro l l erren nen i m  K inder­
garten .  D a  war er  schon u nsch lagbar .  Später, 
wäh rend der Schu lzeit, entdeckten Radsportler 
der D Hf K  sei n Talent u nd förderten es. 

D oc h  für den M otorsport hatte He i ner 
L ind ner g rößeres I nteresse. 1 969, damals hatte 
er sei ne Lehre als E l ektro- u nd Autog e n ­
schweißer bereits a bgesch lossen und  w a r  ver-

He/ga Heinrich. die einzige Frau der DDR mit einer 
Rennlizenz 
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Am Schleizer Dreieck 
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hei ratet betei l i gte er s ich erstmals an e i ner 

Autora l lye mit sei nem spez ie l l  u mgerüsteten 

Pkw Skoda M B  1 000. D rei  J ahre lang tra i ­
n ierte e r  a u f  d iese Weise sei n fahrarisches 
Kön nen, b is  er 1 972  in ei nen Ren nwagen u m ­
steigen durfte. E i n  J a h r  später startete er 

bereits in der Leistu ngsklasse I u nd konnte 
seitdem ( bis  zum J u l i  1 979) 1 5  S iege im l n ­

u nd Ausland erri ngen.  Sei n bisher größter 

Erfolg war e in  ü berragender D oppelsieg auf 
dem Schle izer D reieck 1 978. Sport u nd B eruf 
s ind bei dem sympathischen Rennfahrer n icht 

zu trennen .  E benso sicher, wie er mit 200 km/h 

ü ber die P isten jagt, befördert He iner Li ndner 
a ls  Taxifahrer sei ne Fahrgäste, natü rl ich  mit 

geri ngerer G eschwindigkeit, auf den Straßen 
des Leipziger Zentrums an ihr Zie l .  

Rennfahretin 

E ine einzige Frau besitzt i n  der D D R  d ie  
Renn l izenz : H elga He i nr ich.  D i e  heute vierz ig ­

jähr ige D rogist in  aus Mylau  i m  Vogtland ist seit 
zwei Jahrzehnten aktiv. Als Schü leri n erwarb 

s ie bei der G ST die Fahrerlaubn is  für Motor­

räder, bete i l igte sich an Geländefahrten u nd 

startete 1 959 zum erstenmal bei Motorrad ­
rennen i n  Bautzen u nd auf der Bernauer 
Schle ife. 1 965 siegte sie auf dem Sachsenring 

u nd wurde stürmisch gefeiert. E in Jahr darauf 
erkämpfte sie den Titel e i ner J u n iorenmeiste­
rin der D D R. I hre männ l ichen Konkurrenten 
waren verblüfft u nd n icht selten auch etwas 

neid isch .  Auf den Rennwagen ist H elga Hei nrich 
1 97 1  u mgestiegen. Lange Zeit steuerte s ie  
e inen R S  1 000 M elkus. Se i t  1 979 startet d ie  

erfolgreiche Sportleri n mit  e inem neuentwicke l ­

ten Monoposta- Rennwagen ( Lada - M otor) , 
dessen Spitzengeschwind igkeit 2 1  0 km/h be­

trägt. M it d iesem Fahrzeug belegte sie bei 

mehreren Berg - u nd R u ndstreckenrennen vor­
dere Plätze. 

Rennklassen 

Wagenrennen werden i n  der D D R  und im so­

z ia l ist ischen Ausland in folgenden Klassen aus­

getragen : 



Am Frohburger Dreieck 
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1 .  Tourenwagen G ru ppe A 1 bis 600 ccm 
D i ese Fahrzeuge, a u ssc h l i eßl i ch  vom Typ Tra ­
bant, entstam men der Ser ienprod ukt ion,  kön ­
nen a ber d u rc h  genau vorgesc hr iebene tec h ­
n ische Verä nderu ngen s o  »gesc härft« ( schne l ­
ler  gemacht )  werden ,  daß  d i e  M otoren le istung  
s ich verdoppelt .  
2 .  Tourenwagen G ru ppe A 2 bis 1 300 ccm 
H ier starten Ser ienfa hrzeuge mit  Skod a - ,  Wart­
burg - ,  F i a t - ,  Lad a - ,  Zastawa - oder anderen 
Motoren d i eser H u bra u mk lasse, die ebenfa l l s  
»fris iert« s i nd .  
3.  S portwagen G ru ppe B 6 b is  1 300 ccm 
D iese zweisitz igen offenen Fahrzeuge s i nd  
spez ie l l  f ü r  G eschwind igkeitswettbewerbe ge­
baut  u nd haben kau m  noch B ez iehu ngen zu r  
Ser ie,  a u ßer den verwendeten Baug ru ppen wie 
M otoren ,  G etr iebe, Achsen ,  B remsen u .  a .  
4 .  Ren nwagen G ru ppe B 8 b i s  1 300 ccm 
D i eser e i ns itz ige Ren nwagen ist mit  e inem 
Ser ien motor (z .  B .  vom Lada )  bestückt. Led i g ­
l i c h  Vergaser u nd Auspuffan l age d ü rfen ver ­
ändert werden .  D er Leist u ngsste igeru ng si nd 
h ier  G renzen gesetzt. 
5.  Ren nwagen G ru ppe B 8 Formel J u n ior  b is  
600 ccm 
D i eser 1 97 9  erstmals  vorgestel lte Fahrzeugtyp 
(Sp itzengeschwind igkeit  1 50 km/h)  basiert au f  
dem Traba nt u nd sol l  dem Nachwuchs  d i e  B e - ren nen s i nd jewe i l s  1 5  b i s  20 Wagen ei ner 
tei l i gu ng an Rennen ermög l i chen .  D ie A l u m i - G ru ppe a m  Start. 
n i u m - oder P lastekarosserie d es E i nsitzers Schleizer Dreieck, 7 ,651  km, 27 Kurven,  seit 
sieht sehr sch n itt ig  aus .  Der Trabantmotor 1 923 Ren nstrecke für Wagen und M otorräder 
l i egt ü ber den H i nterrädern .  I ngen ieur  S ievogt von den Apoldaer Auto­

werken g i lt als Entdecker d ieser ä ltesten 

Rennstrecken 

U nser Ren nsport konzentr iert s ich auf  d i e  
d rei v ie lbesuchten R u ndkurse, d i e  i m  folgenden 
näher beschr ieben werden ,  u nd auf  etwa fünf ­
zehn B ergstrecken, u nter anderem i n  l lfe ld / 
H a rz ,  a m  l nselsberg , a m  Adlerberg bei S u h l ,  i n  
R u h la ,  A n n a berg - B u c hholz ,  B a d  Sa lzu ngen u nd 
Lei nefe lde .  D i e  B ergrennen s ind  e in  Kampf 
gegen d i e  U hr, d .  h . ,  jeder Fahrer startet a l l e i n  
u nd m u ß  d ie  ku rven reiche  Strecke i n  mög l i chst 
kurzer Zeit bewält igen . Be i  den R u ndstrecken -

deutschen Ren nstrecke. Auf dem Straßendrei -
eck bei Sch le iz  fand erstmals a m  1 0 . J u n i  1 923 

ein als » B rennstoffprüfu ng« deklar ierter Werks­
test statt, den der Automobi l ist H u ld reic h  H e u ­
ßer mit  dem d a m a l s  phantast ischen R u nden­
d u rc hschn itt von 41 .4 km/h gewa n n .  Mehr  a ls  
e i n  ha lbes J a hrhu ndert nach d i eser Premiere 
haben s ich d ie  G eschwind igkeitsrekorde ::�uch 
dort mehr a l s  verd reifacht .  D er Strecken ­
rekord fü r  Wagen beträgt 1 54,562 km/h,  der 
für M otorräder 1 64,995 km/h. Bei den Aktiven 
g i lt das Sch leizer D reieck n icht nu r  als l and-

Unverzichtbare »Utensilien« des Rennfahrers: Schutz­
helm, feuerfester Anzug, Sicherheitsgurte 
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schaftl ieh  besonders reizvol le ,  sondern vor 
a l lem auch  tec h n isc h  sichere Ren nstrecke. 
H u nderttausend Zuschauer s ind an  den R e n n ­
tagen kei ne Selten heit .  Vie le von i hnen f inden 
auf den a n  der Strecke l iegenden Camp ing ­
plätzen U nterku nft. 
Sachsenring, 8,61 8 km, H öhenu ntersch ied 
1 30 m, Ren nstrecke seit 1 927 

Das erste, vom M otorradfahrerk l u b  H ohenstei n ­
Ernsttha i  organ is ierte Rennen auf  dem e inst 
Badbergviereck genan nten Ku rs wurd e  a m  
2 6 .  Mai  1 927 g esta rtet. D a mals säu mten r u n d  
h u nderttausend B esucher d i e  wen ig  gesicherte 
Strecke - norma le Landstraßen ohne K u rven ­
ausbau u nd mit  e i nfachem Schotterbe lag .  E rst 
später, dann  schon u nter dem üb l ichen N a men 
Sachsenr ing ,  erf ü l lte d i e  P iste grund legende 
Bed i ng u ngen der S icherheit fü r  Fahrer u nd 
Zuschauer .  I m  September 1 949 fand h ie r  d as 
erste Rennen nach dem Krieg statt. l n  den 
Ja hren 1 961  bis 1 972  wurden auch  Weit ­
meisterschafts läute fü r  M otorräder a u sg etragen .  

J edes J a h r  i m  Ju l i  geht  es u m  den G roßen P re is  
der D D R  fü r  Wagen u nd M otorräder .  
Frohburger Dreieck, 5,800 km;  der R u ndkurs 
i m  Kreis G eitha i n  ( Bez. Leipzig )  ist seit 1 960 

Ren nstrecke. 
B ereits M itte der  fünfziger J ahre versuchten 
M otorsportenthus iasten in der  K le i nstadt F ro h ­
burg ,  d u rc h  Verbreiterung  i h rer H a u ptstraße 
e ine  Ren nstrecke zu präpar iere n .  D oc h  d i e  zu  
d i esem Zweck beschafften 1 800 Ton nen Pfl a ­
sterstei ne wurden a n  anderer Ste l l e  d r ing l i cher 
gebra ucht .  So kon nte die Premiere auf dem 
neuen Rennkurs erst a m  21 . August 1 960 er­
folgen. Seitdem ha ben s ich die 350 M itg l i eder 
des MC Frohburger D reieck n i c ht nur d u rc h  
vorbi l d l i che Organ isat ion i h rer Veransta ltu ng 
u nd d u rc h  gute B etreu ung  von Aktiven u nd 
Zuschauern i nternat iona le  Anerke n n u ng erwor­
ben . S ie  gaben auch motorsport l i ch  i nteres­
sierten Pkw- B esitzern e ine  Chance zu r  aktiven 
B etei l i gung .  Die seinerzeit in Fohburg kre­
ie rten sogenan nten G l ü cksra l lyes mit  sport l i -



chen, tou rist ischen u nd verkehrserzieherischen 

Aspekten gehören heute ü bera l l  i n  der D D R  
zum Programm des A D MV.  

Rennorganisator 

H ei nz G orniok ( 50) i st Vorsitzender des Or ­
gan isationskomitees de r  Sachsenr ingrennen .  
Von ihm wollten wir erfahren ,  welche Vorbe­
reitu ngen getroffen werden,  damit die g roße 

Sportveranstaltu ng ohne Komplikat ionen statt­
f inden kan n .  

»G enaugenommen beg i n nt f ü r  uns  d ie  Ar­
be i t  am Tag nach dem letzten Ren nen«, er­

läuterte u ns der seit  30 Jahren  aktive Sport­
funkt ionär, »da n n  näml ich treffen wir erste 

Absprachen für d ie  Veransta ltu ng im folgenden 

Jahr .  U nsere 250 M itg l i eder d es MC H ohen ­
stei n - Ernsttha l  werden zum Ren nen selbst von 
a l len 46 M otorsportc l u bs des B ezirks Kar i ­

M arx- Stadt u nterstützt. M ehr a ls  4 000 He lfer 

Links: Wartburg-Rallye - Sonderprüfung bei Mihla 

Oben: K- Wagen-Rennen auf dem Schleizer Dreieck 

(San itäter, Ord ner, Parkplatzwächter u nd M it­
arbeiter d es H andels) si nd an  den d rei Ren n ­

tagen e ingesetzt. Viele von ihnen können d ie 
Rennen selbst n icht verfolgen, wei l  sie an ent­

legenen Stel len i hre Pfl icht tu n .«  

Das Organ isationskomitee sorgt dafür, daß 

d ie  rund 280 M otorrad - u nd 80 Autorennfahrer 

ebenso wie i hre Betreuer u nd M onteure gut 
u ntergebracht s ind,  Stel lp lätze für  ihre M a ­

sch i nen vorf inäen,  i n  d e n  Wartu ngspu nkten 

arbeiten kön nen .  Außerdem müssen die Sicher­
heitsvorkehru ngen ü berprüft u nd d ie 1 20 Strek ­
kenbeobachter ei ngewiesen werden .  Zum rei ­

bu ngslosen Ablauf der Ren nen gehört d ie  

ärzt l iche Betre u u ng ebenso wie d ie  Sorge um 
das le ib l iche Wohl  von  mehr a ls h u nderttausend 

Zuschauern entlang der Strecke. 
H

,
e inz Gorniok und die vielen u ngenannten 

H elfer verwenden zahl lose Stu nden ihrer Frei ­
zeit darauf, da.ß d er M otorren nsport weiter an 

Popu larität u nd Ansehen gewi n nt. 
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M ax i m  G o rk i  

>> • • • schlicht wie 
die Wahrheit << 

Se in  B i ld wied erzu geben i st schwer.  Len i n  
i st ä u ßer l i ch  g a nz i n  Worten, wie  d er F i sc h  
i n  Schu ppen . E r  w a r  sch l i c ht u n d  g erade, w ie  
a l les, was er sagte. 

. . .  M ic h  entzückte der  in i h m  so a u sge­
sprochen verkörperte Wi l l e  z u m  Leben u nd 
sei n tät iger  H a ß  gegen d i e  Absc heu l i chkeiten 
des D asei ns .  Ich freute mich am j ugend l i chen 
Wagemut ,  mi t  dem er a l les erfü l lte, was er tat, 
und ich bewunderte sei n e  ü bermensch l i che  
Arbeitskraft. Se ine  B eweg u ngen waren le icht, 
gewandt,  u nd d i e  sparsamen,  a ber starken 
G esten  harmon ierten d u rchaus  mit  sei ner R ede ­
weise, d i e  g le ichfa l l s  mit  Worten kargte, a ber 
ü berre ich  war an  G ed a n ken .  U nd in sei nem 
etwas mongol i sc h  g esc h n ittenen G esicht g l ü h ­
ten u nd funkelten d i e  scharfen Augen e ines 
u nermüd l i chen Kämpfers gegen Lüge u nd 
E lend des D asei ns ,  zugekn iffen ,  zwinkernd,  
i ron i sc h  lächelnd oder zorn ig  b l itzend .  D er 
G lanz  d i eser Augen machte sei ne R ed e  noch 
zündender und  k la rer .  

Manchma l  schien es, a l s  sprü he die u n ­
bänd ige E nerg i e  sei nes Ge istes w i e  F u n ken 
a u s  d i esen Augen,  a l s  leuchteten sei n e  Worte 
in der Luft, ge laden mit d i�ser Energ ie .  Se ine  
Worte erzeugten stets das  physische E mpfi nden 
u n u mstößl icher  Wahrheit .  

U ng ewö h n l i c h  u nd seltsam war es,  Len i n  
i m  Park von G ork i  spaz ierengehen zu sehen -

so fest war mit seiner G esta lt d i e  Vorstel l u ng 
verbu nden,  daß er a m  Ende e ines langen 
Tisches sitzt und läche lnd ,  mit  den scharfen,  
b l itzenden Augen e ines Steuerma nnes, ge­
sch ickt die D ebatten der Genossen le itet, oder 
von hohem Pod i u m  mit zu rückgeworfenem Kopf 
treffende, k la re Worte in d i e  lautlos aufhor­
chende M enge wi rft, i n  d ie g i er igen Augen 
wahrheitshu ngr iger M enschen .  Seine Worte 
er i n n erten m ich  i m mer an den ka lten G lanz 
von E i senspänen,  auf  wunderbar einfache 
Weise erstand aus d i esen Worten d ie  kunstvol l  
geformte G esta lt der Wahrheit .  

Wagemut war sei ner N atur  e igen,  aber das 
war n i c ht die e igennütz ige Wag hals igkeit e ines 
G l ücksspi elers. Len ins  Wagemut bek u ndete d ie  
a u ßergewö h n l iche  Ge istesfr ische, d i e  n u r  e in  
M ensch besitzt, der u n erschütter l i ch  an  sei ne 
Berufung g l a u bt, der sich a l lseit ig u nd t ief 
mi t  der Zeit verbu nden füh l t  u nd seine im 
Chaos der Wel t  i h m  zugefa l lene Ro l le - d ie  
Ro l l e  e ines B ekämpfers eben d i eses Chaos -
vol l  u n� ganz begriffen hat. Er kon nte mit g le i ­
c her H i ngebu ng Schach sp ie len ,  e ine  »Ge­
sch ichte der  Kostü me« betrachten,  stu nden lang 
mit  e inem Genossen d i sputieren, ange ln ,  auf 
den von der süd l i chen Sonne erh itzten Stei n ­
pfaden Capr is wandern,  s i c h  ü ber goldgelben 
G i nster und sch mier ige F ischerk i nder freu ­
en . . .  
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Er l iebte das Komische u nd kon nte mit dem 
ganzen Körper lachen, er verg ing  förml ich vor 

Lachen, lachte manchmal bis zu Tränen .  
·
se inen 

kurzen, charakteristischen » H m, hm(< verstand 
er e ine u nendl iche Skala von Klangfarben zu 
ver le ihen - von beißender I ron ie  b is zu vor­
s icht igem Zweifel -.  u nd oft lag i n  d iesem 
» H m. hm« eine scharfer H u mor, wie er n u r  
e inem sehr scharfbl ickenden M enschen eigen 

sei n  kann,  der d ie  teufl ischen Absurd itäten 

des Lebens gut kennt. 

U ntersetzt. stämmig,  mit einem Sokrates­
schädel u nd a l lsehenden Augen, nahm er 

manchmal  e ine  seltsame, ein wenig komische 
Körperhaltung an : er warf den Kopf zurück, 

neigte ihn zur Schu lter u nd schob d ie  F inger 
i n  d ie  Achselhöhlen .  u nter d ie  Weste. ln d ieser 
Pose lag etwas wu nderbar Liebes und Komi ­
sches, etwas von e inem siegesstolzen Hahn ,  
u nd i n  solchen Augenbl icken strahlte der 
ganze Mensch vor Freude, e in  großes Kind 

d ieser verf luchten Welt, e in  prächtiger M ensch, 

der sich der Feindschaft u nd dem Haß zum 
Opfer bri ngen mu ßte, u m  das Werk der Liebe 
zu verwirkl ichen ! 

. . .  E i nmal  sch lug ich i hm vor, i n  d ie  H a u pt­
verwaltung der  Arti l ler ie zu fahren, u m  e i nen 
von e inem Bolschewisten. e inem früheren 

Art i l leristen. erfundenen Apparat zur F l ieger­
abwehr anzusehen : 

»Was verstehe ich davon ?« fragte er, kam 

aber doch mit .  l n  e inem düsteren Z immer hat­
ten s ich u m  den Tisch, auf dem der Apparat 

stand, etwa sieben bärbeißige G enerale ver­
sammelt, lauter grau haarige, schnauzbärt ige, 
gelehrte a lte H erren .  U nter i hnen verlor s ich 

beinah der bescheidene Ziv i l i st Len i n  u nd wurde 
kaum bemerkt. Der Erf i nder er läuterte d ie  Kon ­
struktion sei nes Apparates. Len i n  hörte e in  paar 

M i nuten zu,  dann sagte er beifä l l ig : 
» H m. hm l «  u nd begann,  dem Erf inder so 

ungezwu ngen Fragen zu stel len,  a ls examin ierte 

er i h n  ü ber Pol it ik .  

»Wie haben S ie  es eigentl ich erreicht. daß 
der  Mechan ismus g le ichzeitig zweierlei Arbeit 

verrichtet. die den Zielpunkt festste l lt ? Kann 
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man n icht d ie  E instel l u ng der  G eschützläufe 

a utomatisch mit den Angaben des M echan is ­

mus verbinden ?« 

Er  fragte nach dem U mfang der Streuu ngs­
f läche u nd ste l lte noch andere Fragen ; der 

Erf inder u nd d ie  Generale gaben ihm lebhaft 
Ausku nft, u nd am nächsten Tage erzäh lte m i r  
der Erf inder :  

» Ich hatte mei nen G enera len gesagt, S ie 

würden mit e inem Genossen kommen,  haue 
a ber verschwiegen, wer der G enosse sei n 

würde.  S ie  haben l lj itsch n icht erkannt, hätten 
sich wahrschein l i ch  auch n icht vorste l len kön­

nen,  daß er ohne Lärm, Pomp u nd Lei bwache 

ersche inen würde. S ie  fragten mic h :  >War das 
e in  Techn iker ? E i n  Professor ? - Len i n ? <  S ie  
waren aufs höchste verwundert . >Was ? Kaum 

mög l ich ! U nd,  er lauben Sie,  woher kennt der 
denn u nsere Weisheiten ? Er  hat Fragen gestel lt 

wie ein er, der techn ische Kenntn isse besitzt. 
Das ist e ine  Täuschung ! <  I ch  denke mi r, s ie 

haben sch l ießl ich  doch n icht geg laubt, daß es 

Len i n  gewesen ist, der bei ihnen war .« 
Aber auf dem He imwege von der H a u ptver­

waltu ng lachte Len i n  erregt u nd sagte vom 
Erf inder :  

»Wie man sich doch bei der Beurtei l u ng 
e ines M enschen i rren kann ! I ch  wußte, daß 

er e in  a lter, ehr l icher Genosse ist, h ielt ihn 
a ber für  e inen von denen,  d ie  ke ine Sterne 

vom H i mmel holen .  N u n  zeigt es sich, daß er 
gerade dazu taugt I Tüchtiger Kerl ! Ne in ,  wie 

die G enerale mich a nfauchten, a ls ich Zweifel 
am praktischen Wert des Apparates äußerte ! 
Das habe ich a bsicht l ich getan,  - ich  wol lte 

wissen, was sie von d ieser geistreichen Er­

f indung ha lten . «  
Er  lachte laut, dann  fragte er : 
»Sagen S ie, hat I .  noch e ine andere Er­

f i ndung gemacht ? Was ist das ? - Er darf 

s ich mit n ichts anderem beschäft igen.  Ach, 
wen n wir  doch al len u nseren Techn ikern ideale 

Arbeitsbed ingungen schaffen könnten ! ln fünf­
u ndzwanzig J ahren wäre R u ßland führend in 
der Welt ! «  

. . .  Wlad im i r  Len i n ,  e i n  großer, echter 



M ensch d ieser Welt, ist tot ! Se in Tod hat d ie  

H erzen a l ler derer schmerz l ich g etroffen, d ie  ihn  
gekan nt haben - sehr  schmerz l ich ! 

d u nkeln ,  d ie  Len in  inmitten der dumpfen 

F instern is  e iner i rrsi nn ig  gewordenen Welt 
erhoben hat. 

Aber der schwarze Strich des Todes wi rd 

i n  den Augen der ganzen Welt Len ins  Bedeu ­

tung n u r  noch schärfer u nterstreichen - sei ne 
Bedeutung a ls  Führer des arbeitenden Volkes 
der Welt. U nd wenn d ie  Wolke von H aß, d ie  

Wolke von Lüge u nd· Verleu md u ng, d ie  sei nen 
N amen u mg i bt, noch d ichter wäre - g leichviel : 
keine G ewalt der Erde kann d ie  Fackel ver-

U nd es hat noch keinen M enschen gegeben, 
der so wie d ieser in der Welt ein ewiges Ge­

denken verd ient hätte. 
Wlad imi r  Len in  ist tot. D ie  Erben sei nes 

G eistes u nd seines Wi l lens leben . S ie  leben 
u nd arbeiten mit einem solchen Erfolg, wie 

noch n iemand in  der ganzen Welt jemals ge­
arbeitet hat. 

D I E  U N B E S I E G L I C H E  I N S C H R I F T 

Zur Zeit des Weltkriegs 

ln einer Zelle des italienischen Gefängnisses San Carlo 

Voll von verhafteten Soldaten. Betrunkenen und Dieben 

Kratzte ein sozialistischer Soldat mit Kopierstift in die Wand: 

Hoch L enin ! 

Ganz oben. in der halbdunklen Zelle, kaum sichtbar, aber 

Mit ungeheuren Buchstaben geschrieben. 

Als die Wärter es sahen. schickten sie einen Maler mit einem Eimer Kalk. 

Und mit einem langstieligen Pinsel übertünchte er die drohende Inschrift. 

Da er aber mit seinem Kalk nur die Schriftzüge nachfuhr, 

Stand oben in der Zelle nun in Kalk: 

Hoch L enin ! 

Erst ein zweiter Maler überstrich das Ganze mit breitem Pinsel 

So daß es für Stunden weg war, aber gegen Morgen. 

Als der Kalk trocknete, trat darunter die Inschrift wieder hervor: 

Hoch L enin ! 

Da schickten die Wärter einen Maurer mit einem Messer gegen die Inschrift vor. 

Und er kratzte Buchstabe für Buchstabe aus, eine Stunde lang. 

Und als er fertig war, stand oben in der Zelle, jetzt farblos 

Aber tief in die Mauer geritzt. die unbesiegliche Inschrift: 

Hoch L enin ! 

Jetzt entfernt die Mauer I sagte der Soldat. 

Berto lt Brecht 
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Fritz Gottschal k 

Im land 
der ewigen 
Gefrornis 

Wolkenfelder d riften d u rc h  d i e  E i nf lugschneise .  
ln wen igen M i n uten wird d ie  M asch ine  auf  
der P i ste ausrol l en ,  und  ich  werde jakut isches 
Land betreten - Land,  das zum g rößten Tei l 
von der »grünen Schwester« des Ozeans be­
deckt w i rd . 

N oc h  b is  i n  u nsere Zeit ga lt J akut ien a ls  
das Land d es weißen Schweigens,  i n  dem d ie  
s ieben - b is  zehn monatige H errschaft des Win­
ters a l les Leben erstarren läßt .  Außer J agd, 
Fischfang ,  Go ldgräberei sowie Rent ier- u nd 
Pferdezucht sol lte es dort n ichts wi rtschaft ­
l i ch  B edeutendes geben.  S icher, das s ind gest ­
r ige Ans ichten .  Aber was wissen wir  denn 
wi rk l i ch  von dem 3 1 03 200 km2 g roßen Land, 
das im Völkerverband der R S F S R  den Status 
ei ner autonomen Repub l ik  besitzt ? 

Das F l ugzeug d u rchst ieß d i e  Wolkenfelder. 
Von u nten b l i tzte mir wieder das vie larmige 
S i l berband der Lena entgegen .  D er gewa lt ige 
Strom war u ns auf dem Flug vom l rkutsker Ge­
biet a n  ein treuer B eg leiter . 

D i e  Lena, Jakut iens H a u ptstrom, war ei nst 
das wicht igste B i ndeg l i ed zum s i bi r ischen 
»Fest land« .  Verwegene Kosaken befu hren 1 632 

den Strom, l andeten h ier an  u nd grü ndeten 
die Festung Jakutsk. D araus entwickelte s ich 
eine Stadt,  i n  der heute fast e in  Fü nftel der 
aus den versc h iedensten N at iona l itäten z u -
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sammengesetzten Landbevölkeru ng lebt. Etwa 
870 000 M enschen bewohnen das konti nent­

große G ebiet. N eben den ru nd 300 000 J akuten 
bilden die Russen die größte N at ional itäten­

gruppe. Weiterh in  leben dort 1 8  000 Ewenen,  
1 2  000 Ewenken,  U kra i ner, Bu rjaten, D eutsche, 

Tschuktschen u nd 450 J u kagiren .  N och zu Be­
g inn  u nseres Jahrhunderts war  J akutsk mit 
sei nen 7 000 E i nwohnern e in  ödes Provi nznest 
mit meist ebenerdigen H olzhäusern u nd u nge­
pflasterten Straßen .  Als aber im Apri l 1 922 

die Jakutische ASS R gegrü ndet wurde, began n  
d ie Stadt stü rmisch zu wachsen . 

Heute n u n  hat der Lenastrom n ichts von 

sei ner verkehrstechn ischen B edeutu ng ver lo­
ren,  im G egente i l .  I mmerh i n  b i ldet er i n  d er 

eisfreien Zeit mit seinem umfangreichen F luß­
system das wohl  wichtigste Straßennetz J aku ­

tiens. Ü ber d iese Straßen gehen 80 % a l ler 
G üter. D ie Lena ist d ie  Verkehrsmag istra le des 
Landes, u nd die g roßen N ebenf lüsse bi lden d ie  

Straßen erster Ord n u ng .  Daran ändert · auch 
nichts d ie  Tatsache, daß das F lugnetz i n  der  
Jakutischen ASS R weitaus g rößer ist a ls das 

Rentierrennen am Tag der Rentierzüchter im Sowchos 

Tomponski 
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a l ler i nternat ionalen Li n ien der A E R O F LOT. 
Selbst die k le i nste u nd abgelegenste S ied l u ng 
besitzt e inen » H immelsweg«, u nd a l le in  von 

Jakutsk aus werden fü nfzig versch iedene F lug­

l i n ien bed ient.  Wen n man bedenkt, daß d ie  
F lughäfen i n  den 32 Kreisstädten ebenfa l ls 

noch e in weitverzweigtes Li n iensystem u nter­
ha lten - beispie lsweise bed ient der F lughafen 
in U st - Nera 1 7  Li n ien -, dann  bekommt man 

a n nähernd eine Vorste l l ung von d iesem Luft­

straßen labyrinth.  D i e  F lugzeuge d ienen i ns­
besondere dem Passagier- u nd Postverkehr. 
Der G ütertransport steht erst an  zweiter Ste l le .  

D essen Hau ptlast tragen d ie  1 500 Schiffe der 
Lenareedere i ,  d ie  d ie  20 000 km langen B i nnen­

wasserstraßen des Landes befahren, u nd im 
Winter d ie  Lkws, d ie  d ie  gefrorenen F lüsse 
häuf ig als »Autobahnen« nutzen . - Eisenbahnen 

g ibt es i n  Jakutien n icht, wenn man von dem 
kle i ne

'
n Seitentrieb der Ba ika i -Amur- M ag istra le  

absieht. D i e  sogenan nte k le ine BAM führt 

220 km weit i n  das G ebiet beiderseits der lena 
h ine in .  

Jetzt. nachdem d ie BAM erbaut wi rd ,  trä u -

Gütertransport auf der Eisenbahnlinie Tynda-Berkakit 



men i n  J akut ien viele Frauen u nd Män ner, Ar­

beiter u nd J äger, R entierzüchter u nd Wisse n ­
schaftler, Schriftstel ler  u nd Journa l i sten, Depu ­
tierte u nd M i n ister von einer Bahn l i n i e  i n  i hrem 

Land,  die ü ber Aldan nach Jakutsk und von dort 
nach M agadan führen sol l .  D ieser Wu nsch hat 

e inen rea len H i nterg rund,  den d ie S ib i rjaken 
genau ken nen .  Für  sie ist der Bau der BAM 
nur der Anfang.  D u rch die Bahn l i n i e  begü nst igt, 

entstehen h i nter dem Ba ika i  gewa ltige i n ­

d ustr ie l le Ausgangsbasen, u nd d i e  an  Boden ­
schätzen reichen Nordgebiete können n u r  von 

dort aus i nd u stria l is iert werden .  Wie wol lte man 

das wohl ohne Eisenbahn bewerkste l l igen ? 
Dem Vorhaben ste l lt s ich a ber das jakut i ­

sche Kard i na lproblem hemmend entgegen.  Sei ­
ne sanften Auswi rku ngen lernte ich bereits auf  

dem Weg vom F lughafen i n  d ie  Stadt ken nen .  
Der Fahrer u nseres Wolgas fuhr  näml ich in  

Schlangenwindungen auf  der breiten Auto­

straße - u nd das bereits am frühen M orgen. 

Mein erster mißtrau ischer G edanke verflog 

a ber schne l l ,  denn auf der Straße sah ich Frost ­

aufbrüche - u nd zwar so viele wie Mau lwu rfs­

haufen auf manch einer Wiese. D ie U rsache 
dafür ist der Dauerfrostboden oder, wie man 

h ier auch sagt, die ewige Gefrorn is .  U nd sie ist 
das Kard ina lproblem des Landes, mit dem d ie 
Menschen i mmer wieder von neuem fert ig wer­

den müssen .  
Der jakutische Sommer ist sehr  he iß .  Wegen 

sei ner Kurzlebigkeit fehlt es i hm a ber an Kraft, 
den Frost aus  a l len Schichten u nterha lb der 

Erdoberf läche zu vertre iben.  Aus d iesem G ru nde 
beschäft igen s ich heute bereits viele Menschen 
damit, wissenschaft l ich zu ergrü nden, wie man 
am besten mit der ewigen G efrorn is  leben kann .  
Dazu entstand 1 956 i n  Jakutsk ei n I nstitut, 

d essen wissenschaftl iche Thematik auf der Welt 
n icht i hresg le ichen hat : das I nstitut für Frost­

bodenku nde. 

Im I nstitut lernte ich den stel lvertretenden 



D i rektor ken nen . Fel i x  Ernestowitsch Are 
stammt aus Len ing rad u nd hat sich der »e is i ­
gen Wissenschaft« verschr ieben .  Wie wicht ig s ie  
ist, belegen e in ige  Faktoren .  N icht n u r  J a k u ­
t ien,  sondern 48 % d e s  gesamten sowjet ischen 
Territor i u ms l i egen i m  B ereic h  d es D a u er ­
frostbodens.  E r  rei cht v o n  d e n  nordeu ropä i ­
schen Tundren b is fast a n  d i e  G renzen der 
Mongol ischen Volksrepub l i k  u nd erstreckt s ich 
von dort ü ber große Tei le  Osts ib i riens und des 
Fernen Ostens .  ln der Jakut ischen A S S R  taut 
d ie  Bodenoberf läche i m  Sommer bis zu  e inem 
Meter u nd an  g ü nst ig  gelegenen Ste l len  auch 
bis zu zwei M etern Tiefe auf .  Das  r ichtet 
s ich nach der geog raph ischen B reite u nd nach 
der  Boden besc haffen heit .  Daru nter l i egt seit 
Ja hrtausenden eine eisige Sch icht von v ie len 
hu ndert M etern Stärke. 

ln J akutsk wurd e  man etwa in den d re iß i ­
ger J a hren des 1 9 . J h .  auf  recht e igentü ml iche  
Art mit der gewa lt igen Stärke d es D a uerfrost ­
bodens konfront iert - u nd das auch  n u r, wei l 
es dem Kaufma n n  Scherg i n  m ißf ie l ,  auf  dort 
herkömml iche Weise das Wasser für  sei nen 

H a u sha lt zu  gewi n nen .  D a ma ls verwendete man 
dazu aufgetautes E is oder Schnee.  Das  Wasser 
a u s  dem Lenastrom mochte n iemand .  Es war 
besonders im H erbst u nd im Frühja h r  d u rc h  d i e  
schne l l  dah i nströmenden F l uten mit  e i ner g ro ­
ßen M enge pflanz l i cher  u nd anderer B oden ­
bestandte i l e  angereichert. D aher kam der Kauf­
mann Scherg i n  auf  den G edanken,  e inen 
B ru n nen zu g ra ben . D i e  E i ssch i cht d u rchstoße 
i c h  ei nfach ,  mag er gedacht haben ,  u nd d a n n  
ge lange i ch  a n  das G ru ndwasser. S e i n e  G ed a n ­
k e n  erwiesen s i c h  a l s  trüger isch .  A l s  der 
B ru n nensc hacht 40 m t ief war, befand man s ich 
i m mer noch in stei n hart gefrorenem B oden . 
Auch bei 80 m kei n anderes Ergebn is .  N achdem 
s ich d i e  B runnenba u er 1 1 7 m  t ief i n  d i e  ewige 
G efrorn is  h i ne i ngearbeitet hatten ,  ver l ieß Scher ­
g in  der M ut, und  er wies  an ,  d i e  Arbeiten 
e inzustel l en .  U nd selbst, wen n er s ie hätte 
weiterfüh ren lassen,  bis d i e  e is ige Sch icht 
d u rc hbrachen gewesen wäre - Wasser hätte 
er a u s  dem B r u n nen n i cht herausgeholt .  B ei 
dem ü ber 300 m langen Weg a n  das Tages­
l i cht wäre es längst wieder zu Eis gefroren .  -
E i n ige Probleme, d i e  der D a uerfrostboden u nd 
der l ang  a n h a ltende Wi nter mit  s ich  br ingen ,  
er läuterte m i r  Fe l ix  Ernestowitsch Are .  

D er Wi nter dauert i n  J akut ien d u rchsc h n itt ­
l i ch  acht Monate.  Temperaturen von -50 oc 
werden dort a l s  normal  a ngesehen .  D esha lb  
baut  man i n  den Städten H ä u ser mit  ü bersta r ­
k e n  u nd gut  iso l ierten Wänden - e i nen d re i ­
v iertel M eter d i ck  waren s i e  i m  Lena hotel -, 
u nd d ie  Fenster tragen d reifaches G las .  l n  
v ie len Städten u n d  S i ed l u ngen,  w i e  i n  J a ­
kutsk, U st - N era, M i rny oder S h iga nsk, füh rt 
man d i e  Wasser le itu ngen und  Abwasserroh re 
d u rc h  beheizte Sammelkanä le .  E i ne  aufwen ­
d ige  Angelegenheit, s icher .  Aber s ie  i st not ­
wend ig  und  wi rd Schritt fü r  Schr itt a l l erorts 
e i ngefü h rt ,  u m  d i e  Lebensbed ingu ngen zu ver ­
bessern .  Wo das  noch n icht so i st, g i bt es i m  
Wi nter statt des Wassers E isb löcke frei H au s, 
und  auch  d ie M i lc h  kommt i n  gefrorenen Ba r ­
ren  an .  

Den noch i st das e igent l i che  Problem d i eses 

Jakutsk : Im Flußhafen - die Lena ist der wichtigste 
Transportweg in Jakutien · Das erste Wärmekraftwerk 
im Land der ewigen Gefrornis arbeitet auf der Basis 
von Erdgas 



R iesen landes n i cht so sehr d i e  Kälte a l s  v ie l ­
mehr  der D a uerfrostboden .  Er i st es, der der 
schne l len  Entwick lung  i mmer wieder H e m m ­
sch u he ange legt h a t  u nd auch  weiterh i n  a n l e ­
g e n  w i l l .  W a s  i h m  vor J a hrhu nderten u nd 
sel bst noch vor J a h rzehnten mü helos ge lang ,  
i st ihm heute d u rc h  d i e  a l lse it ige Entwick lu n g  
d e r  P rod u kt ivkräfte n u r  noch sehr schwer 
mög l i c h .  E in Be isp ie l : Bis i n  die fü nfz iger J ah re 
u nseres J a hrhunderts baute man selbst i n  der 
aufblü henden G roßstadt J a kutsk d ie H ä u ser 
aus  B a u mstämmen,  z immerte G ehsteige  aus  
Boh len  u nd pflasterte Straßen mit  i n  den B o ­
d e n  getr iebenen H olzpflöcken.  D i e  meisten 
M enschen waren davon ü berzeugt, daß anders 
zu bauen u n mög l i ch  sei, wei l d i e  Sch icht der 
ewigen G efrorn is  u nter J a kutsk etwa 300 m 
stark ist. N u r  i m  Sommer taut  d i e  Erdober­
f läche auf .  

Natür l i ch  hat man in J akut ien u nd in den 
anderen D a uerfrostreg ionen S i b i r iens,  Ameri ­
kas u nd Eu ropas bereits i n  der Vergangenhe i t  
ste inerne G ebäude err ichtet. Das  geschah mit  
r ies igem Aufwand u nd oft m i t  negativem Aus-

gang .  D ie  von den G ebäuden ausgestra h lte 
Wärme verwandelte den Baugru nd bald in ha l t ­
losen Sch lammboden .  Dadurc h  r iß  das M auer­
werk, stü rzten Wände e in ,  f ie len G ebäude z u ­
sammen oder stel lten s i c h  sch ief .  D iese Aus­
wi rkungen machten es u n mög l i ch ,  Wohnblocks, 
Hochhäuser oder i ndustrie l l e  Anlagen zu er­
r ichten.  

Vor e inem Vierteljahrhu ndert kam es zu 
e inem revo lut ionären U msch lag i m  jakut ischen 
Bauwesen .  Er g i ng aus  von der Arbeitsgruppe 
des Professors Pawel l wanowitsch Me ln i kow 
vom I nst itut fü r  Frostbodenkunde .  D ie Wis­
senschaft ler fanden e i nen verb lüffend ei nfa ­
chen Weg, dauerhafte Stei n - oder B etongebä u ­
de i n  d e r  Zone des Dauerfrostbodens zu er­
r ichten.  Sta h l beton pfei ler b i lden das Funda­
ment .  S i e  werden etwa acht M eter t ief i n  
d e n  B oden versenkt u nd fr ieren dort fest 
e i n .  D i eser Weg nahm aber den Bau leuten das 
trad i t ione l le  Werkzeug,  d ie Axt ,  aus  den H ä n ­
d e n  u nd verwies s i e  a u f  M ischmasc h i nen ,  
Krane ,  Bagger und  Schweißa pparatu ren .  l n  
v ie len Fä l len  m u ßte erst das  trad it ionsge-





bu ndene Denken der M enschen ü berwu nden 

werden,  Tausende von Bau leuten m u ßten s ich 

qua l if iz ieren - auch d ie  bejahrten u nter i hnen .  
Weiter h i n  m u ßte e ine Baustoff - u nd Bauma­
sch i nen industr ie i m  Land geschaffen werden . 

H eute werden nu r  noch am Stadtrand hö l ­
zerne Sommerhäuser gebaut.  ln  Jakutsk, M i rny 

oder U st - N era aber erheben s ich bis zu zehn 
Stockwerken hohe Häuser auf  Stah l betonpfei ­

lern .  S ie  »schweben« etwa ei nen M eter ü ber 
dem Erdboden .  Der Wind,  der d u rch  d iese Lük­
ke streicht. verh indert, daß der Boden stark 

auftaut. 
Der Dauerfrostboden schafft natür l ich auch 

schwer zu bewältigende Bed i ngu ngen für  

den Straßen - ,  B rücken - oder F lugplatzbau .  

I m mer wieder bäu mt e r  s ich auf .  Spa lten k laffen 
dann  auf, Brückenpfei ler rutschen weg, oder 
der Boden g i bt nach .  All das l i egt an dem 
u ngle ichmäßigen G efrieren des U ntergru ndes 
und hängt von der Sonnen i ntensität vom Lan d ­
schaftsrel i ef, v o m  B odenbewuchs u nd von der 
Stärke der Schneedecke sowie von den E i n ­

griffen der M enschen i n  d ie  natürl ichen G e ­
geben heiten ab .  Da  a ber Straßen,  B rücken 
und F lugp lätze zu den lebensnotwendigen E i n ­

r ichtu ngen gehören, erwächst der Wisse n ­
schaft h ier schon wieder e i n e  wichtige Auf­
gabe.  S ie  hat gerade bei der E rsch l ießu ng 

S ib i riens vie le M ögl ichkeiten geschaffen, i h re 

Erkenntn isse praktisch anzuwenden . l n  Jaku ­

t ien g i bt es dafü r i nteressante Beispiele :  
D i e  D iamantenfelder u nd d ie  Stadt M i rny 

benötigten E lektroenerg ie .  Der Bau ei nes Kraft ­

werkes war h ier dr i ngend geboten .  Was lag 
bei dem engmasch igen F lu ßnetz wohl näher, 
a ls ein Wasserkraftwerk zu errichten ? Sofort 
meldeten s ich zweifelnde Stimmen . »E i n  Was­
serkraftwerk auf dem Dauerfrostboden ? Das 

ist e in  a benteuerl iches U nternehmen !«  D och 

d ie  vielfält igen Ideen der Wissenschaftler u nd 

der E lan  der Bau leute l ießen d ie  Zweifler bald 

verstummen .  D as Projekt wurde gründl ich vor­
bereitet. Im D ezember 1 958 hatten s ich G eo­
logen zu ei ner Stromenge des Wi lj u i , dem 

Stei nernen Tor, d u rchgekämpft. D rei J a hre 

Die Hauptstadt von Jakutien - 155 000 Einwohner hat 
diese Großstadt auf Dauerfrostboden Ein neues 
Industriezentrum ist bei Nerjungri im Entstehen 

später begann  der Bau .  E i ne 50 m hohe Sta u ­

mauer dämmte d e n  wi ldschäu menden Lauf 

des Lena nebenflusses, u nd e in riesiger Sta u ­
see entsta nd .  Tun nelart ige G änge u nter der 
Sta u mauer gestatten es, den Zustand der ewi ­

gen G efrornis ständig zu kontro l l ieren . Kei ne 
s ieben Jahre waren vergangen,  als aus der 
Wi l ju ita iga der erste Strom i n  die D iamanten ­

stadt M i rny floß. 
H eute ist es bereits eine B i nsenwa hrheit. 

daß der Stu rmschritt bei der Ersch l ießu ng 

Si bir iens u nd des Fernen Ostens beibeha lten 

und sogar besch leu n igt werden kann ,  wen n es 

gel i ngt, dem Dauerfrostboden sei ne Gehei m­
n isse abzu lauschen u nd i hn  dadurch  zu be­
zwi ngen . Fel ix Ernestowitsch Are machte mit 

mir eine Stippvisite in Jakutiens eisiger U n ­
terwelt. Als w i r  d ie hölzerne Treppe h inab­
stiegen,  atmete u ns d ie  ewige G efrorn is i hren 
eis igen Hauch  entgegen.  D ie  u nter i rd ischen 

Arbeitsräu me waren in den Dauerfrostboden 
getrieben . An i h ren nackten Wänden fu nkelten 

zahl lose E iskrista l le .  M i r  war, als st iegen wir 

in das Re ich der Schneekön ig in  h i nab .  Aber 
die M enschen dort u nten sind kei ne F iguren 
aus dem reichen jakutischen u nd russischen 
M ärchenschatz ! Während auf der Erde der 

ku rzlebige Sommer eine H itzeg locke ü ber das 
Land stü lpt, arbeiten d ie  Wissenschaftler u nter 
der Erde in Pelzmänte ln u nd F i lzst iefe ln .  S ie 

messen u nter anderem d ie  H ä rte, d ie  Elastiz ität 

u nd die Dehnbarkeit des Dauerfrostbodens, er­
forschen u nd model l ieren chemische u nd phy­
sikal ische Prozesse . 

D ie  Arbeit Professor Me ln ikows u nd sei ner 
Mi tstreiter ist oft sehr hart u nd ver langt vol len 
E i nsatz . D ie  Wissenschaftler leben häufig mo­
nate lang u nter den schwierigsten Bed i ngu ngen 
in schwer zugängl ichen Regionen der Ta iga 

u nd der Tu ndra.  S ie  führen dort Forschu ngen 
d u rch ,  ü berwachen,  wie i h re Erkenntnisse in der 

rau hen Praxis a ngewendet werden, u nd prüfen, 

wie s ie sich bewähren .  Da die ewige G efrorn is 
i mmer blei ben wird,  müssen ständig optimale 
Lösu ngen gefu nden werden, um mit ihr  zu 

leben . E i nen anderen Weg g ibt es n icht .  
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D r .  l rmfr ied  H i ebe l  

DieKunst greiftnach 
den Sternen . . .  

Franz Car l  Weiskopf - e i n  po l it ischer  D i chter 

D a s  B i ld  von d e r  Ku nst, d i e  n a c h  d e n  Sternen 
greift, ste l lte F .  C .  Weiskopf an  den B eg i n n  
sei nes Vorwortes z u  d e m  B a n d  N achd ichtungen 
tsc hech i scher  u nd s lowakischer Lyrik ,  dem er 
den Titel » B rot u nd Sterne« g a b. E r  ergänzte 
es mit dem sach l ichen H i nweis :  »Aber um das  
tu n zu kön nen,  müssen i hre F ü ße fest auf  d ie ­
se r  E rd e  stehen .  Wie  könnte es anders sei n ,  
i st doch d ie Ku nst e i n  wesent l i cher Tei l des 
Lebens von M ensch,  G esel lschaft u nd N at ion . «  
Eröffnu ngen solcher Art können  b iswe i len  au f  
überraschende Weise beitragen ,  e ine  Schr ift­
ste l l erpersön l i chkeit ,  i hre l iterar ischen Antr iebe, 
i h re Leistu ngen u nd i h re Stel l u ng i n nerha l b  der  
N at iona l l iterat u r  besser zu  begreifen .  

Weiskopf bekan nte von s ich ,  er se i  stets 
der Ü berzeug u n g  gewesen,  daß d ie Kunst n i c ht 
u m  i h rer sel bst w i l l en  d a  i st, e i n  b loßer Z ierat 
des Lebens, sondern daß s ie v ie l mehr ein u n ­
end l i ch  w icht iges gese l l schaft l i ches E lement 
darste l lt ,  das  berufen i st ,  den M ensc hen besser, 
erken ntn isre icher u nd freuden re icher, mit e inem 
Wort, menschenwürd iger leben zu  helfen .  l n  
der schönen Literato r  sah er e ine  Schwester 
von P h i losoph i e  und  Pol i t ik ,  d i e  u nterha lten 
sol l  - denn  heute wie zu  Volta i res Tagen h a be 
der Satz G ü lt igkeit ,  daß  Langewei le  l itera r i ­
scher H ochverrat i st -, d i e  a u ßerdem a ber auch  
erz iehen u nd b i l den  müsse. Verbu nden mi t  den  

d i ese Auffassung von  d er Erz iehu ngs- ,  B i l ­
d u ngs- u nd U nterha ltu ngsfunkt ion der Litera ­
tu r  wesent l i ch  d i e  E igenart se ines l i terar ischen 
Schaffens  wie  sei n er Bemühu ngen a ls  Kr it i ker 
der soz i a l ist ischen L iteratur .  

F .  C .  Weiskopf wäre d i eses J a hr achtzig ge­
worden ,  hätte n i cht 1 955 ein H erzversagen 

I S K O P F  
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E i nf l üssen a u s  sei nem »böhmischen Erbte i l «  LYRIK DER 
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F. C. Weiskopf 1 947 Für diese Sammlung tschechischer und slowakischer 
L yrik erhielt Weiskopf 1937 den Herderpreis der CSR 
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sei nem Leben für  d ie  Literatur  e in  viel  zu  

frü hes Ende gesetzt. E r  wurde a m  3 .  Apr i l  1 900 
in e inem Prager deutschen B ü rgerhaus geboren .  
Von  der M u tter lernte er Tsc hechisch .  Se ine  
Muttersprache jedoch war  das  Deutsche.  l n  

Prag besuchte e r  deutsche Schu len u nd empfing 
angesichts der B egeg n u ng zweier nationa ler 

Ku lturen gravierende J ugendei ndrücke; h i er 
entdeckte er seine Liebe zur  Literatu r, stud ierte 
er G erman ist ik und G esch ichte, begann er sei ne 
Laufbahn  a ls D ic hter u nd Schriftsteller. D as 

Er lebn is  d es ersten Weltkr ieges, der Oktober­

revolut ion u nd der revolut ionären N achkriegs­

entwicklu ng i n  der Tschechoslowakei bewirkte 
sei ne frühe pol it ische Entscheid u ng :  Der ju nge 

bürger l iche I ntel lektue l le  wurde zum Ü ber­

läufer, der die herrschende Klasse verl i eß, sei n 

Leben fest mit dem Kampf der Arbeiterklasse 
verband u nd sei n gesamtes l iterar isches Schaf­

fen in den D ienst der proletarischen R evolut ion 

stel lte. Im J ahre 1 92 1 , a ls j u nger Student, 
wurde Weiskopf M itg l i ed der soeben gegründe­
ten Kommunistischen Partei der Tschecho­
slowakei . E inem Augenzeugenbericht zufolge 
verstand er es damals bereits ausgezeichnet, 
seine pol it ische Ü berzeugung in der Öffent­

l i chkeit wi rksam zu vertreten :  »U nvergeßl ich  

ist fü r  mich d ie  Er inneru ng an  Franzens D oktor ­

promotion i n  d e r  A u l a  d es Prager Karo l i nums. 

U nsere k le ine Studentengru ppe war vol lzäh l ig  

ersch ienen .  Wir  wußten, daß Franz etwas vor ­

bereitete. D i e  Dekane u nd akademischen 
Würdenträger erschienen i n  i h ren Talaren .  Es 

sah a l les höchst feierl ich  aus. Die sozia l i ­
stischen Studenten mit i hren weißen Hemdkra ­

gen schienen i n  d iese d u rch  Ornate oder mi n ­
destens Stehkragen geschmückte Weit n icht 

r ichtig h ine inzupassen .  Nach Beend igung des 

feierl ichen Aktes der Ü berre ichung der D oktor­
d ip lome, der mit  üb l icher Steifheit vor sich g i ng, 

ergriff Franz Weiskopf i m  N amen der Promo­

venten das Wort, u m  nach ü bl ichem B rauch den 

Professoren für i h re Lehrtät igkeit zu danken .  

Der Sch luß se iner  Ansprache wich frei l i ch  vom 
Brauche ab.  I ndem Franz den Lehrern dankte, 

erklärte er seinen Entsch luß, die Kenntnisse, 

d ie  i h m  d iese bürgerl iche H ochschu le  vermittelt 

hatte, als Waffe zu gebrauchen im Kampf für 

die B efreiu ng der Arbeiterklasse. D i e  Ta lar­
ten, B estü rzung i n  den G esichtern, tuschelten 
u nterei nander, um e ine Antwort verlegen.  D ie 

soz ia l ist ischen Studenten u mringten i hren Spre­
cher u nd beg l ückwü nschten ihn, n ic ht nu r  
zu seiner D oktorwürde, sondern auch zu sei nem 

mutigen Auftreten .«  D i ese anekdotisch anmu ­

tende Episode aus dem Leben des späteren Er­

neuerers der a lten Anekdotentrad it ion spiegelt 
bereits deutl ich  jene auf kommun istische P;ri n ­

z ip ien - u nd Ü berzeugungstreue gegründete 

H a ltung wider, d ie  zeitlebens Weiskopfs Sti l  
a l s  sozia l ist isc her Schriftsteller, a ls  pol itischer 
Fu nktionär oder a ls D i plomat auszeichnete. 

Die deutsche sozia l istische Literatur  u nseres 
Jahrhunderts hat bedeutende D ichter u nd 
Schriftstel ler  hervorgebracht. Weiskopf zäh lt 
zu i h ren vielseitigsten Talenten u nd n immt i n  

i h ren Rei hen ei nen vorderen P latz e in .  Sein 

Brief Heinrich Manns an F.  C.  Weiskopf 
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Gesamtwerk, das längst i n  den festen B estand 
u nserer N at iona l l iteratur  e ingegangen ist, u m ­
faßt mehr a l s  dre iß ig Bücher m i t  G ed ichten u nd 
N achdichtungen,  mit Romanen,  Erzä h l u ngen,  
Reportagen,  Anekdoten,  mit Literatu rkr it iken 
u nd fei nsi n n igen B etrachtu ngen zu r  Sprache  
und zum Sti l .  V ie le  sei ner Arbeiten tragen Züge 
ei nes l iterar ischen N eu erertu ms. 

Der Lyri ker Weiskopf gehörte am B eg i n n  der 
zwanziger J ahre zu den ersten d eutschen D i c h ­
tern, d i e  d e r  Arbeiterklasse revolut ionäre Lieder 
schenkten .  M it sei nem G ed ichtband »Es g i bt 
e ine Trommel« k n ü pfte er a n  d i e  soz ia l rebe l l i ­
schen, p lebej ischen u nd volkstüml i chen Tra ­
dit ionen der tschechischen u nd der deutschen 
Literatu r  an  u nd versuchte, a lte Volksl ied - u nd 
Soldaten l i edstrukturen  u mzufu n kt ion i eren, i n ­
dem e r  s ie mit revolut ionären I n ha lten erf ü l lte .  
Sei n Streben nach Volkstüml ichkeit i m  Ton u nd 
i n  der B i ldsprache fand sei nen N ied ersch lag i n  
aufrütte lnden u nd ei ngäng igen Versen ,  d i e  z u m  
Kampf f ü r  d i e  Räterepub l i k  u nd f ü r  d i e  Volks­
bewaffnung aufr iefen : »Trommler sch lagt/ D i e  
Werbetrommel/ Fü r  d i e  R äterepub l i k . /  Vorwärts, 
in die rote G arde./ Nehmt d ie  a lten F l i nten 
mit ! «  

Der  N achd ichter Weiskopf wi rkte a l s  M itt ler  

zwischen nat ionalen K u ltu ren . V ie le d eutsche 
Leser verd anken ihm die B ekan ntschaft mit  der  
Lyr ik  d er Tschechen u nd S lowaken oder mit  
ch i nesischer Volkspoesie .  Zeug n isse sei nes 
Bemü hens si nd B ü c her wie »Tschechische L ie­
der«, »Das H erz - e in  Sch i ld«, e i n  Band  ü bri ­
gens,  der a ngesichts jener i n  den zweiten 
Weltkrieg fü hrenden Aggressivität H it ler­
deutsch lands  gegenüber d er Tschechoslowak i ­
schen Repub l i k  bei sei nem Ersche inen i m  
J ahre 1 937 e i n  Pol i t ik u m  ersten R anges dar ­
stel lte, ferner » B rot u nd Sterne«, » G esang  der  
ge lben Erd e« oder  » D es Tien Tsch ien  L ied 
vom Karren«.  E benso wie  i m  e igenen lyr ischen 
Schaffen widmete Weiskopf auch  be i  sei ner 
Arbeit a ls N achd ichter der Volkspoesie beson­
deres I nteresse. Er wäh lte i mmer solche G e ­
d i chte aus, d i e  das  Leben u nd d e n  Kampf des 
Volkes zum I n ha lt haben u nd auch in i hrer Form 
auf  d ie E lemente der Volksd ichtu ng zurück­
greifen .  N eben Volksl i edern ü bertrug er aus­
sch l ieß l ich  Verse jener tsc hech ischen,  s lowa ­
k ischen u nd ch ines ischen D i c hter i ns  Deutsche, 
die wie  B ezruc,  H a las,  N ezva l ,  N ovomesky, 
Wolker oder Tien Tsch ien  das soz ia l rebel l i ­
sche u nd revolut ionäre Pathos des Volkes a m  
treffendsten a u sgedrückt haben .  M itu nter doku -



mentierte er bereits i m  Tite l ,  der n icht selten 
die B ezeich n u ng Volksl i ed enthä lt, daß er 
s ich für die Ü bertragung  von Volkspoes ie ent­
sch ieden  hatte. E r  füh lte s ich mit  d i eser E i n ­
ste l l u ng gegenü ber d e n  Ku ltu ren anderer N a ­
t ionen jener k lass ischen h u ma n ist ischen Tra ­
d i t ion verpfl i chtet, d i e  auf  H erder u nd G oethe 
zurückgeht .  

Weiskopf wurd e  von der  Kr it ik a ls  kongen i a ­
ler  N achd ichter gerü h mt .  D i e  h o h e  l iterar ische 
Qua l ität sei ner N achd ichtungen ist e in  R esu ltat 
sei nes Ta lents u nd sei nes Kön nens, a ber auch  
e ine  Fo lge  der  Wertschätzung ,  d i e  er der  Ar ­
be i t  des Ü bersetzers beimaß.  D ie N achd ichtung 
ga l t  ihm a l s  e igenständ iges K unstwerk .  Er  
mei nte, e rst wen n  der Leser den E i ndruck habe,  
e i n d eutsches Or ig i na lged icht vor s ich zu  sehen,  
sei dem N achd ichter sei ne  Aufgabe ganz  ge­
g lückt .  M it d i eser Auffassu ng wertete er d i e  

Franz und Grete Weiskopf in ihrer Berliner Wohnung 

Arbeit im D ienste fremder Literatu ren bewußt 
auf  u nd ste l lte s ie i n  i h rer B ed eutu ng der Arbeit 
d es D ic hters u nd der Or ig ina lschöpfu ng g le ich .  
Zu den Voraussetzu ngen fü r  das  Zustandekom­
men g uter N achd ichtu ngen zäh l te  er d i e  mög ­
l i chst nahe Verwandtschaft zwischen dem 
Temperament u nd der Weltanschauung von 
Or ig i na l autor u nd N achd ichter .  

F .  C .  Weiskopf hatte seit M itte der zwa n ­
z iger J ah re a u f  d e n  Spuren des gese l l schaft ­
l i c h  N euen  mehrfach d i e  Sowjetu n ion  bereist. 
Literar isc her E rtrag sei ner Fahrten waren d ie  
beiden B ücher  » U msteigen i ns  2 1 . J a hrhu ndert« 
u nd »Zuku nft im R ohbau«. d i e  er den bou r­
geoisen Lügen ü ber den ersten Arbeiter - u n d ­
Bauern - Staat d e r  Weit entgegensetzte. M it 
i h nen ste l lte er s ich a l s  Schöpfer k lassischer 
R eportagen in eine Re i he neben Egon Erwi n 
K isch,  den g roßen Me ister d i eses G enres. D ie  

F. C .  Weiskopf auf dem PEN-Kongreß in Wien 1955; 
neben ihm Bodo Uhse. Arnold Zweig und Eduard 
C/audius 
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Reportagen s ind ebenso wie sei ne Nachd ich­

tu ngen Frucht des  Bemü hens, der  selbstge­

wählten M ittlerfunktion gerecht zu werden .  
S ie  erscheinen zudem wie e ine praktische U m ­
setzung sei ner Auffassung von den Aufgaben 

der Literatu r, wobei er h ier deren Mögl ichkeiten 
zu bilden u nd zu erziehen den Vorrang ei n ­
räu mte .  Das Reportagenbuch » D ie Reise nach 

Kanton«, das zu den l iterarischen Ergebnissen 

sei ner Jahre a ls  Botschafter der Tschechoslowa­
kischen Repub l ik  in Peking zäh lt, verstärkt 
d iesen E i ndruck. H ier näml ich erfährt die wis­

sensvermittelnde Komponente e ine noch deut­

l i chere Ausprägung .  Als G egenstand seiner 
Reportagen bezeichnete Weiskopf »Menschen, 

D inge, Zustände, G eschehn isse u nd Entwick­
lu ngen«. U nd es ist du rchaus kein Zufa l l ,  daß 

er d ie  M enschen in  d ieser Aufzäh lung an  d ie  
erste Stel le  setzte. S ie  stehen i m  Zentrum seiner 

Aufmerksamkeit a ls  Reporter. An Episoden aus 

i hrem Leben demonstrierte er den Gang der 
G esel lschaftsentwicklu ng vom G estern ins  H e u ­

t e  und M orgen.  S i e  führte e r  a ls  G esta lter des 

gesel lschaft l ichen Fortschritts vor, a ls  He lden 
des soz ia l ist ischen Aufbaus.  Auf i hre Vorbi ld ­
wirku ng baute er; mit i hrer Darste l lung be­

mü hte er s ich,  d ie erzieherischen Potenzen der 

Literatur  auszuschöpfen .  
Im J ahre 1 934 erschien u nter dem Titel 

» D ie Stärkeren .  Episoden aus einem u nteri rd i ­

schen Krieg« i n  der Schriftenrei he der » N euen 

Deutschen B l ätter« in  Prag e in  Bändchen mit  
l iterarisch sti l is ierten Ber ichten ü ber den a nti ­
fasch ist ischen Widerstandskampf i n  Naz i ­

deutsch land .  Verfasser d ieser Episoden war 

F .  C .  Weiskopf, der i m  Kampf gegen Faschismus 
u nd Barbarei auch d ie  Literatur wirksam e i n ­
setzen wol lte u nd dabei e i n e  a lte l iterarische 

Form wiederentdeckt hatte, d ie  er durch  a nt i ­
fasch istische u nd soz ia l istische I n ha lte er­
neuerte. 

D ie H erausbi ldung u nd Prof i l ieru ng des 

Genretyps der soz ia l istischen Anekdote durch  

Weiskopf erfolgte i m  Verlauf ei ner längeren 
Entwicklu ng .  Aus den »Episoden« von 1 934, 

einer Sammlung von Kurzberichten, Stimmungs-

Sonja Sutter und Horst Drinda in dem DEFA -Film 

»Lissy« nach Weiskopfs Roman 

A uf dem Buchbasar am 1. Mai 1954 in Berlin 

bi ldern u nd chronikartigen Erzäh lu ngen ü ber 

d ie Anfangszeit der H itlerherrschaft in Deutsch­
l and ,  entwickelte e r  e inen  Band  »Berichte, 
Anekdoten, Legenden«, der 1 945 u nter dem 
Titel » D ie U nbesiegbaren« erschien u nd i n  dem 
die Anekdote sichtbar domin ierte .  Aber erst in 
sei ner dr itten Sammlung von 1 950, im Band 

»E lend u nd G röße unserer Tage«, legte sich 
Weiskopf im U ntertitel ei ndeutig auf d ie Genre­

bezeichnung Anekdote fest. Erst jetzt vera l l ­
gemeinerte e r  auch sei ne b i s  dah in  i n  der 

praktischen Arbeit gewonnenen Erfahrungen 
u nd def in ierte d ie  Anekdote als e ine »pointiert 
vorgetragene, merkwürd ige - das ist : des Mer­
kans würd ige - kurze Geschichte, welche Vor­

gänge, Verha ltensweisen u nd Charaktere ge­
wissermaßen bl i tzartig erhel lt, dergesta lt, daß 

d ie M it - u nd Nachwelt den Kern e ines Men­
schen, d ie  Quintessenz e iner  h istorischen oder 

persön l ichen S ituation, den H erzpunkt ei nes 

gesel lschaft l ichen Zustandes präsentiert be­
kommt«. I hr Wirk�ngsrad ius bewog ihn,  der 
Anekdote erhebl iche gesellschaft l iche Bedeu ­

tung beizu messen.  Er mei nte, sie, d ie  vermöge 
i hrer gesch l iffenen Fassung und i hres novel l i st i ­
schen Charakters dem verwöhntesten wie dem 
ei nfachsten G eschmack Befried igung bieten 

könne, schei ne so recht für u nsere Zeit ge­
schaffen,  in deren Zug es l i ege, Präzisionsinstru ­

mente für  den M assengebrauch herzustel len .  
Als Anekdotenschreiber wurde Weiskopf dem 

selbst erhobenen Qual i tätsanspruch in hervor­
ragender Weise gerecht. Aber auch a ls Roman­
autor handelte e r  nach  der  M axi me, »der Schrift­

stel ler muß es sich schwer machen, damit es 
der Leser le icht hat«. 

Weiskopf gehört zu den Wegbereitern ei nes 
vom I n ha lt her neustruktur ierten Romantyps. 

Seine Bücher »Das Slawen I ied«, »Abschied vom 

Frieden« u nd » I nmitten des Stroms« si nd der 
von soz ia l i st ischen Posit ionen aus u nternom­

mene Entwurf ei nes g roßen epischen Gemäldes 
vom U ntergang der österre ichisc h - ungarischen 

Donau monarch ie u nd vom Entstehen ei nes 
tschechoslowakischen Staates, von Wandlu ngs­

prozessen ju nger Prager I ntel lektuel ler, die an 
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die  Seite der Arbeiterklasse f inden,  u nd vom 

Befre iu ngskampf des Proletariats am B eg i n n  
unserer Epoche d e s  Ü bergangs vom Kapita l i s ­

mus zum Sozia l ismus .  Das Wort von der Kunst 
als Waffe war für  i hn  kei ne leere Forme l .  

Folgerichtig stel lte er desha lb auch sei ne 

Romanku nst i n  den D ienst des Kampfes gegen 
Faschismus u nd Krieg .  Im Roman »Lissy oder 
d ie Versuchu ng«, der 1 937 ersch ien ,  konzen ­

trierte er s ich auf d ie  sei nerzeit brennende 

Frage, wesha l b  es den N azis gel i ngen kon nte, 
in Deutschland an die Macht zu kommen . U nd 

noch während des zweiten Weltkrieges schr ieb 

er zwei Romane gegen d iesen Krieg : » H i mmel ­
fahrtskommando« u nd »Vor e inem neuen Tag«. 

Begabt mit  einem scharfen B l i ck  für  d ie 
Real itäten des Lebens wie für  d ie  E igentü m ­

l ichkeiten von M enschen u nd U mständen,  ge­
lang Weiskopf anschei nend mü helos d i e  Dar ­
ste l lung b lutvol ler  G estalten, deren i m  G esel l ­

schaftl ichen verwurzeltes E i nzelsch icksa l  t ief 

berü hrt u nd d ie  den Leser a ls  Leitbi lder i m  

positiven w i e  i m  negativen S i nne ei n gutes 
Stück zu beg leiten vermögen.  D i e  Lissy, d ie  i m  
Deutschland u m  d a s  J a h r  1 933 erst nach 

U mwegen den r icht igen Weg f inden kon nte, 
haftet lange in der Er inneru ng ; das Schicksal 
des Hans H ol ler aus  dem » H i mmelfahrtskom­
mando«, d er i n  H it lers Krieg erst erbl i nden 
mußte, ehe er sehend wurde, rü h rt an ;  d ie  Anna 
aus dem R oman »Vor ei nem neuen Tag«, d ie 

den Widerstandswi l len des slowakischen Vol ­

kes gegen ü ber den fasch ist ischen U nterdrük­
kern symbol is iert, vermag t ief zu beei ndrucken ; 
dem Österre ich ischen Charme des Alexander 

Reither oder der fasz in ierenden Wei b l ichkeit 

Wal lys aus dem R oman »Abschied vom Frieden« 
kan n  sich kaum ei ner entziehen . Al le  R omane 
Weiskopfs stel len s ich den bren nenden Fragen 

der Zeit u nd zeichnen sich d u rch Ü bersichtl i ch ­

keit i n  der  G edankenführung,  d u rch Klarheit i n  
der Stru ktu r u nd sprachl iche G ed i egenheit  aus .  
1 95 1  schrieb Lou is Fü rnberg an  Weiskopf, er  
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habe »Absch ied vom Frieden« mit  R ü hrung,  

mit  Erschütterung,  mit  B ewu nderu ng,  mit  Sta u ­

nen u nd m i t  Freude gelesen, wei l e s  n icht n u r  

e i n  g roßes B u c h  sei ,  sondern wei l e s  auch ei n 
u nsriges ist .  Das Buch sei über a l l e  Maßen 

plastisch u nd e indr ing l ich u nd ergreifend u nd 
stehe i n  u nserer Literatur  ganz a l lei n da .  V ie les, 
was Fürnberg ü ber »Absch ied vom Fr ieden« 
zu sagen hatte, l ieße s ich,  entsprechend mod i ­

f iz iert jewei ls, a u f  a l l e  Romane Weiskopfs a n ­

wenden .  
Acht Jahre nach sei nem Tode veröffentl ichte 

der D ietz -Verlag u nter dem Titel »Er in neru ngen 

an  einen F reu nd« ein G edenkbuch fü r  Weiskopf. 
Dar i n kommt das im l iterarischen G ewerbe mit 
ei ner seltenen G ewissenhaftigkeit u nd Gründ ­

l ichkeit erarbeitete u nd beneidenswert große 
l i terarische u nd pu bl iz ist ische Werk zur S pra ­
che, das Egon Erwi n Kisch bereits dem vierz i g ­

jährigen F reu nd i n  e iner G eburtstagsrede at­

test iert hatte. Es w i rd von der Ü bere i nsti mmung 
i m  R eden u nd H a nde ln  be i  Weiskopf erzählt 

und von sei ner pol it isc h - mora l ischen I ntegrität 
als Kommun ist. D ie sche inbar  schwerelose 
H eiterkeit sei nes Wesens u nd sei ne lautere 

Mensch l ichkeit werden hervorgehoben u nd d ie 
Tatsache gewürd igt, daß viele i n  der schweren 
Zeit d es Exils von i hm ,  d er selbst ein Emigrant 
war ,  tät ige H i lfe erfuhren u nd manche sei nen 
Bemühu ngen ih r  Leben verdanken .  Der Schr ift ­
ste l ler  Albert M altz, der Weiskopf i n  sei ner von 

kapita l i st ischen Verhältn issen gezeichneten 

amerikan ischen H ei mat mit  i h ren M enschen 
kennengelernt hatte, schr ieb ü ber i hn : »Dem­
gegen ü ber steht meine Me inung  von Franz, den  

ich fü r  e in  Vorb i ld  ha lte für  d ie  Zuku nft, da d ie  

Brüderl ichkeit i n  den B eziehu ngen der Men ­
schen der ha lsa bschneiderischen Konkurrenz 
und der I nteressentrenn u ng ü berlegen sei n 

w i rd . . . I ch  g lau be, daß d i e  G esel lschaft der 
Zukunft die E ntwick lung von M enschen wie 
Franz Weiskopf le ichter machen wird .  Um wie­

vie l  besser w i rd d iese Weit  dann  sei n ! «  



D r .  Peter  Voß 



Stimmt das wirkl ich ? Kann man etwas a ls  

Reichtu m bezeichnen, das a l len M enschen 

g leichermaßen zur Verfügung steht wie die 
Luft zum Atmen ? G eld ist Reichtum, B esitz 

ist Reichtu m - a ber Zeit ? 

»Time is money« - »Zeit ist Ge ld«, verk ü n ­
deten d i e  engl ischen Kaufleute schon vor 
ü ber 200 Jahren u nd stel lten immer schnel lere 
Schiffe in D ienst, um d ie  Baumwolle aus 
Ägypten,  den Tee von Ceylon,  den Sa lpeter 
aus Ch i le  a ls  erste mit hohem Profit a bsetzen 

zu können.  Zeit ist Geld ! Das war auch stets 

die Devise der kapita l i stischen U nternehmer, 
den n nur derjenige Fabrikbesitzer kon nte im 

Konkurrenzkampf bestehen, der  für d ie  Her ­
ste l lung von  Kleidern, Möbeln u nd Autos we­

n iger Zeit brauchte a ls der Fabrikant nebenan .  
l n  sei ner Analyse des Kapita l ismus sprach Karl 
Marx von der »Ökonomie der Zeit« u nd sah i n  
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i h r  d ie  G ru ndlage jeg l icher Ökonomie ü ber­
haupt. 

G egenwärtig wird a l lerorts ü ber die welt ­
weite Verknappu ng der Rohstoffe d iskutiert .  
D ie  R eserven a n  Kohle, a n  Erdöl ,  a n  Erzen 

sind n icht unerschöpfl ich .  Aber wie steht es 

m it der Zeit ? Auch Zeit ist ei n Rohstoff, der 
k lug genutzt werden muß. N atür l ich g i bt es 
kei n M onopol auf Zeit. n iemand kann sich be­

reichern, i ndem er Zeit verkauft - a ber n iemand 
kan n  s ich auch zusätz l ich Zeit  erkaufen . Al len 
steht das g le iche Ausmaß a n  Zeit  zur  Ver­

fügung.  J e  wen iger Zeit  d ie G esel lschaft 

braucht, u m  Weizen, Vieh u nd andere lebens­

notwendige G üter zu produzieren, sagte Karl 

Marx, desto mehr Zeit gewinnt sie zu geistiger 

Produktion,  a lso Zeit für  Kunst u nd Wissen ­
schaft u nd auch  für  M u ße.  

Was für d ie  G esel lschaft a ls  G anzes g i lt, 



g i lt auch für  den ei nzelnen : Es gewinnt der­

jen ige, der sei ne Zeit k lug eintei lt u nd nutzt. 

Reich i st n icht wer viel ü berf lüssige Zeit hat, 
sondern reic h  ist, wer aus der ihm zur Verfü ­
g u ng stehenden Zeit etwas macht. 

Otto J u ljewitsch Schmidt, ein berühmter 
sowjetischer N aturwissenschaft ler, Akademie­
mitg l ied u nd Leiter kühner wissenschaftl i cher 

Exped it ionen, entwarf schon in j u ngen J ahren 

einen exakten Lebenspla n .  Zu nächst best immte 
er, welchen noch u ngelösten Problemen der 
Wissenschaft er s ich zuwenden wol lte, danach 

sch lüsselte er  auf ,  welche B ücher er lesen, 
welche Kenntnisse u nd Fähigkeiten er erwer­
ben mußte, u m  d iese Probleme lösen zu kön nen .  
Als er d ie  Ze it  für  se inen ersten Entwurf be­

rechnete, stel lte er fest daß er für die Be­

wält igung d ieses Programms 900 J ahre bra u ­
chen würde.  Also begann  e r  z u  stre ichen.  

Aber auch für den zweiten Entwurf waren 

noch ü ber 500 J ahre erforderl ich .  Wider­

strebend l i eß er nur  das A l lernotwendigste 
stehen - a ber selbst dafür mußte er 1 50 J ahre 

ka lku l ieren .  I st es wirk l ich n icht mögl ich ,  mehr 
zu schaffen i n  sei nem Leben ? Otto J u ljewitsch 

Schmidt p lante sei n  Leben fast auf den Tag 

u nd die Stu nde, u nd er arbeitete mit äußerster 

D isz ip l i n  u nd Konzentrat ion .  l n  knapp 60 Jah­
ren  erfü l lte er so sei n für mehr  a ls das doppelte 
Zeitmaß berechnetes Lebensprogramm ! 

E ine Ausnahme ? Verfolgt man d ie B iogra­

phien prod uktiver Wissenschaftler u nd Kü nst­
ler ,  Schr iftstel ler, I ngenieure u nd Techn iker, 
so wird man bei i hnen immer e in  hohes Ver­

antwortu ngsgefüh l  gegenüber der Zeit f inden. 

E i nen ähn l ich  anspruchsvol len Lebensplan wie 
Professor Schmidt hatte H onore Ba lzac ent­

worfen .  Al lerd i ngs begann Ba lzac damit erst 
reich l ich  spät - mit 30 Jahren .  Der Plan seiner 
Comed ie humaine sah 1 44 Romane vor. M i n ­

destens 6 0  J ahre alt mußte e r  werden, wenn 

er a l les schaffen wol lte, u nd er durfte keinen 
ei nzigen Tag verschenken I M it u nvorste l lbarer 
Energ ie  u nd Selbstdisz ip l in  begann Ba lzac, sei n  

Lebenszie l  zu rea l isieren .  Er wurde nur  51  Jahre 

a lt, a ber 74 Romane seiner » Menschl ichen 
Komöd ie« hatte er vol lendet. 

Viele N amen l ießen s ich aufzäh len .  Denken 

wi.r an Thomas Mann ,  der Tag für Tag von 
9 bis 1 2  U hr an seinem Schre ibt isch  saß u nd 



arbeitete u nd s ich d u rc h  kei ne M acht der 
Welt  von d i esem R hythmus  a bbr ingen l i eß. J e ­
d e n  Tag » n u r« e i ne i nha lb  Seiten,  das  machte 
im J a hr a ber 550 Seiten u nd war a l les in a l lem 
mehr  a ls  e i n  Roman .  D enken wi r  a n  d i e  ge ­
walt ige wissenschaftl i che  Arbeit, d i e  Ka r l  M arx 
neben se(ner pol i t isc hen Tät igkeit in der re­
vo lut ionären Arbeiterbewegu n g  ge le istet hat ;  
denken wi r  a n  Albert E i nste i n  u nd v ie le  andere. 
Alle hatten sie ein festes Lebensz ie l ,  dem s ie  
d ie  ü br igen I nteressen u nd Tät igkeiten u nter­
ord neten ,  u nd wen n  s ie  etwas in i h rem Leben 
bedauerten ,  d a n n  nur d ies : n i c ht noch mehr 
Ze i t  gehabt zu haben.  A l len war i h r  Leben zu  
kurz .  B a lzac m u ßte d i e  H ä lfte sei ner geplanten 
Romane u ngeschr ieben lassen, Thomas M a n n  
kon nte d e n  zweiten Tei l des »Fe l i x  K ru l l «  u nd 
e ine Re ihe  anderer Romanprojekte n i c ht mehr 
a bsch l i eßen, Kar l  M arx m u ßte d ie  Vol lendu ng 
des » Kapita l s« sei nem Freu nd Fr ied ri ch  Enge ls  
überlassen, E i nste in  ge lang es n i cht.  d i e  e i n ­
heit l i che Feldtheor ie abzusc h l ießen.  

N i mmt es da  wunder, wen n schöpfer ische 
Menschen zu a l len Zeiten von e i nem ewigen 

Leben geträ u mt haben ? Im wohl  ä l testen u nd 
bekan ntesten G elehrtendrama der  Weit geht 
Faust aus  U nzufr ieden heit  ü ber das  E rrei chte 
und  aus Verzweif l u ng ü ber d i e  G renzen sei nes 
i nd iv idue l len  Strebens e inen Pakt m i t  dem 
Teufel e i n .  E r  w i l l  so lange leben ,  b is  sei n 
Erken ntn isd ra n g  u nd sei n Tatendurst gest i l lt 
s ind : 

Werd ich beruhigt 

je mich auf ein Faulbett legen, 

so sei es gleich um mich getan ! 

H eute wissen w i r  v ie l  mehr  ü ber d i e  phys ika ­
l i sche  G röße Zeit a l s  d i e  M enschen vergange­
ner  Jah rhu nderte . Wissenschaft u nd Tec h n i k  
ha ben Zeitmessu ng u nd Zeitverg le ich  jeder­
man n  mög l i ch  gemacht .  ln  u nserem täg l i chen 
Leben s i nd U hren a l lgegenwärtig .  D ie  P räz i ­
s i o n  d e r  Zeitbest immung  w i rd ständ ig  vervo l l ­
kommnet,  u nd Atomu hren arbeiten heute schon 
m i t  e i ner Gangabwei c h u ng von höchstens  
± 1 s i n  300 J ah re n .  So l lte u n s  das  n i c ht 
veran lassen, noch sparsamer m i t  der Zeit u m ­
zugehen ? 



D er objekt iven Zeitmessu ng steht das  sub­
jektive Zeitempf i nden des M enschen geg e n ­
ü ber. Z e h n  M i n uten Wartezeit v o r  e i n e m  R en ­
d ezvous  ersche inen u n s  v ie l länger  a l s  zehn M i ­
nuten  ü ber e inem spa n nenden B uch ,  oder, wie  
Lichten berg es e inma l  a u sd rückte : Es i st e ine 
ganz bekan nte Sache,  daß d ie  Vierte lstü ndchen 
größer s ind  a l s  d i e  Vierte lstunden .  

Probleme der Zeitwahrnehmung  werden ge­
genwärtig von P.sychologen und  P hysiologen 
i ntensiv erforscht.  V ie le  Fragen s ind dabei 
noch u ngek lärt .  U nser Zeitempf inden ist e iner ­
seits von b io log ischen Prozessen abhäng ig ,  
wi rd andererseits a ber auch  d u rc h  Lernprozesse 
beeinf l u ßt .  E i ne  wesentl i che  Var iab le für d i e  
Wahrne h m u ng v o n  Zeitabsch n itten ist d i e  
Aktivität d es I nd iv id u u ms .  J e  g rößer das  
I nteresse a n  e i ner Tät igkeit  ist u nd j e  höher  d i e  
I ntensität d ieser Tät igkeit, d esto sch nel ler  ver­
geht sche i n bar  die Zeit .  U mgekehrt ersche inen 
akt iv itätsarme Per ioden i m  a l lgemeinen sehr  

l ang .  B ekannt  i s t  auch ,  daß erlebn isreiche 
Stu nden u nd Tage zwar wie i m  F l uge vergehen, 
i n  der  E r in neru ng a ber a l s  e in  l anger Zeitrau m  
ersche inen ,  während Zeiten d er Leere u nd 
Langewei le i n  der Er i n neru ng zusammen ­
schru mpfen .  N icht  zu letzt desha lb  erschei nt u ns 
d i e  e igene K i nd heit a l s  e in  g roßer Zeitra u m, 
verg l i c hen  mit  den späteren Lebensabschn itten .  
U nser Zeits i n n  ist a l s o  trügerisch .  Wen n  w i r  
u ns n i cht a n  d e r  objektiven Zeitmessung or ien ­
t ieren, kann  u ns d i e  Zeit buchstäb l ich  verri n nen 
wie Sand zwischen den F i ngern .  U nd damit 
wären wi r  wied er bei m Ausgangspunkt u nserer 
Ü berlegu ngen a nge langt - wie nutzen wir d ie ­
sen  Re ichtu m, u nsere Zeit, a m  besten ? 

Aus wissenschaft l ichen U ntersuchu ngen i st 
z ieml i ch  genau bekan nt, wie ei nzel ne Bevö l ­
keru ngsgru ppen i hre Zeit verbri ngen .  l n  ge ­
wisser H i ns icht spiegelt s ich i m  Zeitbudget 
d i e  Lebensweise d er I nd iv iduen u nd soz ia len 
G ru ppen wider. B etrachten wir  das  a m  B eispie l  
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der ä lteren Schü ler .  Für  e inen du rchschn itt­
l ichen Schu ltag erg i bt sich die folgende Zeit­
auftei l u n g :  

Tätigkeitsblock i n  Std . i n % 

U nterricht 5,8 24 
Hausaufgaben 1 ,0 4 
N otwendige Verrichtu ngen 3,6 1 5  
Schlaf 9,3 39 
Freizeit 4,3 1 8  

I nsgesamt 24,0 1 00 

Der Tät igkeitsblock >motwend ige Verrichtu n ­
gen« enthält Tätigkeiten, d ie  den Charakter 
von Pfl ichten tragen bzw. der Befried igu ng 
u n mittelbarer Lebensbedürfn isse d ienen .  D as 
s ind i m  wesentl ichen : 
- persön l i che H yg iene, e insch l ießl i ch  Fr isör­
u nd Arztbesuch ( 54 m i n ) ,  
- Zubereitu ng u nd E i nna h me von M a h lzeiten 
( 54 m i n ) .  
- Wegezeiten a l ler Art (48 m i n ) ,  
- H aus- u nd Gartenarbeiten e i nsch l ießl ich  der 
Betreu u ng j ü ngerer G eschwister (48 m i n ) ,  
- E inkäufe ( 1 2 m i n ) . 

Da d iese Tät igkeiten u nverz ichtbar s ind,  
d .  h . ,  da  i hre Ausübung bzw. N ichtausübu ng 
i m  a l lgemeinen n icht dem Be l ieben des ei n ­
zelnen überlassen ist, werden sie n icht zur  
G ru ppe der Freizeittätigkeiten gezählt .  

Ähn l i ch  wie sich die Zeit des Erwachsenen 
i n  Arbeitszeit u nd N ichtarbeitszeit g l i edert, 
l äßt s ich d i e  Zeit des J ugendl ichen i n  d ie  beiden 
großen B löcke » U nterrichtszeit« u nd »u nter­
r ichtsfreie Zeit« auftei l en .  D ie  U nterrichtszeit 
b i ldet eine für a l l e  Schü ler der betreffenden 
Klassenstufe g le ichblei bende Konstante. D ie 
Freizeit ist e in  Tei l der u nterrichtsfreien Zeit. 
I h r  U mfang ist von den in gewissen G renzen 
variablen B löcken »Hausaufgaben«, »notwe n ­
d i g e  Verrichtu ngen« u nd »Sch laf« abhängig .  
D u rch den Verzicht auf d ie  Er led igung von 
Hausaufga ben oder d u rch  i h re nur oberf läch ­
l i che  Er led igung  kann s i ch  der ei nze lne Schü ler 
persön l ich  mehr Freizeit verschaffen .  Anderer ­
seits kan n  sei ne Freizeit e ingeschränkt werden, 

wen n  ihm in der Fami l i e  häusl iche Pfl ichten 
ü bertragen werden . 

I m  a l lgemeinen können wir  davon ausgehen. 
daß die F reizeit etwa 20 % des Gesamtzeit­
budgets ausmacht. D ieser Wert ist i n  vielen 
U ntersuchu ngen i mmer wieder gefu nden wor­
den .  D a bei spielt es kei ne R ol le ,  ob man das Ge­
samtbudget ei nes Tages, ei ner Woche oder des 
ganzen Ja hres betrachtet. N atür l ich g ibt es 
immer Abweichu ngen von d iesem D u rch­
schn ittswert. M it dem E i ntritt i ns Arbeitsleben 
u nd der G ründung ei ner eigenen Fami l ie  geht 
der Freizeitumfang deutl ich zurück. Erst im spä ­
ten E rwachsenena lter werden wieder d ie  Werte 
der ledigen J ugendl ichen erreicht. Genere l l  
verfügen M ädchen u nd Frauen über weniger 
Freizeit a ls  män n l iche Personen .  

E i n  Fü nftel u nserer Lebenszeit ist a lso 
Freizeit, ü ber d ie  wir  nach eigenem Ermessen 
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verfügen können .  l n  d ieser Zeit können w i r  
u nseren persön l i chen I nteressen und  Ne igu n ­
gen nachgehen,  w i r  können lesen, basteln ,  
Sport tre iben,  i n s  K i no  gehen ,  Freu nde be­
suchen oder  auch  e i nfach gar  n i chts tun .  D ie ­
ser Zeitra u m  i st disponibel, wie  d i e  Sozia l ­
forscher sagen ; d a s  bi rgt i n  s ich  u nend l i ch  
vie le B etät igu ngsmög l i chkeiten - a ber a u c h  
Gefahren ! Denn  d i e  Verführung z u m  N ic htst u n  
ist g roß. Oder m a n  sol lte v ie l le icht besser 
sagen : d i e  Verführung zum wen ig  s i n nvo l len  
Tun,  wei l a bsolutes N ichtst u n  re lat iv selten 
ist. Sehen wi r  u ns e i n ma l  an, wie  der  Freizeit­
rau m  ä lterer Schü ler struktur iert i st :  

2 2  % Fernsehen 
1 6 %  Soziale Kontakte 

9 %  Radio- u nd M u sikhören 
9 %  Lesen 
8 %  Aktive sportl iche Betät igung 
6% Spazierengehen 
6 %  Sonstige Tätigkeiten 
5 %  Besuch von D iskotheken u. a .  Tanzveransta l ­

tu ngen 
5 %  Kulture l l - k ü nstlerische u nd naturwissenschaft-

l ich -technische Betätigu ngen 
4 %  Gesellschahl iehe Aktivität und B i ldu ngserwerb 
3 %  Fahrrad/ M oped / M otorrad 
3 %  Tätigkeitsloses R u hen, Erholen 
1 % Karte n - u nd B rettspiele 
1 % Gaststätten besuche 
1 % Zuschauer bei Sportveransta ltungen 
1 %  Kino 

Mehr als die H ä lfte entfä l lt auf sogenan nte 
passive Betät igu ngen,  Fernsehen, Zusammen­
sei n mit  Freu nden,  M us ikhören, Erholu n g  u .  ä .  
I n  d iesen Tät igkeiten erschei nt der  e i nzel ne  
überwiegend a ls  Konsu ment.  S icher i st das  
von vorn here i n  n ichts N egat ives, a ber eben ­
so s icher i st auch ,  daß  Schü ler mit  a nspruchs­
vo l len  persön l i chen Z ie len  i n  i h rer Freizeit 
v ie l  stärker eine aktive L ebensposition ei n ­
nehmen.  D a s  g i lt g le ichermaßen f ü r  andere 
J ugend l iche .  Ana lysiert man d i e  Zeitbudgets 
der besten Schü ler, Lehrl i nge, Studenten u nd 
ju ngen Arbeiter, so zeigen s ich  rege lmäß ig  
deutl iche Abweichu ngen i m  S inne von höherer 
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gese l l schaftl i cher Aktiv ität, höherer B i l d u ngs­
akt iv ität, höherer k u lt u re l l - k ü nst ler ischer Akti ­
v ität, ja selbst höherer körper l i cher Aktivität i n  
der Freizeit .  

Die Erziehung  der  J ugend zu e i ner akt iven 
Lebensposit ion  stand im M itte lpu nkt d es 
V I I I .  Pädagog ischen Kongresses 1 978 .  E i ne a k ­
t ive Lebenspos it ion e inzunehmen bedeutet, 
s ich  den gese l l sc haft l i chen  Anford eru ngen zu 
ste l l en ,  vor Schwier igkeiten u nd R üc ksch lägen 
n i c ht k le i n müt ig zu  kapitu l ieren,  in  der Arbeit 
und in der  Freizeit bewußt zu  leben,  s ich ver­
a ntwort l i ch  zu  füh len  für a l les, was im Leben 
Bedeutu ng hat .  E rz i ehung  u nd Se l bsterz iehung  
zu e inem aktiven Verhalten s ind der Ke rn  de r  
komm u n ist ischen E rz iehung .  

Voraussetzu n g  fü r  d i e  Entwick lu ng von  Ak­
t iv i tät i n  a l l en  Lebensbere ichen ist e ine  sinn­

volle Tageseinteilung. Von k le i n auf sol l ten 
wir u ns daran gewöhnen ,  u nsere Zeit effektiv 
zu n utzen, die n otwendigen u nd die selbst ­
gewü nschten Tät igkeiten s i nnvo l l  zu p lanen 
u nd e i nen best i m mten Lebensrhythmus  e inzu ­
ha l ten .  Zeitei nte i l u ng u nd O rd n u ng s i nd d i e  
Voraussetzu ngen fü r  e i n  i nteressantes u nd 
tätiges Leben, das  woh l  j eder  j u nge M ensch 
für  s ich  erstrebt u nd verw i rk l i chen möchte. 

Im Soz ia l i smus  sind a l l e  Voraussetz ungen 
gegeben, d i e  freie Ze i t  z u r  i nd ividue l l en  Se lbst ­
verw i rk l i c h u ng u nd Vervo l l kommnung der  e ige­
nen Persö n l i chkeit  zu  nutzen . Das  erg i bt s ich  
a u s  der  grund legenden Ü bere i nstim m u ng der  
gese l l sc haft l i che n  u nd i n d iv id ue l len  I nteressen .  
Denken wi r  desha l b  i mmer da ra n :  D ie Zeit 
i st n i c ht u mkehrbar ! 

N u r  d ie Zeitmasch i nen der Sc ience-f iction ­
Storys vermögen d ie Vergangenhe i t  w ieder  
hervorzuzau bern, im wi rk l i chen Leben ist jede 
verpaßte Stu nde u nwiderrufl i c h  vorbei . Auf  
a lten U hren f inden w i r  zuwei len d i e  mahnenden 
Worte d es H oraz »Carpe d iem« - » N utze den 
Tag« .  So l lten s ie  n i c ht auch  u nsere Zeit­
e i ntei l u ng best i mmen ? 





Eröffnungszeremonie der Olympischen Winterspiele 

1980 · Ankunft des Olympischen Feuers 
Vorangehende Seite: Spezialsprunglauf auf der 
90-m-Schanze 
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Zwei rotgekleidete H ostessen beg leiteten N or­
wegens berühmtesten Skispr inger B i rger R u ud 
zum Auslauf der 90- m - Schanze i n  Lake P lac id .  
Dem Mann,  der h ier vor  48 J ahren d ie  G old ­
meda i l l e  errungen hatte, a ls d ie  O lympischen 
Wintersp ie le schon ei nma l  in Lake Plac id aus­
getragen . worden waren, ga lt der Beifa l l  der  
Zuschauer, ehe d ie  Schanzenp i loten unserer 
Tage die Konkurrenz begannen .  R u ud,  O lymp ia ­
sieger von  1 932 u nd 1 936 u nd Zweiter 1 948, 
nahm d ie  späte Ehrung sichtl i ch  gerührt ent­
gegen .  Se in  N a me wurde  zum Begriff in e iner 
Zeit, da d ie  Skand inavier d i e  N ord ischen Sk i ­
sportd isz ip l i nen eindeut ig beherrschten .  H eute 
sehen s ich die Norweger, F i nnen und Schwe­
den,  die N achfolger der G rönn ingen,  H aku l i nen,  
Mäntyranta oder Jernberg, e iner weitaus  stär ­
keren G egnerschaft aus  anderen Ländern, i ns ­
besondere den sozia l i st ischen Staaten ,  gegen­
ü ber. » D ie G eografie des  Wintersports erwei ­
terte sich«, schr ieb d ie  bu lgar ische Zeitu ng 
»Trud« nach den O lympischen Spie len i n  Lake 

Erste Goldmedaille für die DDR in Lake Placid durch 

Karin Enke · Krönender Abschluß einer erfolgreichen 
Laufbahn: Ulrich Wehfing errang . seinen dritten 

0/ympiasieg in der Nordischen Kombination 



Placid 1 980 und  eri n nerte daran,  daß dabei 
zum erstenmal  Sportler aus  1 9  von 37 betei ­
l i gten Ländern M eda i l len errangen .  U nter i hnen 
war erstmals auch e in  » N ord ischem vom 
Schwar�en M eer - B u lgar iens Ü berraschu ngs­
dritter i m  30-km- Langlauf  Iwan Lebanow. 

Wie schon 1 976 i n  l nnsbruck errangen d ie  
Sport ler  de r  UdSSR u nd de r  D D R  d ie  g rößten 
Erfolge und best immten in vielen D isz ip l i nen 
das N iveau der olympischen Wettbewerbe ent­
scheide'nd mit .  D i e  D D R - Ma n nschaft erreichte 
mit neun G old- ,  s ieben S i l ber- und sieben 
B ronzemeda i l len sowie  e iner R ei he hervorra ­
gender P laz ierungen i h r  bisher bestes Ergebnis 
bei O lympischen Wintersp ie len .  

Wer hätte vorauszusagen gewagt, daß d ie 
O berwiesenthaler in Ba rbara Petzold d ie  er­
folgreichste Lang läuferi n d ieser Spie le werden 
würde  7 I hr Tri u mph ü ber 1 0  km sowie der 
Staffelsieg d er D D R - M ädchen gehörten zu den 
größten Ü berraschu ngen.  Doch i m  g le ichen 
Atemzug muß man d ie  j u nge  D resdenerin Kar in  
Enke nennen ,  d i e  zwanzig Jahre nach H elga 

H aases O lympiasieg i n  Squaw Va l ley Gold im 
500 - m - Eisschne l lauf  gewann . 1 977 ist sie 
noch Eisku nst läuferi n gewesen.  Dann  wechse l ­
te s ie  zum E isschne l lauf ü ber u nd bestätigte 
mit i h rem B l itzstart zur Weltspitze, daß sie 
in d ieser Sportart zweifel los d ie  größeren 
Leistungsreserven besitzt. 

550 000 Zusc hauer haben das dramatische 
Geschehen an Ort u nd Stel le miterlebt. H u n ­
derte M i l l i onen verfolgten e s  an  den B i ld ­
sch i rmen.  Es zeigte s ich,  daß d ie  Zah l  der 
M eda i l lenanwärter u nd d ie Leistu ngsd ichte 
größer, der Kampf um den S ieg noch härter 
g eworden ist. Wer gewin nen wol lte, war ge­
zwu ngen,  mehr zu wagen a ls je  zuvor. Auf der 
schwer zu meisternden Rennsch l ittenbahn am 
Mount van H oevenberg mußten Weltklasse­
fahrer wie H ans R i n n  oder der O lympiasieger 
von 1 976, Detlev G ü nther, u nd viele andere 
dem hohen R isiko i h ren Tribut zol len und 
stü rzten . Dem I ta l iener Ernst H aspinger, Sp it ­
zenreiter nach dre i  D u rchgängen, entg l i tt d ie  
greifbar nahe G oldmeda i l l e  d u rch  e inen Stu rz 



i n  den letzten Sekunden des vierten Laufs. 
Auch er hatte n icht auf N ummer sicher fahren 
können, denn der d ritte D D R - Starter - u nd 
spätere O lympiasieger - Bernhard G laß  hatte 
i hm e ine Richtzeit vorgelegt, d i e  i hn  zum 
Wagnis  zwang .  

E ine H u ndertstelsekunde fehlte dem f i nn i ­
schen Lang laufriesen J u ha M i eto zur  G oldme­
dai l le  im  1 5 -km-Wettbewerb - e ine Winzig ­
keit, e in  N ichts, wie es der Schwede Thomas 
Wassberg nannte, der g lück l ichere S ieger. 
Wassberg meinte, man hätte l ieber zwei Go ld­
meda i l len vergeben sol len .  Seit Sapporo 1 972  
wird auch i m  olympischen Wintersport d ie  Zeit 
auf die H u nd ertstelsek u nde genau gemessen .  
Kur ioserweise ist M ieto dama ls schon du rch  
d ie Präzis ion d ieser e lektron ischen Zeitnahme, 
die etwas U nerbitt l iches an  sich hat. um e ine 
Meda i l le  gekommen.  Er war  i n  Sapporo 0 ,06 s 
h inter dem N orweger Formo Vierter ü ber 1 5  km 
gewesen.  U nd n u n  feh lten ihm gar  nur 0,01 s 
oder knapp sechs Zenti meter, auf d ie  Lauf­
strecke u mgerechnet ! 

l n  Lake Placid wurde d ie  Liste knapper Ent­
scheidu ngen i m  Sport du rch  neue B eispie le er-

Obere Reihe: Der Sieger im Viererbob mit Meinhard 

Nehmer, Bogdan Musiol Bernhard Germeshausen 

und Hans-Jürgen Gerhardt am Start · ln der Eisrinne: 

das »goldene Duo« Hans Rinn/Norbert Hahn 
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weitert. So verfeh lte der J ugoslawe B ojan  
Krizaj i m  R iesensla lom nach  zwei Läufen d ie  
Bronzemeda i l l e  u m  zwei H u ndertstelsekunden .  
Be im 1 500- m - E isschne l laufwettbewerb der Da­
men war d ie  Zweite, R i a  Visser aus den N i eder­
l anden, nur 0,03 s schne l ler a ls  die D D R ­
B ronzemed a i l lengewinner in Sab ine Becker, u nd 
bei d er 1 000 - m - Konkurrenz der Männer gab es 
zweima l  B ronze im E isova l :  Frode Rönn ing  
( Norwegen)  u nd Wlad imi r  Lobanow ( UdSS R )  
l i efen i n  1 : 1 6 ,91 s a u f  d i e  H u ndertstelsekunde 
genau d ie  g le iche Zeit. Wieviel Selbstbeherr­
schu ng,  wieviel i nnere R u he gehören dazu,  
um i n  den Sekunden,  in denen s ich d ie  Arbeit 
vieler Tra i n ingsjahre bewähren soll , die N erven 
zu beha lten ! Österreichs Sprung laufsieger An­
ton  l n nauer  gestand,  e r  habe vor dem a l les ent­
scheidenden zweiten D u rchgang auf  der 70- m­
Schanze e ine  bittere Lehre von  l nnsbruck 1 976 
beherzigt. » Ich sagte mi r :  J etzt machst d u  noch 
e inen ganz norma len Sprung, u nd d u  wirst 
sehen, was dabei herauskommt.<< Vor vier J a h ­
r e n  hatte e r  s i c h  ei ngehämmert :  D u  mußt 
O lympiasieger werden ! - und d ie  Chance i m  
zweiten Spru ng vertan .  

0/ympiasieg im Zweierbob für die Schweiz durch 
Erich Schärer und Hermann Benz 



Überraschung im 4 x 5-km-Staffelrennen durch das 

DDR-Quartett Carola Anding, Marlies Rostock, Vero­

nika Hesse und Barbara Petzold (auf den Schultern ­

außerdem 1 0-km-Siegerin) 
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U nter den S iegern von Lake Plac id waren 
berühmte, erfahrene Ath leten, a ber auch Neu ­
l i nge bei O lympischen Spie len,  d i e  manchen 
Favoriten stü rzten .  Leonhard Stock zum Be i ­
spiel ,  a ls  Ersatzma n n  i m  Österre ich ischen Team 
nach Lake Placid gekommen. wurde erst i n  
letzter M i n ute f ü r  d e n  Abfahrtslauf nomin iert, 
den er souverän gewann .  E in  R ekord besonde­
rer Art gelang dem Amerikaner Er ic H eiden,  
der a l le  fünf E isschne l laufkonkurrenzen ge­
wann .  Er war damit  noch erfolgreicher a ls  
Lyd ia  Skobl i kowa ( UdSS R )  mit v ier  S iegen 
1 964 i n  I n nsbruck.  H eidens »goldene Woche« 
machte i h n  zum meda i l lenreichsten Ath leten 
d ieser Spie le .  

Doch auch ein ige andere, damit n icht ver­
gle ichbare sport l iche Leistu ngen haben Selten ­
heits- oder gar E i nma l igkeitswert i n  der o lym-

lrina Rodnina und Alexander Saizew, das erfolg­

reichste Sportpaar auf dem Eis · Anett Pötzsch bei 

ihrer »goldenen Kür« 
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pischen Chron ik .  l ri n a  R od n i na ,  Paar lauf­
O iympiasiegerin 1 972 u nd 1 976, errang mit 
i h rem Ehema n n  Alexander Saizew ih re d ritte 
G oldmeda i l le .  Alexander Tichonow gehörte 
seit G renoble 1 968 der sowjet ischen O lympia ­
a uswah l  i m  B iath lon an  u nd gewa n n  zum vier­
tenma l  Staffe lgold .  U nd sch l ießl ich  krönte 
U lr ich Weh l i ng,  der König der Kombin ierten, 
sei ne  siebzehnjähr ige großart ige Laufbahn  mit 
dem dritten Olympiasieg, e ine in der Ge­
sch ichte seiner Sportart noch  n i e  dagewesene 
Leistung .  

E inma l  mehr  domi n ierten d ie  sowjetischen 
Sk i l angläufer um ih ren neuen Stern, N ikola i  
S i mjatow, S ieger ü ber 30 u nd 50 km u nd mit 
der Staffel .  » M a n  kann sich nur vor den her­
vorragenden sowjetischen Läufern verbeugen«, 
schr ieb d ie  schwed ische Zeitu ng »Svenska 

UdSSR-USA. alter und neuer Olympiasieger im Eis­

hockey 
Nächste Seite: Am Schießstand während der Biathlon-



Dagbladet«. U m  so bemerkenswerter war es, 
daß d ie  D D R - Läuferinnen mit den O lympianeu ­
l i ngen Mar l ies R ostock u nd Carola And ing so­
wie den erfahrenen Veron ika H esse u nd Barbara 
Petzold das Staffe ldue l l  mit dem favorisierten 
UdSS R - Quartett gewannen .  D i e  erfolgreichste 
a l ler Langläuferi nnen im letzten J ahrzehnt, 
Ga l i na  Ku lakowa, u nd d ie 5 - k m - O iympiasie­
geri n Ra issa S metan ina  kamen tags darauf mit 
Kri msekt u nd M oskau er Konfekt ins  D D R ­
Quart ier, u m  z u  gratu l i eren . D ies war mehr a ls 
e ine G este .  A l le  kennen s ich g ut. s ie s ind R iva ­
len u nd Freu nde. Vie les, was unsere Läuferi n nen 
heute können u nd i hre Tra iner heute wissen, 
geht auch auf  Erfahru ngen der sowjetischen 
Langlaufsc h u le zurück. U nd u mgekehrt haben 
die R en nsch l ittensportler der UdSSR,  die mit 
Olympias ieger i n Wera Sosu lja ei nen großen 
Tri u mph feiern konnten, bin nen wen iger Jahre 
den Spru ng zur  Weltspitze geschafft, wei l  i hnen  
dabei auch Fahrer u nd Tra iner der  Deutschen 
Demokratischen Republ ik  mit Rat u nd Tat zur  
Seite standen .  

Lake Plac id - das waren zwölf Tage turbu ­
lenter olympischer Wettbewerbe auf E is und  
Schnee. -

E ine  der wicht igsten Entsche idungen f ie l  

i ndes n icht auf den Schanzen oder den a lp inen 
Pisten a m  »Whiteface- Mountai n«, sondern im 
a lten Agora -Theater des Lake- Placid - C iub­
H otels während der  82. Session des I nterna­
t iona len O lympischen Komitees. Dort hatte 
U S -Außenmin ister Vance sei nen Auftritt a ls 
Vertreter des G astgeberlandes dazu mißbraucht, 
um pol it ischen Druck auf das I O C  auszuüben.  
Se ine Forderung, d ie  O lympisc hen Sommer­
spiele 1 980 n icht in M oskau durchzuführen, 
und die amerikan ische Boykottdrohung wurden 
von den Delegierten mit eis igem Schweigen 
q u itt iert .  D afür erhielt I O C - Präsident Lord 
K i l l an i n  um so mehr Beifa l l ,  a ls er d ie  olympi ­
schen Idea le mit le idenschaft l ichen Worten ver ­
teidigte. E i nmütig bestätigte das I O C  d ie  Aus­
r ichtu ng der O lympischen Sommerspiele in 
M oskau ,  u nd d iese k lare H a ltung trug viel  zur 
g uten Atmosphäre i n  Lake Plac id bei, wo die 
Sportj ugend der Welt i n  fa irem Wettstreit d ie 
O lympische Idee bekräftigte. 

»Zuschauer u nd Journa l isten werden i hre 
kalten Füße vergessen ebenso wie d ie  hohen 
Preise«, schr ieb die Zeitung » Lake Placid 
News«, »aber s ie werden niemals d ie  über­
ragenden sport l ichen Ereign isse vergessen 
d ie  O lympischen Spie le von 1 980.« 





D r .  sc.  G e rhard H o lzapfel 

Bereits i m  Römischen Re ich wurden M istbeete 
für d ie  M elonenku ltu r  angelegt. D as eigent­
l iche G ewächshaus ist j ü ngeren Datu ms, kan n  
aber a u c h  a u f  e ine 433jähr ige Gesch ichte 
zurückbl icken.  M a n  schr ieb das Jahr  1 547, a ls  
i m  B otan ischen Garten zu Pisa G ewächshäuser 
für tropische Pflanzen aufgestel lt wurden .  
Nur  wen ige Ja hre später, näml ich 1 560, sol l  
Tre ibgemüse aus G ewächshäusern i n  Augs­
bu rg erstmal ig  auf  dem Markt a ngeboten wor­
den sei n .  ln  der Zeit  der industrie l len Revolut ion 
wurden zah l re iche wissenschaft l ich-techn ische 
Erkenntn isse auch für  die Weiterentwicklu ng 
des G ewächshauses genutzt. So baute Mart in  
Fr iewald 1 7 1 6  d ie  erste Warmwasserheizu ngs­
a n lage für  ein G ewächshaus in N ewcast le bei 
Tyne in Schweden .  Wesentl iche Fortschritte i n  
der weiteren Vervo l lkommnung des G ewächs­
hauses s ind den Ho l l ändern zu verdanken ; s ie 
führten i nsbesondere d ie  Lüftu ng u nd Schat­
t ieru ng ein .  D amit war d ie  erste Phase der Ent­
wick lung abgesch lossen . - H eute g ibt es i n  den 

Gewächshaus auf einem Sattelschlepper. Das Saatgut 

rieselt in den Weichebehälter (1 ); Wasser oder Nähr­

lösung aus dem Tank (2) tritt hinzu. Der gekeimte 

Samen wird auf Kästen (3) in die Ankeimkammer (4) 

soz ia listischen Ländern, besonders i n  R u mä­
n ien u nd B u lgar ien,  r iesige Gewächshauskom­
plexe, d ie fü nfzig u nd mehr H ektar u mfassen.  
Auch in der D D R  entstanden solche G roßbe­
triebe. Der Bedarf an  frischem Gemüse, beson ­
ders i m  Wi nter u nd Frühja hr, ste igt mit wach­
sendem G esu ndheitsbewu ßtsei n u nd Lebens­
standard .  

Normale und abnormale Gewächshäuser 

Wie der N a me bereits sagt, folgt ih re Kon ­
strukt ion i m  a l lgemei nen der des Hauses, d .  h . ,  
auf  den v ier  Wänden l iegt ei n Satteldach mit 
einem Neigu ngswi nkel von 25 bis 30 %. Seiten­
wände u nd Dach bestehen aus ei ner Tragekon­
struktion mi t  g roßflächigen G lasscheiben.  S ie 
wird wegen der geri ngeren Wartu ng meist aus 
feuerverz inkten Leichtbau prof i len oder aus 
Stah l beton hergestel lt .  D ie großen Flächen 
erhält man d urch zah l reiche nebenei nander­
stehende Gewächshäuser ohne Seitenwände, 

geschoben und gelangt automatisch durch die 

Schleuse (5) in das Umlaufsystem (6). Herabfallende 

Blatteile werden von zwei Riffelwalzen (7) erfaßt und 

hinausbefördert. Die Ernte erfolgt vom Gehänge (8) 
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sogenan nte B l oc ks, auch  »Sch iffe« genan nt, 
mit je ei ner Span nweite bis zu 20 m u nd 2,50 m 
mitt lerer R a u mhöhe,  so daß ganz normale l and ­
wi rtschaft l iche M asch i nen e ingesetzt werden 
kön nen - ein wesentl icher  Vorzug .  

Auf  der  Suche nach effekt iveren Lösu ngen 
entsta nden d ie  vie lfä lt igsten Var ianten .  So 
gab es z .  B .  ro l lende G ewächshäuser, d i e  dann 
auf d ie  bestel lten bzw. bepflanzten Felder 
geschoben wurden .  U nter dem E i nf l uß  b ion i ­
schen G edankengutes, i nsbesondere von »E r ­
f indu ngen« u nd » Konstru ktionen« der N atu r, 
entstanden - u m  mit  wen ig  Streben g roße 
F lächen zu ü berspannen - ha lbkugelförmige  
Gewächshäuser, meist für  wissensc haftl i che  
Zwecke :  d i e  Phytotrone .  Das wohl  g rößte u nd 
auch arch i tekton isch vol lendetste steht i n  l zu ,  
e i nem Vorort von  Tok io ;  es  i st 80 m hoch  u nd 
n immt vorwiegend tropische Pflanzen u nd auch  
Tiere auf .  

D i e  g rößte Verbre i tung n ichtkonvent ione l ler  
Gewächshäuser er la ngten i n  den letzten J a h r ­
zehnten d i e  sogenan nten Tu rmgewächshäuser 
von Dr. Othmar R uthner in Wien .  l n  dem B e ­
streben ,  das d e r  I nd u str ie ent lehnte F l i eßband 
auch in der »grünen P rod u kt ion« e i nzufü hren,  
mußte d ie  d ri tte D i mens ion ,  d ie H öhe, ersc h los­
sen werden .  F ü r  d i e  techn ische Rea l i si eru ng 
sta nd der Paternosteraufzug Pate, der i m  Wie-

ner Verte id igungsmin isteri u m  bereits Genera ­
t ionen von Stabsoff iz ieren zuver lässig ged ient 
hatte. Vor den Toren der Stadt, auf  dem G e ­
l ä n d e  d e r  Wiener I nternationa len  G a rtenschau 
( WI G ) ,  entstand vor  J ahren e i n  4 1  m hohes 
Tu rmgewächshau s  a l s  weith i n  s ichtbares Sym­
bol d es i n d u str ie l l en  G a rtenbaus .  D ie G ru nd ­
f läche des Turms beträgt zwar n u r  50 m2, 
a ber d i e  1 8 000 bis 35 000 Töpfe, d i e  ständ ig  
» Paternoster fa hren«, entsprechen e i ner nutz ­
baren K u ltu rf läche von 1 000 m2• Das  e igent­
l i che  F l i eßband ist end los u nd läuft i n  sechs 
Strängen gemäc h l i c h  auf  und ab .  U nter den 
za h l re ichen in E u ropa · aufgestel l ten Turmge­
wächshäusern l i efert z .  B .  das im Lettischen 
Exper imentalsowchos von M a lp i l s  täg l i ch  1 50 t 
Fr ischgemüse .  

Das  Wiener Tu rmgewächshaus hat v ie le  Va ­
r ianten .  So entstanden sowoh l  An lagen mit  
mehreren u ntersch ied l i c h  g roßen Wachstu ms­
kammern,  d i e  z u m  rat ione l len  I nd u str iebetr ieb 
fü r  Sa lat usw. h i nfü hren, a l s  auch Anlagen,  d i e  
i n  g roße Wohnkomplexe e ingeord net wurden,  
um d ie  verbrauchte Luft  auf  produ kt ivem Wege 
zu  verbessern u nd nebenbei  Sa lat,  B l u men u nd 
E rd beeren das ganze J a h r  ü ber wachsen zu 
l assen .  

Muß  man e igent l i c h  Tomaten ,  Sa lat u nd 
andere le ichtverderb l iche Vitam i nträger quer 



d u rch Eu ropa transport ieren ? V ie l leicht wäre 
der Transport des mobi len u nd konti nu ierl ich 
prod uzierenden G ewächshauses ei nfacher u nd 
b i l l iger .  D i e  Abbi l dung auf  S. 1 2 1 zeigt e in  G e ­
wächshaus  auf  e inem Sattelsch lepper. Auch 
auf e inem Sch iff l ieße s ich e ine  derart ige A n ­
lage vorste l len ,  meint D r. R uthner. D ie  Vorte i le  
solcher »Sonnensch iffe« würden vor  a l l em 
dar i n l i egen,  daß sie entsprechend den An ­
forderu ngen der Pfla nzen opti malen Außen ­
k l i maverhältn issen nachzufahren vermögen .  
Das küh le  M eerwasser würde  e in  Küh lha lten 
der Vegetat ionsrä u me u nd der erzeugten Pro­
dukte le icht ermög l ichen .  G leichzeit ig kön nte 
man aus M eerwasser Süßwasser für die Sch iffs­
besatzu ng . gewinnen .  Gärtnerische Pfla nzen ­
prod u kt ion könnte a ls  H a u pt- oder Neben ­
a rbeit z. B .  auf  F ischereisch i ffen bzw. Passag ier­
dampfern betrieben werden.  Angesichts der 
i ntensiven G ewächshau sp.rod u ktion auf eng­
stem R a u m  erscheinen mobi le  G ewächshäuser 
n icht mehr als abwegig u nd kön nten zur Vit­
ami nversorgung  vie lseit ig ei nsetzbar sei n ,  z .  B .  
bei Exped it ionen oder auch bei D ürrekatastro­
phen in Wüsten u nd Steppen .  

M it der Verbreitu ng der P lastfol ie  ent­
standen zah l re iche G ewächshäuser, d ie  i n  kon ­
stru ktiver H i nsicht den tradit ionel len mehr 
oder weniger folgten .  ln der Schweiz wurde 
ei n G ewächshaus patentiert, das wesentl iche 
Nachtei le  bisheriger An lagen vermeidet u nd 
den neuen Werkstoff si nnvo l l  e insetzt. Es 
besteht aus ei ner Tragekonstrukt ion,  d ie . mit 
gesch lossenen,  le icht aufblasbaren Plastsch läu -

D ruckknöpfen befestigt und b i lden e in  wasser­
d ichtes Dach (s .  Abb. u nten ) .  Sol l j edoch der 
Regen h i nd u rch,  dann  wird die Luft aus den 
H i lfssch läuchen a bgelassen . Damit s ind kei nes­
wegs a l l e  Mögl ichkeiten d ieser si nn reichen Kon ­
strukt ion erschöpft. 

I m  a l lgemeinen sol l im Gewächshaus e in 
wärmeres K l ima geschaffen werden.  ln  tropi ­
schen G ebieten jedoch wi l l  man d ie  Sonne 
fernha lten, u nd dabei kann man überd ies d ie 
Prod u ktion von Salat mit der von Tri nkwasser 
verkn ü pfen (s. Abb. S. 1 24) . Aus dem Reservoi r  
fördert e ine  Pumpe M eerwasser auf den F i rst 
des G ewächshauses; von dort läuft es über 
das U nterdach, das mit Verd u nstu ngsf l ieß­
papier ausgelegt ist. ab .  Das verd unstende 
Wasser kondensiert an der · U nterfläche des 
Oberdaches - das Süßwasser wird aufgefan ­
gen.  U m  Sa lzkrusten z u  vermeiden, m u ß  Salz­
wasser überf l ießen. ln zah l reichen ju ngen N a ­
t iona lstaaten kan n  d iese relativ ei nfache E i n ­
r ichtu ng wesentl ich zur  Sicherung d e r  elemen ­
taren Lebensbed ingu ngen beitragen .  

R eflektierende 
Schicht 

chen a bgedeckt wird .  D as sogenan nte F lattern I n nenschlauch Schlauch 
bei Wind, das zu Ermüdu ngsbrüchen führt,  fäl lt 
weg, die Wärmeisolation ist gut, H agelkörner 
pra l len ab .  Der E rf i nder sieht in jedem D ruck­
sch lauch e inen weiteren aufblasbaren I nnen -
sch lauch vor; d i eser ist ganz oder tei lweise 
reflektierend besch ichtet, so daß im  aufge­
blasenen Zustand ei ne ref lektierende F läche 
entsteht, d ie  z .  B .  wärmende Sonnenstra h len 
ab lenkt (schattiert) oder nächt l iche Abkü h l u ng 
u nterb indet .  U ntere inander s ind d ie  pra l l  aufge ­
blasenen Schläuche an  H i lfssch läuchen mit  

Das größte Treibhaus der Wett bei Tokio (Durch­

messer 32,3 m, Höhe 80 m) 

Schlauchelemente eines Gewächshauses (im unteren 

Teil sind die teilweise reflektierenden Innenschläuche 

aufgeblasen. wodurch sich ein reflektierendes Dach 

eraibt) 
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Gewächshäuser sind Energiefresser 

D iese Festste l l u ng g i lt natür l i ch  n u r  fü r  u nsere 
Breiten . Es wäre a l lerd i ngs ei nseit ig,  würden 
wi r  nu r  den E nerg ieaufwand, i nsbesondere fü r  
H eizung,  Lüftung u nd Be leuchtung,  verfo lgen .  
Be ide  Seiten - Energ ieaufwa nd u nd Energ ie ­
prod ukt ion - werden daher i n  Fo rm von  E nerg ie ­
b i l a nzen betrachtet, wobei zweife l los d ie  Ene r ­
g ie  n icht den ga nzen Re ichtu m an  lebenswic h ­
t iger Su bstanz widerspiegelt .  l n  e i ner i nten ­
siven La ndwirtsc haft beträgt d i e  Energ ieb i l anz 
2 : 1 , bei i ntensiver R i nderhaltu ng 5 : 1  u nd i m  
Gewäc hshaus sogar  20 : 1 , d .  h . ,  e i n e m  Auf­
wand von 20 E i n heiten Energ ie  steht d ie  Ge­
w innung von 1 E i n heit gegenü ber. 

Angesic hts der immer größeren gese l l sc haft ­
l i chen Aufwend u ngen zur  S icheru ng d es Ener ­
g iebedarfs si nd bei m  G ewächshaus  neue Lö­
su ngen erforderl i ch .  Dabei ist bemerkenswert, 
daß für die H eizung nur re lat iv ger inge 
Wärmegrade erforder l i ch  s ind ,  so daß der 
E i nsatz der Abwärme aus H eizkraftwerken für 
d ie  G ewäc hshausprod u kt ion sehr erfo lg re ic h  
ist .  D i ese Mög l i chkeit wi rd zwar zunehmend 
genutzt, re i cht a ber n icht aus .  Wer nun frei l i ch  
an d ie  Gewi n n u ng von  Sonnenenergie ,  z .  B .  
m i t  H i lfe von e i nfachen Luft - oder Wasser­
kol l ektoren ,  denkt, sol lte beachten,  daß d i e  
Sonnenei nstra h l u ng zur  H a u ptsa i son ,  i m  Wi n ­
ter oder Frü hjah r, z u  geri ng ist .  Trotzdem läßt 
s ich mäßig temperiertes Wasser bei m ei nfac hen 

Schema eines Salzwassergewächshauses 
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Ü ber lauf  ü ber das schwac h gene igte Dach  
gew i n nen,  was  i nsbesondere i n  der Sowjet ­
u n ion genutzt w i rd .  Wie bei m  P lastsch l auch ­
gewächshaus kann  mit  H eizenerg ie  seh r  spar ­
sam u mgega ngen werden,  wen n Wand und  
Dach besser iso l iert s i nd .  Da fü r  b ieten s ich  bei 
Glas u nd P last auch  doppelwa nd ige Tra g - u nd 
Stegelemente a n .  E i ngebaute Regelan lagen 
kön nten ebenfa l l s  zu r  sparsamen Verwend ung  
von  E nerg ie  beitragen .  N eben d i esen »passiven« 
Versuchen zur Energ iee i nsparu ng deuten s ich  
a ber auch vö l l i g  neue Wege an .  

Photosynthetisch wertvolle Sonnenstrahlen 

Mehr  L icht i ns G ewächshaus  tragen zu wol len 
g l i che  dem Vorhaben der Sch i ldbürger .  Aber 
es wäre dennoch denkbar u nd wurde auch  
schon vorgesc h lagen,  i m  Dach  R ef lektoren 
a nzuord nen ,  d ie ,  von ei ner Zentra l e  aus ge­
steuert u nd dem (schei n baren )  Lauf  der Sonne 
fo lgend ,  d i e  R ef lex ion des L ichtes verbessern 
würden .  Auch zwischen den Pf lanzenrei hen 
aufgestel lte, versp iege lte Kege l  kön nten mehr 
L icht zu r  Pf lanze le i ten .  D er sowj etisc he Er­
f inder  A .  M itu ljewitsch schuf  » l i chtger ichtetes 
G las«, mit dem zusätz l i che L ichtstra h len  i ns  
G ewächshaus ge lenkt werden können  (s .  Abb.  
S .  1 25 ) . D ie Pf lanze bra ucht jedoch für  d i e  
Photosynthese n u r  zwei schma le  Spektren aus  
de r  breiten ( Farb - )  L ichtska la  d es R egen bogens .  
Es s ind je  nach C horophyl l  A oder B d ie Farben 
V io lett (430 nm) u nd das le icht nach R ot 
tend ierende Orange ( 660 n m ) . D i e  I ntensität 
der Photosynthese w i rd dabei  am E i n ba u  von 
Koh lenstoff gemessen .  

Fortschr i tte i n  der P lastherste l l u ng füh rten 
zu Fo l ien  mit  präzise festge legten Absorpt ions­
u nd D u rch l ässigkeitswerten fü r  best immte 
Spektra l bereiche .  So  ge lang es e iner F i rma i n  
M a i l and ,  mit  e i ner Vie lza h l  von Farbzusätzen,  
mit  L icht- u nd Wärmestabi l i satoren v io lette 
Fo l ien  herzuste l len ,  d i e  Stra h len der Wei l e n ­
l ängen 6 3 0  u nd 6 6 0  n m  maxi ma l  d u rch lassen 
und dafür photosynthet isch u nwi rksame oder 
hemmende Stra h len  zurückha lten .  D ie P rod u k -



Verhalten bei 
l ichtgerichtetem Glas 

Verha lten der Lichtstrahlen 
bei  gewöhnl ichem G las 

t ion von Tomaten ergab i m  Verg le ich zu anderen es aber mög l ich ,  d i ese z .  B. auf dem Wege der 
Fol ien folgende M engen in g je  m2 : Lu mineszenz zusätz l ich für d ie  Photosynthese 

Fol ie 
violett blau farblos 

G esamtprod u ktion 3 241  2 002 2 553 
mittlere M asse 

einer Tomate 1 31 82 93 
Reifungsindex 

in Tagen 1 38 1 40 1 35 

I m  Verg le ich zu e iner farblosen Fo l ie  betrug d er 
Mehrertrag der u nter v io letter Fo l ie  ku lti ­
vierten Tomaten 27 %, wobei d ie  Tomaten 
du rchschn ittl i ch  um 40 % größer waren .  Es 
lohnt a lso, pfla n�enphysio log isch wi rksame 
Fol ien ei nzusetzen.  

Auch das Schatt ieren schafft optimale 
Wachstumsbed i n g u ngen im G ewächshaus  u nd 
h i l ft so, d ie  Energ iebi lanz besser zu gesta lten .  
M it dem 1 973 i n  der D D R  erfu ndenen foto­
chromatischen G las ( meist A lka l i a l umboratg las 
mit e inem G ehalt  von 40 bis 76 % S i02 u nd 
e inem Zusatz von S i l berha logen iden) ist e ine  
elegante Lösung des Schatti erens mög l ich .  
Ermüdungsfrei verdu nkelt s ich  das G ewächs­
haus bei L ichtüberschuß ohne M echan ik .  Al ler ­
d i ngs wird d ieses G las vorerst meist für  Sonnen ­
bri l l en  verwendet. Dabei wurden bisher n icht 
benötigte Lichtstrah len ausgesch lossen . Wäre 

Lichtgerichtetes Glas 

zu gewinnen ? D as setzt weitere Fortschritte 
i n  der G lasforschung voraus, aber auch i n  der 
Pfla nzenphysio logie u nd Züchtu ng, um Sorten 
zu schaffen,  die d iffuses Licht ei nes breiten 
Spektra l bereiches für i hre Photosynthese zu 
nutzen vermögen .  D ies würde letzt l ich auch 
zur  E i nsparung von Energ ie  führen .  

Zweifel l os l i efert das Sonnenl icht d ie  Energ ie 
für das organ ische Wachstum, aber das Licht 
steuert auch  d ie  gesamte Stoffwechseltätigkeit 
der Pfla nze. Seit Anfang der s iebziger Jahre 
wird besonders in Austra l ien der E i nf luß  von 
Laserl icht auf Pfla nzen erfolgreich u ntersucht. 
M it e i nem Laserstrah l  auf der Wel len länge von 
633 nm mit 1 0  s D auer wurde  d ie  Keimu ngs­
geschwind igkeit verdoppelt, in anderen Ver­
suchen konnte das B l ü hen oder die Reife z .  T. 
sehr erhebl ich besch leu n igt werden .  D ie  
»Scha ltu hr«, das Phytochrom, e in  Eiweißkörper 
der Pflanze, spricht vermutl ich auf spezifische 
Wel len längen a n .  N och steht die Wissenschaft 
am B eg i n n  der E rforsch u ng d ieses Phänomens, 
experi mentiert wohl ,  aber kennt die Schaltung 
noch n icht .  

E ines ist jedenfal ls  abzusehen : Gewächs­
häuser werden zu hocheffektiven Produktions­
systemen bzw. a ls  Tei le in solche i ntegriert. 
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M O NATE 
I M  ALL 

I m  G espräch m it Prof .  Dr .  O l eg  G asenko 

Das folgende Interview mit Prof. Dr. Oleg Ga­

senko, dem Direktor des Instituts für medizi­

nisch - biologische Probleme in Moskau, fand 

kurz nach der glücklichen L andung der zweiten 

Stammbesatzung der Orbitalstation Salut 6 
statt. Die beiden Kosmonauten Wladimir Ko ­

wa/jonok und Alexander lwantschenkow hatten 

den bis dahin längsten Weltraumflug unter­

nommen - vom 1 5. Juni bis zum 2. No vember 

1978 waren sie 1 40 Tage im All. Seitdem 

wurde auch die noch länger dauernde »kosmi­

sche Mission« der dritten Stammbesatzung er­

folgreich beendet: Wladimir Lja cho w und Waleri 

Rjumin lebten und arbeiteten vom 25. Februar 

bis zum 1 9. A ugust 1 979 sogar 1 75 Tage im 

Orbit. Damit hatten alle medizinisch -biolo ­

gischen Erkenntnisse aus der vorangegangenen 

Expedition, über die Professor Gasenko im Ge­

spräch mit W. Jankulin nun berichtet. ihre volle 

Bestätigung erfahren. 

Ohne auf E i nzelheiten des F luges ei nzugehen, 
kann  man heute mit vol ler Ü berzeugung sagen : 
Es hat s ich erwiesen, daß der M ensch tat ­
säch l ich i n  der Lage ist, lange Zeit mit hoher 
Effektivität im  Weltraum zu arbeiten .  Ja, er 
vermag n icht nur zu arbeiten, sondern auch zu 
leben,  mit den Schwier igkeiten des Weltra u m ­
fluges fert ig zu werden, i n  schöpferischer 
Arbeit wissenschaftl iche u nd techn ische Er­
ken ntn isse zu gewinnen, die dem M enschen 
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fei nd l ichen U mweltbed i ngu ngen zu überwi n ­
den u nd d u rch  a l l  das der Zivi l isat ion a u f  der 
Erde hohen N utzen zu bri ngen.  Im Ergebnis 
d ieser Arbeit erweitern sich n icht nur u nsere 
Ken ntnisse ü ber den Weltra u m, sondern auch 
über den M enschen,  der  i hn  erfo lgre ich erobert. 
H eute u nd in Zuku nft d ü rfen wir aber von den 
Weltrau mflügen kei ne unerhörten Sensat ionen 
erwarten .  Jeder F lug ist das Werk ·vie ler 
Menschen,  von Spezia l i sten ganz u ntersch ied ­
l icher Ausbi ldu ngsrichtu ngen - Forschern, I n ­
gen ieuren,  Arbeitern .  Für  den Erfolg des U nter­
nehmens ist die harmon ische Kombinat ion der 
auf  a l l  d iesen G ebieten erre ichten Fortschritte 
entscheidend.  Der endgü lt ige N achweis dafür 
wi rd heute wie in Zuku nft der Weltra u mf lug 
selbst sei n ,  be i  dem i mmer neue Aufgaben 
gelöst werden müssen .  

Kann man heute sagen, daß e s  gelungen ist, 

die Schwerelosigkeit endgültig zu besiegen ? 

N atür l ich n icht.  Der wesent l iche Fortschritt 
bestand bei d iesem F lug dar i n ,  daß praktisch 
a l l e  H a u ptelemente prophylaktischer Maßnah ­
men d u rchgeführt wurden,  von denen jede e in ­
zelne - für  s ich genommen - n ichts Besonderes 
darstel lt .  Was für Maßnahmen waren das ? 
E i nma l  d ie  weitere Vervo l l komm n u ng der ver­
sch iedenart igen M ethoden zur Lebenssiche­
rung u nd med iz in ischen Betreuung .  Zum a n ­
deren - u nd das ist v ie l le icht d a s  wicht igste -, 
das außerordentl ich  k luge, u msicht ige Verha l -

Wladimir Kowaljonok und Alexander lwantschenkow 

während der Vorbereitungen auf ihren Langzeitflug 

im Kosmonauten-Ausbildungszentrum >>Juri Gagarin« 





ten der Besatzu ng, d ie  erkan nte, daß s ich d ie  
widrigen U mgebu ngsbed i ngu ngen n u r  d u rch 
d ie  sorgfält ige, vol lständige Erfü l l u ng a l ler ge­
planten Maßnahmen ü berwinden lassen.  Darauf  
wurde d ie  Besatzu ng schon be i  der Vorbere i ­
tung  besonders orientiert. D iese täg l iche 
schwierige Ausei nandersetzung mit der U m ­
welt, d i e  Beharr l ichkeit. mit der d i e  Kosmona u ­
ten d i e  zah l losen obl igatorischen Aufgaben i m  
mediz in ischen Programm erfü l lten, j a ,  i c h  möch ­
te  sagen, d ieser E i nk lang von Wi l l e  u nd Pfl icht 
ha lfen der Man nschaft, e in  so positives Er ­
gebnis zu erz ie len .  

W1e untersuchten sich die Kosmonauten 

selbst, und wie wurde ihr Gesundheitszustand 

medizinisch kontrolliert ? 

Aus den u mfangreichen Erfahru ngen frü herer 
Weltraumflüge wissen wir, daß der langdauern ­
de E inf luß der Schwerelosigkeit vor a l lem zu 
Veränderu ngen i m  Funktionszustand des H erz ­
Kreis lauf-Systems, des Stütz - u nd M uskel ­
apparats, des Stoffwechsels u nd des B lut­
systems führt .  Deta i l l ierte elektrokard iograph i ­
sche U ntersuchu ngen (d ie  bioelektrische H erz ­
aktivität wurde ganztägig reg istriert) sowohl 
im  Zustand relativer R u he a ls  auch bei be­
stimmten Testbelastu ngen zeigten während 
des gesamten F luges mäßige, angemessene 
Reaktionen von seiten des H erz - Kreis lauf­
Systems; Anzeichen für e ine negative Dynamik 
waren nicht zu beobachten .  M it der zunehmen ­
den Gewöhn u ng an d ie  Schwerelosigkeit b i l ­
dete sich bei d e n  Kosmonauten schne l l  e ine 
neue Beweg u ngskoord i nation aus .  Anhand der  
Fernsehbi lder l ieß s ich nachweisen , daß d ie Be­
wegu ngen rasch ,  exakt u nd sicher ausgeführt 
wurden.  

Von au ßerordentl icher Bedeutu ng war für  
uns d ie U ntersuchung der E rythrozyten,  der  
roten B lutkörperchen.  Von frü heren F lügen 
war bekan nt, daß es zu e inem deut l ichen 
Absi nken der Erythrozytenzah l  i m  Blut kommen 
kann .  D ie  Erythrozyten haben jedoch d ie  außer­
ordentl ich wichtige Funktion des Sauerstoff ­
transports zu den G eweben zu erfü l len .  I hre 
mittlere Lebensdauer beträgt u nter den norma -
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len B ed ingu ngen auf  der E rde etwa 1 20 Tage. 
Doch zu u nserem größten Erstau nen ergaben 
die B lu tproben, d ie sich die Kosmonauten nach 
l anger F lugdauer selbst entnommen u nd mit 
e inem Transportrau msch iff zur Erde gesch ickt 
hatten ,  nu r  e in  sehr geri nges Absi nken der 
Erythrozytenzah l  u nd der Hämoglobi nmenge, 
ei n wesent l ich geri ngeres a ls  bei den früher 
d u rchgefü hrten F lügen .  Auch d ieses g ute Er­
gebnis führen wir  darauf  zu rück, daß die Kos­
monauten d u rch die vol le N utzu ng a l ler vor­
gesehenen Maßnahmen die z i rku l ierende B lut­
menge ausreichend hoch ha lten kon nten ,  wobei 
u nter anderem die M enge des aufgenommenen 
Wassers u nd der U mfang der ausgeführten 
Körperübu ngen e ine  entscheidende Ro l le  spie­
len.  

A uf der Erde träumen viele davon schlanker 

zu werden und dieser Wunsch wird von der 

Medizin positiv beurteilt. Warum sind die 
Arzte der Kosmonauten dagegen so besorgt. 

daß deren Körpergewicht während des Fluges 

nicht allzusehr abnimmt ? 

Gewöhn l ich  si nd d ie  Leute bemü ht, ü ber­
f lüssiges Fettgewebe loszuwerden .  Im Weit­
rau m  verl i ert der M ensch i nfolge Entwässeru ng 
des Organ ismus u nd Verminderung der M uskel ­
masse an G ewicht.  Das ist n icht gut .  Der Was­
serhaushalt des Organ ismus stel l t  zwar nach 
dem Flug sei n G le ichgewicht schne l l  wieder 
her, doch für  die Kompensation der verlorenen 

- Muskelmasse ist ein wesent l ich g rößerer Zeit­
rau m  erforderl i ch .  Außerdem kommt es bei 
anha ltender U nterbelastu ng der M usku latu r u nd 
g le ichzeitiger E ntwick lung ei ner Anspannu ngs­
reakt ion zur  U mscha ltu ng der Stoffwechsel ­
prozesse »auf R eserve«, d .  h. zu r  Ansammlu ng 
von Fettsu bstanzen. D iese Erschei n u ng kan n  
den Verl ust an  M u skelmasse versch leiern . 

D ie  N a hru ng der Kosmonauten ist außer­
ordentl i ch  ka lor ienreich .  S ie  verspeisen pro Tag 
- u nd wir haben sie nachdrückl ich darum ge­
beten - etwa 3 000 kca l ( 1 2 570 kJ ) ,  obwoh l  s ie  
kei ne körper l iche Arbeit ausfü hren, d i e  d ieser 
Ernährung �ntsprechen würde.  D ie N ahrung ist 
vol lwert ig u nd zeichnet s ich d u rch  e inen hohen 



Gehalt an le icht verwertbaren Su bstanzen, 
Vitami nen u nd Sa lzen aus, so daß es eigentl ich 
auch zu ei ner Stab i l is ieru ng des Körperge­
wichts der Kosmonauten kommen müßte. D och 
s ie  le isten ke ine ausreichend i ntensive M uskel ­
arbeit, u nd desha lb  lagert s ich Fett ab .  

D ie  N ahrung war  i n  e i nze lne Port ionen ab­
gepackt, u nd d ie  Speisekarte änderte s ich 
a l le sechs Tage. N atür l ich wandelte sich von 
Zeit zu Zeit ihr Appetit, u nd wir  waren bemü ht, 
dem bei der Zusammenste l l ung  der N a hrungs­
mittel ,  d ie  mit den Transportrau mschiffen ge­
sch ickt wurden,  zu entsprechen.  Auch war es 
den Kosmonauten erl aubt, von den Vorräten 
das zu nehmen,  was i h nen i m  Augen bl ick am 
meisten zusagte. S ie  wurden a ber immer wieder 
dara n  eri n nert, daß sie ei ne  ausreichende M enge 
an N a hru ng u nd Wasser zu sich nehmen müs­
sen . I st es doch so, daß Appetit u nd D u rstgefüh l  
im  Weltra u m  abgeschwächt s ind .  Ü ber d ie  
Nahrung haben ,wir  bereits gesprochen . Wen n  
der Kosmonaut  nu r  wen ig  F lüssigkeit auf ­
n immt .  dann  si nkt d ie  F lüssigkeitsmenge i n  

Waleri Rjumin und Wladimir Ljachow, die dritte 
Stammbesatzung der Orbitalstation Salut 6 

sei nem Organ ismus. D ies wi rkt s ich aber sofort 
auf  d ie  z i rku l ierende B l utmenge aus, von der 
wiederu m die Erythrozytenzah l ,  das Volu men 
der H erzkammern, der G efäße u nd anderer 
Systeme u nmittelbar abhängig s ind .  

Bei ihrer Begegnung mit den Kosmonauten 

dankten Sie ihnen für den während des Fluges 

gezeigten Mut. Sie haben zugleich den Ge ­

danken eingeflochten, daß Mut auch für solche 

einfachen Dinge wie Nahrungs- und Wasser­

aufnahme, Körperübungen, medizinische Pro­

zeduren usw. notwendig sei, für Dinge, die 

jeder Mensch auf der Erde als ganz selbst­

verständlich tut. 

D as ist e in  sehr kompl iz iertes Problem. 
ln der Tat wissen wir  heute noch n icht wozu 
mehr M ut gehört :  e ine kühne Tat auszuführen 
oder ein für a l lemal  das Rauchen sei n zu lassen.  
Sicher ist das wichtigste d ie  t iefe Ü berzeugung,  
daß es kei nen anderen Weg g ibt.  Weder Ta ­
bletten ,  noch Hypnose, noch I njektionen ver ­
mögen d iese eigene t iefe Ü berzeug u ng zu er­
setzen . N u r  sie kön nte auch den Menschen auf 
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der Erde zwi ngen, a l l  d ie  Prozed u ren ausz u ­
fü hren, d ie d ie  Kosmonauten im Orbit verrichtet 
haben . Jeden Tag a l les in vol lem U mfang regel ­
mäßig zu tun,  u nabhängig von der Stimmu ng, 
von der jewe i l igen Situation, e ine Vielzah l  n icht 
immer angenehmer, ja biswei len auch ganz 
unangenehmer Prozed u ren auszufü hren, d ie 
mehrere Stu nden a m  Tag ausmachen - dazu 
gehört echter mensch l icher M ut. 

S ie wie ich, die wir  n iemals die Erde ver­
lassen haben, können uns n u r  schwer d ie 
Anstrengu ngen vorstel len ,  d ie e in  M ensch 
aufbringen muß, um in ei ner Weit ohne Schwer­
kraft i ntensive Arbeit zu vol l br ingen.  D ie Kos­
monauten wiederu m belasten sich täg l ich  für 
n icht weniger a ls zwei Stu nden mit anschei ­
nend si nn losen, i n  Wirkl ichkeit jedoch fü r  s ie 
au ßerordent l ich wichtigen Körperübu ngen . Wir  
beklagen u ns oft über u nsere ü bermäßige I n ­
anspruchna hme, ü ber d ie  U nmenge u ngelöster 
Aufgaben , die u ns daran h i ndert, ei n - bis zwe i ­
m a l  i n  der Woche schwimmen zu gehen.  Doch 
d ie Kosmonauten haben e in  so angespan ntes 
Tagesprogramm, daß i hnen n icht e inma l  Zeit 
blei bt, sich auf d ie  bevorstehende Tätigkeit ei n ­
zuste l len ,  u nd sie haben n u r  begrenzte Mög ­
l ichkeiten, das Programm z u  verändern.  A l les 
ist e inem strengen Arbeitsreg lement u nter­
worfen . Doch gerade darin zeigt s ich echtes 
Heldentum, in der großen i nneren Mobi l is ieru ng 
d ieser Menschen u nd i m  klaren Verständn is  für  
d ie i hnen gestel lten Aufgaben . 

Haben die Kosmonauten während des Fluges 

auch »Freizeit<<. wie wir das auf der Erde nennen 

- Zeit, frei von Arbeit und von der Erfüllung 

der ph ysiologischen Hauptbedürfnisse ?  Und 

wenn es sie gibt, wie nutzen sie diese ? 

Freizeit muß der Mensch selbst beim Walt­
raumf lug haben.  Zwar ist der Beg riff Freizeit 
bei den Kosmonauten relat iv ;  sie haben zu 
viele D i nge zu erled igen.  Doch es g ibt Zeit, 
d ie in dem S inne  frei ist, daß in ihr n icht 
e ine best immte Tät igkeit vorgeschr ieben ist. 
H ierbei müssen wir die spezifische zeitl iche 
Organ isat ion der e igent l ichen Arbeit  des Kos­
monauten i m  Rau msch iff berücksichtigen : Sehr 
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viele Operat ionen s ind an best immte Zeit­
punkte gebunden ; man kann sie nur zu d ieser 
und zu kei ner anderen Zeit ausfü hren. D ie 
Lage der Weltrau mstat ion i n  bezug auf  H i m ­
melskörper, i n  bezug a u t  best immte Punkte 
an der Erdoberf läche, zu den Beobachtu ngs­
u nd Sendestat ionen auf der Erde - al le d iese 
Faktoren ergeben e in  recht sta bi les Zeitmuster, 
das sei nerseits wieder e inen best immten D ruck 
auf den M enschen ausübt. 

Doch dann k lappt etwas n icht, aber das 
Zeitl i mit ist erschöpft, u nd schon läßt s ich 
d iese Arbeit n icht fortsetzen. D as bedrückt den 
Menschen ;  aber auch für  Emotionen ist kei ne 
Zeit  - schon s ind andere Arbeiten a n  der 
Reihe. Desha lb  nutzen die Kosmonauten i h re 
Freizeit n icht selten dazu aus,  das, was sie 
n icht geschafft haben oder was sie beiseite­
legen mußten, nachzuarbeiten .  

Der Kosmonaut darf jedoch n icht von s ich  
aus i rgendwelche Operat ionen zeitl ich ver­
schieben.  Häufig erfordert d ies zusätz l iche 
Berec h n u ngen, d ie  nur von e lektron ischen Da"­
tenverarbeitu ngsan lagen auf der Erde ausge­
führt werden kön nen .  Man  muß i m  Steuer­
zentru m anfragen,  man muß Erkläru ngen ab­
geben, d ie  erforder l ichen I nformat ionen erha l ­
ten u nd eigene I nformationen geben - u nd a l l  
d a s  zusätz l ich zum normalen Verbindu ngspro­
gramm, d u rch  das man I nformationen ü ber d ie 
nächsten Aufga ben u nd ü ber vie les andere 
erha lten möchte. 

Ü ber i hre Verbi ndu ng zur Erde ist zu sagen, 
daß s ie ihnen ständ ig  gegenwärtig ist ;  doch 
sie selbst sehen die Erde  nur in vera l lgemei ­
nerter Form. S ie  wissen,  wenn s ie d ie Fernseh ­
kamera an  B ord des  Rau msch iffes ei nscha lten, 
dann  können M i l l ionen von Fernsehzuschauern 
sie sehen u nd hören ; doch sie selbst hören nu r  
d ie  St imme des  Operators. Auch  an  d iese eige n ­
art ige Form d e r  Verbi ndu ng muß m a n  sich g e ­
wöhnen .  D as ist e in  E lement d e r  u ngewöhn ­
l ichen Situat ion,  i n  der d i e  Kosmonauten s ich 
bef inden .  

Was aber tun nun die Kosmonauten, wenn 

sie wirklich einmal Freizeit haben ? 

Wladimir Kowaljonok studiert das irdische Double 

der kosmischen Duschanlage 





Das ist versch ieden .  Der e ine ü berdenkt 
seinen Arbeitsp lan für den nächsten Arbeits­
tag oder i rgendeine Forschu ngsaufgabe, die er 
ausführen sol l .  Andere beschäft igen sich i n  
Gedanken ( mehr oder weniger i ntensiv) mit 
der n icht ausgefüh rten oder n icht zu Ende 
gebrachten oder manchmal auch miß lu ngenen 
Aufgabe. S ie  haben Videorecorder u nd Ton ­
bandgeräte, auf denen sie sich bel iebige F i lme 
ansehen oder M usik hören kön nen .  S ie  haben 
auch B ücher mitgenommen. D och stets - so 
meine ich - beschäftigen sie sich in G edanken 
mit ih ren Arbeitsoperationen : H abe ich auch 
n ichts vergessen,  ist a l les i n  Ord n u ng . . .  
U nd d ies, obwoh l  es ei n B ordbuch g ibt, i n  
das sie nahezu jeden Schritt ei ntragen,  obwoh l  
s ie  der E rde ständig »Meld ung erstatten«. i n  
welchem Zustand s ich  jedes Steuerpult bef i n ­
det, was e ingescha ltet u nd was ausgescha ltet 
ist. Außerdem verfügt d ie  Erde noch ü ber e ine  
zusätz l iche telemetrische Kontro l le .  

Können Sie noch einige Worte über die 

Waleri Bykowski und Sigmund Jähn. Gäste der zwei­
ten Salut-6-Stammbesatzung - hier machen sie sich 

mit der Multispektralkamera MKF-6M vertraut 
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Untersuchungen des Geschmackssinns und des 

Gehörs sagen ? 

Nach unseren vorläufigen Ergebnissen si nd 
d iese S i nnesorgane des M enschen u nter den 
Bed i ngu ngen des Weltra u mf luges g le ichsam 
abgeschwächt. Zwar IJegen noch n icht vie le 
Befunde vor,  u nd es ist n icht ausgesch lossen ,  
daß s ich etwa bei m G eschmack wel lenförmige 
Veränderu ngen vol lz iehen.  Die H a u ptursache 
ist die I so l ierung,  die u ngenügende Belastu ng 
a l ler  S i n nesorgane  des M enschen,  vor a l lem 
a ber sei nes takt i len Apparats. 

Heißt das, daß im Weltraum die Funktion 

aller Sinnesorgane abgeschwächt ist. oder gibt 

es auch solche, deren Funktion sich verstärkt ? 

Wie steht es z. 8. mit der Sehschärfe ? 

Das Sehen - i nsbesondere d ie  Sehschärfe -
wurde  recht ei ngehend u ntersucht. l n  der Tat 
wurde  mitgetei lt, daß d ie  Kosmonauten vom 
Orbiter aus auf der Erde D etai l s  u nterscheiden 
kön nen,  d ie  man bei m ü bl ichen Sehen n icht 
ausmachen kön nte. I ch  bi n aber der M ei n u ng, 



daß es s ich n icht u m  e ine  Verbesseru ng der 
Sehschärfe handelt. Eher hängt d ieser Effekt 
mit Veränderungen in den optischen E igen ­
schaften d er Atmosphäre zusammen, du rch  d i e  
k le i nere G egenstände gesehen werden können .  

Welcher Zusammenhang besteht zwischen 

den physiologischen und den psychologischen 

Kennziffern für den Zustand der Kosmonauten 

beim Weltraumflug und in der Vorbereitungs­

periode ? 

Selbstverständ l ich  bestehen zwischen u n ­
serem Körper u nd u nserer Psyche a l lerengste 
Beziehu ngen, u nd es kann kei nem Zweifel 
u nterl iegen, daß in der R egel » i n  einem ge­
sunden Körper e ine  gesu nde Seele« exist iert .  
Es besteht jedoch auch G ru nd zu der An­
nahme, daß e ine  »gesu nde Seele« i n  de r  Lage 
ist, den Körper gesu nd zu erhalten .  D och  d iese 
Frage ist sehr kompl iz iert, u nd sie ist für d i e  
Praxis auf  d e r  Erde w i e  f ü r  d ie  Weltrau mflüge 
g le ichermaßen wicht ig .  Bekannt l ich g ibt es 
weh le id ige M enschen : E i n  gesunder M ensch 
klagt ü ber Beschwerden und fürchtet s ich vor 
i rgendwelchen ei ngebi ldeten Kra nkheiten .  D och  
es  g ibt auch  M enschen,  d i e  n i cht gesu nd s ind,  
aber i nfolge der Kraft i h rer i nneren Ü berze u ­
g u ng weiterarbeiten, obwoh l  s i c h  e in  anderer 
an i h rer Ste l le  längst i ns Bett gelegt hätte. 

N icht wen iger wichtig s ind Probleme der 
Sozia lpsychologie des I nd iv id u u ms u nd der 
G ru ppe. Die Kosmonauten kön nen s ich während 
des Weltrau mf luges n icht aus dem Wege ge­
hen.  Doch g ute Bezienu ngen hängen n icht nu r  
von  der psycholog ischen Verträg l ichkeit. son ­
dern auch  von den i nd iv idue l len Eigenschaften 
des M enschen ab. Von großer B edeutu ng s ind 
z .  B .  Ged u ld und Selbstbeherrschu ng.  I mmer 
kön nen u nvorhersehbare S ituat ionen e intreten, 
Verzögerungen i m  E i ntreffen erforder l icher I n ­
format ionen,  a ber auch fehlerhafte H a nd l u ngen 
des Partners. l n  al l  d iesen Fäl len muß der 
Kosmonaut es verstehen, s ich zu  beherrschen 
u nd kei ne Erregu ng zu  zeigen,  d ie  s ich auf 
den Partner ü bertragen u nd d ie  Sache nur noch 
sch l i mmer machen kön nte. J ede  Erhitzung der 
Atmosphäre führt zur  Vermi nderu ng der Ar-

beitsfäh igkeit u nd zur Versch lechteru ng des 
Bef indens. Ausgeg l ichen heit im Verhalten u nd 
d ie  Fäh igkeit, wie e in  Marathonläufer hohe 
körper l iche u nd psychische Belastu ngen lange 
Zeit  zu ertragen - das sind Eigenschaften ,  wie 
sie für  e inen langen Weltraumf lug erforderl ich 
si nd . D iese Eigenschaften wie auch das u n ­
bed i ngte Gefüh l  der Kameradschaft werden 
dem M e nschen während sei nes gesamten Le­
bens a nerzogen u nd bi lden einen u nabd ing­
baren Besta ndteil sei nes guten Verha ltens u nd 
ei ner guten Erz iehu ng. Kurzum, je länger d ie 
Weltrau mflüge andauern, u m  so bedeutender 
wird das vorb i ld l iche i nd iv iduel le  Verha itim 
bei m U mgang mit dem F lugpartner u nd mit den 
Operatoren im F lug leitzentru m. 

Es sah einmal so aus, als ob es bald möglich 

sein würde, Menschen beliebigen Alters und mit 

beliebiger A usbildung in den Weltraum zu 

schicken. Wie steht es heute damit ? 

I ch  meine, daß d ies i m  Pri nz ip schon heute 
mög l ich  ist. D abei muß es sich kei neswegs u m  
e inen a bsolut gesu nden M enschen handeln .  
Jeder von  u ns ist i rgendwan n  e inma l  krank  ge­
wesen .  U nd auch bei denen, d ie  auf den Welt­
rau 1J1f lug vorbereitet werden, schre ibt man 
»praktisch gesu nd« u nd n icht »absolut ge­
su nd«. G ewisse Abweichu ngen ·vom Gesu nd ­
heitsstandard betrachten wir  n icht a ls krankhaft, 
sondern nu r  a ls  spezie l le  Varianten. 

Den Flug selbst und die mit ihm verbu ndenen 
Belastu ngen vermag jeder Mensch,  der a ls 
»praktisch gesu nd« g i lt, auszuha lten .  Das be­
deutet aber n icht, daß er an  d iesem Flug 
Vergnügen f inden wird und n ützl iche Arbeit 
zu le isten vermag.  Al ler Wahrschei n l ichkeit 
nach wird er unangenehme Empfindu ngen ha­
ben,  wie d ie  quälende Empfindung ei ner B lut­
ü berfü l l u ng i m  Kopf, mög l icherweise auch 
Schwi ndelgefüh l ,  pu lsierende Kopfschmerzen 
u. a. D och genere l l  wird e ine i mmer größere 
Anzah l  von M enschen d ie  Mögl ichkeit er­
ha lten, zwar n icht an langdauernden, aber 
doch an kurzen Weltra u mflügen tei lzu nehmen 
u nd dabei wissenschaft l iche oder techn ische 
Aufgaben zu erfü l len .  
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Or .  Frank Schober  

Zellkontakte 
Kommunikation 
im Organismus? 

Wohl jeder hat schon e inmal  das Er lebnis 
ei nes Konzertes gehabt, das nachha lt ig war, 
wei l  meisterhaft i nterpretiert .  Da stel lte sich e in  
Orchester aus  mehr  a ls  fü nfzig Musikern vor, 
das, gefü hrt vom D i rigenten, e ine  mit Beifa l l  
bedachte G esamtle istung bot, d ie  dem gut  
aufei nander a bgest immten Sp ie l  de r  E i nzel ­
i nstru mente u nd I nstru mentengru ppen ent­
sprang .  Der D i rigent des Orchesters hat d u rch  
das  F ühren des  Taktstockes d ie  Mögl ichkeit, 
sei ne M u si ker darüber zu i nformieren , zu wel ­
chem Zeitpu n kt i n  welchem Takt mit welcher 
Stärke zu spielen ist .  Daß ei n M u siker sei n 
I nstru ment spie len,  der H andwerker sei n Werk ­
zeug gebrauchen u nd der Sportler e inen R e ­
kord aufste l len kann,  verdanken d iese wiederu m 
dem a bgest immten »Spie l« i h rer Zel len ,  G e ­
webe und Organe,  d ie  u nter d e r  Leitu ng i h res 
D i rigenten, des Geh i rns, den Organ ismus zu 
solchen Leistu ngen befäh igen .  Auch das Ge­
h i rn  g ibt d ie  I nformat ion weiter, wan n  e in  
Organ i n  welchem Takt u nd mit welcher Stärke 
tätig werden muß. I ndem es das tut, tr itt es 
mit den Organen in e in  l nformationsverhältn is, 
das man a ls  Kommu n ikation  bezeichnet. 

I n ha lt der Kommu n ikation ist es, I nforma ­
t ionen von e iner I nformationsque l le  mittels 
ei nes besonderen Senders abzugeben, d iese 
I nformat ionen in Form von S igna len oder Zei ­
chen auf e iner Ü berträgerstrecke, dem l nforma ­
tionskana l ,  an e inen Empfänger zu ü bermitte ln ,  

10  bis 15 Milliarden Nervenzellen des menschlichen 

Gehirns bilden durch eine unvorstellbar große Anzahl 

von Schaltverbindungen und Kontakten (sog. Syn­
apsen) ein kompliziertes Netzwerk nervaler Schalt-

etwa so, wie bei m Funkverkehr d u rch das 
Betät igen der M orsetaste der Sender die 
Morsesigna le  ü ber U ltrakurzwel len zu einem 
Empfänger le itet, der dann aus den gefunkten 
S igna len d ie  I nformation entnehmen kann .  

I n nerha lb  des  lebenden Organismus g ibt 
es n u n  versch iedene Kommu n ikationssysteme. 
Ei nes davon beru ht auf der Tätigkeit der 
N ervenzel len u nd wüd desha lb  a ls nerva les 
Kommu n ikationssystem bezeichnet. Betrachtet 
man e inen N erv im E lektronenmikroskop -
moderne G eräte erlau ben hier e ine 200 000-
bis 300 000fache Vergrößeru ng (e in  Streichholz 
hätte dann etwa d ie  Länge von 1 2  km ! )  -, so 
erken nt man sei ne  Zusammensetzung aus vie len 
E i nzelfasern . Das sind d ie  Fortsätze der Ner­
venzel len ,  d ie  Axone, ü ber d ie  d ie  nerva le 
I nformat ion vom N ervenzel lkörper bis zum 
Ende ei nes Fortsatzes geleitet wird .  Meist 
zweigt s ich e in  Axon i n  sei nem End bereich 
auf,  u nd die Verzweigu ngen enden mit einem 
fei nen Knöpfchen.  D iese bi lden die Berühru ngs­
oder Kontaktstel len zwischen den N ervenzel len 
- die Synapsen (s .  Abb. S .  1 36) . 

D u rch  Kontaktaufnahme u ntere inander ent­
steht so i m  Gehirn e ine enorme Verflechtu ng. 
Schweizer H i rnforscher haben ausgerechnet, 
daß a l l e  N ervenfortsätze des mensch l ichen 
Geh i rns ane inandergere iht der Entfernung Er­
de-M ond entsprechen.  Axone sind i n  der 
Regel  wen ige M i l l i meter lang .  Manche aber 

kreise. Solcne l<ontaktoeziehungen sind die not­
wendige Grundlage einer Kommunikationsmöglich­

keit zwischen Nervenzellen 
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reichen beim Menschen vom R ückenmark bis i n  
den Fuß, si nd a lso länger a l s  ei n M eter. 

Über d ie  U mscha ltstel len ( Synapsen) i m  
Rückenmark oder i n  Nervenknoten ( Gang l ien)  
gelangen d ie  I nformationen über d ie  N erven 
an die Organe des Körpers. D ie  N erven s ind 
somit g le ichsam Fern leitungen des N erve n ­
svstems; s i e  b i lden d ie  l nformationsüberträger­
strecke. Die nerva len l nformationssigna le, d i e  
e i ne  N achr icht etwa a n  e i nen  M uskel ver­
mitte ln ,  sind e lektrische I mpu lse, N erven im­
pu lse. D iese laufen am N erv entlang, b is s ie  an  
e ine  Synapse gelangen.  H ier erfolgt - wie 
schon gesagt - d ie Kontaktaufnahme mit be­
nachbarten N ervenze l len .  Zwischen den Zel len 
bef indet s ich a n  d ieser Ste l le  ein schmaler, 
wen ige Nanometer (m i l l iardstel Meter) breiter 
Zwischenraum.  D ie  geringe D i mension wird 
begreifbar, wen n  man erfährt, daß 30 000 bis 
50 000 solcher Spa lten ane inandergesetzt n u r  
e inen M i l l i meter ergeben .  D iesen Zwischen ­
rau m  kan n  der e lektrische I mpuls  aber n icht 
ohne weiteres ü berwinden.  D esha l b  bewirkt 
er im Bere ich der Synapse d ie  Ausschüttu ng 
e iner chemischen B otensu bstanz, d ie  d ie  im 
N erven impuls  gespeicherte I nformation ü ber­
n immt u nd,  verg le ichbar ei nem Fährmann ,  den 
Zwischenze l l ra u m  ii berwindet .  Am anderen 

Elektronenmikroskopisches Bild einer Synapse. An 
dieser Kontaktstelle zwischen zwei Nervenzellen 
erfolgt die Informationsübertragung von der senden­
den Nervenzelle (S) zur Empiängerzelle (E) 
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Ufer, d .  h .  an der Zel lmembran,  angelangt, 
führt d ie  gespeicherte I nformation zur  Erregung  
de r  benachbarten N ervenzel le .  D ieser Vorgang 
wiederholt s ich so lange, bis das Erfolgsorgan 
erre icht � i rd u nd damit  d ie  I nformat ion erhä lt, 
wie es arbeiten sol l ,  z .  B. wie schne l l  sich e in  
M uskel kontrah ieren oder wieviel H ormon e ine  
D rüse i n  das B lut  a bgeben sol l .  

H ormon ? E ine  Su bstanz, d ie  d ie  Sch lüsse l ­
ste l l u ng i n  e inem weiteren Komm u nikations­
system besitzt, dem hormona len Kommu nika­
t ionssystem. H ormone ste l len chemische Bo­
tenstoffe dar, d ie  gemei nsam mit der nervalen 
Regu lat ion d ie  Vorgänge des Stoffwechsels, 
des Wachstums u nd der Fortpf lanzung steuern.  
Dem Leser v ie l le icht schon bekannte Wirk u n ­
g e n  v o n  H ormonen s i n d  d ie  R ege lung des 
B lu tzuckerspiegels du rch das H ormon I nsu l i n  
oder d ie  Regu lat ion des Wachstums d u rch  das 
Wachstumshormon .  Darüber h inaus si nd noch 
vie le andere Körperfunktionen a n  die Wirkung 
von H ormonen, d .  h .  an  d ie  i n  i h nen entha ltene 
I nformat ion,  gebu nden.  I nformat ionssender im 
hormonalen Kommun ikationssystem s ind d ie  
H ormondrüsen, wie z.  B .  für  das I nsu l i n  d ie  
Bauchspeicheld rüse. 

So wie die N erven impu lse Träger e lektrischer 
I nformat ion sind, so s ind H ormone chemische 
l nformationsträger. I hr I nformationskana l  ist 
das B l ut, i n  das d ie  D rüsen d ie  H ormone ab­
geben . M i t  dem B lutstrom wird d ie  hormona le  
Botschaft i m  gesamten Organ ismus vertei lt 
u nd erre icht so auch i hre Empfänger, d ie  
Erfolgsorgane.  D iese haben spez ie l le  Erken ­
nu ngsstru ktu ren ,  sogenan nte R ezeptoren ; s ie 
sichern, daß aus der Vie lzah l  der i m  B lut krei ­
senden H ormone n u r  das für  sie best immte 
H ormon festgeha lten wird .  E i n  du rch  H ormon 
reg u l iertes Organ kan n  nur a rbeiten, wen n  es das 
r icht ige aus dem B l ut »herausfischt«. 

Wir wissen nu n,  ü ber welche Systeme I nfor­
mationen a n  die Organe gelangen.  O rgane 
bestehen a ber aus  G eweben u nd d iese wieder 
aus ei ner Vie lzah l  von Zel len,  die in ei ner 
räu ml i chen Beziehu ng zueinander stehen .  Es 
g i bt Zel len ,  die oberf läch l ich l iegen,  andere 



wiederu m t ief i m  l n nern des Organs. N erva le  
u nd hormona le  I mpu lse erreichen i n  der R egel  
i mmer nur ei n ige Zel len ei nes Organs.  E i n  
Nerv versorgt n u r  ei nen Tei l de r  M uskelfasern,  
das B lut mit den dar in  entha ltenen H ormonen 
hat nur  Kontakt mit den Zel len,  d ie  u nmittelbar 
an  das B lu tgefäß g renzen . U nd trotzdem z ieht 
s ich der ganze Muskel zusammen, arbeitet das 
gesamte hormonel l  gesteuerte Organ .  Es müs­
sen a lso M echan ismen vorhanden sei n ,  d ie  die 
nu r  von ei nzel nen Zel len erhaltenen S igna le  i n ­
nerha lb  ei nes Organs von Zel le zu Zel le  weiter­
geben, um sie zu einer abgest immten Tät igkeit 
zu befäh igen .  Es muß ein System der i nter ­
zel l u lären Kommu n ikation exist ieren ! 

D ie  Frage nach der Existenz ei nes solchen 
Systems wi rd zwi ngend,  wenn man s ich vor 
Augen hält, daß der M ensch aus etwa hundert 
B i l l ionen Zel len  besteht u nd daß nu r  i h r  abge­
st immtes Funkt ion ieren den M enschen zu a l len 
sei nen Leistu ngen befäh igt. D ie  Art u nd Weise, 
in der Zel len  in vie lze l l igen Organ ismen mite i n ­
ander kommu n iz ieren, s i c h  gegenseitig von 
ihrer Anwesen heit, Funkt ion u nd Posit ion 
i nformieren,  war lange Zeit e in  fast mystisches 
Problem. M oderne Arbeitsei nr ichtu ngen, wie 
d ie E lektronenmikroskopie,  E lektrophysiologie,  
Pharmakolog ie u nd B iochemie,  ermögl ichten es, 
Licht i n  das D u nkel zu bri ngen.  

Schematische Darstellung der Zellmembran, die zeigt, 

daß die Membran aus einer Doppelschicht besteht. 

Auffallend sind die nach außen vorstehenden Re­

zeptorgebilde (R}, die für die spezifische Bindung 

Wir müssen jetzt i n  G rößenbereiche vor ­
dr ingen,  d ie  u ns n icht e inmal  das beste Licht­
mikroskop ersch l ießen kann .  Im E lektronen ­
m ikroskop erkennt man,  daß jede Zel le von 
ei ner dün nen U mh ü l l u ng ,  der sogenannten 
P lasmamembran ,  u mgeben ist (s. Abb. u nten ) .  
Vie le Zel len ergeben e in  Gewebe, ähn l ich  wie 
aus  dem Zusammenfügen von Ziegelstei nen ei n 
Mauerwerk entsteht. So wie sich bei d iesem 
zwischen den ei nzelnen Steinen die Mörtelfuge 
bef indet, existiert zwischen den Zel len ei n 
f lüssigkeitsgefü l lter Raum, der d ie  Zel len a ls 
äu ßeres M i l ieu umgibt.  D iese F lüssigkeit hat 
a l lerd i ngs n icht wie der Mörtel d ie  Fähigkeit, 
die Zel len fest mite inander zu verbi nden . Des­
halb g ibt es kleine Bere iche, in denen die 
Zel len einen u n mittelbaren Kontakt haben, 
wo a lso die P lasmamembranen u n mitte lbar 
ane inanderstoßen .  

D ie  P lasmamembran hat i n  d iesem Gefüge 
u nter a nderem die Aufgabe, den Austausch von 
Nährstoffen u nd I onen zwischen dem Zel l i nnern 
u nd dem äußeren M i l i eu zu reg u l ieren, i ndem 
sie nur für Tei lchen bis zu e iner best immten 
G röße durch lässig ist. Die Zel l membran funkt io­
n iert a lso nach dem Auswah lpr inzip ei nes 
Fi lters mit best immter M aschengröße. E i n  be­
trächtl icher Tei l der für die Funktionstüchtigkeit 
der Zelle notwendigen Nähr - u nd Aufbaustoffe, 
wie Aminosäu ren,  Zuckermoleküle,  Sa lz ionen, 
aber auch Botenmoleküle,  d ie  Hormone, ist 
zu groß, u m  d ie  Zel l membra n  ohne weiteres 
durchdr ingen zu können.  D ie Zel le würde sich 
- ohne für d iese Stoffe du rch lässige Bereiche 
in der Zel lmembran zu besitzen - etwa in der 
Lage ei nes Mau rers bef inden,  der Sand sieben 
muß, aber nur ein Sieb mit zu geri nger Ma­
schenweite besitzt. Er kann  sich helfen, i ndem 
er das klei nmaschige Sieb gegen ei n größer­
rnasch iges austauscht. Verg le ichbares kann die 
Zel le  n icht tun .  

Eri n nern wir  u ns :  Gerade höhermolekulare 
Verbi ndu ngen wie d ie  H ormone müssen d ie  

. Mög l i chkeit haben,  i hre gespeicherte I nfor­
mation von Zelle zu Zelle weiterzugeben. U m  
das zu rea l isieren, aber a u c h  u m  d i e  Festigkeit 

von Substanzen (z. 8. Hormonen) an die Membran 

verantwortlich sind (A - Zellaußenseite, 1 - Zellinnen­

seite, E - eingelagerte Eiweißmoleküle) 
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und H aftu ng der Zel len u nterei nander zu s i ­
chern,  haben s ich i m  Verlauf  der E ntwicklu ng 
von e i nze l l i gen zu mehrzel l igen Organ i smen 
spez ie l le  Kontaktbez iehu ngen zwisc hen den 
Zel len  herausgebi ldet .  D ie Entdeckung d i eser 
Art der Zel lverbi n d u ng i st e ines der v ie len 
aufregenden Kapite l  der b io logischen For­
sch u ng,  wei l es e ines der fu ndamenta lsten 
Probleme der modernen B io log ie offen barte : 
d ie  Kontro l l e  des Zel lwachstu ms und  der Zel l ­
d ifferenzieru ng .  

E ine  amer ikan ische Forscherg ruppe i nj iz ierte 
in die Zel l e  e ines G ewebes mittels fei nster 
G l aska n ü len - s ie können heute mit e inem 
Spitzend u rc hmesser von wen iger a ls  e inem 
tausendste! M i l l i meter hergestel lt werden -
Farbstoffe, für  d eren Molekü lgröße d i e  Zel l ­
membran a l s  u nd u rch lässig ga lt .  U nd trotzdem 
geschah das U nerwartete ! Nach e i n iger Zei 1  
kon nte der Farbstoff auch i n  den N ac h bar ­
zel len gefunden werden .  Er  hatte den Zwischen ­
zel l ra u m  ü berwu nden,  ohne daß dort der Farb­
stoff sel bst festgestel i t  werden kon nte. D i e  
genaue elektronenmikroskopische Ana lyse zeig­
te,  daß in best immten Kontaktzonen der Zel len 
k le ine Kanäle in der Ze l lmembran vorhanden 
si nd ,  d i e  d i e  benachbarten Zel len mite i nander 
verb inden .  U nd aussch l i eßl i ch  d iese k u rzen 

Gap junction: Durch die Kanäle (K) können Infor­
mationen, d. h. Botenstoffe, von Zelle zu Zelle ge­
langen und so den Zwischenzellraum (Z) überwinden 
(M - Zellmembranen der benachbarten Zellen) 
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R öhren waren mit  Farbstoff gef ü l lt - s ie  mac h ­
ten d a s  Ü berwinden d es Zwischenzel lspa ltes 
mög l i c h .  D i e  Zel l kontakte, die solche Kanä le  
entha lten ,  wurden »gap j u nct ion« (eng l .  gap  = 

Spalt ;  j u nct ion = Verbi n d u ng ) ,  frei ü bersetzt 
Spa ltverbi ndung ,  genannt .  I m  S prachgebrauch  
hat  s ich a ber i nternat iona l  der u n übersetzte 
Begriff »gap j u nct ion« d u rchgesetzt ( s .  Abb.  
u nten ) .  

Nach  d i eser Entd eckung  wurde das bis d a h i n  
U nerk lä r l i che log isch erklärbar .  E s  g i bt a lso 
eine besondere Kontaktstru ktu r  zwischen den 
Zel len ,  die es ermög l i c ht,  daß Zuckermolekü le ,  
Ami nosäu ren (d i e  Baustei ne der E i we iße ) ,  
N u k leot ide ( d i e  Baustei ne der N uk le insä u ren ) ,  
V ita m i ne u nd Botenmolekü le  (wie  H ormone)  
trotz i h rer G röße von Zel le  zu  Zel le  ü bertreten 
können .  Für a l l e  genan nten Stoffe wurd e  d i eser 
Sachverhalt i nzwischen auch  exper imente l l  
nachgewiesen . 

Anfang d er sechziger J ahre ste l lte der 
Amer ikaner P rofessor Loewenste i n  e i n Bas is ­
mode l l  fü r  d ie F u n kt ionsweise der »gap  j u n c ­
t ion« auf - e i n e  Leistu ng,  d i e  m i t  dem N obel ­
preis gewürd igt wurde .  Wenn er e ine  Zel le  m i t  
fei n sten E lektroden e lektrisch reizte, kon nte 
er e ine  Spannu ngsänderu ng an d er Zel lmem­
b ran  mit  fei nsten M eßgeräten reg istrieren .  D ie 
g le iche Spannu ngsänderu ng kon nte er a ber 
auch  bei den n icht  gereizten Nachbarze l len  
festste l l en .  Als er nun g le ichzeit ig e inen Farb­
stoff i n  d i e  Zel l e  e i nbrachte, war zu  beobachten .  
daß synchron m i t  dem R eiz auch  der Farbstoff 
d u rc h  d i e  »gap j u nct ion« in d i e  Nachbarzel l e  
ü bertrat. 

Er i n nern wir u ns an den Verg le ich  zwisc hen 
dem Sandsieb des M a u rers u nd der Zel l m e m ­
bra n .  D er M a urer  m u ßte b e i  anderer gewünsc h ­
ter Korngröße e i n  a nderes S ieb benutzen .  D i e  
Zel l e  bed ient s i c h  d e r  »gap j u nction«, d i e  auf  
e i n e lektr isches S igna l  h in  g rößere M olekü le  
passieren l assen . E i ne  verg le ichbare Wi rkung 
ha ben H ormone,  d ie ,  wenn s ie  n icht  sel bst 
d u rc h  d i e  Kanä le  h i n d u rc htreten können ,  i h re 
Botschaft an  andere n ied r igmoleku la re Stoffe. 
wie  z. B .  das  zyk l i sche  Adenosi nmonophosphat 



weitergeben, das dann  sei nerseits d ie  Kanä le 
passiert u nd so d ie  Botschaft von Zel le  zu 
Zel le  trägt. 

Wir wissen heute, daß es zwischen den Zel len  
ei ne Verständ igu ngsmög l ichkeit g ibt, d ie  d ie  
von N erven u nd H ormonen an  d ie  Organe her ­
angetragenen I nformationen i nnerha lb  ei nes 
Organs von Zel le  zu Zelle weiterleitet. Zel len 
existieren n icht autonom, d .  h .  u nabhängig 
vone inander - sie verständ igen s ich .  Aufgrund 
d ieser wichtigen Erken ntnis a ls  R esu ltat jahre ­
l anger Forschu ngen kam man der  Erklärung von 
Phänomenen näher, d ie  sich lange Zeit der 
Aufhel l u ng entzogen hatten .  

Führt man s ich vor  Augen ,  daß aus e iner 
e inz igen befruchteten Eizel le ei n Mensch ent­
steht, so ist das tatsäch l ich  fasz in ierend . H eute 
kan n  man zumindest vermuten,  daß der Aus­
tausch von angenommenen Regu lat ionsmole­
kü len d u rch  d ie  »gap j u nction« e ine  bedeutende 
Ro l le  bei der Regu lat ion u nd Differenzieru ng 
ei ner großen Anzah l  von Zel len während der 
Embryona lentwick lung spielt .  Besonders i n  
dem s ich entwickelnden Embryo ist d i e  Ver­
tei l u ng von Näh rstoffen von B edeutu ng .  Wir 
wissen,  daß i m  fert igen Organ ismus d iese 
Funktion das B lutkreislaufsystem ü bern immt. 
D ieses wi rd aber in der Embryona lentwickl u ng 
erst nach Tagen ausgebi ldet. Nährstoffe müs­
sen jedoch schon früher  vertei lt werden .  l n  
umfangreichen U ntersuchu ngen a n  Ti ntentisch ­
embryos kon nte man zeigen, d a ß  d i e  E idotter ­
zel len a ls  Näh rstoft l ieferanten des Embryos bis 
zur  H erausbi ldung des B l utkreis lauts mit a l len 
anderen Zel len des Embryos du rch  »gap junc ­
t ion« gekoppelt si nd .  Wen n der B lutkreis laut 
sei ne Funktion übern immt, werden d iese Ver­
b indu ngen aufgehoben . 

l n  e inem sehr ei nd rucksvol len Experiment 
kon nte belegt werden,  daß für  die embryona le  
B i ldung von G eweben u nd Organen unm itte l ­
bare Kontaktbeziehu ngen u nd dam i t  de r  l n ­
formationst luß  zwischen benachbarten Zel len  

notwendig si nd . D ie B i ldung ei nes Organs wird 
d u rch  bisher u n bekan nte Regu lationsstoffe 
i nd uziert, d ie  von benachbarten Zel len abge­
geben werden .  Als Beispiel  so l l  u ns d ie  B i ldung 
der Augen l i nse d ienen .  D iese entsteht aus 
e inem ganz best immten Bereich der embryona­
len H aut. u nd zwar aus dem G ebiet, das dem 
s ich schon früher ausbi ldenden Augen becher 
gegenüberl i egt. B ri ngt man nun experimentel l  
zwischen den Augenbecher u nd d ie darüber­
l i egende H aut eine u ndu rchlässige Fol ie e in ,  
u nterb le ibt d ie  Ausbi ldung der  Augen l i nse. D ie  
Fol ie  verhi ndert a lso, daß d ie  R eg u lations­
moleküle, d ie  der Augenbecher abg ibt. d ie  
Zel len der  embryonalen H aut erreichen.  Der  
Kontakt, d .  h .  d ie  notwendige I nformation zwi ­
schen den Zel len ,  wird u nterbu nden.  E ine  
Fehlentwicklung ist d ie  Folge .  

E ine  Fehlentwicklung anderer Art im  Or­
gan ismus ist d ie  gefürchtete Entstehung von 
bösart igen Tu moren,  d ie  du rch  d ie  B i ldung 
entarteter Zel len hervorgerufen werden .  l n  den 
bisher igen Forschu ngen hat man herausge­
funden,  daß es s ich um Zel len ha ndelt. d ie 
unkontro l l iert wachsen u nd sich u nabhängig 
von Nachbarzel len entwickel n .  E ine U rsache 
dafür kön nte die Tatsache sei n,  daß die Krebs­
zel len e inen schlechten Kontakt zu den Nach ­
barze l len ausbi lden - entweder aufgrund e iner  
ger ingen Anza hl  von »gap ju nction« oder 
stru kture l ler  M i ßb i ldu ngen i n  d iesen Verbi n ­
du ngen.  D ie Folge davon ist d ie  U nfähigkeit ,  
S igna lmoleküle für e in  normales Wachstum 
zu senden u nd zu empfangen .  Besonders an 
dem letzten Beispiel  wird deutl ich ,  daß d ie  
Gesu ndheit e ines Organismus davon abhä ngt, 
wie gut  sei ne Bestandte i le  mitei nander kommu ­
niz ieren . 

N och lange ist das Forschu ngskapitel auf 
d iesem G ebiet n icht zu Ende geschrieben, 
aber e ine Tatsache schei nt heute schon sicher :  
D ie  Zel len e ines Organ ismus verständigen sich 
mitei nander .  
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U nauffä l l i g  gekle idete H erren mit dunklen 
Br i l l en  treffen sich  i n  a bgelegenen Kneipen 
westeuropäischer H afenstädte, Qu ittu ngen u nd 
erhebl iche G eldsu mmen wechse ln  den Besitzer. 
Nachts werden dann  Kisten i!l k le ine F rachter 
verladen, <;l ie  i rgendwo im N a hen Osten ,  am 
Persischen G olf oder an  Afrikas Küsten auf ­
tauchen .  Ab u nd zu p latzen solche Kisten a m  
Kai a u f  oder werden von u nbestech l ichen 
Zol lbeamten geöffnet : H a ndfeuerwaffen kom­
men zum Vorschein .  So etwa lesen s ich i n  west ­
l ichen Zeitu ngen u nd Zeitschriften gewisse 
Storys, i n  denen a ngebl ich h i nter d ie  Ku l i s ­
sen  des i nternat iona len Waffen handels ge­
leuchtet w i rd .  Aber a l l  das i st n u r  e in  M i n iatu r­
b i ld des »War busi ness«, des Waffengeschäfts 
mit Kr ieg u nd Tod . 

»lnterarmco« - ein kleiner Hai 

West l iche Massenmed ien suggerierten den 
Ei ndruck, a ls  würden private Waffenhändler­
organ isationen wie » l nterarmco« das H a u pt ­
geschäft i m  Waffen handel  machen.  I mmer 
deutl icher zeigte s ich aber, daß sie nur e inen 
B ruchtei l  der G ewinne ei nstecken . Man  hat 
viel ü ber den » l nterarmco« - B oß Cummi ngs 
geschrieben, der mit sei nem Waffen lager jeder­
zeit e in ige D ivis ionen ausrüsten könne. Se in  
jähr l icher U msatz wird auf 30 bis 50 M i l l .  
Dol la r  geschätzt. 

G e rhard  Zazworka 

Doch i m  Verhältn is z u m  M i l l i a rdengeschäft 
der großen R üstu ngshaie b le ibt er ei n klei ner 
Raubfisch .  Die U SA-Zeitschrift »Time« wußte 
zu ber ichten : » N u r  etwa 20 % der U SA-Waffen ­
exporte werden von privaten H erstel lern aus­
gehandelt, d ie  vom Au ßen min ister ium Export ­
l i zenzen erha lten . A l les übrige wird von der 
Regieru ng verkauft, die als M ittelsman n  fu n ­
g iert .« G le ichzeitig bestehen Querverb indu ngen 
zwischen den privaten Waffen händ lern e iner­
seits sowie den Rüstu ngskonzernen u nd Streit­
kräften a ndererseits, deren Lagerbestände i n  die 
Kanäle der ersteren f l ießen .  Mehrfach bewiesen 
ist auch ,  daß d ie  » l nterarmco« im Auftrag des 
USA-Geheimdienstes D iktatoren,  Konterrevo ­
l ut ionäre u nd Putsch isten mit Waffen bel iefert. 
I nsgesamt rechnet man in den i mperia l i stischen 
Staaten mit etwa zwanzig großen privaten 
Waffenhändlerfi rmen.  

USA - Waffen in 135 Länder 

Der H a u ptte i l  d es g lobalen Waffenhandels der 
i mper ia l ist ischen Staaten l i egt jedoch in den 
H änden hoher u nd höchster Pol it iker, von 
M i l i tärs, Konzernbossen u nd D iplomaten .  Auf 
d ieser Ebene wird das g roße Geschäft mit 
dem Krieg, das »War business«, ausgehandelt, 
das heute e inen Jahreswert von schätzu ngs­
weise 40 M rd .  Do l la r  hat. Schätzungsweise 
desha lb, wei l z. B. d ie  U SA- Reg ierung für 1 977 

))War Business" 
Das G eschäft m it dem Tode 
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Rüstungsexporte i n  Höhe von 1 1  M rd .  Do l la r  
auswies, während im Bericht e i nes wohl i nfor­
mierten a merikan ischen I ndustrie l lenverbandes 
die Zahl  von 1 6  bis 1 8  M rd .  stand . 

Fest steht. daß d ie  U SA heute der größte 
Rüstungsexporteur  der Welt sind und etwa 50 % 
des west l ichen Waffenmarktes beherrschen.  An 
zweiter Ste l le  l i egt Frankre ich,  gefolgt von 
Großbritann ien .  Auch die B A D  arrang iert s ich 
zu nF>hmend im »War business«. 

I m  Rüstu ngsgeschäft der U SA u nd anderer 
NATO - Staaten geht es n icht mehr nur um d ie  
Bel ieferu ng des NATO - Bereiches. Zwar werden 
auf d iesem Markt nach wie vor große Ge­
schäfte gemacht, u nd das  m i t  r iesigen Summen 
für Raketenwaffen a l ler Art. für  Kriegssch iff - ,  
F lugzeug- u nd Panzerserien u .  a .  m.  Zugle ich 
wächst jedoch der Waffenstrom, der von den 

Persischer Golf  ( I ran,  Saudi -Arabien, Kuweit, 
Vere in igte Arabische Emirate) 
NATO, Japan, Ta iwan, Südkorea, 
Austra l ien,  N euseeland 

I srael • Andere 

Jährlicher Waffenexport der USA in Milliarden Dollar 
fnach der Zeitschrift » Time«) 
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i mperia l i st ischen Staaten an Käufer i n  andere 
Tei le  der Welt geht. A l le in  d ie  U SA verkaufen 
Waffen a n  1 35 Länder. Ihr g rößter Abnehmer 
außerha lb  der NATO ist I srael ,  das nach den 
Separatvere inbarungen von Camp David ver­
stärkt modernstes Kriegsmater ia l  für  M i l l i a rden 
Dol la r  erhält .  B is zum Stu rz des Schahs war 
auch der I ran  ei ner der H a u ptkäufer a merika­
n ischer Waffen .  

BRD -Einstieg ins Waffengeschäft 

Aus der B R D  gerieten lange Zeit nu r  d ie  
privaten Waffenhänd ler i ns Rampen l icht .  Wie  
man erfu hr, konnten sie M i l l ionengewinne  aus 
dem Verkauf von Kampff lugzeugen, G eschüt­
zen, Raketen, Masch inengewehren u nd Pan ­
zerfäusten z iehen.  Seit J ahren treten aber i m ­
mer stärker d ie  großen Rüstu ngskonzerne i n  den 
Vordergru nd .  H eute bereits scheint d ie  R ü ­
stu ngsi ndustrie der B R D etwa fünfz ig Staaten 
zu bel i efern . Dabei nutzt sie Gemeinschaftspro­
j ekte mit a nderen NATO - Staaten ,  u m  auf  d iese 
Weise rechtl iche Beschränku ngen u nd Pro­
teste zu u nterlaufen.  Vorgesch ickt werden z .  B .  
d ie  französischen Partner bei m Verkauf der 
gemei nsam entwickelten R aketenwaffen oder 
des westdeutsch -französischen Alpha -Jet, I ta ­
l ien  bei gemeinsam produzierten Panzern, 
G roßbritan n ien beim Verkauf des Kampffl u g ­
zeugs »Tornado«. 

Es g i bt auch folgende »Aktivitäten« :  D ie  
R üstu ngsfirma H eckler & Koch läßt i hre Ge­
wehre u nd M G s  mittels Lizenzvergabe i n  zah l ­
re ichen westeu ropäischen Ländern, i n  Sau d i ­
Ara bien ,  Tha i l and u nd B rasi l ien  prod uzieren. 
Au ßer der B u ndeswehr setzen - auf  d i rektem 
Wege d u rch  H eckler & Koch versorgt - neu n 
nord - ,  west- u nd südeuropäische, 1 5  afrika­
n ische, neu n mittelöst l iche,  fünf fernöst l iche 
und neu n Südamerikan ische Armeen d iese 
Waffen e in .  Mit a mt l icher Bonner Er lau bn is  
haben B A D -Werften seit 1 954 ru nd 1 60 Kampf­
boote u nd Kriegsschiffe exportiert. Das U - B oot 
»Typ 209« der H DW-Werft i n  K ie l  wurde 
u nter anderem nach Argenti n ien gel iefert. 



D ie  B remer Lü rssen -Werft rüstete Mar inestreit­
kräfte in Afrika, Asien u nd Südamerika mit 
Schne l l booten der Jaguar- Klasse aus .  In der 
südafr ikan ischen Werft D u rban entsteht e ine  
größere Stückzah l  des Schne l lboottyps Saar  
IV - Ramta, gebaut  nach Konstruktionsu nter la ­
gen der genan nten Lü rssen -Werft u nd ausge­
stattet mit  Antr iebsaggregaten der M otore n ­
u nd Turbi nen - U n ion ( MT U )  i n  M ü nchen .  M it 
H i lfe der H a mburger G roßwerft B lohm & Voß 
l i efen auf der span ischen B azan -Werft i n  
Cartagena vier f ü r  das Apartheid reg i me be­
st immte Korvetten der K lasse J oao Couti nho 
vom Stapel ,  armiert mit  Kormora n - Raketen des 
M essersch mitt - Bölkow- B lohm- R üstu ngskon ­
zerns i n  M ü nchen .  

» War b.usiness« schuf neue Rüstungsherde 

I mmer wieder versuchen west l iche Me inungs­
macher, d iesen Waffenhandel a ls  etwas Nor­
ma les h i nzuste l len .  Es gäbe ihn sch l ieß l ich 
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schon seit Jahrhu nderten .  Es sti m mt zwar, daß 
der H a ndel  mit Waffen e ine lange Gesch ichte 
hat - aber das ist zugle ich d ie  G esch ichte der 
Kriege.  l n  u nserer Zeit. wo es angesichts der 
wachsenden Vern ichtu ngskraft der Waffen und 
der i nzwischen auf  über 400 M rd .  Dol lar  ge­
st iegenen Weltrüstu ngsausgaben um d ie E i n ­
ste l l ung  des Wettrüstens u nd d ie  Verh i nderu ng 
von Kriegen geht, stel l t  das, was kap ita l istische 
R üstu ngsfabrikanten u nd i hre H a nd langer Jahr 
für  Jah r  gewissen los i n  Spannu ngsgebiete u nd 
andere Tei le  der Weit l i efern, e inen Ansch lag 
auf die S icherheit auf u nserem Erdba l l  dar .  E i n  
großer Tei l de r  Rüstu ngsgüter geht i n  d i e  
Arsena le de r  NATO - Staaten,  i n  d ie  imperia l i st i ­
schen Stützpunkte, von  denen es  2 000 große 
u nd klei ne auf fast a l len Kontinenten g ibt. 
Doch i nzwischen si nd neue H erde des Wett­
rüstens entstanden.  

Da ist der Nahe u nd M ittlere Osten .  D ie 
R üstu ngsl i eferu ngen aus den NATO - Staaten 
machten aus I srael ein waffenstarrendes Ar-
sena l  u nd ermutigen die chauvi n istischen Po­
l it iker u nd M i l i tärs i n  Tel Aviv zu u nausge­
setzten Ü berfä l len auf L ibanon .  40 % des is­
rael ischen Staatshausha ltes werden heute für 
d ie  R üstu ng · a usgegeben.  Vor a l lem aus den 
USA kamen u nd kommen modernste F lug­
zeuge, Panzer, Art i l ler ie, Raketen u .  a .  G leich ­
zeit ig s ind d i e  g roßen H a i e  des »War busi ness« 
dabei ,  s ich stärker den Waffenmarkt Ägyptens 
und ei n iger a nderer arabischer Staaten zu er­
sch l i eßen .  So versuchen die R üstungskonzerne, 
aus der von den imperia l ist ischen Staaten ge­
sch ü rten Konfl i ktsituation im Nahen Osten 
doppelten Vorte i l  zu z iehen . 

Auch i n  d ie  Länder a m  Persischen Golf 
erg ießt s ich gegenwärtig e in  Waffenstrom aus 
i mperia l i st ischen Staaten .  Dabei ist vor a l lem 
Saud i -Ara bien zu nennen.  Der größte Erdöl -
exporteu r  der west l ichen Weit ist auf dem 
Wege, eine hochgerüstete M i l itärmacht zu 
werden .  R u nd 36 % des Staatshaushaltes wer­
den für Waffenkäufe u nd m i l itärische E i nr ich -

1 955 1 960 1 965 1 970 1 975 tu ngen ausgegeben . M it den E i n nahmen aus 
• Ü berschal lf lugzeuge B oden- Luft- Fernlenkwaffen dem gewa lt igen Erdölgeschäft kauften d ie 

Zunahme der hochentwickelten Waffen in Ländern 
der »dritten Welt« 
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saudiarabischen Fü hru ngskreise bereits rake­
tenbestückte Düsenjäger u nd »Maverick«- R a ­
keten m i t  spezie l len Abschußvorrichtu ngen.  
H i nzu kommen M u n it ionslager, Werkstätten zur  
Waffenwartung,  techn ische Spez ia l isten ,  Aus­
bi ldungsstätten u .  a .  Das a l l es erhä l t  e i nen 
gefähr l ichen H i nterg ru nd du rch strateg ische 
Pläne der U SA. die Saudi -Arabien zum Kern 
ei nes M i l itärpaktes am R oten M eer u nd am 
Persischen G olf machen wol len .  

E in  anderer H erd des Wettrüstens entstand 
in Latei namerika ru nd um Brasi l i en .  Die ge­
genwärt ige brasi l i an ische Fü hrung baut  zur  
Zeit moderne Land - ,  Luft - u nd Seestreitkräfte 
auf .  Dem Beispiel  folgend, treten auch andere 
Staaten in d ieser R egion i mmer stärker a ls  
Käufer von Waffen aus den U SA. G roßbrita n ­
n ien,  Frankreich u nd der B R D  i n  Erschei n u ng .  
A l l e  Weit weiß, daß d ie  Genera lsc l ique u m  
Pinochet mit Waffen ,  made i n  U SA, d a s  von 
der rechtmäßigen R eg ieru ng A l lende geführte 

US-amerikanische Bomben aus israelischen Flug­
zeugen auf libanesische Dörfer - Geschäft mit dem 
Tode 

1 44 

Ch i le  i m  B lu t  erträn kt u nd das Land i n  e in  großes 
G efängn is  verwandelt hat. U SA-Waffen stütz ­
ten bis zu letzt N i ka raguas D i ktator Somoza . 

Zu e inem gefähr l ichen H erd des Wettrüstens 
ist d u rch die Schu ld i mperia l istischer Staaten 
der Süden Afrikas geworden .  Jah re lang g i ngen 
r iesige Transporte mit Kr iegsmater ia l  in die 
Arsena le  der südrhodesischen Rassisten .  Dann  
ü berf ie len d ie  K i l lerformat ionen des R eg imes 
von Sa l isbu ry mit d i esen Waffen die N achbar ­
länder Sambia ,  M o<;ambique u nd B otswana . 
Waffen west l icher Fabrikat ion r ichteten s ich ge­
gen d ie  Ü bergabe der Macht a n  das Volk von 
S imbabwe. M it Waffen aus den U SA G roß­
brita n n ien ,  F rankreich,  der B R D  und anderen 
west l ichen Ländern wu rde auch das südafrika ­
n ische Apartheid reg i me zu e inem b is  an d ie  
Zähne aufgerüsteten Staat, der sei n M i l itä r­
budget se it  1 960 auf  das D reißigfache erhöhte 
u nd heute d ie  größte M i l itärmacht im subsa h a ­
r ischen Afr ika darste l l t .  Se ine Truppen ü ber -



fa l l en  fortwährend Angola u nd ha lten nach wie 
vor N amib ia  besetzt. Das Rassistenreg i me ist 
ü berd ies bereits i n  der Lage, i n  eigenen Fabri ­
ken ei nen G roßtei l der Waffen selbst herzu ­
ste l len .  D i e  dafür erforder l ichen Ausrüstu ngen 
stammen aus  west l ichen Staaten .  Der D i rektor 
des südafrikan ischen R üstu n gsu nternehmens 
»Armseor« l ieß wissen, man werde i n  Kürze 
eigene R aketen mit erhebl icher Re ichweite 
bauen . Das Rassistenreg ime von Pretoria g i bt 
i m  Verg leich zu sei nen Nachbar ländern das 
Zwanzigfache für  die R üstu ng aus .  Es ste l l t  e ine  
l atente B ed rohung des Fr iedens i n  d iesem R a u m  
d a r  u nd zwingt d ie  afrikan ischen N ationa l ­
staaten zu e iner verstärkten Landesverteid i ­
gung .  

Neue Rüstungsexporteure 

und neue Kernwaffenmächte 

Die  U SA u nd andere NATO -Staaten tarnen i h re 
Kriegsmateria l l i eferu ngen mit der fadenschei ­
n igen Beha u ptu ng : J edes Land habe ja sch l i eß­
l ich  das R ec ht, Waffen zu  kaufen u nd bel iebig 
große Streitkräfte zu u nterhalten .  Es ist 
jedoch beachtenswert, daß d ie  M i l itärausgaben 
der j u ngen E ntwicklu ngsländer n icht i n  den 
Jahren u n mitte lbar nach der E rlangung d er 
staatl ichen U nabhängigkeit rasch a ngestiegen 
s ind,  sondern erst später im G efolge verstärkter 
neokolon ia l i stischer U mtriebe. N iger ia z. B .  
schuf sei ne heutige 220 000- M a n n - Streitmacht. 
als d ie  von i mperia l i st ischen Staaten gestützte 
Ostprovi nz als »B i afra« aus dem Staatsverband 
herausgebrochen werden sol lte. 

Au ßerdem : Entspricht es etwa der U N O ­
Charta, wen n d ie  U SA gerade solche Regi mes, 
d i e  N achbar länder überfa l len  oder bedrohen,  
bevorzugt mit  Waffen a l ler Art ausstatten ? Das 
west l iche »War business« hat  I srael in  den 
Stand versetzt, heute selbst Waffenexporteu r -

materia l  erha lten . Aber es bestehen auch h i n ­
reichende Verdachtsmomente, wonach d ie U SA 
ih re Partner i n  Tel Aviv jewei ls dann als 
M ittelsmän ner in Afrika u nd Latei namerika vor­
sch icken,  wenn sie es für  u nk lug ha lten, selbst 
a ls  Waffen händler in Erschei n u ng zu treten . 

D ie  Gefahren, d ie  der i mperia l i stische Waf­
fenhandel heraufbeschwört, zeigen sich auch 
i m  an l aufenden Waffenexport e in iger NATO ­
Länder nach Ch ina .  H ohe Pek i nger Pol it iker 
u nd M i l itärs besuchten westeu ropäische Staa­
ten ,  i nformierten s ich i n  R üstu ngsbetrieben u nd 
besichtigten m i l itärische E in richtungen u nd 
Waffen .  l n  Ber ichten west l icher M assenmedien 
wird in d iesem Zusammen hang n icht nur  auf 
das profitable Rüstungsgeschäft mit Ch ina ver­
wiesen, sondern auch auf die Ro l le, die d ie  
ch inesischen Streitkräfte i n  der aggressiven 
NATO - Strateg ie  spielen . 

Alarmierend geradezu sind d ie H i nweise 
auf das Entstehen neuer Kernwaffen mächte. 
Schon ist n icht mehr daran zu zweife ln ,  daß 
das südafrikan ische Apartheidreg ime bereits in 
der Lage ist, mit dem Feuer ei nes Atomkrieges 
zu spie len.  U ra n  besitzt das Land mehr a ls 
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und zwar i n  etwa siebzig Länder der Weit - zu 2 

sei n .  Etwa 25 % der israe l ischen R üstu ngspro ­
duktion gehen ins  Ausland .  Exportiert werden 
ebenso Waffen,  die d ie  israel ischen Streitkräfte 
ausrang ieren, wei l sie dafür modernstes Kriegs-

Wert der an Entwicklungsländer gelieferten schweren 

Waffen in Milliarden Dollar (bezogen auf 1975) 
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genug, u nd d ie  erforder l iche Technologie für  
d ie U ranan{eicheru ng kam vor a l lem aus  der  
B R D .  Auch zwischen I srael u nd Südafr ika 
besteht e ine n ukleare Kol laborat ion .  I srael 
erhält aus Südafrika offensicht l ich U ra n  für 
d ie eigene Kernwaffenprodu kt ion .  Wie aus 
e inem i n  d ie  Presse gelangten Ber icht des 
amerikan ischen Geheimdienstes hervorging ,  
so l l  I srael bereits ei n ige Atomwaffen i n  sei nen 
Arsenalen horten ! 

Solidarität kontra Geschäft mit dem Tode 

Die UdSSR hat wiederholt davor gewarnt, d ie  
Weit i n  e in  waffenstarrendes Arsena l  zu ver­
wandeln ;  sie hat mit den U SA Konsu ltat ionen 
äufgenommen, u m  zu ei ner E i nschränkung des 
i nternat iona len Waffenhandels zu gelangen.  
D ie  Rüstungskonzerne der NATO-Staaten s ind 
jedoch an  der Red uzieru ng ih res profitablen 
»War busi ness« n icht i nteressiert. S ie  i nsze­
nierten desha lb  e ine großangelegte H etzkam ­
pagne, d i e  d i e  D i nge a u f  d e n  Kopf ste l lt .  
So werden NATO -Aktivitäten a ls  notwendige 
Maßnahmen gegen e ine »drohende sowjetische 

Rüstu ngsgüter U SA Frank- G roß-
reich brit. 

Heereswaffen 
Panzer und 
Selbstfa hrlafetten 7 747 726 1 294 
Geschütze 4 063 580 229 
Transporter und 
gepanzerte Fahrzeuge 1 0 330 1 387 61 5 

Marineeinheiten 
G roßkampfschiffe 79 20 
Kleinkampfschiffe 1 47 1 04 1 7 1 
U - Boote 22 7 1 1  
Flugkörperschnel lboote 6 3 

Luftwaffen 
Kijmpfflugzeuge 
( U bersc ha l l )  1 344 344 50 
Kampfflugzeuge 
(andere) 888 9 1 84 
Andere 
M i l itärf lugzeuge 1 784 401 438 
H u bschrau ber 1 672 528 67 

Raketen 
Boden - Luft- Raketen 3 354 246 1 500 
Luft - Luft - Raketen 1 235 50 50 
Luft- Boden - Raketen 1 365 3 1 0 

Waffenexport der größten Lieferanten in »Entwick­
lungsgebiete« von 1967 bis 1976 (nach »Das Parla­

ment<<. Bonn. vom 5. Mai 1979) 
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I nvasion  i n  Afrika« gepnesen .  I nterventions­
ei nsätze i mperia l i stischer Staaten wie 1 978 
in Shaba (Zaire) rechtfert igen die Lügen ­
macher a ls  Fr iedensmission,  kuban ische Sold a ­
ten u nd Waffen aus  soz ia l i st ischen Staaten da ­
gegen,  d ie  d ie  U nabhängigkeit afrikan ischer 
Länder verte id igen helfen, verketzern sie als 
»kommun istische G efahr i n  Afrika«. G egen d iese 
Demagog ie wandte sich z. B. auf der GAU ­
G i pfelkonferenz i n  Khartum das damal ige n ige­
r ian ische Staatsoberhau pt, O luseg u n  O basanjo. 
N iemand habe das Recht, »weder die Kubaner 
noch d ie  Länder zu veru rte i len ,  d ie  kuba n ische 
H i lfe zur  S icheru ng i hrer Souverän ität u nd 
territor ia len I ntegrität für  erforder l ich« h ielten . 
N iger ia weiß u m  d ie  Bedeutu ng der sowjet i ­
schen Waffen ,  d ie  1 967 b is  1 970 sei ne terr i ­
toria le  I ntegrität verte id igen ha lfen .  An d ie  
Adresse der  Organ isatoren der  NATO - I nter­
vent ion in der zairischen Provi nz Sha ba r ichtete 
Obasanjo d ie  Worte : » Fa l lsch i rmjäger im 20. J h .  
s i n d  f ü r  u ns n icht a n nehmbarer a ls d ie  Kanonen ­
boote des vergangenen Jahrhu nderts für u n ­
sere Vorfahren .« 

M it a nderen Worten hatte Andrej G romyko, 
der sowjetische Außenmin ister, auf der U N O ­
Sondertagu ng über Abrüstung denselben 
G ru ndgedanken zum Ausdruck gebracht :  »Es 
geht n icht an ,  daß der Aggressor u nd das Opfer 
der Aggression auf e ine Stufe gestel lt, daß d ie  
Rechte der Völker geschmälert werden,  d ie  
e inen legit imen Kampf für  d ie  Befre iung  von 
kolon ia ler u nd rassistischer U nterdrückung füh ­
ren . «  Waffen, d ie  d ie  Streitkräfte Angolas u nd 
M o<;ambiques zur  Abwehr rassistischer I nter­
venten e insetzen, sind nicht mit jenen zu ver­
g le ichen.  mit denen die südrhodesische u nd 
südafr ikan ische Soldateska fr ied l iche afrikan i ­
sche N achbarn,  Frei heitskämpfer von S i mbab­
we, N a mib ia  u nd Südafrika, mordet. 

Auch auf dem Gebiet i nternat ionaler  Waf­
fen l i eferu ngen weisen Vorschläge soz ia l ist i ­
scher Staaten den Weg zur  m i l itärischen Ent­
spa n n u ng .  Vor a l lem geht es darum, zu nächst 
d ie  Weiterverbreitu ng von Kernwaffen u nd das 
Wettrüsten i n  Spannu ngsherden zu verh i ndern .  





Die Flagge Belg iens flattert am Mast, d u rch  
das  Fernglas ist das auf u nser M S  »Schwarza« 
zusteuernde belg isehe Lotsenboot zu erken nen .  
l n  wenigen Stu nden werden wir  Antwerpen 
erreicht haben . H arnburg u nd die aufgewühlte 
Nordsee l i egen h i nter u ns - n icht ohne 
Schwierigkeiten .  Das Sch iff kämpft mit Macht 
gegen das tosende E lement, ich gegen d ie 
Seekrankheit .  E i n  beru h igendes Gefü h l  aber 
für den Journa l isten ,  der als Passagier mit­
reist : Auch etl iche Besatzu ngsmitg l i eder hatte 
es erwischt. »An d ie  frische Luft gehen ! «  
empfah l  m i r  Kapitän Erhard Plota . D e m  Rat des 
erfahrenen Seemanns folgend, stieg ich zur  
Backbord nock hoch .  U nd i n  der Tat : D er 
Sturm b l ies mi r  ins  G esicht, ich fotografierte 
die B recher, d ie  über das Vorsch iff sch lugen,  
und das eigenartige G efü h l  i n  der M agen ­
gegend verschwand.  

Wann  werden wir  wieder den H ei mathafen 
Wismar erreichen ? Der Kapitän zuckte mit den 
Schu ltern, voller U nverständnis sa h ich i h n  
an .  D ie  Seefahrt hat - zu d ieser Stu nde wußte 
ich das noch n icht - i h re Besonderheiten .  Daß 

wir  i n  den nächsten Wochen Assab (Äth iopien ) ,  
Aden (VO R J emen ) ,  H odeida (JA R )  u nd Port 
Sudan (Sudan)  an l aufen werden,  stehe i n  den 
Sch iffspapieren, a l l es andere in den Sternen .  
Vie les erg ibt s ich  oft erst während der  Fahrt. 
Vom Treibstoffbu nkern in Algec i ras ( Span ien )  
u nd der  i n  Larnaka (Zypern)  von  u ns zu ü ber­
nehmenden Ladu ng für  Ed inburgh  ( G roßbrita n ­
n ien)  ahnte z u  d ieser Stu nde an B ord noch 
kei ner etwas - auch n icht von dem ei nwöc h i ­
g e n  a u ßerpla n mäßigen Aufenthalt i n  Antwer­
pen . Der Rost hatte ei n kle i nes Leck i n  den 
Bug gefressen,  und das zwang u ns, zu ei ner 
Werft zu fahren . Me ine  Zeitpläne für den Rest 
des Jahres brachte O berstewardeß Martha 
Menge völ l i g  i ns Wanken.  S ie  sprach von län ­
geren R eedezeiten ,  35 oder sogar 50 Tage 
seien n ichts Außergewöhn l iches . . . D ieses 
a lso d u rchaus N ormale b l ieb u ns erspart. 
92 Tage dauerte die Fahrt, 5 1 80 Seemei len ,  
das s ind 9 593 km, legten wir  mit d er 4 950 tdw 
großen »Schwarza« zu rück, e inem der etwa 
200 H andelsschiffe u nserer Repub l ik .  

B l ättern wir  von der letzten Seite des 



Reisetagebuchs wieder zurück.  Am 7 .  Tag l au ­
fen wir  i n  Antwerpen e in ,  e inem Welthafen .  
Aufgeregt stehe ich an  Deck, beobachte das  
bu nte G ewimmel der Schiffe. Sch lepper bug­
sieren u ns zum Liegeplatz 405, der Lotse ertei lt 
sei ne R atsch läge . . . D u rchschn ittl ich 1 8  000 
Sch iffe machen jähr l ich im Antwerpener H afen 
fest. Sch leusen verbi nden ihn wegen Ebbe u nd 
F lut  mit der N ordsee. D ad u rch b le ibt i m  H afen 
der Wasserstand stets g le ich .  Schon i m  1 6. J h .  
w a r  d ie  Stadt a n  d e r  Scheide ei n i nternationa ler 
G üteru msch lagplatz. »Die Weit ist e in R i ng u nd 
Antwerpen der D i amant dar in .«  D ieses Spr ich ­
wort k a m  damals a u f .  Prachtvol le  Patriz ier­
häuser haben s ich bis heute erhalten,  doch 
H ochhäuser von Banken u nd Versicheru ngen 
veru nsta lteten große Tei le  der h istorischen Alt­
stadt. Der Stadtrat gebot d ieser Entwicklu ng 
un längst e in  Stop. 320 H äuser wurden u nter 
Denkmalschutz gestel lt, N eu bauten müssen 
sich jetzt dem Sti l der vergangenen J a hr­
h u nderte a npassen .  

Am G rote M arkt, dessen Zierde das 400 

Belgien: Etwa 18 000 Schiffe laufen jährlich den 

Hafen von Antwerpen an 

Seite 147: Zahlreiche kleine Seen (Lochs) sind in das 

waldarme schottische Bergland eingebettet 

Jahre a lte Renaissancerathaus bi ldet, habe ich 
bereits am ersten Tag ei nen Verkaufsstand 
entdeckt, an  dem es preiswert Fritten g ibt .  
Was für  u ns die Bockwu rst ist,  das sind für die 
Be lg ier d ie  Fritten .  Der Fettopf, so lasse ich 
mi r  sagen, i n  dem d ie  k le inen Kartoffelstäb­
chen i n  sechs bis acht M i nuten goldgelb u nd 
knusprig werden,  gehöre zu jedem belgischen 
H aushalt .  

Der 27.  Tag u nserer Reise. Den Atlantischen 
Ozean haben wir bei gutem Wetter passiert. 
S ieben Stu nden Landgang genehmigte der 
Kapitän in Algeciras, der südl ichsten span ischen 
Stadt, wo wir  Trei bstoff bunkerten. Seit 
G i braltar spa n nt sich  ein makel los blauer 
H i m mel  über das M itte lmeer, auch heute auf 
der Außenreede von Port Said. U m  uns ei n 
Stel ld ichei n von Frachtern a l ler Konti nente -
ei n Parkplatz : Man  sammelt s ich für d ie  mor­
gige Passage du rch den Suezkana l .  Zweimal  
am Tag setzen sich Konvois aus beiden R ich­
tu ngen i n  Beweg u ng .  

D ie  Off iz iere haben s ich  schmuck gemacht. 

Patrizierhäuser aus dem 1 6. Jh. am Großen Markt in 

Antwerpen 
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Fast stü ndl ich legt e in  Boot der Kana lbehörde 
an, über die G angway kommen weißbehoste 
Herren mit weißen Handschu hen u nd Akten ­
koffern. S ie  br ingen I nformationen u nd nehmen 
Papiere entgegen .  Gegen 5 Uhr laufen wir  dann  
i n  den  berü hmten Kana l  e in ,  de r  der  Schiffa hn 
den U mweg um Afrika erspart ;  er verkü rzt den 
Weg vom Atlantischen i n  den I nd ischen Ozean 
um 8 800 km. Langsam zieht die Landschaft an 
uns vorü ber. Backbord e ine leblose Wüste, 
soweit das Augen bl icken kann - die S ina i ­
halbi nsel, Asien .  Auf der anderen Kana lseite 
Afrika .  H ier stehen Pa lmen,  fahren wir  a n  
Sied l u ngen vorbei , an R u inen - Folgen der 
israel ischen Aggression von 1 967.  ln meinem 
Reisegepäck bef indet sich auch e in  k le i nes 
Büch lei n mit der Geschichte d ieses Kana ls, 
ei ner bitteren u nd oft blutigen G esch ichte. 
Wissen al le Seeleute davon,  die zu Tausenden 
zwischen Asien u nd Afrika h i n - u nd herfahren ? 
Man muß davon wissen ! Fel lachen schaufelten 

Algeciras, die südlichste spanische Stadt 
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mit den bloßen H ä nden den größten Tei l des 
1 6 1 km l angen Kana lbettes. Aufseher sch lugen 
u n barmherzig mit der Peitsche zu ,  wen n ei ner 
bei den tropischen Temperaturen ein wen ig  aus­
ruhen mußte. 20 000 M enschen fanden bei m 
Kana lbau  den Tod . Strateg ische I nteressen 
der kapita l i st ischen G roßmächte best immten 
den Bau des größten Seekanals der Erde, der 
1 869 eröffnet wu rde .  

H ändler haben u nser Deck i n  e inen or ien ­
ta l i schen Basar verwandelt .  Souven i rs, Sou ­
ven i rs . . . Gemusterte Geldbörsen ,  S i tzkissen 
aus Leder, Postkarten ,  die Kleopatra aus Me­
ta l l .  Wer n icht auf  de r  B rücke oder i n  der M a ­
sch ine  Wache hat, f indet s ich ei n .  Me in  I n ­
teresse z ieht e in  runder M eta l lte l ler a u f  s ich .  
» D ie K leopatra darauf, d ie  E in legearbeiten echt 
S i l ber, n u r  5 Pfu nd,  M i ster.« D as Fei lschen 
beg i n nt. »3 Pfund«, sage ich u nd ernte nu r  
e in  Schmu nzeln .  I ch  laufe weg, der Ägypter 
kommt h i nterher. So geht das den ganzen Vor-



mittag, bis w i r  u ns dann  doch auf  3 Pfu nd 
Ster l i ng  ei n igen .  

Der 45.  Tag der Reise. Se i t  über e iner 
Woche s ind wir  n u n  i n  den Tropen ,  a lso süd l ich  
des 23.  B reitengrades, süd l ich  des Wende­
kreises des Krebses. Zehn Tage lagen wir 
vor dem äthiopischen Assab auf R eede, zwei 
Tage im H afen . D ie H itze quä lte u ns, stu nd en ­
lang wälzte i c h  mich i n  der Koje,  kon nte kei nen 
Sch laf f inden.  So erg ing es a l l en .  Als wi r  das 
Bab-e i - M a nd eb, das Tor der Tränen,  passier­
ten, fächelte u ns der Fahrtwi nd ei n wen ig 
Küh lung  zu. D ie Tränen der Sklaven gaben 
d ieser M eerenge zwischen Afrika u nd Asien 
den N amen .  Wen n d ie  Sklavenschiffe das 
Rote M eer ver l ießen u nd in den G olf von Aden 
ei nbogen,  war das für  die gera u bten M enschen 
ein Absch ied für  immer von der He imat. 

ln der Nacht rasselte der Anker i n  d ie  
Tiefe, a m  M orgen bestau ne ich das Bergmassiv 
des Shamsan ,  dessen kahle Felsen s ich bis zu 
600 m aus dem G olf von Aden emporschieben.  
D ie VDR Jemen ist erre icht .  Im H afen der 
H a u ptstadt Aden, ei ner wichtigen Station für 
d ie  Sch itfa hrt zwischen Europa u nd Asien ,  
g i bt es kei ne P iers u nd Ka is .  Wir  löschen d ie  
F racht auf  Schuten u nd Pontons. D utzende 
von J emen iten haben bereits u nser Sch iff be­
völkert u nd s ind lautstark bei der Arbeit .  

Das Landgangsboot setzt mich in der H afen ­
vorstadt Tawah i  ab .  Dem Taxifa hrer nenne ich 
d ie I nsel S i ra vor  dem Stadttei l Crater a ls  
Z ie l .  Am Damm, der d ie  I nsel mit dem Fest la nd 
verbi ndet, lasse ich mich absetzen u nd bezah le  
den bereits vorher verei nbarten Preis. Weit 
u nd breit ist in der M ittagsg lut  n iemand zu 
sehen . Ich z iehe die Sandalen aus,  setze 
mich auf  e inen wuchtigen Stei n u nd lasse d ie  
Be ine i n  das  fast lauwarme M eerwasser bau ­
meln .  A n  d ieser Küste sol l  s ich vor u nserer Zeit­
rec h n u ng die legendäre Kön ig in  Saba erholt 
u nd vom Ufer dem Auslauten der Daus zuge­
schaut haben .  Das G ebiet der heut igen V D R  Je­
men - ei nst Arabia tel ix,  g lück l iches Arab ien ,  
genannt - gehörte zum Saba - Reich,  das a ls  
ei ne Wiege der Zivi l i sat ion g i lt .  

Schwarzumrandet s ind d ie B l ätter der Ge­
sch ichte d ieses Volkes im Süden der Arabi ­
schen Ha lb i nsel ,  nachdem 1 839 d ie  B riten auf 
der I nsel S i ra gelandet waren .  Von hier aus 
besetzten sie Aden, bauten es zu einer 
M i l itärbasis aus.  Krankheiten u nd eine hohe 
Ki ndersterbl ichkeit beschränkten die du rch ­
schn itt l iche Lebenserwartung de r  Jemen iten 
auf 30 Ja hre, von 1 0  M enschen konnten 9 n icht 
lesen u nd schreiben, k i lometergroße S lums ent­
standen.  1 967 mußte G roßbritann ien seine 
F lagge für  immer e inholen,  der nationale Be­
frei u ngskampf des Volkes hatte gesiegt. Auf 
dem ehemal igen Su ltanspalast von Aden leuch­
tet seitdem der rote Stern a ls  Wegweiser für  
d ie  Zuku nft, den ant i imper ia l istischen,  auf den 
Sozia l ismus orientierten Kurs konsequent wei ­
ter zu verfolgen .  

D ie  Sonne  trei bt m ich  i n  e in  k le ines Restau ­
rant i n  ei ner der Gassen von Crater, dem 
Zentru m der H a u ptstadt. Der Kel lner versteht 
nu r  arabisch, mit Gebärden kann ich i hm 
verständ l ich  machen, daß ich D u rst ha be. 

Der Marktplatz von Algeciras 
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Serviert bekomme ich heißen Tee mit M i lch  u nd 
Zucker. D ie  J emen iten tr inken kau m  ka lte 
Getränke. l n  das R estau rant dr i ngt der Lärm 
der K le inhänd ler, d ie  hier zu H u nderten a l l  
d a s  anbieten, was i m  H aushalt benötigt wird.  
Als ich wenig später aus dem R estau rant  trete, 
habe ich d ie  Fotoapparate u mgehängt. Tiefver­
schle ierte Frauen huschen bei ih rem Anbl ick 
zur Seite .  E i n  beträchtl icher Tei l der Frauen 
- auch J emen ist e in is lamisches Land -
trägt noch d ie  schwarze Chedda .  l n  J a hrhu n ­
derten geprägte Denk- u nd Verha ltensweisen 
kan n  man n icht von heute auf morgen vergessen 
machen. N och  M itte u nseres Jahrhu nderts h ielt 
sich außerha lb  von Aden hartnäckig das M itte l ­
a lter, exist ierte d ie  B lutrache, wurden Frauen 
nackt zu Tode gestei mgt, wen n man sie des 
Ehebruchs beschu ld igte. Beispielhaft für  d ie  
arabische Welt war  desha lb  das 1 974 i n  der 
V D R  Jemen i n  Kraft getretene Ehe- u nd Fa­
mi l iengesetz. Es verbietet u nter anderem d ie  
Bigamie,  d ie  nu r  be i  u nhei l barer U nfrucht­
barkeit oder Krankheit gestattet wird .  Auch 
dürfen seitdem M ädchen n icht mehr gegen i h ­
ren Wi l len verhei ratet werden,  u nd d a s  M i ndest­
a lter für  d ie  H ei rat beträgt bei den Frauen 
1 6  u nd be i  den Män nern 1 8  J ahre. 

Schritt um Schr itt werden die von der 
Kolon ia l macht u nd den Su ltanen h i nterlassenen 
Probleme gelöst, Ambu latorien entstehen,  d ie 
Ki nder lernen i n  Schu len ,  I nd ustriebetriebe 
werden aufgebaut. Die S l ums si nd verschwu n ­
den - i n  weniger a l s  zehn J ahren ! N u r  noch 
ei nzelne armsel ige H ütten werden mi r  a ls Re l i kt 
der a lten Zeit gezeigt. D ie  Volksmacht baut 
neue Wohnu ngen, deren M i etpreis vom Staat 
su bvention iert wird .  

N a c h  vier Tagen Aufenthalt i n  Aden werden 
d ie Anker hochgezogen .  Wir  steuern das nächste 
Reisezie l  an - H odeida,  die H afenstadt der 
Jemen itischen Arabischen Republ ik ,  wo unsere 
Fracht an e inem Tag gelöscht wird .  

A m  59. Tag unserer R eise betrete i c h  den 
Boden der Demokratischen Republ ik  Sudan,  des 
flächen mäßig größten Staates Afrikas. Das 
Thermometer auf der B rücke der »Schwarza« 
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zeigt 39 G rad im Schatten - u nd das Ende Apri l .  
U n barmherz ig brennt d ie  Sonne .  I m  Zentru m 
von Port Sudan herrscht i n  der M ittagsg lut  
kei ne G eschäft igkeit. D ie  Händ ler u nter den 
Arkaden haben s ich zurückgezogen,  andere 
hocken im Schatten e i nes H auseingangs u nd 
träu men vor s ich h i n .  Am N achmittag fa hren 
wir  mit dem Auto d u rch die tropische Steppe 
nach Suaki n .  Wir begegnen Viehzüchtern mit 
i hren Ziegenherden,  Kamele stehen am Straße n ­
rand,  a m  H orizont ist e in  k le i nes D o rf  z u  
sehen .  H ütten aus  Kisten brettern, Zelte a u s  
Lumpen . Der größte Tei l d e r  Bevölkeru ng -
weit ü ber D reiviertel - lebt auf  dem Land 
u nd ernäh rt s ich von der Viehzucht .  Nomad i ­
sierende Stämme ziehen zwischen dem N i l  
u nd d e m  Roten M eer u nd i n  d e n  west l ichen 
Wüsten mit riesigen Kame l - ,  Schaf- u nd R i n ­
derherden u m her. D a n n  haben w i r  Suak in  -
noch u m  d ie  Jahrhundertwende einer der be­
deutendsten H äfen am R oten M eer - erre icht.  
M eyers Lexikon von 1 889 erwähnt Suak in  a ls 
»ei ne H afenstadt i n  N u bien a m  R oten M eer«, 
in der »stei nerne . . mit Schn itzwerk verzierte 
Häuser« stehen,  wo »jähr l ich 760 europäische 
Schiffe u nd arabische Barken« festmachen, um 
»Reis,  D atte ln ,  Sa lz, Kau ris u nd eu ropäische 
Waren gegen G u mmi ,  E lfenbei n ,  Stra u ße n ­
federn, Fel le ,  Wachs, M oschus, Getreide, Kaffee 
sowie Sklaven« e i nzutauschen.  Dem zunehmen­
den H a ndel  war der N atu rhafen Suakin ,  i n  dem 
schon d ie  Daus der a lten Ägypter e in l i efen, 
zu B eg i n n  u nseres Jahrhu nderts n icht mehr 
gewachsen. 60 km nörd l i ch  entstand Port 
Suda n ;  1 91 5  legten dort d ie  ersten Schiffe 
an, d i e  M enschen von Suak in  zogen in d ie  
neue H afenstadt. Heute ist Suak in  verfa l l en .  
E i n ige G ebäude tragen a ber seit wenigen 
Jahren wieder Putz, das Stadttor, d ie  M oschee 
der H a n ifa- Sekte. der ehemal ige  Gouverneurs­
palast . . . Suakm wird mit U nterstützung der 
U N ESCO von der sudanesischen Altertü mer­
verwaltu ng restau riert, ein Stück der a lten 
nu bischen G esch ichte wi rd wieder erstehen .  
E in  Spaziergang d u rch d ie  ei nst ige H afenstadt 
sol l  e inma l  E i ndrücke von der frü heren Lebens-



Bei stürmischer Fahrt in der Nordsee 
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Im Suezkanal - über 20000 Passagen registriert die 

Kanalbehörde jährlich 

Oben: Seit 1 704 hält Großbritannien Gibraltar, die 

Halbinsel an der Südspitze Spaniens, besetzt 
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Äthiopien: Die koptische Kirche in Assab, errichtet 

von Beamten und Kaufleuten, die unter dem spät­
feudalen Regime reich geworden waren 



weise, den Produ ktionsmitte ln  u nd der dama­
l igen Arch i tektur  vermitte ln .  D ie  R estau rie ­
rungs- und  Rekonstrukt ionsarbeiten leitet der  
Arch itekt Fr ied rich W. H i nkel von der  Akademie 
der Wissenschaften der D D R .  

Der 83. Tag . Fröstel nd stehe ich auf  Deck, 
die S horts u nd Campinghemden verschwanden 
wieder i m  Koffer. I ch  denke zurück an  Zypern,  
an  d ie  zwei  Tage in Larnaka, a n  d ie  Cafes 
u nter Pa lmen,  a ber auch an den für u ns ver­
wirrenden Li nksverkehr. T iefhängende Wolken 
beg leiten u ns beim E in l aufen in Leith, dem 
H afen von Ed i nburgh .  Schott land - das Land 
von Macbeth ,  dem Feld herrn u nd König d es 
1 1 .  J h . ,  das Land einer M aria Stuart, e i nes 
Robert B urns, e i nes Walter Scott. Theodor Fon ­
tanes »Jenseits des Tweed« d ient m i r  a ls Reise­
führer. Fontane besuchte M itte des vorigen 
Jahrunderts die schottische H au ptstadt; s ie 
breitet s ich um den stei len Cast le R ock aus, auf 
dem d ie  B u rg thront, d ie  - wie vie les in 

Aden/ VDR Jemen: Blick auf die Hafenvorstadt Sudan:Auf dem Basar der Hafenstadt PortSudan 

Tawahi 
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Ed inburg h  - mit der G eschichte M aria Stua rts 
verwoben ist. D ie  König in  von Schott land, 

durch Schi l lers D rama weltbekannt geworden, 

brachte h inter den dicken B u rg ma uern i hren 
Sohn Jakob zur  Welt. I hre Residenz war der 
Palast von H olyrood . H eute d ient d ieses 

Schloß »ohne Sti l ,  ohne Schönheit, ohne 

Statt l ichkeit«. wie Fontane treffend schrieb, 
der engl ischen König in während i hrer Schott­

land -Aufenthalte als Wohnsitz. Das Denkmal 

für Scott, den großen Schotten, beherrscht 
die ncible Pri nces Street, dama ls wie heute. 

Ed inburgh,  von Kriegszerstörungen stets ver­

schont geblieben, hat im  wesentl ichen sei n  in 

Jahrhunderten geprägtes Gesicht erhalten .  Daß 

sich das  » im gotischen Sti l  ausgeführte, turm­
artige Monument Walter Scotts bis zu e iner 

Höhe von zweihundert Fuß erhebt«, entnehme 
ich Fontanes Reisebeschreibu ng. N u r :  Wer 

weiß heute noch etwas von dem Maß Fuß  7 
Der an B ord verfüg baren Literatur entnehmen 

wir, daß e in  Fuß etwa d reißig Zentimeter sind. 

Am Sonnabendvormittag strebt jung und alt 
zu Fuß, mit dem Fahrrad oder mit dem Auto 

zu einem der dreißig Go lfplätze i n  Ed inburgh.  



Das G olfspielen kam i n  Schott land auf, aber 

selbst h ier gehen die Angaben über den 
Zeitpunkt auseinander. Fest steht, es war 

zwischen dem 1 5. u nd 1 7 . Jh .  Auf dem west­
europäischen Festland ist Golf ein Spiel der 

Wohlhabenden, in Schottland Volkssport. M it 

M r. Boysen u nd seinen Söhnen ziehe ich zwei 
Stu nden ü ber das Gelände des »Golf -C lubs 

1 891  «. M it H i lfe von etwa zehn verschiedenen 
Schlägern wird versucht, den G olfba l l  von 

4, 1 cm D u rc hmesser u nd 44 g Gewicht in 1 8  

Löcher auf  dem riesigen Wiesengelände zu 
spielen. M r. Boysen n immt mir  d ie Fototasche 

ab u nd drückt mir einen G olfschläger i n  die 
Hand .  M indestens zehn M i n uten suchen wir 
ansch l ießend auf der Wiese den von mir ge­

sch lagenen Ba l l .  Als ich wenige Tage später 

in Wismar zum letztenmal d ie G angway der 
»Schwarza« h inuntergehe, befindet sich der 

Golfba l l  mit u nter den Souveni rs. 

Oben: Schottlands Hauptstadt Edinburgh mit ma­

lerischen alten Häusern aus dem 15. bis 1 7. Jh. 

Unten: LamakaiZypern - Reste eines Forts aus der 

Türkenzeit und moderne Bauten am Strand 
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S chätze 
der Weltku ltur : 

-

R u d o lf Dröß ler  

Wildschwein. Länge 1. 65 m (nach Breuil) 
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Die  Entdeckung sch ien zunächst ganz harmlos :  
Während ei ner Fuchsjagd i m  J a hre 1 868 kroc h 
der H u nd ei nes J ägers i n  e in  tiefes Loch u nd 
kam n icht wieder heraus .  Der J äger erweiterte 
die Öffnu ng, kroch dem H u nd nach u nd fand i h n  
i n  e iner weit läuf igen H öhle wieder. W i e  gesagt : 
Aufregend war das n icht, i n  der G egend gab  
es  i m  Kalkste in  noch  andere Höh len .  Verwu n ­
derl i ch  war nu r, daß sich d iese h ier u nter 
e inem le icht wel l igen Wiesengelände h i nzog . 
Es gehörte zu e inem Landgut i n  der nordspa ­
n ischen Provi nz Santander, etwa 30 km west ­
l i ch  der Stadt Santander gelegen .  

A ls  der Besitzer des Wirtschaftshofes u nd 
des G eländes, der span ische Edelmann  Don 
M arce l ino Saez de Sautuo la ,  von der zufä l l i g  
entdeckten H öh le  erfuhr, nahm er zunächst 
davon kaum N otiz .  Erst 1 875 sah er s ich näher 
dar in  um u nd wu nderte sich, a ls  er an  den 
Felswänden hier u nd da schwarze L in ien be­
merkte. Waren den n schon vor dem J äger Men ­
schen i n  der H öhle gewesen ? D ie  Frage be­
schäftigte Sautuola i m mer wieder, bis er 



Oben: Zusammengekauerter Bison, wahrscheinlich 

gebärende Bisonkuh. Länge des Tieres (ohne Hörner) 

1,55 m (nach Breuil) 

Unten.: Bison mit fünf Beinen. Länge des Tieres 

(ohne Schweif) 1,62 m (nach Breuil) 
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sc h l ieß l i c h  i m  J a hre 1 878 au f  der Welta us ­
ste l l u ng i n  Pa r i s  e i nen  entsche idenden Anstoß 
z u  i h rer Lösung  erh i e lt .  In Par is sa h er näm l i ch  
z u m erstenma l  z u r Schau  gestel lte Stei n - u nd 
Knochenwerkzeuge, G ravieru ngen und  Schn i t ­
z ereien a ltste i nzeit l i cher Menschen .  Von  d a  an  
sta nd Sautuo las  Entsc h l u ß  fest : E r  m u ßte i n  der  
H öh l e  Alta m i ra nachgraben,  ob dort ä h n l iche  
u rgesc h icht l i che  Zeugn i sse verborgen l agen .  

M ar ia ,  d i e  k le ine  Tochter Sautuolas ,  sah  
dem Vater i nteressiert zu ,  wie er a m  H öh l e n ­
e ingang d e n  S paten a nsetzte u nd d ie  Erde  
du rc hs iebte .  Dann g i ng s ie sel bst auf  Ent ­
decku ngen a u s, tastete s ic h  den vorderen 
Tei l der H öh l e  ent lang  bis z u  e inem Saa l ,  
de r  s i ch  etwa 30 m vom E i ngang entfernt nach  
l i nks öffnet, u nd schwenkte d ort i h re Laterne 
h in u nd her, u m  den R a u m  besser erken nen zu 
können .  Auf e i nma l  stockte i h r das H erz : Von 
der n i ed r igen,  d u rc h  Fe lsbuckel  v ie l fach  ge­
wel lten Dec ke sch ienen fremdart ige T iere auf 
s ie z uzue i l en ,  j a  auf  s ie  heru nterzuspr i ngen .  
Mar i a  sc hr ie  auf  und  stü rzte dem ersc h rocken 
herbeie i lenden Vater i n  d ie  Arme. Der zweite 
Akt der Entdeckung  A lta m i ras  hatte begon ­
nen .  

Sautuo la  war fassu ngslos .  Wieder u nd wie­
der  sch ritt er den ru nd 1 8 m  l angen u nd 8 b is  
9 m breiten H öh lensaa l  a b, dessen rec hte Seite 
s ich  zum B oden h i n  im sp itzen Winke l  ne igte. 
Se l bst wo die D ecke am höchsten war, kon nte 
er sie noch bequem mit den H ä nden erre ichen 

Brüllender Bison Teile eines zweiten Bisons und 
symbolartige Zeichen. Gesamtbreite 2, 05 m. Wild­
schwein mit acht Beinen. Länge 1 .45 m (nach 
Breuil) 

u nd mit  den F i ngern ü ber d ie  mehr oder wen iger 
g l atten l ä n g l i c hen Felsbu cke l  stre ichen .  Feucht 
f ü h lten s ich d i ese an, ebenso wie d ie Fa rbe, 
die auf die Dec kenvorsprünge aufgetragen 
war. M it bräu n l i c h - roter u nd sc hwarzer Farbe 
hatten hier u n bekan nte M eister T iere gema 't, 
die in i h rer Ausdruckskraft u nd Lebend igkeit 
i h resg le ichen suchten .  I nsgesamt 25 solcher 
Tiere kon nte Sautuo la  nach u nd nach u nter ­
sche iden,  d i e  meisten davon B isons, a ber auch  
Pferd e, Wi ldschweine,  e ine  H i rsc hkuh ,  e in  i m  
l n nern e i nes B i sons dargeste l lter Wolfskopf u nd 
seltsame symbolart ige Zeichen ,  von denen 
manche wie sti l i s i erte Vöge l ,  Sch l üssel ,  H ütten 
u nd Leitern wi rkten .  N u r  graviert waren L in ien ­
bünde l ,  d i e  sp itz z usammen la ufenden Zelten 
ähnelten .  I m  H i ntergrund des Saa les, frei l i c)l 
nu r  schwer zu erken nen,  fanden s ich  an der 
Decke höc hst merkwürd ige Wesen ei ngeritz t, 
in menschenähn l i c her H a ltu ng,  d ie  H ä nde wie 
i n  An betu ng oder f lehender Gebärde ha lb er­
hoben, a ber mit  Köpfen,  die e in  wen ig an  d ie 
von Vöge ln  eri nnerten .  

Am meisten fasz i n ierten Sautuo la  jedoch 
d ie  Tierbi lder. J edes e in z e lne prüfte er genau ,  
sta u nte, wie gesch ickt d ie  Körper den natü r ­
l i c hen Formen der jewei l i gen Fe lsbucke l  ange­
paßt wa ren ,  so daß s ich  e ine ü berrasc hend 
p l ast ische Wirkung ergab ,  und wie gekon nt 
man  best immte E i nze l heiten d u rc h  G ravieru n ­
g e n  betont hatte : Köpfe u nd M ä h nen z u m Be i ­
sp ie l ,  d a n n  d ie  Augen u nd N üstern, d i e  H örner 

Malereien an der Decke des großen Höhlensaales von 
Altamira (schematische Übersicht, nach Breuil) 
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u nd H ufe. Be i  a l lem Rea l i smus waren jedoch 
st i l i s ierende E lemente u nverken nbar, etwa bei 
den geradezu dekorativ w i rkenden großen 
Augen oder den gestr iche lten M ä hnen .  Frei 
lebende B isons gab es sc hon l a nge n i cht mehr  
i n  d ieser Gegend,  weder  i n  Span ien noch i n  
anderen Tei len Westeu ropas. F ü r  Sautuo la  war 
es ganz k l a r :  D ie B i lder mußten a lt sei n ,  sehr a l t  
sogar .  B i sons u nd Wi ldpferde hatte es h ie r  
zu e iner Ze i t  gegeben , a l s  K l i ma ,  Fauna u nd 
Flora noch e inen ganz anderen Charakter au f ­
wiesen, a l s  s ich i nfolge ei ner ei nsc h neidenden 
K l i maversc h lec hteru ng auch i n  Spanien u nd 
Frankreic h  gewalt ige G letscher geb i ldet hatten .  
Das w a r  d ie  Lebenszeit jener J äger d e r  j ü ngeren 
Altstei nzeit gewesen,  nach denen Sautuo la  am 
E i ngang der H öh le  Altam i ra forschte. Tatsäch ­
l i ch  kamen dort vor a l lem bei späteren G ra ­
bu ngen za h l re iche Werkzeuge u nd G eräte z u m  
Vorsc hei n ,  d i e  ei nst von d e n  »E i sze itkü nst l ern« 
benutzt worden waren.  Frei l i ch ,  so genau kan nte 
Sautuola sei nerzeit d i ese E i nze l heiten n i c ht. 
doc h  von dem hohen A lter der B i lder war er 
felsenfest ü berzeugt .  

M i t  Windesei l e  sprach s ich heru m,  daß  in  

der H ö h le  Altam i ra wu nderbare a lte M a lereien 
z u  bes icht igen seien . Von nah u nd fern strömten 
N eug ier ige herbei ,  um mit  eigenen Augen zu 
schauen ,  was kau m g l a u b haft sch i en .  Sogar der 
Ord i nar ius  der U n iversität M adr id ,  J. V i l a nova 
y P iera, Professor für G eolog ie, scheute den 
Weg nach Altam i ra n i c ht .  V i l anova g ru b  sel bst 
in d er H öh l e  u nd st ieß auf  Knochen vom längst 
ausgestorbenen H öh lenbären . D as bestä rkte 
sei nen Entsc h l u ß, zusammen mit Sautuo la  f ü r  
das eiszeit l i che  A lter u nd d ie  Ec htheit der 
M a lere ien e inzutreten .  ln d i esem S i n ne h i e l t  
e r  i n  S antander e ine Reihe von Vorträgen .  N u n  
faßte Sautuo la  M u t  u nd legte sei ne U nter ­
suchu ngen,  B eobachtu ngen und  S c h l u ßfol g e ­
ru ngen auch  schrift l i ch  vor : » B reves apu ntes 
sobre a lgemos objetos preh i st 6r icos de Ia 
provi nc ia  de  Santander« ( »Ku rze B emerk u ngen 
ü ber e in ige präh i storisc he O bjekte der Prov inz  
Santander« ) . D as Buch ersc h i en 1 880, a lso 
vor genau 1 00 J a hren,  u nd machte erstma l i g  
i n  Wort u nd B i ld m i t  a ltste i nzeit l i chen M a lereien 
bekan nt .  N oc h  heute offenbart d i ese S c hrift 
ei n ersta u n l i c h  k l a res U rte i l  ü ber die dama ls  
so neuen u nd u n erwarteten Sac hverha lte .  S a u -



tuo la  g i ng dami t  se iner  Zeit weit vora n ;  wie 
problemat isch das war ,  sol lte er bald schmerz­
l ich erfa hren . 

I m  J a hre 1 880 tagte i n  Lissabon der I I .  I n ­
ternat iona ie  Kongreß fü r  Anthropol og i e  u nd 
Präh i stor ische Archäo log ie .  Was . lag nä her, 
a l s  daß Sautuo la  h i er, vor den Augen u nd O h ren 
europä ischer u nd amer ikan ischer Koryphäen,  
sei ne Entdeckung vorstel lte u nd zu e i ner Ex ­
ku rs ion nach Altam i ra e i n l ud ? H ochgemut  
waren Sautuo la  u nd V i la nova gekommen,  t ief 
enttäuscht u nd gekrä n kt mußten s ie  wieder 
gehen.  N oc h  war ja  ü ber den M ensc hen der  
Altste i nzeit äu ßerst wen ig bekan nt, noch waren 
die vere i nzelten Skelettfu nde, spärl i che Ü ber­
reste von M enschen d i eser zeitfernen Epoche, 
aus wissenschaft l i chen u nd weltanschau l i c hen 
G rü nden heft ig u mstritten ,  noch hatte s ich der 
Entwick lu ngsgeda nke n i cht gegen v ie ler le i  W i -

Blick in den Höhlensaal von Altamira mit den bemalten 
Felsbuckeln an der Decke. Um den Gesteinsblock 
in der Mitte wurde ein Gang herum freigelegt (nach 
Breuil und Obermaier) 

derstände d u rchgesetzt. Daß schon lange vor 
der k lassi schen Ant ike,  vor den a lten Ägyptern 
u nd B a bylon iern ,  große K u nstwerke entsta nden 
sei n kön nten ,  h i elten d ie  a l l ermeisten Fac h ­
leute f ü r  u n mög l i ch .  Zudem war Em i l e  Ca r ­
ta i l hac,  e i ner der fü hrenden Wissensc haft ler , 
von e inem Kol legen br ief l i ch  gewarnt worden : 
»G eben S ie  acht ! Man  w i l l  den fra nzösischen 
Präh i stor ikern e inen Stre ich spie len ! Trauen 
S ie  den span ischen K ler ikern n i c ht ! «  M a n  
tra ute a u c h  Sautuo la  u nd V i l anova n i ch t ;  
ü ber d ie  B i lder i n  Altam i ra wurde gar  n i cht 
erst d i skut iert. 

Sautuo la  gab n i cht auf .  E r  sch ickte ei nen 
Ber icht  a n  e ine  wissensc haftl i che Zeitsc hr ift . 
Deren R edakt ion beauftragte Edou ard H a r le ,  
e inen  I ngen ieu r für  B rücken u nd E isenbahnen ,  
s ich  i n  A l ta m i ra e in  U rtei l zu b i lden .  Es  war  
n i edersc hmettern d .  D ie  B i lder se ien  erst zwi -

Galoppierendes Pferd. Malerei in Rot; Lange 1.82 m 
(nach Breuil) 
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sehen 1 875 und  1 879 entsta nden,  a l s  ei n M a ler  
auf dem G ut Sautuolas zu G ast wei lte, ver ­
kündete H a r le  nach f l ücht iger Bes icht igu ng 
der Deckengemä lde .  Das  Ganze sei e i n  ausge­
machter Schwi ndel ! V i l a nova protest ierte ; es 
ha l f  n ichts.  Verbittert u nd vere i nsamt grü belte 
Sautuola darü ber nach, wie er sei ne G eg ner 
doc h noch zu ü berzeugen vermöchte, b is  i h n  
1 888 der Tod erei lte, ohne d a ß  i h m  G e n u g ­
t u u n g  widerfa hren war .  

Ebenso wie d i eser d ritte Akt i n  der Ent ­
decku ngsgesc h ic hte Altam i ras  zog s ich  auch  
der  vi erte ü ber J a hre h in .  Erst 1 895, a l s  der  
französisc he Forsc her Em i l e  de R iviere Alta m i ra 
bes icht igt und  danach  i n  S ü dwestfra n kre ich ,  
i m  Departement Dordog ne, d ie  H öh l e  La  M o u -

Verschiedene symbolartige Zeichen. Malereien in Rot 
bzw. Rot-Braun; Größe der abgebildeten Fläche etwa 
4. 70 m  x 5,60 m (nach Breuil) 
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the u ntersucht u nd dort g l ei chfa l l s  B i lder von 
Tieren gefu nden hatte, bah nte sich eine Wende 
an.  D ie Entsche id ung  f ie l  1 90 1 , a ls man u n weit 
von La M outhe die B i lderhöh len  Les Combare l ­
l e s  u nd Font -de- G a u me ersc h l oß .  J etzt end l i c h  
w a r  d e r  B a n n  gebroc hen ,  w a r  d i e  K lä rung des 
Fa l l es Alta m i ra u n a bweis l i ch  geworden .  

E m i l e  Carta i l hac,  ehema ls  Sautuo las  ei n ­
f l u ßre ichster Widersacher, u nd sei n B eg le iter, 
der j u nge Abbe H en ri B reu i l ,  waren schon be im 
ersten B l ic k  auf  d ie  M a lere ien i n  der nord ­
span ischen H öh l e  von deren Echthe it  ü berzeugt 
u nd von i h rer Schön heit  ü berwä lt igt .  » Das ist 
e ine  Cape l l a  S i xt i na  der E i szeit ! «  r ief B reu i l  
i m  Ü berschwang d e �  G efü h l e  a u s .  Zerkn i rscht 
gestand Carta i l hac n i cht nur M ar ia de  Sautuo la ,  

Merkwürdige Verbindung zwischen Bison und Wild­
schwein. Malerei in Rot- Braun und Schwarz; Gesamt­
länge 2,25 m (nach Breuil) 



sondern auch  öffent l i ch  sei ne Schu ld  e i n ,  
n i cht ehe r  nach Alta m i ra gekommen zu sei n ,  
u nd Edouard H ar le sch loß  s ich i h m  mit  dem 
Beken ntn i s  sei nes I rrtu ms beschämt a n .  Ange­
regt d u rch  d i e  g roßart igen Fu nde, w u rde H enr i  
B reu i l  nun z u m  eigent l ichen P ion ier bei der 
weiteren E ntdeckung e iszeit l icher  B i lderhöh len ,  
deren Erk u nd u ng u nd Entsch l üsselu ng er s i ch  
mit  Scharfsi n n  u nd B eha rrl i chkeit wid mete. 
Daß er auch  ein a usgeprägtes kü nstl er isches 
Empfi nden besaß, lehren sei ne  B i lder, mit  
denen er d i e  Ma lereien Alta m i ras nachge­
sta ltete .  (Als  Beisp ie le dafür  geben wi r  Re­
prod u kt ionen wieder, d i e  e iner  1 935 ersch iene­
nen M onograph ie  H enr i  B reu i l s  u nd H ugo 
O bermaiers ü ber Altam i ra entnommen s i nd . )  

Seit  1 879 s i nd Zehnta u sende i nteressierter 
M ensc hen in Altam i ra gewesen u nd ha ben s ich  
d ie  270 m lange ,  z ieml ich  verwinkelte, in  
versc h i edene H a l len  u nterte i lte, a m  Ende i n  
e inen engen Sch lauch  aus la ufenden H öh le  a n ­
gesehen .  I n  i h r  verstreut f i nden s ich etwa 
1 50 M a lere ien ,  von denen d ie  in der g roßen 
H a l l e  nahe a m  E i ngang am e indrucksvo l l sten 
s ind . Vermutl i ch  sind s ie vor ru nd 1 5 000 J a hren 
gesc haffen worden .  O h ne Zweifel  b i lden sie 
den H ö hepunkt ei ner j a hrtausendelangen Ent ­
w ick lung der E iszeitku nst Um e inen i n  der  

M itte der B i lderha l l e  l i egenden 2 x 8 m großen 
G este insblock ist n u n  ein 1 ,50 m breiter Gang 
ausgehoben worden ,  der den B esuchern e in  
bequemes H eru mgehen ermög l i cht. zugle ich 
a ber den Absta nd zur  Decke vergrößert u nd 
so e in  Berü hren der M a lerei en verh i ndert. 
i n  den G estei nsblock hat man dezent e ine 
Be leu chtu ng e i ngebaut .  

Angesic hts solcher M a lere ien d rängt s ich 
natü rl i ch  d ie  Frage nach i h rem S i n n  u nd Zweck 
auf .  E i ne Ku nst um der Ku nst w i l len haben wi r  
h ie r  best i mmt n i cht vor  u ns, obwohl  d ie  Schöp ­
fer d i eser Werke s icher e in  hoc hentwickeltes 
ästhet isches Empfi nden auszeichnete. Es lag 
nahe ,  bei der Deutung der Altstei nzeitku nst 
zunäc hst von völ kerkund l ichen Para l le len aus­
zugehen .  S ie  weisen auf e inen mag ischen S i n n  
d e r  B i lder h i n .  So sol l d a s  Abbi ld e ines Tieres 
das natü r l i che Vorb i ld  bannen,  damit  es der 
Jäger le ic hter er legen kann ,  oder es sol l d ie  
Seele des Beutetieres aufnehmen,  u m  den J ä ­
g e r  v o r  d e r  R a c h e  d e s  getöteten Wi ldes z u  
sch ützen .  Al lerd i ngs sc hei nen solche Deutu n ­
gen mehr a u f  d i e  k le inen G rav ierungen u nd 
Schn itzere ien der E iszeitmenschen zuzutreffen .  
N a c h  e iner  anderen Hypothese d ienten manche 
der u rgesch icht l i chen Kunstwerke ei ner 
Fruchtbarkeitsma!=Jie .  Vier zusammengekauerte 



B i sons an der Decke des H ö h lensaa les von 
Alta mi ra geben wahrsche i n l i ch  gebärende B i ­
son kühe wieder .  I nsgesamt s ind d ie  H i nweise 
auf  e ine J agd - u nd Fruchtbarkeitsmag ie  a ber 
recht selten .  Erwogen wurde auch ,  daß d i e  
B i lder Totemtiere darste l len .  v o n  d e n e n  d i e  
S ippen v ie l le icht i h re Absta mmung her le iteten .  
von denen  s ie s ich abhäng ig  füh lten.  m i t  
denen s i e  s ich besonders verbu nden,  d u rch  d ie 
sie s ich besc hützt g l a u bten . 

Auffä l l i g  ist, daß d i e  B i lder, w ie  topo­
graph ische u nd stat ist ische U ntersuchu ngen 
ze igen,  wohl n i cht zufä l l i g ,  sondern nach 
ei nem best immten Schema i n  den H öh len z u ­
sammengeste l lt und  verte i l t  wurden .  H ä uf ig 
stehen B i sons u nd Pferde (oder R i nder) bei ­
e i nander ;  i n  Alta m i ra sp ie len auch  Wi ldschwei ­
ne e ine besondere Ro l le .  E i nes d avon ist i n  
merkwü rd iger Weise mit der Kruppe e ines 
B i sons verbu nden,  e i n  anderes spr i ngt au f  
e i nen B i son ohne Kopf zu ,  a l s  wo l l e  es  i n  
i h n  e indr ingen ,  das d ritte sc h l ießl i ch  besitzt 
statt 4 Be i nen 8, u nd bei e inem B ison zäh len 
wi r  5 Be i ne .  T iere mit doppelten G l i edern,  
N üstern usw. kommen ebenfa l l s  in  anderen 
H öhlen vor - e ine  Erschei n u ng,  d i e  in der 
e iszeit l ichen K le i nku nst noch viel häuf iger 
i st . Man hat den E i ndruck, a l s  sei en h ier  zu  
versc h iedenen Zeiten best immte Körpertei l e  
der  Tigre »erneu ert« worden ,  a l s  hätte man 
du rch b i ld l iehe H i nzufügu ngen d ie  » G esc h i c h ­
te« ei nes T ieres oder e i ner Tiergattung erzä h len 
wol len .  Leider können wir  h ier  au f  d ie  v ie len  
neuen.  i n  manchem frei l i ch  sehr  speku lat iven 
Deutu ngen der E i szeitku nst (die symbolart igen 
Zeichen,  die Fa belt iere u nd d ie  menschenä h n ­
l i chen Darste l l u ngen i n beg riffen )  n i cht nä her 
ei ngehen u nd verweisen da her auf  d ie  a m  
Sch luß a ngegebene Literatu r . 

G l ück l ic herweise i st der E i ngang zur  H öh le  
Altami ra sc hon a m  Ende der letzten Vereisu ng,  
der Weichsele iszeit ,  d u rch  e inen Deckenstu rz 
versc h lossen worden .  Dad u rch  b l i eben Tempe­
ratu r u nd Luftfeu cht igkeit  in der Höh le  kon -
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sta nt - e ine  der wesent l ichsten Voraussetz u n ­
g e n  f ü r  d i e  Erha ltu ng der M a lere ien .  D i e  er­
neute Öffnu n g  u nd d ie  zah l re ichen B esucher 
der H öh le  störten jedoch d ieses empfi nd l i che 
atmosphär ische G le ichgewicht .  A u ßerdem füh r ­
te  ei n Ka l kstei na bbau gerade ü ber de r  B i lder ­
d ecke zu  d eren u ng le ichmäßiger D u rc hfeuc h ­
t u n g .  So  trockneten d i e  M a lere ien a n  manc hen 
Ste l len  aus u nd blätterten a b, a n  a nd eren 
Ste l len  lösten s ie sich d u rc h  zu große Feu c h ­
t igke it  a uf .  ( D ie E i szeitmenschen verwandten 
für  i hre Werke ü br igens die m i nera l ischen 
Fa rbträger der E i senoxide u nd des M a n ganoxids 
sowie  H olz - bzw. Knochenkohle .  D ie S i nter­
f lüss igkeit  des Ka l kste ins  band d iese Farben 
c hemisc h  a b, wod u rc h  ei n » N at u rfresko« ent­
stand . )  

U m  den jetz igen Zustand der M a lereien 
mög l i c hst or ig i na lgetreu festzuha lten u nd a u c h  
a u ßerha l b  d e r  Höh le  e ine  Bes icht igung  der 
B i lder  zu  ermög l i chen ,  fert igten M itarbeiter 
des Deutschen M useu ms in M ü nchen u nter 
Leitung  von Professor Er ich P ietsc h zwei 
Kopien der B i lderdecke von Altam i ra im M aß­
sta b 1 : 1  an .  D ie erste Kopie w u rde 1 962 i n  
M ü nchen ,  d i e  zweite 1 964 i n  M adr id  der 
Öffent l i chkeit  ü bergeben.  D a mit verbu nden war 
e ine E h rung von Don M a rcel i n o  S aez de  S a u ­
tuo la  a l s  e i nes u n erschrockenen Vorkämpfers 
für d i e  Echtheit  der M a lereien in Alta mi ra ,  
d i e  seitdem a ls besonderer Schatz der Welt ­
ku l tu r  gelten .  

Literaturhi nweise 

Breu i l ,  H . /  Oberma ier, H . : The Cave of Altami ra at 
Sant i l l ana  del  Mar, Spa i n .  Madr id 1 935  

Drößler, R . :  Die  Venus  der E iszeit. Leipzig 1 967 
D rößler, R . :  Kunst der E i szeit von Spanien bis 

S ib i r ien .  Leipzig 1 980 
Lero i - Gourhan ,  A. : Präh i storische Ku nst. Fre iburg i. B .  

1 97 1  
Mi rimanow. W .  B . :  Ku nst der U rgese l l schaft u nd tra ­

d i t ione l le Kunst Afrikas u nd Ozean iens. D resden/ 
Moskau 1 973  





I st der  N i chtra u c her u nter den J ugend l i c hen 
heute sc hon e ine  Ausnahme ? D er Proz entsatz 
ra uchender  J ugend l i c her n i mmt vom 1 0 . bis 
1 8 . Lebensj a h r  ständ ig  z u . D ie erste Z iga rette 
w i rd in i mmer j ü ngerem Alter probiert. G enaue  
Za h lenangaben s ind frei l i c h  schwer z u  ermi t ­
tel n .  1 972 veröffent l ic hten E rfu rter Ärz te e ine  
Stud ie .  S i e  ermittelten u nter den Vierz e h n ­
bis Ac htz ehnjähr igen : 22 % d e r  befragten J u ­
gend l i c hen rau c hten rege lmäßig ,  3 1  % ge legent­
l ich ,  47 % ra u c hten n i cht .  M it a nderen Worten ,  
mehr a l s  d i e  H ä lfte der  J u gend l i chen  waren 
Rauc her .  Andere Pub l i kat ionen nennen andere 
Za h len : U nter den Vierz ehn - bis Fü nfz ehn ­
jä hr igen ra u c hten 2 5 %, von den S iebz e h n - b is  
Achtz ehnjähr igen gr iffen 75 % z u r Z igarette .  
In E rfu rt ra u c hten 3 1  % der befragten R a u cher  
1 1  b is 1 5  Z igaretten i n  der Woc he,  20 % 1 6  b is  
20 Zigaretten,  1 5 %  mehr  a l s  20 .  E i ndeut ig war  
nachz u weisen ,  d a ß  das  negat ive Vorb i l d  der  
E itern - ebenfa l l s  sta rke R a u c her - d i e  J u ­
gend l i c hen beei nfl u ßte.  Befragt nach  dem 
Rauchmot iv, gaben s ie  meist G ewohn he i t  oder 
Rauchen z u r Beru h i g u ng u nd aus G e n u ßgrü n ­
den a n .  Der  ü berwiegende Tei l wußte ü ber d i e  
Schäd l i c hke it  d es R a u chens B esche id . 48 % 
kan nten Lungen krebs a l s  d i e  wesent l i chste 
Folge des R a uchens ;  20 % machten d eta i l l i erte 
Anga ben ü ber H erz - Kreis lau f - Schäden u nd 
andere Organerkra n k u ngen .  Der  Ü bergang z u m 
täg l i c hen R a u chen erfolgt vorwiegend mit  d re i ­
z ehn b is v ierz ehn  J a hren i n  den 8. u nd 9 .  K l as ­
sen . 

Rauchen wider besseres Wissen I 

Das ist bemerkenswert. D i e  Kenntn isse ü ber 
Tabaksc häden sind heute p rakt isc h A l lgemei n ­
gut .  Den noch w i rd gera ucht,  obwoh l  u nter E r ­
wachsenen - das  z e igt d i e  är z t l i che  S prec h ­
stu nde - d i e  Za h l  d erer z u  wac hsen sche i nt, 
die N ic htra u c her werden möchte n .  

E i n e  Z iga rette enthä l t  etwa 1 0  b is  20 mg 
N i kot i n .  Be im R a uchen entweichen  d avon etwa 
50 % im sogenan nten N ebenstrom, 2 5 % werden 
i n  der G l i mmz one verbra nnt .  Der  R est w i rd mit  
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dem H a u ptst rom e ingeatmet.  D er N ebenstrom 
kann  e inen  passiven M itra u c her i m  g le ichen  
Raum erre i chen .  Wi rd »auf  Lunge gera u c ht«, 
a lso i n ha l i ert, ge l a ngt verstän d l i c herweise mehr  
N i kot i n  i n  d i e  B l utba h n  u nd dami t  z u r Wi r ­
kung .  Etwa 80 % des au fgenommenen N ikot i ns  
werden i n  der  Leber a bgebaut ,  1 0 %  ersc he i nen 
u n verändert i m  H a rn .  Der  R est w i rd auf  a n ·  
deren Wegen a u sgesc h ieden .  So  l ange  j ed oc h 
i st d i e  S u bstan z  i m  Orga n ismus  w i rksa m, 
spez i e l l  auf das  vegetative N ervensystem.  B e ­
sc h l eu n igu ng d es H erz sc h lags,  Anst i eg d es 
B l utd rucks, Vereng u ng von B l u tgefäßen,  A n ­
reg u ng d e r  Darmbeweg u ng,  Verstä rku ng der  
M agensaftsekret ion - das  s ind e in ige der  a u s ­
ge lösten Wi rkungen .  D er Tabakra u c h  enthä l t  
a ber noch andere S u bsta nz en ,  z .  B .  das  Koh len ­
monoxid . Es w i rd heute von v ie len Wissen ­
sc haft lern f ü r  Kopfsc hmerz en u nd M ü d igke i t  
bei a kt iven u nd passiven R a u c hern vera nt­
wortl i c h  gemacht .  Weitere G ase re i z en d i e  
Sch l e i mhäute der  Luftröhre u nd l ä h men dort 
d i e  B eweg u ng der  F l i mmerhaare .  So w i rd d i e  
Se l bstre i n i g u ng de r  Luftwege beh i ndert . 

Tierversuch schloß die Be weiskette 

Experten ha ben gemessen ,  d a ß  von e iner  
Z iga rette ru nd 360 cm3 Rauch erz eugt  werd en .  
D ieser R a u c h  enthä l t  etwa 1 80 M i l l i a rden 
Sta u b - u nd S c h mutz te i l chen .  E i n  gu ter F i l ter 
vermag d avon die H ä lfte z u rückz u ha lten . D er 
R est d ri ngt bei m I n h a l i eren t rotz dem i n  d i e  
Lu ngen e i n .  E i n  R a u cher ,  der  20 J a h re l a n g  
täg l i c h  etwa 20 Z iga retten rau cht,  i n h a l i ert e i n e  
Stau bmenge v o n  r u n d  6 k g .  Das  b l e ibt n i c ht 
ohne  N a c hwi rkungen .  M essu ngen d er l et z ten 
Zeit  ha ben ergeben ,  daß im Tabakra u c h  S p u ren 
rad ioakt iver S u bsta n z en vorhanden sei n kön ­
nen .  Es b le ibt heute noc h offen ,  i n wieweit 
d i ese an  d er Krebserz eugung  mi twi rken . B e ­
deutsa m s i nd versc h iedene Teerprod u kte, u nd 
z war  Koh lenwasserstoffe w i e  Ben z pyren, B en z ­
a nth ra z en ,  D i benz pyren,  M ethy l pyren u .  a .  
S i e  s i n d  krebserz eugend . La nge Zeit  w u rd e  
d i skut i ert. ob der  Lu ngenkrebs w i rk l i c h  d u rc h  





l a ngjä hr iges R a u chen hervorgerufen werd en 
könne .  Die Ziga retten i ndustr ie in west l i c hen 
Lä ndern gab g roße Su mmen a u s, um das 
Gegente i l  zu beweisen . D i e  D iskuss ion endete, 
a ls eine a mer ika n isc he Forsc hergru ppe Ende 
der  sec hz iger J a hre den Beweis an  B eag l e ­
H u nden erbrac hte. D i e  H u nde beka men Lu n ­
genkrebs. u nd zwar i n  ei nem k la ren Verhä l tn is  
zu r  Dauer des R a u c hens u nd zur  M enge des 
i n ha l i erten Tabakrauchs. 

Die Schadensliste 

Wie gefäh r l i ch  i st das R a u c hen w i rk l i c h ?  
Welche Sc häden si nd heute beka n nt ?  Listen w i r  
s ie  ei nma l  auf .  R a u c her si nd bed roht von  H erz ­
Kreis l au f -Sc häden (e i ne  u mfangrei che  Sta ­
t ist ik wies nach ,  daß  H erz i nfarktkranke,  d ie  
sta rke R a u c her waren ,  i m  D u rchsc h n itt zehn  
J a h re jü nger waren a ls I nfarktpat ienten,  d i e  
N i c htra ucher  waren ) ,  von  M agen - u nd Zwö l f ­
f i ngerdarmgesc hwüren ,  D u rc h b l utu ngsstöru n ­
gen der Be ine  u nd i n neren Organe,  c hron isc her 
Bronch it is ( » R a u cherhusten«) , von Lu ngen ­
krebs, L ippen - ,  Keh l kopf - ,  H a rnb lasen - u nd 
Speiseröhrenkrebs . . .  Das ist heute fast schon  
Sc hu lwissen .  Es geht  a ber weiter. R a ucher  
sterben z .  B .  auch häuf iger a n  ei ner V i rus ­
gr i ppe a ls N ic htra u c her. E i ne  W H O - Statist ik  
sagt  a u s, daß  R a u c her häuf iger kra n k  s i nd 
a ls  N ic htra u cher .  Die Anza h l  zusätz l i c her Tage 
der Arbeitsu nfä h igkeit nahm mi t  der Anza h l  
der gera u c hten Ziga retten z u .  
. Wen ig  berücksic ht igt wurden b isher d i e  

G efahren d u rc h  passives M itra u c hen ,  zu  d e m  
N i c htra u c her oft gezwu ngen si n d .  Bereits 1 958 
wurden U ntersu c h u ngen ü ber die Sofortwi r ­
k u ng d e s  Passivra u c hens pub l iz iert . S i e  er­
gaben B i ndeha utreizu ngen bei 68 %, Kopf­
sch merzen bei 3 1  %, Nasensymptome bei 29 %, 
H u sten bei 25 %, Ü belkeit ,  Schwinde l .  Bek lem­
mu ngsgef ü h l  be i  9 %  der  Fä l l e .  S i cher si nd 
so lche Symptome sc hwer zu objektivieren u nd 
d ie  Zah lenwerte n i c ht a l s  verb i n d l i c h  a nzu ­
sehen .  Aber dennoc h :  D er N e benstrom der 
Z iga rette ge la ngt in d ie  R a u m l uft u nd ka n n  
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vom Passivrau c her a ufgenommen werden. D er 
R a u c her schadet somit potenti e l l  a u c h  sei ner 
U mgebu ng ! Das  sol lte n i c ht nur A n l a ß  z u m  
N a c hdenken ,  sondern a u c h  z u m  H ande ln  sei n .  
I n  der D D R  g i bt e s  h i erfü r  gesetz l i che  B est i m ­
m u ngen ,  d ie  Aufgaben ü ber d i e  höchstzu lässi ­
gen Konzentrat ionen fü r  N i kot i n  u nd Koh len · 
monoxid a m  Arbeitsplatz bei n h a lten. 

S c h u l u ntersuc h u ngen u nd Rechenexperi ­
mente a n  Erwac hsenen zeigten ,  daß  N ikot i n  
a u c h  d i e  ge ist igen Leistu ngen hera bsetzen ka n n .  
D i e  A n a lyse u nter E rf u rter O bersch ü lern erg a b :  
D i e  D u rc hsch n ittszensu r 2 , 1  d e r  N ic htra u e her 
sta nd der N ote 2,5 bei den G ewo h n h eitsra u ­
c hern gegenü ber. D ie körper l i che  Leistu ngsfä ­
h igkeit  w i rd gemi ndert, besonders h i nsi c ht l i c h  
d e r  Genau igkeit des Zusammenspie ls  d er M u s­
ke ln  bei Präz is ionsarbeiten. 

Neueste Ergebnisse 

G espräche mit J ugend l i c hen ,  mit Pädagogen ,  
m i t  J u gendärzten ze igen i mmer w ieder,  daß  
Prob leme wie  E ntwick l u n gsstörungen ,  sexu el l e  
Störu ngen oder  F ru c htschäden d u rc h  das  R a u ­
chen - w i e  selbstverstän d l i c h  a u c h  d u rc h  den 
A lkoho l  - den j u ngen M enschen a m  meisten 
i nteress iere n .  Der  wei b l i che  Orga n ismus u nd 
der Körper des i n  der E ntwick l u ng bef i n d l i c hen 
J u gend l i c hen  s ind  gegen R a u c hen besonders 
empfi n d l i c h. R a uc her i n n e n  treten nach  sta ­
t ist isc hen Erhebu ngen i m  D u rc hsch n itt f rüher  
in  d i e  Wechselj a h re e i n  a l s  N ic htra u c her i n nen. 
A u c h  U nfruchtbarkeit ,  F rü h - u nd Feh lgebu rten 
si nd in der Fa c h l i teratu r  erwähnt. S c h l ieß l i c h  
müssen w i r  au f  kosmet ische S c h ä d e n  h i nwei ­
sen. Sch lec htere H autd u rc h b l utung  a l s  Fo lge 
der B l utgefäßverengung  u nter N ikoti ne i nf l u ß  
bewi rkt e i n  vorze it iges E rsch laffen der H aut  i m  
Ges icht. Fa lten ste l l en  s i c h  rasc h e i n. 

Was sagt d i e  neu este Fac h l iteratu r  zu d iesen 
Fragen ? R a u c hen red uz iert das Geburtsgewi c ht 
ei nes K i ndes u m  ei n ige h u ndert G ramm,  a b ­
häng ig  v o n  d e r  A n z a h l  d e r  Z igaretten ,  d i e  d i e  
M u tter während de r  Schwangersc haft rau cht .  
U nterentwickelte N eugeborene traten bei sta r -



ken R a u c her i n nen v iermal  so häuf ig wie  bei 
N ichtra ucher in nen auf .  Die Sterb l ichkeit  vor 
oder nach der G eburt i st bei K i ndern von 
Raucher i n nen erhöht,  ü br igens auch bei K i n ­
dern ,  d eren Väter sta rk rauchten,  deren M ütter 
jedoch N ic htraucher i nnen waren .  E i n  frucht ­
sc häd igender  E i nf l uß  des N i kot ins  w u rde zwar  
i m  T ierversuch gefu nden,  bei m M ensc hen ist 
er jedoch n i c ht erwiesen, obwohl  i n  e i ner Stud ie  
an  Neugeborenen von  Raucher i nnen mehr 
H erzfeh ler  gefu nden w u rden a l s  bei Kontro l l en .  
1 979 veröffent l i c hte e ine  amer ikan ische For ­
scherg ru ppe u nter N a eye d i e  Ergebn isse der  
Ana lyse von 50 000 Schwangersc haften .  Auch  
d iese deutet da rauf  h i n ,  daß k i nd l iche  Anoma­
l i en  gehäuft auftreten kön nen .  Daneben w i rd 
offenbar  d i e  P lazenta ( M utterkuchen ) gesc h ä ­
d i gt .  D ies kann  e ine  U rsache d e r  erhöhten 
Sterb l i chkeit sei n .  Nachu ntersuchu ngen von 
K i ndern b is  zu  i h rem 8 .  Lebensja hr, deren M üt ­
te r  während de r  Schwangersc haft geraucht 
hatten ,  erga ben kei ne H i nweise fü r  spätere 
ge ist ige oder körperl i che Entwick lu ngsstöru n ­
gen .  E rfreu l i c herweise, möchte man kommen ­
t ieren,  wenn man bedenkt, w ie  v ie le Frauen  
während der Schwangerschaft rauchen .  N a eye 
fordert mit  N achdruck ,  d ie  negativen Aus­
w i rkungen  d es R a uchens auf  den Schwanger­
schaftsver lauf  zu propag ieren , u m  das Rauchen 
i n  d ieser Ze i t  zu u nterb inden .  

Nichtrauchen schädlich ? 

Was fü r  e ine  Frage, w i rd der Leser denken ! 
Wir  s ind  i n  u nseren Dar leg u ngen an dem P u nkt 
a ngekommen,  da wir fragen müssen : I st der 
Weg vom Raucher zum N ic htraucher schäd l i c h ? 
Lohnt s ich nach v ie lj ähr igem Rauchen das 
Entwöhnen  von der Z igarette wirk l ich noch ? 

D i e  Antworten s ind k lar .  D i e  Entwö h n u ng 
sol lte von e inem Tag zum anderen geschehen .  
Das i st psychologisch der beste Start. Auch 
fü r  den la ngjä hr igen Raucher lohnt  s ich d ieser 
Schritt. H ier der B eweis .  in e i ner wissen ­
sc haftl i c hen Stud ie  wurden Zel l veränderungen 
der B ronc h i a lsch le i mhaut  i n  den Lu ngen von 

Rauc hern,  ehemal igen Rauc hern u nd N icht­
rauchern verg l i chen .  Es zeigte sic h :  N ach 
dem Entwöhnen vom Tabak g i ngen krankhafte 
Sch le imha utveränderu ngen ebenso wie  Zel len 
mit  atyp ischen Kernen u nd auch krebsart ige 
Vorstufen ei ndeut ig zu rück .  D ies beweist. 
daß nach dem Entwöhnen ein besserer Gesu nd­
heitszustand zu erwarten ist u nd d ie  Krebs­
gefa hr  offenbar verm indert w i rd .  N och ei n ige 
Za h len .  Was gesch ieht in der Zeit nach der 
letzten Zigarette ? Was erwartet den neuen 
N ic htraucher ? E i ne Stud ie  erga b :  77 % der 
U ntersuchten verloren i h ren »Raucherh usten« 
i n nerha l b  wen iger Woc hen,  5 1  % i n der g le ichen 
Zeit i h ren »belegten R ac hen« .  24 % b l ieben 
frei von Entwö h n u ngsersche inu ngen,  59 % k lag­
ten vorü bergehend ü ber das Verlangen ,  » i rgend 
etwas im M u nde ha ben zu wol len«, 52 % k lag ­
ten ü ber » R e izbarkeit« oder » N ervosität«, 1 1  % 
ü ber Sch lafstörungen,  7 %  ü ber Da rmträgheit 
u nd 68 % ü ber e ine  G ewichtszunahme.  Das 
betraf d ie  ersten Woc hen .  Gesundhe i t l i che Ge­
fahren bestehen a lso be i  der Entwö h n u ng n icht .  
D ie genan nten vorü bergehenden Beschwerden 
sind u nter ä rzt l i cher Aufs icht le icht beei nf l uß­
bar .  Es g i bt demnach ke in  Argu ment, »weiter 
rauchen zu müssen«.  Je früher mit  dem Rau chen 
Sch luß  gemacht w i rd ,  desto besser für d ie 
G esu nd heit ! 

Problem A lkohol 

Rau chen u nd A lkohol  ergänzen s ich oft, auch 
bei m j u ngen M enschen .  Zugegeben, der A l ­
kohol  ist i m  Augenb l ick  das k le i nere U bel .  

Symptome 

M i nderwuchs der Frucht 
zu k le i ner Kopf 
geist ige Entwick lu ngsverzögerung 
M ißbi l dungen des Gesichts 

je nach M ißbi ldung 
M i ßb i ldungen der  Hand 

je nach M ißbi ldung 
Trichterbrust 
H erzfeh ler  
Anoma l ien der Gen ita l ien  
Harnwegsfeh lb i ldu ngen 

H äuf igkeit ( %) 

91  
84 
86 

1 0-80 

1 6-81 
3 1  
30 
49 
1 0  

Symptomatik der Alkohol- Embryopathie (A uswahl) 
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Trotz dem beweist d i e  Statist i k ,  d a ß  der A l ­
koholverbrauch  steigt - a u c h  i m  J u genda lter .  
Das Prob lem l i egt weniger i m  A lkoho l i smus, 
a lso i n  der Tru nksu c ht oder A lkoho lkra n k heit ,  
sondern v ie lmehr i n  der G ewö h n u ng a n  rege l ­
mäßiges Tr in ken i n  k le ineren oder größeren 
Mengen .  J eder kennt d i e  Wirkung des A l kohols ,  
kennt  den R ausc h ,  den »Kater«. J eder weiß ,  
daß Alkoho l  n i c ht an den Arbeitsp latz u nd 
n icht  i n  den Straßenverkehr  gehört .  U nd trotz ­
dem passieren U nfä l le ! Be i  B l uta l koho lkonzen ­
trat ionen u nter 1 °/00 ( k le i nere M engen)  herrscht 
e in ausgesproc henes Woh l bef i nden vor .  A l l es 
ersc hei nt sc hön u nd beschwi ngt, das  Se l bst ­
vertra uen ist gewa lt ig geste igert. es besteht 
e in ausgesproc hener R ededra n g .  O bjekt iv i st 
d ie  Leist u ngsfä h igkeit  bereits beei nträcht igt .  
Be i  Konz entrat ionen z wischen 1 b is  2 °/00 
geht d ie  Sel bstkontro l l e  verloren , Gangstö ­
rungen setz en e in  - der Rausc h  ist d a .  D i ese 
beiden ersten Stad ien der A lkoho lw i rkung  
s i nd  gefa hrvo l l  besond ers be i  J ugend l i c hen ,  
und z war d u rc h  das ü berste igerte Se l bstgef ü h l ,  
du rc h  d e n  Verl ust eth i scher H emmu ngen . » M ut 
antr inken«,  Ver lust der Sel bstkontro l l e  s ind  

I mp la ntat ion  

Kon - 1 
zept ion  

1 // 
" 

Orga nogenese 

Em bryo n a l per iode 

der G ru nd für G esetzesver letzu ngen u nter 
A lkoho le i nf l u ß, für J ugendkri m i n a l i tät .  Oft wer­
den k ri m i ne l l e  Vergehen ü berhau pt erst u nter 
A lkoho le inwi rkung gep lant  und  dann  a u c h  
ausgefüh rt .  Wi r  treffen i m  Kranken haus  i m mer 
wieder Fo lgen la ngjähr igen A lkoho lgenusses 
bei den Kra n ken a n :  Leber - ,  N ieren - u nd 
H i rnsc häd igu ngen stehen i m  M itte lpu nkt d er 
gesu ndhe i t l i c hen Störu ngen d u rc h  d i e  ja hre­
oder  j ah rzehnte lange A l koho le inwi rkung auf  
den Orga n ismus. In  der M ed i z i n  besteht heute 
weitgehende Ü berei nsti mmung darü ber, daß  
Alkoho lgen u ß  auf  d i e  Dauer zu Lebersc häden 
u nd sch l ießl i c h  z u r Leberz i rrhose ( Leber ­
sch rumpfu ng)  fü h ren kann .  D i e  H äuf igke i t  
so lcher  Lebersc häden n i m mt mi t  der M enge d es 
täg l i c h  getru nkenen Alkoho ls  u nd m i t  der 
Dauer des A l koho lgenusses ü ber J a h re erheb­
l ich zu .  Ana lysen z eigen ,  daß  i m  Laufe der Zeit 
zu i m mer stä rkeren A lkoho l i ka  geg riffen w i rd .  
Wä hrend i n  den ersten J a h ren v ie l l e i cht nu r  
e i n  k räft iger B i erverbra u c h  vorl i egt, w i rd das 
B i er dann i m mer mehr  von hochproz ent igen 
Schnäpsen verd rängt .  ln  d i esem Stad i u m  ist 
oft d ie Beha u ptung zu hören : » I c h  b i n  an  

F u n kt i o n e l l e  Reifu ng 

Geburt 

Feta lper iode 
I ntrauter i n e  E n tw i c k l u n g  

Schematische Darstellung des A usmaßes der Sen ­

sibilität des Embryos und des Feten für frucht­

schädigende Noxen 

1 7 2 



O h n e  Alkohol  

[] M it Alkohol  

Ohne 
M ed i ­
kament 

Radep u r  
( B eru h i ­
g u ngs­
mitte l )  

M eprobamat 
( B eru h i ­
g u ngs­
m i tte l )  

Lep i n a l  
( S c h laf­
mi tte l )  

Alkoho l  gewö hnt .  Mi r  macht das n i chts aus .«  
Wori n besteht e ine  solche  » G ewö h n u ng« ? S ie  
besteht da r i n ,  daß i m  Anfangsstad i u m  der 
Tru nkenhe i t  d u rc h  ü bertr iebene G egenreg u l a ­
t ion zunächst noc h e i n e  schei nbare N üc htern ­
he i t  vor l i egt, d i e  a l lerd i ngs sch l agart ig i n  e i nen 
auch ä u ßer l i c h  erken nbaren R a u schzustand 
entg le isen kann.  Das  i st besonders gefä h r l i ch .  

Die Pille im Rausch 

Noch  e ine  andere G efahr  besteht.  M a n c he 
J u gend l i c he,  a ber auch  Ä ltere komb in ieren 
A lkoho l i ka u nd P harmaka .  Das kann u n bewu ßt 
gesc hehen ,  z B .  bei e i nem Sch lafmittel  oder 
ei ner Schmerzta b lette, a ber auch  bewu ßt, 
um n ä m l i c h  den R ausch zu ste igern .  E i ne 
gegenseit ige Wi rku ngsbeei nf l u ssu ng zwisc hen 
A lkoho l  u nd Med ikamenten ist heute fü r  v ie le  
Pharmaka beka n nt .  l n  der D D R  ist das auf  den 
Packungen angegeben . D ies g i lt fü r  Sch l a f ­
u nd B eru h igu ngsmitte l ,  Anreg u n gsm itte l ,  M ed i -

Ausmaß der Fehler bei einem Fahrtest unter Ein ­

wirkung von A lkohol, Medikamenten und der Kom­

bination von A lkohol mit Pharmaka 

kamente gegen Zuckerkrankheit ,  gegen Al lerg ie 
u. a .  Nach  Sch lafmitte lgaben können z .  B .  
ge ist ige Leistu ng, Koord i nat ion u nd U rtei l s ­
fä h igkeit 7 b is  24 Stunden später nac hweisl i ch  
noc h gestört sei n ,  wenn  zur  Zeit de r  Ta b letten ­
e i n n a h me 1 I 2 1  B i er getru nken wurde .  Das he ißt :  
B e i  E i n na h me von Sch la f - und  Beru h igu ngs­
mitte ln  versc h i edenster Art werden u nter g l e i ch ­
zeit igem G en u ß  von  Alkoho l  g le ic hsi n n ige bis 
potenz ierende Effekte beobac htet . H i er l i egt d i e  
Gefa h r  fü r  Komp l i kat ionen,  w e n n  solche Ta ­
b letten zusammen mit A lkoho l  le ic htsi n n i g  ei n ­
genommen werden .  H i er l au ert a ber auch  d ie  
G efahr, daß d i ese Kombi nat ion gez itl lt gewä h lt 
wi rd ,  u m  den R ausch zu vert iefen u nd zu vari ­
ieren .  D i e  med i z i n isc he Fach l iteratu r  der west ­
l i chen  Länder ber ichtet ü ber so lche Suchtge ­
fa h ren be i  J ugend l i c hen und  be i  Erwac hsenen 
i n  steigendem M a ße.  Entsprec hend ste igt der 
G rad der gesu ndhe i t l i c hen Sc häd igung ! 

Noch einmal: Gefahr für ungeborenes L eben 

Seit 1 97 3  mehren s ich  d ie  Pub l i kat ionen i n  
der Fachpresse, d i e  ü ber Schäden der mensc h ­
l i c hen Fru c ht bei A lkoho lm ißbrauch  der 
sc hwangeren M utter beric hten . B esc hr ieben 
s ind M i nderwu c hs, U ntergew ic ht, ge ist ige Ent­
wick lu ngsverzögeru ng u nd M i ßb i l du ngen der 
K i nder .  E i nzel ne Veröffent l i c h u ngen kommen 
zu dem S c h l u ß, daß die Alkoho l - Embryopath ie  
zu r  Ze i t  d ie  be i  weitem häuf igste Störung der 
embryona len  Entwick l u ng d u rc h äu ßere Fak ­
toren zu sei n schei nt. I st das vera ntwortba r ?  
S ic her l i c h  n i c ht .  D ie neu esten wissenschaft l i ­
chen Erkenntn isse ü ber d i e  gesu ndhe itssc häd i ­
genden Wirku ngen von Tabak u nd Alkohol ,  
i nsbesondere auch i m  J u genda lter, lassen nur  
e ine  S c h l u ßfolgeru ng zu : D i e  G esu nd heitser ­
z iehung i m  J ugend - u nd Erwac hsenena lter 
m u ß  beharrl i c h  u nd z ie lger ic htet weitergefü hrt 
werden,  u m  zum Erfolg zu kommen . N i c ht u m ­
sonst ist d e r  Weltgesu nd heitstag 1 980 d e r  Pro­
b lematik der Tabakschäden gewid met. 
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Auf Magnetkissen 
Prof .  D r .  s c .  E l f r i e d e  R e h b e i n  

ins 3Jahrtausend? 

U nter dem E i nf l u ß  der  w issensc haft l i ch - tec h ­
n isc hen  R evo lut ion s i nd d i e  Anforderu ngen a n  
den Personen - u nd G üterverkeh r  au ßerordent ­
l i c h  gewac hse n .  Wiederho lte U ntersu c h u ngen 
zur  Ste igeru ng der B eförderu ngs le istu ngen f ü h r­
ten zu den versc h i edenart igsten Lösu ngsva ­
r iante n .  I m  Vordergrund sta nden dabei d i e  
Faktoren G eschwind igkeit .  M assen le istu ngs­
fä h i g keit u nd ökonomische Effekt ivität. D u rc h  
neue  Antr iebssysteme bzw. verbesserte tec h ­
n i sc h - konstru ktive Lösu ngen kon nten bereits 
beac ht l i che  Fortsc h r itte erre icht werden .  Das  
beweisen u nter anderem d i e  se i t  ei n igen J a h ren  
e ingesetzten G roßra u mf l ugzeuge bzw.  der  i n  
j ü ngster Ze i t  begonnene Ü bersch a l lverkehr  
ü berzeugend . H ier - wie  auch  bei den b isher  
zu Lande u nd zu Wasser rea l i s i erten Verä n ­
deru ngen - werden jedoch »konvent ione l le« 
Verkehrsmi tte l  e ingesetzt. d ie auf  ja hrzeh nte­
lang bewä h rten Konstru kt ionen beru hen .  I h n e n  
gemei nsam s i nd objekt iv gezogene G renzen 
im H i nb l i ck  auf  e ine  weitere Steigeru ng der  
Lei stungsfä h igkeit ,  besonders der G eschwi n ­
d i g keit .  D esha l b  beg a n n  d i e  Suche  nach » u n ­
konvent ione l l en«  Verkehrsmitte l n .  Daru nter ver­
stehen w i r  völ l i g  neuart ige Systemkomponenten 
zur Fah rzeugfü h rung  u nd -a bstützung ,  a ber 
auch  d es Fahrzeuga ntr iebs.  I n  den b isher igen 
Experi menten dom in i erten d rei  M ög l i c h keiten : 
Lu ftk issenfa hrzeuge fü r  den Wasser- u nd Lan d ­
verkehr ,  Mag netsc h ienen - sowie  Röhrenbahnen  

Ein japanischer L inearmotorzug auf der Teststrecke 

zu r  E rgänzung fü r  den sch ienengebu ndenen 
Verkehr .  

R ec ht gute Erfo lge kon nten se i t  den ersten 
Projekten in den fü nfziger J a hren d u rc h  den 
E i nsatz von Luftk issensc h i ffen im Seeverkehr 
ü ber k ü rzere E ntfernu ngen ( be isp ie lsweise auf 
dem Ärme lkana l  zwischen Eng land  u nd Fra n k ­
re i c h )  erz ie l t  werden .  A l l erd i ngs d i enen d iese 
Sch i ffe b isher fast aussc h l ieß l i ch  der Personen ­
u nd tei lweise der Pkw- B eförderu ng i m  Fähr ­
verkehr ,  wei l d i e  erforder l i che  Antr iebs le istu ng 
von 80 bis 1 30 PS je  Ton n e  G esa mtmasse fü r  
e inen  ökonomisc h  effekt iven E i nsatz i n  der 
H a nd elssch i ffa h rt noch viel zu  hoch ist .  Des­
ha lb  bewi rken d ie  Luftk issensch iffe kei nen 
gru nd legenden Stru ktu rwa nde l  in  der See­
sc h iffa h rt u nd werden es auch auf  a bsehbare 
Zeit n i c ht tu n .  

F ü r  d e n  Landverkehr fest igte d i e  E ntwick ­
l u ng der  l etzten J a hre - vor  a l l em a ngesichts 
der Energ ie - u nd U mweltsc hutzprobleme - d ie  
Erken ntn is ,  daß zu r  Bewält igung des Massen ­
verkehrs dem sc h ienengebu ndenen Fahrzeug 
der Vorra ng e ingeräu mt werden muß (se lbst ­
verstän d l i c h  w i rd es nach wie  vor i n  erheb l ichem 
U mfang d u rc h  das Kraftfahrzeug ergänzt) . Für  
das spurgebu ndene Fahrzeug sprec hen mehrere 
Faktoren : 
• Sei ne  G esc hwind igkeit  k a n n  i m  Verg le ich  
zu r  gegenwärt igen S i tuat ion beträcht l i ch  a n ­
gehoben werden ( fü r  M agnetsch ienen - u nd 
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Röhrenbahnen hä l t  man das  E rreichen  bz w .  
D u rc h brec hen der Scha l lgrenz e theoret isch 
fü r  mög l i c h ) .  
• D ie  Zwa ngs len k u ng der Fah rz euge gestattet 
e ine  wei testgehende Automat is ieru ng a l ler  be­
tr ieb l i chen Vorgänge u nd garant iert damit  e i n  
M a x i m u m  a n  S i c herheit .  
• D ie  M assen le istu ngsfä h igkeit  der e ingesetz ­
ten Fah rz euge ermög l i cht n iedr ige Betr iebs­
kosten .  
• D e r  bea nspruc hte Verkehrsra u m  ist je  Tra ns­
porte in heit  we i t  ger i nger a l s  z .  B .  i m  Straße n ­
verkehr .  
• Der spez if isc he Energ ieverbra u c h  kann im 
Verg le ich  z u  dem bei m Kraftfa h rz eug ger i nger 
geha lten werden .  
• D u rc h  d ie N utz u ng de r  E l ektroenerg ie  w i rd 
d ie  Abgasem iss ion e ingesch rä n kt u nd d i e  
Lärmbeläst igung  verm indert . 

Auch e i n  Sch ien enverkehr m i t  u n konvent io ­
ne l l en  Verkehrsmitte l n  wäre i n  de r  Lage, Auf ­
gaben sowoh l  i m  Nah - a l s  a u c h  i m  Fernver­
kehrsbere ich  z u  ü bernehmen,  wobei s ich a l ler ­
d i ngs U ntersc h iede i n  der Wa h l  des j ewei l i gen  
Systems ergäben .  Genere l l  i st d a bei  n i cht an  
e ine Ablösu ng der vorhandenen Tec h n ik ,  son ­
dern a n  deren Ergän z u ng gedac ht, d i e  j edoc h 
u nter U mstä nden e ine  veränderte Aufga ben ­
tei l u ng z wischen den Verkehrsz weigen ei n ­
sc h l i eßt. S o  d ü rfte s ich - e ine  spü rbare Sen k u ng 
der Beförderu ngsz eiten vora usgesetz t - i m  
Reiseverkehr  b i s  z u  1 000 km Entfernung  das  
Sch ienenfa hrz eug i m  Verg le i ch  z u m F l ug z eug 

a l s  g ü nst iger  erweisen ,  wei l es den Re isenden 
d i e  in  der R ege l  l a ngen und z ei t ra u benden 
An - u nd A bfahrten z u m F l u g hafen erspart, d ie 
a ngesichts der i mmer k ü rz eren F l u gz eiten den 
Effekt der F l u gre isen erhebl i c h  beei nträ c h ­
t i g e n .  I m  N a hverkehr  kön nte das  spurgebu nde­
ne  Fa h rz eug den Kraftverkehr v ie l  w i rksa mer a ls  
heute ent lasten u nd den  Verkehrsf l u ß  d u rc h  den 
weit ger i ngeren spez i f ischen P latz bedarf sehr  
posi t iv beei nfl u ssen .  Das  z e igen schon d ie  
gegenwärt igen Za h l e n ;  s ie  weisen Verkehrs­
ra u m bed a rf je  Fah rgast bei Pkw, Krafto m n i bus ,  
Straßen ba h n ,  U- u nd S - B a h n  a u s, der  s i ch  wie  
42 :7 : 2 : 1  verhä l t .  

D i e  angestrebten hö heren G eschwind igkei ­
ten i m  Sch ienenverkehr  d u rc h  u nkonvent ione l l e  
Lösu ngen s ind  nach  den heut igen  Kenntn issen 
d u rc h  das erwäh nte Luftk issen pr i n z ip ,  d u rc h  
M ag netsc h i enenbahnen  u nd R ö hrenbahnen  z u  
erre ichen .  I n  d i esen Fä l l en  w i rd d ie  k l ass ische 
konstru ktive Form des S c h ienenfa hr z euges in  
G esta lt e i ner Verbi nd u ng z wischen R ad u nd 
Sch iene  ver lassen,  wei l es sei ne kr i t isc he 
G ren z gesc hw ind igkeit  schon bei etwa 300 bis 
400 km/h erre icht .  Be i  so lchen G esc h w i n d i g ­
keiten s i n kt n ä m l i c h  d e r  H aftre ibu ngswider ­
sta nd z w ischen R ad u nd Sch iene  so we i t  a b, 
daß  S p u rha l tu ng u nd Kraftü bertra g u n g  n icht  
mehr  i n  gen ügendem M a ße gegeben s i n d .  

D i e  f ü r  hö here G eschw ind igkeiten vorge­
sehenen mag netisc hen Systeme beru hen auf  
dem G ru ndgesetz des M ag net ismus ,  d .  h .  auf  
den an z iehenden Kräften z weier  u ng le i c h n a m i -

Perma nent - M ag netba h n  E l ektrodynamisc h e  Mag netba h n  E l ektromag netisc he B a h n  

Trag mag net i n  d e r  Fahrba h n  
Tragmagnet i m  Fahrzeug 

F ü h ru ngsmagnet i m  Fahrzeug 
F ü h ru ngsmag net i n  der Fahrba h n  

S u p ra l e itersp u le n  
z u r  F a h rzeugf ü h r u n g  

Leitersc h i e n e n  z u m  F ü h ren 

Magnetische Trag- und Führungssysteme (schwarze 

Flächen = gleichsinnige Pole) 
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E lektromag net 
zum F ü h ren 

E lektromagnet 
z u m  Tragen 
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ger Pole bzw. den ei na nder a bstoßenden zweier 
g le i c h n a m i ger Po le .  Be i  derart igen B a h nen 
wi rd - wie bei sc h i enengebu ndenen Luftk issen ­
fa hrzeugen - ei n Schwebek issen entwickelt ,  
mit  dessen H i lfe das rad lose Fah rzeug getragen 
und  gef ü h rt w i rd .  

D i e  f ü r  d i e  Fortbeweg u n g  u nd Stütz u n g  
ei nes Fa hrzeuges erforder l i c hen Mag netfe lder 
können d u rc h D a u ermag nete, d u rc h  E lektro ­
magnete, a ber a u c h  d u rc h  su pra le i tende M a ­
gnetspu len  erzeugt werd e n .  D a s  permanent­

magnetische System erzeugt mit g l e i c h n a m i g  
gepolten D a u ermag neten u nter dem Fah rzeug 
u nd auf  der Strecke ei ne a bstoßende Kraft . 
Sei ne Betr iebss ic herhe it  w i rd als sehr hoch  
e ingesch ätzt, we i l  f ü r  d i e  E rha ltu ng des Schwe­
bezu sta ndes, a lso gewissermaßen des » M a ­
gnetk issens«, ke i ne  Energ i eversorg ung  erforder­
l ich i st .  Led i g l i c h  fü r  d ie Spu rha ltu ng müssen 
rege lbare E lektromag nete verwendet werden. 
D ie  Entwi ck l u n g  hochwert iger Dauermag nete 
vora usgesetzt, werden d i esem S ystem g roße 
Cha ncen für d i e  Zuku nft ei ngeräu mt. 

Demgegenü ber s i nd  bei m elektromagneti-

Projektiert für Geschwindigkeiten bis zu 500 km/h: 

die verbesserte Magnetkissen - Version ML 500 R, 
mit der die japanischen Staatsbahnen den wachsenden 

Verkehrsanforderungen begegnen wollen 

sehen System i m  Fahrzeug regel bare E lektro ­
magnete i nsta l l i ert , d ie  mit  anz iehenden Kräften 
auf R ea kt i onssc h i enen aus ferromag net isc hem 
M ateri a l  w i rken . Zur R eg u l i eru ng der »Sogkraft« 
d ienen e lektron ische Reg ler, d i e  für den ge­
nügenden A bsta nd zwischen Fahrzeu g u nd 
Sch iene sorgen u nd zug le ich  d ie Spurführung 
kontro l l i eren. 

Das  elektrodynamische System sc h l ießl i ch  
beruht  auf  dem E i nsatz von  D auer- oder E lek ­
tromagneten mit  hoher Fe ldstärke, d i e  l ängs  
ei ner Strecke aus  elektrisc h le i tendem M a ­
ter i a l  bewegt werden .  Dadurc h  entstehen i n  
der Strecke e lektr isc he Ströme, d i e  i h rerseits 
d u rc h  sek undäre Magnetfelder d ie Fahrzeu g ­
magnete a bstoßen u nd dad u rc h  das  M ag net ­
k issen au fbauen. D er Sc hwebezusta nd des 
Fah rzeu ges ist somit an die Beweg u n g  gebu n ­
den .  Während der Fah rt n i mmt d ie a bstoßende 
Kraft zwischen Fahrzeug u nd Sch iene so er­
heb l i ch  zu, daß Schwebehöhen b is zu 20 cm 
erre i cht werden können .  Das  w i rkt s i ch  natu r­
gemäß auf die erre ich bare G esc hwind igkeit  
g ü nst ig  aus .  E in weiterer Vorte i l  d i eses Systems 
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besteht i m  E i nsatz le ichter A lu m i n i u msch ienen .  
Al lerd i ngs erfordert d ie  während der Fahrt 
ständ ig  notwend ige Ausbi l dung  des Mag net ­
feldes au ßerordent l i ch  hohe Stromstärken u nd 
damit  zug le ich  su pra le itende Mag netspu len .  
D ie  Su pra le i tfäh igkeit von  M eta l len  be i  t iefen 
Temperaturen ,  die ei n rest loses Versc hwi nden 
des elektr isc hen G le ichstromwidersta ndes be­
wi rkt. wurde sc hon 1 9 1 1  du rc h  den ho l l änd i ­
schen P hysiker Kamerl i n g h  O n nes entdeckt. 
E i ne prakt isc he N utzu n g  war jedoc h erst d u rc h  
d ie E ntwickl u n g  spez ie l ler Werkstoffe gegeben . 
- Auf der B asis d ieser E ntdeckung werden d ie  
bei B a h nen nach dem e lektrodynamischen 
System e ingesetzten e lektrischen Leiter z .  B .  
d u rch  f lü"siges H e l i u m  so sta rk abgek ü h lt (auf  
rd . -270 °C) , daß i h re Temperatu �  nahe  dem 
absoluten N u l lpu nkt l i egt. Dad u rc h  können 
s ie  d ie  erforderl i chen hohen Stromstärken Ie i ­
ten .  Verstä nd l i c herweise ist d ieses System sehr  
aufwendig u nd teuer .  

Die kurz cha rakter is ierten mag net ischen Sy­
steme d ienen aussch l i eßl i ch  dazu ,  das fü r  
den  Schwebezusta nd de r  Fahrzeuge erforder l i ­
che Magnetk issen z u  erzeugen . U m  s ich  mög ­
l i chst sc hne l l  vorwärts zu bewegen ,  benöt igen 
sie außerdem - wie jedes konvent ione l le  Fah r ­
zeug - e inen  Antr ieb .  Im  U ntersc h ied zu den  u ns 
bei Sch ienenfa h rzeu gen bekan nten · rei bungs ­
werta bhäng igen Antr ieben ( D ampfmasc h i ne,  
Verbre n n u n gsmotor, E letromotor) erford ern d i e  
Magnetkissenfa h rzeuge e i n e n  berü h rungslosen 
Antr ieb .  Dazu zä h len  elektrische Li nearmotoren 
u nd aerodynamische Schu berzeuger ,  wie der 
Propel ler ,  das Stra h ltr iebwerk oder der Rake­
tenantr ieb 

Bereits d ie  Aufzä h l u n g  läßt das spez ie l le  
Problem d ieser Art Antr iebe erken nen : den b is  
jetzt u ngewö h n l i c h  hohen Lärmpegel u nd d ie  
Schadstoffem ission der aerodynam ischen 
Schu berzeuger,  d i e  i n  u n seren d ic htbesiedelten 
Gebieten e inen  E i nsatz im Fer n - u nd N a h ­
verkehr u n mög l i ch  machen ,  wei l  d i e  Lärm- u nd 
Abgasbe lastung gegenü ber den konvent ione l ­
len Verkehrsmitte ln  u m  e i n  Mehrfaches a n ­
wachsen würden .  Desha l b  d ü rfte s ich bei 
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e inem reg u lären E i n satz nach dem gegenwärt i ­
gen Erken ntn issta nd vorzugsweise der L inea r ­
motor a ls  Antr ieb e ignen ,  der - obg le ich  sc hon 
1 905 erstma ls  vorgesch l agen - erst i m  Zu ­
sa mmenhang  mi t  der Schwebetech n i k  prakt isch 
erprobt wurde .  

D er L inearmotor ste l l t  e ine  besondere Va ­
r ia nte des E lektromotors dar ,  dessen F u n k ­
t i o n  beka n nt l i ch  a u f  mag net ischen K raftw i r ­
ku ngen zwischen dem Stator u nd dem R otor, 
a lso dem fest stehenden u nd dem u m lau ­
fenden Tei l ,  beru ht .  Be im  L inearmotor w i rd 
d ie  f rühere Kre isbewegu n g  des R otors i n  e i ne  
l i neare Beweg u n g  u mgewandelt .  E r  setzt s ich  
aus  e i ner  Re ihe  von E lektromag neten zusa m ­
m e n ,  d ie  i n  e i ner  best i m mten Folge ei n - u nd 
a u sgesc ha ltet sowie ansch l i eßend u mgepolt  
u nd wieder e i ngescha ltet werden ,  so daß s ich  
wandernde M ag netfe lder  entl ang  der Strecke 
b i l den .  D iese Felder bewirken zusammen mit 
Krei sströmen,  die von e i ner l ängs der Strecke 
verlegten M eta l l sc h iene a bgegeben werden ,  
e inen  elektromagnet ischen  Schub in  Längs­
r ic htu n g  u nd damit  d ie  Vorwärtsbewegu ng des 
Fahrzeuges .  

Be i m Bau der L inearmotoren b ieten s i ch  
versch iedene Mög l i chkeiten a n ,  d i e  h i er nu r  
genan nt, n i c ht a ber näher  er läutert werd en 
sol len : D er I nd u ktor kan n  entweder an der 
Strecke oder a m  Fahrzeug befest igt werden 
u nd mit  der R eaktionssch iene entweder syn ­
ch ron  oder asynchron arbeite n .  Be ide Var i a n ­
ten h a ben spez ie l le  Vorzüge u nd N a c htei le ,  
wobei der Synchro n motor wegen e i nes ger i nge ­
ren  Sch l upfes g rößere G eschwind igkeiten e r ­
l a u bt .  A l lerd i ngs bereitet be i  höheren Ge­
schwind igkeiten d ie  Stromzufü hrung  genere l l  
noc h Schwier igkeite n .  

E i n e  gez ielte Forsc h u ngsarbeit zu r  E n t ­
wickl u ng d e r  M ag netkissenbahnen erfolgte 
seit Ende  der sec hz iger J a h re i n  den U SA, i n  
Japan ,  Frankreich ,  der B R D  u nd i n  der Sowjet ­
u n i o n .  I h re Ergebn isse b i ldeten zu meist Stu ­
d ien  u nd M odel lversuche ,  seltener bereits 
Erprobu ngen auf kü rzere11 Teststrecken . Letz ­
tere exist ieren u nter anderem i n  der  Sowjet -



u n ion  ( rund  600 m i n  der Nähe  von M oska u ,  
d ie  stä nd ig  erwei tert werden ) ,  i n  J a pan  u nd 
der B R D .  D a bei wurden i n  j ü ngster Zeit sc hon 
G eschwind igkeiten u m  400 km/h gemessen .  
Zu m Verg le ich  se i  erwä h nt, daß der » G e ­
sc hwind igkeitsrekord« mi t  e i ner konvent ione l len 
E - Lok bei 3 3 1  km/h l i egt ;  er wurde 1 956 i n  
Frankre ich  aufgeste l l t .  

D i e  vorl i egenden Studien projektieren den 
E insatz der Mag netkissentechn i k  sowoh l  i m  
Fernverkehr a l s  auch  i m  N a hverkehr .  N ac h  
d e m  gegenwärt igen E rkenntn isstand l i egt der 
Bau von e i nzel nen N a h verkeh rsstrecken i m  B e ­
re i ch  des M ög l i chen ,  u nd e s  ist wahrsche i n ­
l i ch ,  d a ß  i n  den Lä ndern,  d i e  derart ige For­
sc hu ngen betre i ben,  e i nzelne Strecken auch 
für  den öffentl ichen Verkehr entstehen kön nen ; 
z. B .  so l l  a b  1 982  der B a u  ei ner ru nd 1 4  km 
langen Trasse d u rch  Alma -Ata, d i e  H a u ptstadt 
der Kasach ischen S S R ,  beg i nnen .  A l le rd i ngs 
ist zu berücks icht igen,  daß der u mfa ngre iche 
Forsch u ngskomplex erst se i t  rund e inem J a h r ­
zehnt u ntersucht wi rd und  desha lb  noch längst 
n i cht a l l e  Fragen gelöst werden konnten .  

Schon jetzt zeichnen s ich  jedoch zumindest 
fo lgende wesentl iche Vorzüge a b :  D i e  erreic h ­
baren G eschwind igkeiten s i n d  m i t  400 km/h  
be i  weitem noch n icht ausgeschöpft, beacht l i ch  

Magnetkissenfahrzeug Transrapid 02 der BRD -Firma 
Krauss- Maffei 

höhere G esc hwind igkeiten s ind techn isch mog ­
l i ch .  Außerdem ist d ie  Mag netkissentec hn ik  
seh r  u mweltfreu nd l i ch .  Der erforderl iche Ver­
keh rsrau m  entspr icht etwa dem der konven ­
t ione l len Sch ienenfa hrzeuge, wobei - besonders 
im N a hverkehr - d u rch  Verlageru ng des Sch ie ­
nenweges auf e ine  H ochbahn der ü br ige Stra ­
ßenverkehr ent lastet würde .  B ei Verwend ung 
des elektr i schen L inearantr iebs entf ie len wei ­
terh i n d i e  Abgas- u nd Lä rmbelästig u n g .  Auch 
lassen s ich M ag netkissenfa hrzeuge i m  U nter ­
sch ied zu Luftk issenfa hrzeugen zu Zuge in heiten 
verbi nden ; das wi rkt s ich g ü nst ig auf i h re 
Leistu ngsfä h igkeit aus .  Sch l ieß l i ch  ist d i e  B e ­
tr iebssi cherheit, w i e  d ie  Testfahrten bew iesen , 
sehr hoch .  

Trotzdem i st m i t  z ieml ich  großer Wah r ­
sc hei n l i c hkeit i n  den nächsten Jahrzeh nten 
kei n u mfangre ic her praktischer E i nsatz der 
Mag netk issenbahnen zu erwarten .  Dagegen 
stehen in erster L in ie  ökonomische Erwägu n ­
gen ,  d i e  s ich mit  fo lgenden G esic htspu nkten 
u mreißen lassen : Bei H och le istu ngsschne l l ­
bahnen (dazu zäh len auch  d ie  Luftkissen bah ­
nen)  erhöht s ich d ie  erforder l iche Antr iebs ­
le istu ng mit  der d ritten Potenz der G eschwi n ­
d igkeit .  D i e  Folge s ind erhebl i ch  anwachsende 
Tot lasten ,  die die B eförderu ngseffekt iv i tät neg a -
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t iv  beei nfl u ssen, a ber auch  beträcht l i ch  hö here 
l nvest i t ionskosten .  D er Energieverbrauch  ste igt 
quadratisc h mit  der G esc hwind igkeit, wobei  
d ie  M ag netkissentechn i k  sc hon zu r  H erste l l u ng 
des Sc hwebezusta ndes, a lso zum Tragen der 
zu befördernden Massen, ei nen n icht zu u nter­
schätzenden Energ iebedarf hat ;  d i eser tritt bei m 
Rad -Sch iene- System n icht auf .  Angesic hts der  
weltweiten Energiesparmaßnahmen u nd der 
steigenden Kosten für  d ie Energieerzeug u ng 

_dü rfte a l le i n schon d ieser U msta nd d i e  R ea l i s i e ­
rung  derart iger Projekte hemmen . 

Zu bedenken i st weiterh in ,  daß d i e  neu 
zu sc haffenden teu ren Fahrwege längst n i cht 
so stark ausge lastet werden können,  wie das  
mit  modernster S ic heru ngstec h n i k  auf u nseren 
trad it ione l len Sch ienenwegen der Fal l i st ;  
den n d ie  hohen G eschwind igkeiten erfordern 
weit größere S icherheitsabstä nde in der Zug­
folge. Au ßerdem würden s ich d i e  Zugangsste l ­
l e n  zum N etz beträcht l i ch  vermi ndern,  wei l  
d ie  angestrebten hohen Re isegeschwind igkei ­
ten so wenige Zwischenaufentha lte wie mög ­
l i ch  vora ussetzen . Dadurch  würden s ich  zu ­
sätz l iche Re isezeiten fü r  a l l e  d i e  Passag iere 
ergeben, d ie n icht in der Nähe des H a ltepunkts 
woh nen .  N icht zu letzt werden Witteru ngs­
e inf lüsse vermut l i ch  e ine  g rößere Ro l le  sp ie len 
a ls  bei m R ad - Sch iene- System.  M a n  n i m mt 
an ,  daß Schneeverwehu ngen, Vere isung der 
Strecke oder starke Winde aus S icherheits­
grü nden zu ei ner Vermi nderu ng der Re ise­
geschwind igkeit  zwi ngen .  

E ine  große Ro l l e  sp ie l t  d ie  Ta\sache, daß  
e ine e inze lne Verbi ndung von  re lat iv ger ingem 
Wert is t .  Um den N utzen der u nkonventione l len  
Verkehrsmittel vo l l  zum Tragen kommen zu 
lassen,  müßte das konventione l le  System wei ­
testgehend d u rch das u n konvent ione l le  ersetzt 
oder zumi ndest in größerem U mfang ergänzt 
werden .  D a bei erhebt s ich sofort d ie Frage 
nach der Zuku nft des G üterverkehrs, der -
a bgesehen von den a l l erersten J a hren - das 
Prof i l  der E i senbahnen se i t  ru nd e ine i n h a l b  
Jah rhu nderten prägt. A l l e  b isher igen Projekte 
f ü r Mag netk issenbahnen stützen s ich  jedoch 
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vorzugsweise auf Fahrzeuge fü r  den Personen ­
verkehr.  D esha l b  wäre i n  jedem Fa l l e  zu prüfen, 
ob ei n gen ügend hohes G üteraufkommen für 
derart ige B a hnen exist iert. Es müßten a usrei ­
chend G üter ü ber Entfernu ngen von m i ndestens 
300 b is  400 km tra nsport iert werden,  um d ie  
G eschwind igkeitserhöhung wi rksam werden 
zu l assen, u nd es müßte darü ber h i naus  e ine 
a l lgemei n höhere Tar ifbelastung i n  Kauf ge­
nommen werden,  wei l d i e  B etr iebskosen d i eser 
Bahnen  weit g rößer s i nd .  E rfa hru ngsgemäß 
l i egt a ber i n  der Mehrza h l  der Länder - e ine  
Ausna h me b i lden aufgrund i h res r ies igen Terri ­
tor i u ms u nd der E igenarten i h rer w i rtsc haft ­
l i chen Stru ktu r d i e  Sowjet u n ion u nd d i e  U SA ­
der Beförderu ngsbedarf i m  G üter- u nd Perso­
nenverkehr  hauptsäch l i ch  bei den Ku rz - u nd 
M ittelstrecken, während s ich d er Fernverkehr 
i n  sei nem U mfang weit d aru nter bewegt. 
Ü berd ies würden s ich  empfi nd l i che  Tar ifer­
höhu ngen im G ütertra nsport auf das  gesa mte 
Preisgefüge der W i rtschaft spü rbar a u sw i rken,  
und auch  der Re iseverkehr würde  erhebl i ch  
verteu ert. Sch l i eß l i ch  se i  noch  da rauf  ver ­
wiesen, daß  e ine - i n  jedem Fa l l  erforderl i che ­
Systemu mstel l u ng n u r  i m  i nternat iona len R a h ­
men denkbar ist ,  da  d i e  i nternat iona le  Arbeits­
tei l u n g  u nd die w i rtschaft l iche Verf lechtung  
der Länder e inen derart igen U mfa ng erre icht 
haben,  daß a l l e  d u rchgreifenden Veränderu ngen 
im Verkehrssystem a bgest i mmt werden müs­
sen ,  u m  den Wi rtschaftsmec han ismus n i cht 
nachtei l i g  zu beei nf lussen .  

D i e  genan nten Vorau ssetzu ngen u nd Folgen 
bei e inem Ü bergang vom konvent ione l len zum 
u n konvent ione l len Sch ienenverkehr s i nd ange ­
s ic hts der  gegenwärt igen M ög l icnkeiten u nd 
des heut igen B edarfs zu eklata nt, so daß 
w i r  mit  z ieml ic her S i cherheit  auch  an  der  
Schwe l le  des d r itten J a hrtausends noch  mi t  
den konvent ione l len Sch ienenfa hrzeugen ver ­
kehren werden .  D eren Leistu ngen können mit  
erheb l i ch  ger i ngerem Aufwand noch so erhöht 
werden,  daß s ie den ste igenden Bedarf an  
Verkehrs le istu ngen mit  wesent l i ch  besserer 
Qua l ität befri ed igen können .  





Auf e ine Anfrage der » H IAG«, der i n  der B R D  
a ls  rec htsfäh igem Verei n bestehenden Trad i ­
t ionsorgan i sat ion der ehemal igen SS,  bestät igte 
am 2 .  Janua r  1 96 1  der dama l ige  B u nd esj u st i z ­
m i n ister Schäffer (er  gehörte d er Stra u ß- Partei 
a n ) ,  daß »das U rte i l des I nternat iona len M i l itär ­
ger ichtshofes i n  N ü rn berg vom 1 .  Oktober 1 946, 
d u rc h  das die SS  e insc h l i eß l i ch  der Waffen - S S  
zu ei ner verbrec her ischen Organ isat ion erk lärt 
word en ist ,  nach dem Recht der B u ndesrepu ­
b l i k  kei ne R ec htswi rkungen fü r  d i e  ehemal igen 
Angehör igen der SS u nd der Waffen - S S  
( hat )  . Nach  i nternat iona lem R ec ht d .  h .  
nach Völkerrec ht, ist d i e  R ec hts lage n i cht a n ­
d ers« . D iese off iz ie l le  Erk lä rung des f ü r  das 
Rechtswesen d er B R D  par lamentar isch Ver­
antwort l i chen ist e ine  B estät i gung  dafü r, daß 
d ie  B u nd esrepu bl i k  bzw. i h re St rafverfolg u ngs­
behörden d i e  strafrec ht l i che  Sühne der i n  der 
Zeit  des N az i terrors von 1 933  bis 1 945 be­
ga ngenen Systemverbrec hen n i c ht i n  der  Form 
d u rchführt .  die dem de l i kt ischen Charakter j e ­
ner U ntaten a l l e i n  rec ht l i ch  entspr icht .  

Zur  Beantwortung  der Frage,  welche Form 
der strafrec ht l i c hen S ü h n e  dem Charakter sol ­
cher Verbrec hen gemäß i st ,  m u ß  K la rhe i t  
darü ber gesc haffen werden ,  daß d i e  i m  R a h men 
d es N az iterrors na hezu i ndustr iemäßig beg a n ­
genen M assen morde nac h M ot iv  u nd Bege­
hu ngsart n i chts mi t  dem Tatbesta nd der Töt u ng 
e ines oder e i ner V ie lza h l  von M enschen - »a u s  
n i ed rigen B eweggrü nden ,  he imtück isch oder 
g rau sam«, w ie  s ie  im nat iona len Strafgesetz 
der B R D  normi ert ist - zu tun  haben .  D ie m i l ­
l i onenfache Opfer fordernden M assen morde, 
die anfäng l i c h  in den Kel l ern der SA u nd SS 
wie in  den B u nkern der G estapo,  später von 
den »E i nsatzg ruppen« des Re ichssic herhe i ts­
hau ptamtes u nd sc h l i eß l ich  fabr ikmäßig i n  den 
Pf legeansta lten,  a l s  » E utha nasie« getarnt ,  u nd 
i n  den Vern ichtu ngslagern von M ajdanek,  
Treb l i nka  u nd Auschwitz u nter dem Gangster ­
Codewort »End lösu ng« beg angen wurden ,  
d u rchbrec hen bereits den Ra hmen der Mord ­
normieru ng j edes nat iona len Strafrechts .  Da r ­
ü ber h i naus  kann  d er de l i kt ische Charakter 
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d ieser i n  der K r im ina lgesc h i chte der  M ensc h ­
he it  e i n ma l igen M assen morde  a u s  fo lgenden 
G rü nden n i cht dem konvent ione l len  M ord 
g le ic hgesetzt werden : 

S u bjekt ives M ot iv  d i eser M ord e i st n i cht d i e  
A berken n u ng d es Lebensrechts e ines oder 
mehrerer ei nze lner  d u rc h  e inen oder mehrere 
ei nzelne ;  v ie lmehr  r ichtet s ich  d i e  Tat gegen 
das Lebensrec ht e i ner V ielzah l  von Personen ,  
deren G ru ppencharakter auf  G es i n n u ngsg le i ch ­
he i t  (Wid erstandskämpfer) od er au f  natu rbe­
d i ngter somatisc her Ü bere inst immung  ( » Ras­
se« ) beru ht, während d i e  Täter von den dama­
l igen I n h a bern der staat l i chen Macht  best i m mte 
G ru ppen s ind .  M it dem naz ist ischen M assen ­
mord wi rd somit d er kei nem M ensc hen u nd 
ke iner  mensc h l ichen  I nst i tut ion zustehende A n ­
spru ch  verwi rk l i cht ,  darü ber entsche iden z u  
wo l len ,  we lche M enschengru ppen u nd Völker 
au f  Erden leben d ü rfen od er n icht .  

D i e  Systemverbrec hen des N az ismus ste l l en  
demnach Völkermord dar ! Das  bedeutet g ru nd ­
sätz l i ch  den Vol lzug des U rtei ls  ü ber e ine  a n ­
dere M enschengru ppe, d i e,  a l s  » U ntermen ­
sc hen«  entrec htet n i cht mehr  au f  Erden weiter­
leben sol l .  »Wer e in d erart iges U rtei l für s i ch  
beanspruc ht u nd verwi rk l i cht«, sagt  der  west ­
deutsc he M ora lph i losoph J aspers, » i st e i n  Ver­
brec her gegen die M ensc h he i t ! «  U nd weiter 
ste l lt J aspers fest : »Wer . . .  d ie A usrottung  von 
Vö lkern d u rc h  e i ne  Organ isat ion vol lz ieht  u nd 
daran tei l n i m mt,  tu t  etwas, was von a l len Ver­
brec hen ,  die es bisher gab, gru ndsätz l i ch  ver­
sch i eden ist . «  I nsofern kann die Verfo l g u n g  
u nd S ü h n u ng d i eser Verbrec hen n i cht m e h r  a l ­
l e i n  d i e  i n nere Ange legenhe i t  e i nes e inze lnen 
Staates u nd sei nes ( n at iona len )  Strafrec hts 
sei n ! 

Nach  welchem G esetz a ber so l len jene  Täter 
ger ichtet werden ? D iese Frag e beantwortet 
J aspers g le ichfa l l s  aus  mora lph i losoph ischer  
S icht :  »Nach dem a l le M enschen zu  e i ner E i n ­
he it  verb indenden G esetz, d e m  Völkerrecht .«  

Das  mora l p h i losop h ische U rte i l i st auch le­
ga l - recht l i ch  b egründet ! Völkerrec ht entsteht 
g le ic hermaßen entweder d u rc h  sc hr i ft l i che  zwi -



sehenstaat l i che  Vere in barungen oder d u rc h  
anerkan nte Staatenpraxis ,  wobei sch r ift l i che  
zwisc henstaat l i che  Vere i n barungen n i cht  selten 
nur noc h d i e  ausd rück l i che  F i x ierung ei nes 
bereits d u rc h  längere Staaten prax is  a l lgeme in  
anerkan nten R ec htsz ustandes darste l l en .  D ieser 
R ec htszustand hat im Verlau f  der letzten 
200 J a h re e ine  ganz  best immte, sich in der 
Staaten praxis w idersp iege lnde i n ha l t l i che  Aus­
gesta ltu ng erfa hren .  Danach  ge l ten  u .  a . - z u mi n ­
dest seit Anfang d i eses J a hrhu nderts - a l lge ­
mei n a l s  vö l kerrec htswidr ig : 
M ord oder M i ßhand lu ngen von Kr iegsgefa n ­
genen ; 
M ord , M i ßh a n d l u ngen oder D eportat ion zu r  
Sk lavenarbeit  von  Angehör igen der Z iv i l be-

Versc h l eppung von B evölkeru ngsgru ppen aus 
po l i t ischen ,  rassisc hen oder re l i g i ösen G r ü n ­
den . 

D i ese anerkan nten G ru ndsätze s ind ü berd ies 
zum G roßte i l  i n  i nternat iona len  Verträgen,  
Abkommen oder Konvent ionen ausdrück l i ch  f i ­
x i ert u nd tei lweise konkret is i ert worden . Schu ld­
hafte Verstöße gegen s ie s ind nach ge ltendem 
Vö lkerrecht verbrec her isc he H a n d l u ngen,  fü r  
d i e  d i e  Täter auch  strafrecht l i ch  z u r  Vera ntwor­
tung  zu z iehen s i nd .  

Dem m u ßte sogar das ehemals kaiser l i che 
Re ic hsgeri cht ,  das a ls  höc hstes deutsches 
G er icht  in der Wei marer Repub l i k  erha lten 
b l i eb ,  d u rc h  d i e  in e inem Prozeß gegen deutsc he 
Kr iegsverbrec her getroffene Form u l ieru ng fo l -

vö l keru ng besetzter G eb iete ;  gen ,  daß »d ie  Strafbarkeit ei ner VÖ l kerrec hts-
Ermord u ng ,  Au srottung ,  Versk lavu ng oder widr igen Tötung zu  beja hen« ist I 

Vor 35 Jahren : Beginn des Strafprozesses vor dem 

Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg gegen 

die nazisfischen Hauptkriegsverbrecher 
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Zusammenfassend ist a lso festzuste l l en : 
1 .  Schon l ange  vor Err ic htu ng der  N az i ­

d i ktatu r, j a  bereits vor dem ersten Weltkr ieg 
war es völ kerrec htswidr ig ,  s i ch  a n  Kr iegsge ­
fangenen zu vergehen .  Völ kerrec htswidr ig  war 
es weiterh i n ,  Angehör ige d er Z iv i l bevö lkeru ng 
besetzter Länder  zu  m ißhande ln  oder zu  töten . 
Ebenso vö lkerrechtswidrig war es, ga nze Bevö l ­
keru ngsgru ppen a u s  po l i t i schen ,  rassisc hen 
oder re l i g iösen G rü nden auszu rotte n .  

2 .  Aufgrund höchstr ichterl i cher R ec htspre­
c h u ng - eben au fgru nd des erwä h nten U rtei l s  
des Re ichsger ichts - war d i e  R ec htswidr ig ­
keit d i eser H a n d l u ngen d u rc h  das  Völkerrecht 
i n soweit festge legt, daß E i nzel personen ,  d i e  
s i c h  d erart iger  vö l kerrec ht l i c her Verbrec hen 
sch u ld ig  gemacht hatten ,  i n nerha lb  d es deut­
sc hen Strafrec htsgeb ietes st raf rec ht l i ch  zur  Ver­
antwortung  zu z iehen waren . 

I m  S i n n e  d i eser sc hon zu B eg i n n  d er N az i ­
d i ktatu r  bestehenden Völkerrec hts lage,  n a c h  
d e r  a l s o  d i e  nazist ischen  Systemverbrechen 
bereits zu r  Zeit i h rer Ausfü hru ng e i n er G le i c h ­
ste l l u ng m i t  d e r  »norma len«  Kri m i n a l ität ent ­
zogen waren ,  wurd e  i m  Londoner Abkommen 
ü ber d i e  Verfo lg u ng u nd B estrafung  der  H au pt ­
kr iegsverbrec her v o m  8 .  August 1 945 d i e  K o m ­
petenz d e s  I nternat iona len  M i l i tärger ichtshofes 
gesc haffen ,  d essen Statut  dem Abkommen 
angefügt war .  Im Art ike l  6 d i eses Statuts, dem 
s ich 26 Staaten a ngesc h lossen haben ,  s i nd  
d i ejen igen Tatbestände  d ef i n i ert, d i e  von  a l len 
Staaten a l s  i nternat iona le  Verbrec hen betra c h ­
tet werd e n .  S i e  s i n d  später von v ie len  Staaten 
i n  ihr i n n erstaat l i c hes R echt  ü bernommen wor­
den ,  ebenso in zwei - u nd mehrsei t ige i nter ­
nat ion a le  Verträge .  Za h l re iche  Reso lu t ionen 
der  U N O - Vo l l versa m m l u ng h a ben i h ren u n i ­
verse l l en  völ kerrec ht l i chen Cha ra kter bestä ­
t igt .  

Nach Art ike l  25 d es G ru ndgesetzes der  B R D  
s ind »d ie  a l lgeme inen  R ege ln  d es Vö lkerrec hts 
Besta ndtei l des B u nd esrec hts .  S i e  gehen den  
Gesetzen vor  u nd erzeugen R ec hte u nd Pf l i c h ­
ten u n mitte l bar  f ü r  d i e  B ewohner  d e s  B u ndes­
gebiets« . So  hat entgegen der  a nfangs z i t ie rten 
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off iz i e l l en  E rk l ä rung  d es d a m a l igen  B u ndes­
j u st iz m i n i sters S c häffer vom 2 .  J a n u ar 1 96 1 , 

d i e  der  seit 1 949 pra kt iz ierten R ec htsprec h u ng 
der  B R D  i n  Verfah ren  gegen naz ist i sc h e  M as­
sen mörder entspr icht ,  d i e  A bstraf u n g  naz ist i ­
scher  M e n sc h h ei tsverbrec hen nach  Ban ner 
Verfassu ngsrecht a u ssc h l i eßl i c h  a u fg ru nd der  
i m  Statut  d es I nternat iona len  M i l i tärger ichtsho­
fes ( N ü rn berg )  au f  vö l kerrec ht l i c her  G ru nd lage 
f ix i erten Tatbestän d e  zu  erfo lgen . 

A l l en  völ kerrecht l i chen  D e l i kten ist ge­
me insam,  d a ß  s ie  n icht  verj ä h ren kön nen . D i e  
Ü berw i nd u ng d i eser gegen d a s  fr ied l i c h e  
mensc h l i c h e Zusammen leben ü berh a u pt ger i c h ­
teten Verbrec hen a l l e i n  d u rc h  Zeita b l au f  ist 
n ä m l i c h  weder mög l i c h  noch vorste l l ba r  nach  
recht l i c hem Denken ,  das  s ich  d e m  h u man ist i ­
schen Fortsc hr i ttsidea l  verbu nden we iß .  A l l e i n  
d i e  N en n u ng so lcher  Staaten d e r  G egenwart 
w i e  S ü d afr ika ,  C h i l e  u nd U ru g u ay gen ügt ,  u m  
e i n e  d erart ige Vorste l l u ng auszusc h l i eßen ! D ie 
a m  26 .  N ovember 1 968 von der  U N O - Vol lver ­
samm'l u ng verabsch iedete Konvent ion ü ber d i e  
N ic htanwend barkeit  d er Verj äh ru ngsfr isten a u f  
Kr iegsverbrec hen u nd Verbrec hen  gegen d i e  
M e n sc h l i c hke i t  u n terstre i cht d i ese G ru nd sätze 
n oc h ma l s  mit a l l e r  Deu t l i chke i t .  

Anstatt j ed oc h  d ie völ kerrech t l i chen G ru n d ­
sätze, w i e  e s  d as Ban ner  Grundgesetz geb ietet, 
anzuerken nen ,  hat d i e  J u st iz  der B R D  b is  z u m  
heut igen  T a g  d i e  A n wend u n g  d es Vö l kerstraf ­
rec hts z u r  S ü h n e  d er naz ist isc hen Systemver ­
brec hen a bge lehnt  u nd wendet i n  Verfah ren  
gegen d i e  naz ist isc hen M assenmörder u nd i h re 
H e lfershe lfer i h r  e igenes - »nat iona l «  genan ntes 
- Strafrec ht a n ,  das sie zugu nsten d er Täter 
noc h d u rc h  mancher le i  » R ec htsaus leg u ngen«  
entsc hä rft hat .  S o  w i rd be i  d e m  N az isystem 
i m m a n enten M ord en gru nd sätz l i ch  von d en 
B R D - G er ichten a ngenommen ,  d a ß  der  Täter 
n u r  »an fremder Tat mitgewirkt« - n ä m l i c h  a n  
der  Tat d e s  H i t le r ,  H i m m l er, H eyd r i ch  oder 
Ka l tenbru nne r - u nd n i c ht sel bst gemord et h a ­
b e .  D i e  e igen händ ig  begangene U ntat w i rd d a ­
d u rc h  i n  » B e i h i l fe zu  f remdem D e l i kt« verfä lscht .  
E benso s ind i n  d er B R D  d ie  B l u tr ic hter H i t l ers 



u n bestraft geb l i eben ,  wei l z u r  A bst raf u n g  der  
Fo lgen i h rer Terroru rte i l e  f ü r  d i e  B R D -J u st i z  
Vorau ssetzu ng i s t ,  d a ß  dem M örd er i n  der  
R i c hterrobe nachgewiesen w i rd ,  er  h a be i n  
vo l l em U n rechtsbewu ßtse i n  das z u r  Ze i t  se i ner  
Tat  in  G e l tu n g  g ewesene N az i - » R ec ht« g e ­
beugt .  

l n  g l e i c her  Weise hat te  m a n  i n  der B R D  
sc hon  se i t  e h  u nd j e  versucht ,  m i t  H i l fe 
i n nerstaat l i c her  Verjäh ru ngsbest i m m u ngen den  
»Sc h l u ßst r i ch«  u nter d i e  Strafverfo l g u n g  na ­
z i st i sc her  M en sc h h e itsverbrec hen z u  z i ehen .  
M it dem Ab lauf  des  J a h res 1 956 w u rden z u ­
näc hst d u rc h  § 2 d es » E rsten G esetzes z u r  Auf ­
hebung  d es B esatz u n gsrec htes« vom 30 .  Ma i  
1 956 a l l e  d erart i gen  Straftaten m i t  Ausn a h me 
von M ord u nd Totsc h l ag  a u ßer Verfo lg u n g  g e ­
setzt . Se i t  dem 8 .  M a i  1 960 ge lten  d i e  Tot ­
sc h l agsverbrec hen  i n  der  B R D  a l s  verj ä h rt ,  
u nd a b  dem 8 .  Mai 1 96 5  so l l te d i es nach e i n em 
B esc h l u ß  der  d a m a l i gen  B u nd esreg ieru ng a u c h  
fü r  d i e  sc h l i m msten fasc h i st i schen  M ordverbre­
chen ge l te n .  E i n e  a n  d ie besten Trad i t ionen  der  
A n t i h i t le rkoa l i t i on  er i nnernde  weltweite Pro­
testbeweg u ng hat  d ie  Verw i rk l i c h u n g  d es Vor ­
h a bens  verh i nd ert u nd den  B R D - B u nd estag 
vera n l a ßt ,  d i e  Verfo l g u ngsfr ist z u näc hst bis z u m  
3 1 . D ezember 1 96 9  u nd später b i s  z u m  3 1 . D e ­
zember 1 97 9  zu  ver l änge rn .  E s  g a b  ke i nen  
G ru nd ,  de r  f ü r  d i e  Propag i eru ng d i eses »Sc h l u ß ­
st r i ches« i n  d e r  B R D  n i c ht angefü h rt w u rde .  
I nsbesond ere kon nten s i ch  »sac hverstän d i g e  
Kre i se« n ich t  g e n u g  d a r a n  tu n ,  da rü ber z u  k l a ­
g e n ,  d a ß  »nach  3 0 / 3 5  J a hren j e d e  B eweiser ­
hebu n g  zur  E rfo lg l os igke i t  f ü h ren«  m ü sse.  

D ie B ewe is lage  bez ü g l i c h  de r  naz i st i sc hen  
Mensc h he i tsverbrec hen  i s t  a ber a u c h  heute  
noch  a l les andere a l s  u n g ü nst ig ! Dank  de r  
systemat isc hen  S a m m l u ng ,  E rfassu ng u nd Aus ­
wert u n g  der  fasc h i st i schen M ordd i rekt iven ,  
Exek u t ionsber ic hte u sw .  s i nd  heute  sog a r  mehr  
obj ekt ive B eweise vorhanden  a l s  u n mi tte l bar  
nach  Kr iegsende .  D a  es bei  der  Art d i eser Ver-

brec hen ,  d ie j a  auch i h re sc hon  besc hr iebene 
vö l kerrec ht l i c h e  Qu a l i tät a u smac ht, wen iger  
au f  d ie  u n m i tte l bare Ausfü h rung  vor  O rt ( G ra u ­
samke i t ,  H e i mtücke  u sw . ) ,  d e n  Vern ichtu ngs­
vorg a n g  se l bst, a n kommt,  wei l d i eser Vorgang  
me ist b i s  i n  a l l e  D eta i l s  bekan n t  ist u nd s i ch  
stets g l e i chförm i g  w iederho l t ,  steht der Zeugen ­
bewe is  n i c ht so sehr  i m  Vorderg ru nd .  Gerade 
h i era uf  aber stützt s ich die Arg u mentat ion des 
sog e n a n nten B eweismi tte lsc hwu ndes .  Es geht 
v i e lmeh r  u m  den  Typ des Sch re i bt ischtäters, 
a l so  u m  d i e  P l a n u ng ,  O rgan is ieru ng u nd D u rc h ­
f ü h ru ng j e n e r  Verbrec hen ,  ü ber d i e  i nzwischen 
gen ügend andere B eweismitte l  a l s  u n mi tte l ­
bare Zeu genaussagen d e r  Endphase i nd ustr i a ­
l i s i erten M o rd es vor l i egen .  V ie lza h l  u nd K o m ­
p lex i tät der  naz i st i schen Verbrec hen machen 
gerade heute  i h re Aufk läru ng mög l i c h .  H i nzu 
kommt,  daß  d ie Aufk läru ng  u nd Strafverfo lgu ng 
in der  B R D  z .  T.  n i c ht mit der notwend igen 
E n erg i e  u nd n i c ht u nter vol l ständ iger  Aus­
sc höpfu ng der  vom Aus land  a n gebotenen Be­
we ism itte l  bet r ieben werd en .  

U nter dem D ruck  der Weltöffent l i c hke it  u nd 
der d a ra u s  resu l t ie renden F u rc ht ,  d u rc h  den 
»Sc h l u ßstr i ch«  a u ßenpo l i t i sch  i so l i ert zu  wer­
den ,  hat  d ie  B R Ö nach  end los langem H i n  u nd 
H er s i ch  der  Pe i n l i c hke i t , d i e  naz i st i schen Ver ­
brec hen  a l s  gegen d i e  Mensc h he i t  ger ic htet 
u nd somi t  a l s  u nverj äh rbar anzuerken nen ,  d a ­
d u rc h  entzogen ,  daß  s ie  k u rzerhand  a m  1 6 . J u l i  
1 979 e i n  G esetz er l i eß, d u rc h  d a s  der M ord 
sch l echt h i n  von der Verj äh rung a u sg esc h l ossen 
w u rde .  D e mgegenü ber m u ß  a ber mit a l l em Ernst 
betont werden ,  daß  es n i c ht e i ne  Frage der Ge­
s i n n u ng ,  sondern  d er G esittu ng i s t ,  d i e  von  den  
Förderern u nd N utzn i eßern d es fasc h ist i sc hen 
Terrorsystems begangenen U ntaten a l s  Ver­
brec hen  zu  werten ,  d ie s ich gegen das f r ied ­
l i e h e  Zusammen leben der M enschhe i t  r ichte­
ten . I h re ze i t l i c h  u n beg renzte Verfo lg u ng ist u nd 
b l e i bt dam i t  e i n  zwingendes h u m a n ist i sc hes 
G e bot ! 

1 85 



Als i m  S pätherbst des Jah res 1 879  u nter Lei ­
t ung  von W i l he l m  Wu ndt der Deutsc he Max 
Fr iedr ich  u nd der  U S - Ameri kaner Stan ley H a l l  
i h re experi menta l psyc ho log ischen U ntersu ­
chu ngen a m  p h i l osop h ischen Lehrst u h l  der 
U n i versität Le i pz ig aufnahmen ,  vol lzog s i ch  
e i n  i n  de r  Gesc h i c hte d er Psyc ho log ie  den k ­
würd iges Ere ig n i s :  d ie Begründ u ng d e s  ersten 
psyc holog ischen I nst ituts in der Weit, des » I n ­
st i tuts für  experi mente l le  Psyc ho log ie«. War 
es sc hon für jene Zeit u ngewö h n l i c h ,  s i ch  • i n  
psyc holog isc hen Leh rvera nsta ltu ngen a u f  R e ­
su ltate experi mente l l er Forsc h u ng n a c h  d e n  
Pr inz ip ien natu rwissenschaft l i c her M ethod i k  z u  

an ,  ü ber d i e  Seele zu  räson ieren,  ohne  d i e  
psyc h i sc hen Prozesse i m  ei nze lnen erk l ärt zu  
h a ben : der Fortsc h r itt muß h ier gerade dar in  
bestehen ,  daß  man  d ie  a l lgemeinen Theor ien 
und  p h i l osop h ischen Konstru ktionen ü ber d i e  
Seele aufg i bt u nd e s  versteht,  d i e  U ntersuc h u ng 
der d i ese oder jene psyc h i schen Prozesse ken n ­
z ei c h nenden Tatsac hen a u f  den B od en der 
Wissensc haft zu  ste l l en . «  

Tatsäc h l i c h  ä u ßerte der junge Psyc hologe 
W i l h e l m  Wu ndt i n  se iner  program mat ischen 
F rühsc h ri ft » Ü ber d ie M ethoden i n  d er Psyc ho­
log ie« ,  d i e  e r  se inen  i m  J a hre 1 862 gesa m melt 
herau sgegebenen » B eiträge ( n )  zur Theor ie der 

D o z .  D r .  h a b i l .  Wo lfram M e isch n e r  

Wilhelm Wundt 
Le b e n  u n d  Wirken  fü r d i e  Psych o l o g i e  

stützen, so erregten d ie  Wu ndtschen experi ­
menta lpsyc ho log i sc hen Demonstrat ionen ,  
U bu ngen u nd sc h l ieß l i ch  d i e  an e in  I nst i tut  
gebu ndenen U ntersu c h u ngen weltweites Auf ­
sehen .  i n  st r i kter Abkehr von  der sonst ü b l i c hen 
metap hysisc hen Spek u l at ion im Fachgeb iet 
verw i rk l i c hten W i l he lm Wu ndt u nd sei ne M it ­
arbeiter e in  Prog ramm,  das Wlad i m i r  l l j itsc h Le ­
n i n  a l s  das e igent l i c h  w issensc haft l i che  fü r  d i e  
Psyc ho log i e  c harakter is i eren so l l te ,  ohne  s i c h  
auf  Wu ndt zu bez iehen . 

i n  e i ner Ause inandersetzu n g  mit  der meta ­
physisc hen M ethode i n  den Wissensc haften 
form u l i erte Len i n  in bezug auf  d i e  Psycho log i e :  
» D er M etap hysiker i n  der Psyc ho log ie  räso­
n i erte darü ber, was die Seele ist .  Schon das Ver­
fahren an s ich war h i er absu rd . Es geht n i c ht 
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S i n n eswa hrne h m u ng« voranste l lte, den g l e i ­
c hen Gedanken .  Er ford erte, d i e  »prakt isc he 
Psyc ho log i e« des gese l l sc haft l i c hen Lebens 
z u m fundamenta len A u sg a ngspu n kt a l ler psy­
cho log i sc hen U ntersuc h u ngen zu nehmen .  u nd 
erkan nte, d a ß  der Fortsch r itt d er Wissensc haf­
ten i n  entsc he idendem M a ße an d i e  Entw ick ­
l u ng e i ne r  exakten w issensc haft l i c hen M etho­
d i k  gebu nden ist. Desha lb  m ü sse d i e  Psyc h o l o ­
g i e  dem B eisp ie l  d e r  N atu rw issensc haften fo l ­
gen u nd m i tte ls h i stor ischer F orsc h u ng z u r 
exakten Wissensc haft werden .  

So erh e l lt s i ch  u n s  auch  der gemei nsame 
N en ner, der d ie Au ssagen Wu ndts u nd Len i ns 
m itei nander verb i n d et :  Es i st d as mater i a l i st i ­
sc he  H erangehen an d ie Ersc h e i n u ngen d es 
Psyc h ischen ,  dem d ie Psyc ho log ie  i h re g rößten 
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E rfo lge u nd Fortsc h r itte zu verdanken hat ,  

n i cht zu l etzt in i h rer Entwic k l u n g  zur exakten 

Wissenschaft .  W i l h e l m  Wu ndt nan nte die se i ner  

Exper i menta l psycho log ie  zugrunde l i egende  

Posi t ion  den  »p hysi o log i schen  Sta n d p u n kt«, 

auf den auch  die B ezei c h n u n g  f ü r  e i n es sei ner  

bed eutendsten Werke ,  j a ,  der Psycho log iege­

sc h i chte ü berha u pt, zu rückzufüh ren i st :  d ie 

»G ru ndzüge der  p hysi o log ischen Psyc ho log i e« 

aus  den J a hren 1 873/74 .  
Von  d i esem Standpunk t  a u s  def in ie rte Wu ndt 

d ie Psyc ho log ie  a l s  d ie Wissensc haft von der  

i n neren Erfa h r u n g .  I h r  l i egt  der  G edanke  z u ­

g runde, d a ß  d a s  Psyc h i sche  n u r  a l s  P rozeß z u  

beg reifen i st ,  d essen G esetzmäß igke i t  l etzt­

end l i c h  au f  Evo lu t ionsg esetzen des G e i st igen  

beru hen . Psyc h i sc hes w i rd vermi tte ls  phys i o ­

log ischer N ervenvorgänge  d u rch  ä u ßere E i n w i r ­

ku ngen veru rsac ht u nd d i ent d er R eg u la t ion  

des H a nde l ns .  D a n ach  i st das  Psyc h i sche ,  w ie  

Wundt  se l bst sagt ,  e i n  »Zwisc heng l i ed«  zwi -

Ehrenbürgerbrief der Stadt Leipzig für Wilhelm Wundt 

anläßlich seines 70. Geburtstages 

Vorangehende Seite : Wilhelm Wundt nach einer Ra ­

dierung von Mathieu Molitor ( 1 9 1 2) 
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sehen ä u ßeren E i nd rücken u n d  B eweg u ngen .  

W ich t i g  i st d a be i ,  d a ß  d i e  Entwick l u ng de r  

mensc h l i chen  Persö n l i c hke i t  a l s  gesel l sc haft ­

l i c h  beg rü nd et versta nden w i rd .  

Fre i l i c h  f i ndet der  »phys io log i sche  Sta n d ­

p u n kt« oder d e r  Sta n d p u n kt d e s  sponta nen  M a ­

ter i a l i smus  sei n e  B eg renz u n g  d a n n ,  w e n n  e r  

s i c h  n i c ht m i t  dem p h i l osop h i schen  M ater i a ­

l i s m u s  verb i ndet ,  d .  h .  m i t  dem v o n  K a r l  M a rx 

u nd F r ied r i ch  Enge l s  entwicke l ten d i a l ekt isc hen 

u nd h i stor ischen M ater i a l i s m u s, dem fre i l i c h  

d e r  Z u g a n g  z u  d e n  U n i vers itäten u nd H oc h ­

sc h u len  d a m a l s  verwehrt b l i e b .  S o  verwu nd ert 

es n i c ht ,  daß der f r ühe  mater i a l i st i sche Sta nd ­

p u n kt Wu ndts i n  der  Psycho log i e  m i t  e i n er 

i dea l i st i schen G ese l l schaftsauffass u n g  ver­

k n ü pft i st ,  d ie  in  der  im i nd iv i due l len  Leben 

hervort retenden ge i st igen  Entw ick l u ng d i e  

Qu e l l e  a l l er gesc h ich t l i chen  Entwick l u n g  s ieht .  

G erade da raus  erwu chsen d i e  Wid ersprüche  i m  

w issensc haft l i chen  D en ken Wu ndts .  D essen u n ­

geachtet wu rd e  f ü r  i h n  das  a m  p hysi o l og ischen 

Sta n d p u n kt gesc h u lte mater i a l i st i sc h e  H eran ­

gehen  a n  d i e  d a m a l igen  P rob leme de r  Psyc h o ­

l og i e  bed eutsa m .  N u r  d a m i t  war  es W i l h e l m  

Wu ndt mög l i c h ,  d i e  z u  sei ner  Z e i t  vorherrsc h e n ­

de  spek u lat ive Psycho log i e  k r i t i sch z u . ü berw i n ­

d e n ,  e i n  neues psyc ho log i sc hes Konzept z u  ent ­

w icke l n  u nd m i t  i hm d ie theoret i schen u nd 

prakt isc hen Vorau ssetz u ngen f ü r  d i e  Entwick­

lung  der  Psycho log i e  z u r  se l bständ igen  Wissen ­

sc haft zu sc haffe n .  S o  w u rden d i e  » G ru ndzüge 

der  phys i o log i schen  Psyc ho log i e« ,  m i t  denen 

er - a l le  pos i t iven R esu ltate d er s i ch  in  den 

Natu rwissensc haften entwicke l nden  exper i ­

menta l psycho log ischen Forsc h u ng z u sammen ­

fassend u nd vera rbe i tend - d i e  Exper i m enta l ­

psyc ho log ie  a l s  w issensc haft l i c he D isz i p l i n  

beg ründet ,  z u r  G ru nd lage  d er Tät igke i t  d es 

I nst i tu ts f ü r  exper i mente l l e  Psycho log i e  i n  

Le i pz i g .  M e h r  noch ! D i eses erste Sta n d a rd ­

werk d er Exper imenta l psycho log i e  w u rd e  z u m  

»Vad emec u m« a l l e r  psyc ho log i schen  Laborato­

r ien  in de r  Weit ,  wie s ich Sta n l ey H a l l  e i n m a l  

a u sd rückte .  

H atte W i l h e l m  Wu ndt d u rc h  sei n e  e igene  



exper imenta lpsycho log i sche Forschu ng,  vor a l ­
l e m  a ber d u rc h  sei ne t heoret ische Arbeit z u r  
Genüge  u nter B eweis  gestel lt ,  d a ß  e s  i h m  u m  
d i e  Entwick lung  d e r  Psyc holog i e  a l s  Wissen ­
schaft g i ng ,  so krönte er sei n psycho log i e ­
gesc h icht l i ch  bed eutsames Wi rken d u rch  d i e  
Leitung  d e s  Lei pz iger  psychologischen I nst ituts 
b is  zu  sei ner E mer i t ieru ng im J a h re 1 9 1 7 . 

Schon i n  sei ner  H eide lberger Zeit ,  a l s  er 
noch als Assi stent u nd M itarbeiter von H er ­
mann  von H e l m holtz am I nst i tut fü r  Physio lo ­
g i e  d er dort igen U n iversi tät tät ig war ,  t r ug  e r  
s ich mi t  »g roßen P l änen«  fü r  d i e  Psycho log i e .  
N oc h  har rten s ie  jedoch i h rer Verwirk l i chu ng,  
den n a l s  psycho logisch u nd ph i l osoph isch i n ­
teress ierter u nd arbeitender Physio loge ersch ien  

er den ehrsamen Fachgelehrten a l s  Abtrü nn iger, 
der n icht fü r  d i e  Laufba hn des Phys io logen ge­
e ignet wäre.  Den noch fand er i n  H e l m holtz 
e inen warm herz igen Förderer, der i h n  fü r  e inen 
ph i l osoph ischen Lehrst u h l  empfah l ,  u m  i n  der  
Ph i losoph ie  d i e  I nteressen der  N atu rwissen ­
schaften z u r  Ge l tung zu br ingen . l n  e i nem B r ief 
aus  dem J a hre 1 872 schr ieb e r :  » I ch  g l au be, 
daß d i e  d eutsche U n iversität, we lche z uerst 
das Wag n i s  u nternähme, e inen der P h i l osoph ie  
zugewendeten N at u rforsc her z u m  Ph i losophen 
zu berufen, s ich -e in  dau erndes Verd ienst um d ie  
deutsc he Wissensc haft erwerben könnte .« 

War W i l h e l m  Wundt bere its i m  J a h re 1 864 
mit  dem Titel  e i nes au ßerordent l ichen P rofes­
sors f ü r  Anthropolog ie u nd med iz in ische Psy-
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cho log ie  ausgezeic h n et worden ,  so erh i e l t  er 

sc h l i eßl i ch  1 8 7 4  die B erufu ng auf den Lehrst u h l  

f ü r  i n d u kt i ve P h i l osoph i e  an d e r  U n i versi tät 

Zür ich  a l s  N ac hfo lger  von F r i ed r i ch  A l bert 

La nge,  den er i n  der  Arbeiterbeweg u n g  der  

sechz iger J a h re ken nenge lernt  hatte .  Se ine  

w i rk l i che  u nd end g ü lt ige  W i rk u ngsstätte fand 

Wilhelm Wundt im Kreis von Mitarbeitern : Ottmar 

Dittrich, Friedrich Sander, Wilhelm Wirth Instituts­

gehilfe Hartmann und Ottp Kiemm 
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Wu ndt a ber  erst a n  der  U n i vers i tät Le i p.z ig ,  

d i e  i hn  1 875  geme i nsam m i t  M a x  H ei nze auf  den  

Leh rst u h l  f ü r  P h i l osop h i e  ber ief .  E rf re u l i c he r ­

we ise  trafen s i ch  d i e  I nteressen der  p h i l osop h i ­

sc hen  Faku ltät m i t  denen  Wu ndts ,  d e n n  i h r  

D ekan  F r i ed r i ch  Zarncke sc h r i eb  an  Wu ndt : 

»Au ßer e i nem G el e h rten , der  d ie G esc h i c hte 

Experimentierraum im Wundtschen L aboratorium 

Der L eipziger A ugustusplatz (heute Kari- Marx- Piatz) 

mit der Goethestraße ( Wundt wohnte im Haus Nr. 6) 
in einer L uftaufnahme aus den dreißiger Jahren 



u nd Systemat ik  der  P h i l osoph ie  hau ptsäc h l i c h  

z u m  G egenstand  sei nes Stu d i u ms gemacht hat ,  

wü nscht d ie Faku ltät auch e inen Ge l eh rten ,  der  

au f  natu rwissensc haft l i c her B as is  d ie  psyc h o l o ­

g i schen Prob leme s i c h  a l s  Lebensaufg a be g e ­

ste l l t h a t ,  u nd i n  n i emandes H a n d  w ü rd e  s ie  

d i e  Vertret u n g  d i eses letzteren Geb ietes l i eber 

sehen a ls in der  I h r i gen . «  U nd später sch r i eb  er : 

» I c h  hoffe, I h re B eru fung  a n  u nsere U n i vers ität ,  

d .  h .  in d i e  M i tte, i ns H erz der  deutschen J u gend 

sol l  e i n m a l  a l s  e ine Epoche in  de r  G esc h i c hte 

der  d eu tsc hen P h i l osoph ie ,  n a ment l i c h  der 

Psycho log i e  u nd Erken n tn i stheor ie  angesehen 

werden . «  M i t  d i eser Prophezei u ng so l lte Zarncke 

tatsäc h l i c h  rec ht beha lten . Wartete Wundt  zu ­

nächst noch  e i n i g e  J a h re, u m  g ü n st i gere B e ­

d i n g u ngen  zu  schaffen ,  so r ief er sch l i eß l i ch  i m  

Spätherbst 1 879  das  I nst i t u t  fü r  exper i mente l l e  

Psyc ho log ie  i n s  Leben u n d  bestr itt sei n e  Tä ­

t ig ke i t  m i t  e igenen M ittel n .  Se inen  i m merwä h ­

renden B e m ü h u ngen i st e s  zuzuschre iben ,  d a ß  

das  I nst i tu t  i m  J a h re 1 883 i n  d i e  R e i h e  d e r  

staat l i chen  U n i vers itäts i nst i tu te m i t  e i nem p l a n ­

mäß igen  Etat,  de r  u nter anderem a u c h  d i e  E i n ­

stel l u ng von Assistenten ermög l i chte. aufge­

nommen w u rde .  

Das  P rog ramm der  w issenschaft l i chen  Arbe i t  



des I nst ituts veröffent l i c hte Wu ndt i n  dem 
Aufsatz » D ie Aufg a ben der  exper imente l l e n  

Psyc ho log i e«,  der  1 882 i n  der  Zeitsc h r i ft 

»U nsere Zeit« ersc h i e n .  D i eser Aufsatz i st 
n u n  zug le i ch  e i n e  treff l i che  Streitsch r ift, d i e  
uns  ei ne weitere bed eutsame Se i te i m  Wundt ­
sc hen Wi rken fü r  d i e  Psyc ho log ie  offen ba rt, 
näm l i ch  sei nen  energ ischen Kampf um d i e  
Ex istenzberec ht ig u n g  d er Exper i menta l psyc h o ­
log i e ;  w a r  s ie  doch d a m a l s  n icht  n u r  i dea l i st i ­

sc her Kr i t ik ,  sondern a u c h  z a h l re ichen  D iffa ­

mieru ngsversu chen  a u sg esetzt .  E igens  f ü r  d i e  
Zwecke d e r  I nst i tutsarbeit  g ründete yYu ndt d i e  
psyc ho log ische Zeitschr i ft » P h i l osoph i sche  Stu ­

d ien«,  deren erster Band  1 883 ersc h i e n .  Es 
folgten b is  zum J a hre 1 903 noch neu nze h n  wei ­
tere Bände .  Von 1 906 b is  1 9 1 8  g a b  er sc h l i eß­
l i c h  zehn Bände  » Psyc h o l og isc he Stud ien«  

heraus .  
Bevorz ugte Themen der  exper i mentel l en  For ­

sc h u ng a m  I nst i tut waren  z u näc hst U ntersu ­

chu ngen d es G ed a n kenab laufs u nd psyc h ischer  
Vorste l l u ngen ,  der  Psyc hop hys ik  u n d  der  R a u m ­
wa hrneh m u n g .  Später kamen v o r  a l l e m  A n a l y ­
s e n  des G edächtn isses, d er Affekte, der  G ef ü h l e  

und  d e r  Aufmerksa mkeit  h i nzu . H i erbei  w u r ­
d e n  d i e  psyc h i schen  Vorgänge i n  i h rer En t ­
stehung  u n d  E ntwic k l u n g  u ntersucht .  Das  stete 
I nteresse Wu ndts g a lt der E ntwick l u n g  u nd 

Verfei neru ng der  exper i mente l l en  Verfah ren . 
So erweiterte er z. B .  d i e  psyc hophysischen  
Maßmethod en .  G roßen Ante i l ha t  er a u c h  a n  

d e r  Sc haffu ng u n d  Präz is i eru ng der  Reakt ions ­

zeitmessu ng u n d  i h rer Anwend u n g  i n  der  psy ­
cho log isc hen Forsc h u ng .  

W i l h e l m  Wu ndt u n d  sei nem I nst i tut  i st es 

z a h l re i che  Stud enten u nd Ge leh rte a u s  v ie len  
Lä nd ern der  Erde stu d ierten u nd arbeiteten .  
Wu ndts I nst i tut  w u rd e  d i e  erste Psyc h o l og e n ­

sch u l e  d er Weit ,  e i n  » M ekka f ü r  d i e  An h ä n ger 
der  neuen  Wissensc haft«, wie s ich e i n ma l  der 
bed eutend e sowjet i sc h e  Wissensc haftsh i stor i ­

ker M ic h a i l  J a rosc hewski  a u sd rückte .  
U ngeachtet sei ner  idea l i st i schen  Erken ntn i s ­

theor i e  u n d  M etaphysi k w u rd e  Wu ndt  m i t  se i ­
ner  schöpfer isc hen  wissensc haft l i c h e n  Arbe it  

und sei nem u n ermüd l i c hen wissensc haftsorg a ­

n isator isc hen u nd w issensc haftspo l i t i sc hen W i r­
ken z u m  Schöpfer der  modernen Psyc ho log i e .  
Es i st gerade das  p rog ress ive E r b e  i n  sei nem 

psyc ho log ischen Lebenswerk,  d as - sorgfä l t ig  
a u s  d e m  Verg ä n g l i c h e n  sei nes Schaffens  her ­
a u sg earbe itet - in  d er D eutsc hen D emokrat i ­
sc hen  R e p u b l i k  se i n e  verd iente W ü rd i g u ng u nd 

Weiterf ü h r u n g  erfä h rt .  
W i l h e l m  Wu ndt kon nte sei n g roßes Werk 

vo l l b r i ngen ,  wei l s ich bei  ihm w i ssenschaft l i ­
ches Sc höpfert u rn  m i t  i nterd isz i p l i närem Weit ­

b l ick  u nd h i stor isc hem S i n n  verei nte .  U nd n i c ht 

z u l etzt war es sei n po l i t i sches I nteresse, das  
er a n  sei nem Lebensabend a l s  das  zentra l e  

M ot iv  sei nes Lebens  bezeic h n ete u nd das  i h m  
d e n  B l i c k  f ü r  d i e  G esel lsc h aft l i chke i t  d es M e n ­
sc hen  u nd sei n e  h u m a n ist isc hen Aufgaben 

öffnete .  B l i eb er auch ze i t lebens e i n  l i bera le r  

b ü rger l i che r  I nte l l ektu e l l er ,  so ü berraschte er  
se i ne  Zeitgen ossen in  se inem Todesj a h r  ( 1 920)  
m i t  der  sei n e  m o n u menta le  »Vö lkerpsyc h o l og i e« 

a bsc h l i eßenden  Festste l l u ng ,  d a ß  fü r  d i e  Zu ­

k u nft D eutsc h l a n d s  d er M arx i smus  B ed eutu ng 
gew i n nen werde .  

zu dan ken ,  daß  s ich  Le ipz ig i n  k u rzer Zeit (Interessierten L esern sei die reich illustrierte 

zu e inem Weltzentr u m  exper imenta l psycho log i - Biographie über Wilhelm Wundt, erschienen im 

scher Lehre u nd Forsc h u ng entwicke lte ,  i n  dem Urania - Verlag 1 9 79, empfohlen.) 
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J ens M u n k  



G eorge Bernard S haw, dem i ron ischen B riten, 

wird das ernst gemeinte U rte i l  nachgesagt : 

»Wer ei n i rd isches Parad ies sucht, der möge 
nach D ubrovn ik  gehen.« Die jugoslawische 

Fremdenverkehrswerbung zitiert d iesen Aus­
spruch gern,  u nd selbst weitgereiste Touristen 
können n icht umh in, die sonnige Adriastadt 

mit Superlativen zu bedenken. E i n  Parad ies ? 
Darüber denkt man heute sicher anders a ls 

zu S haws Zeiten .  E ine  sehenswerte Stadt von 
seltenem architekton ischem u nd kulturh isto­

rischem Reiz ist D u brovn ik  aber zweifel los. 

H ier im Süden des heutigen J ugoslawien, 
e iner su btropischen G egend mit ü ppiger Ve­
getation u nd 2 554 statist isch  verbürgten Son ­

nenstunden jähr l ich,  s iedelten sich auf e inem 
kahlen Felsvorsprung F lücht l i nge der zerstör­
ten griechisch- römischen S ied l u ng Epidaurum 
an .  Das war i m  J ahre 650 u .  Z. M it den benach ­

barten slawischen Stämmen bestanden bald 
rege H andelsbeziehungen, so daß die Rausi u m  

oder Ragusi u m  genannte Klei nstadt aufblü hte 

u nd i hre Bewohner schnel l  wohlhabend wur­
den .  

Reichtu m u nd einst ige G röße des ar isto­

kratischen Stadtstaates lassen sich bis heute 
nachempfinden. D ubrovnik ist eine stei nerne 
Chron ik  ohne Pendant in der Welt. Sei ne 
trutzigen Verte id igungsan lagen, an  der See­

seite von 4 bis 6 m d icken, bis zu 25 m hohen 
Mauern gebi ldet, u msch l ießen ohne Lücke auch 
an der Landseite d ie  gesamte Altstadt. Etwa 

zwei K i lometer lang ist der begehbare M auer­

r ing .  Zwei Eckfestu ngen (d ie  e ine beherbergt 
das Sch iffahrtsmuseu m ) ,  fünf Bast ionen, auf 

denen ei nst d ickbäuchige Kanonen standen, 
drei runde und zwölf viereckige Wehrtürme 

vervol lständigen das aus hellem Sandste in  
errichtete Bol lwerk. 

Wir betreten das Arch itekturmuseu m u nter 

fre iem H i mmel durch e ines der vier Stadttore, 
das im 1 6. J h .  geschaffene P i le-Tor, u nd s ind 

sofort u mgeben vom geschäftigen Treiben ei ner 

sehr lebend igen Klei nstadt. Kei ne Spur von der 

beschau l ichen R u he ei nes Museums ! Alt­

D ubrovn i k  mit sei nen vielen kleinen G eschäften,  

Dubrovnik: ln der Prijeko-Straße · Wäschetrocknen 
von Haus zu Haus 
Vorangehende Seite: Blick auf die Altstadt von der 

Adriamagistrale 



Die Plaza, Dubrovniks Hauptstraße 
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Cafes u nd Restau ra nts ist vol ler Leben u nd 
g ibt das südl iche Temperament der etwa zehn ­
tausend ständigen Bewohner a n  d ie  u nzähl igen 
ausländ ischen Gäste weiter, d ie  Tag für  Tag 
hierherkommen.  

Ü ber d ie  Strad u n  oder Strada genan nte 
Mag istra le  (e in  im 1 3 . J h .  zugeschütteter seich ­
ter Kana l )  bumme ln  gemeinsam mi t  u ns H u n ­
derte von M enschen gemäch l ichen Schr ittes 
am ru nden Onofrio- B ru n nen ( erbaut 1 435)  mit 

Obere Reihe: Die Jesuitenkirche des Heiligen lgna­
tius · Hinter vielen Häusern: kleine Gärten · Blick von 

der Johannesfestung (heute Schiffahrtsmuseum) auf 

Meer und umliegende Inseln 



sei nen 1 6  Wasserspeiern u nd am prächtig 
verz ierten Porta l des e i nstigen Franziskaner­

k losters vorbei zum Luza- Piatz. H ier befinden 
s ich d ie Anfang des 1 8. Jh.  nach einem Brand 
i m  Barockst i l  neu aufgebaute St. - B iasius-

Untere Reihe: Rolandssäule vor der Kirche des Hei­
ligen 81asius · Löwenbrunnen am Gundulic-Piatz · 

Portal der Franziskanerkirche · St. 81asius, Schutz­

patron von Dubrovnik 

Kirche, d ie  den Namen des Schutzhei l igen der 
Stadt trägt, die a lte Rolandssäu le  ( 1 41 8 ) ,  

der a l s  M ü nze i m  1 6. J h .  errichtete Sponza ­

Palast. der G l ockenturm ( 1 5.  J h . )  u nd schl ieß­
l ich der R ektorenpalast.  H inter den Fassaden 



d ieser prächtigen Wohnhäuser u nd Paläste 
haben berühmt gewordene D ubrovn iker Adl ige, 
Gelehrte, Künstler und Kaufleute ü ber die Ge­
schicke des k le inen Staates beraten .  

Anfangs erkan nten sie Byzanz a l s  souveräne 
Schutzmacht an ,  von 1 205 bis 1 358 waren 
Vened igs H errscher die Patrone, u nd sch l ieß­
l ich wurde d ie E igenständigkeit D u brovn iks 
bis 1 520 von den kroatisc h - u ngarischen Kö­
n igen garantiert. - O bwohl Vened igs Kaufleute 
d ie Handelstätigkeit i hrer süd l ichen R ivalen vol ­
ler Argwohn verfolgten,  erstarkte der Stadt­
staat u nd wu rde vor a l lem i m  1 5. u nd 1 6 . J h .  
z u r  ernsthaften Konkurrenz. 

D ie Verwa ltu ng der Republ ik  D u brovn ik  war 
seit dem 1 3 . J h .  die gemeinsame Pfl icht a l ler 
h ier lebenden Ad l igen . Ein 1 272 verabsch iede­
tes Statut legte i h re Aufgaben fest .  O berhaupt 
der Republ ik  war der Rektor. Er wurde n u r  

Der Sponza-Pa/ast a m  Luia-P/atz 
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für e inen Monat gewählt und mußte während 
d ieser Zeit im R ektorenpa last leben .  Als per­
sonif iz ierte Staatsgewalt hatte er led ig l i ch  
Repräsentat ionspf l ichten zu erfü l len .  D ie  eigent­
l iche M acht verkörperte der Senat, dem fünf 
für  e in  Jahr  vom G roßen R at gewäh lte Sena­
toren vorstanden .  Im G roßen R at hatten a l le  
Ad l igen ,  d ie  ä lter a ls  zwanzig Jahre waren, 
S itz u nd Stimme. Sie wäh lten den Rektor u nd 
d ie  Senatsmitg l i eder, führten Steuern e in  u nd 
sprachen Begnad igu ngen aus .  

Für  das so geord nete G emeinwesen gab es  
kei n Vorbi ld i m  Eu ropa d es M i ttela lters. D u rch 
d ie  strikte Machttei l u ng wu rde dem M acht­
m ißbrauch vorgebeugt. G le ichzeitig ermög ­
l i chten d ie  modern a nmutenden Verwa ltu ngs­
pri nz ip ien e ine geord nete U rban isieru ng .  Schon 
1 301  gab es e ine organ isierte ärzt l iche Be­
treu u ng,  1 3 1 7  öffnete d ie  erste Apotheke, 1 34 7 

Die Kathedrale von Dubrovnik 







w u rd e  e i n Altershe i m e i nger ichtet, 1 342 e i n  

F i nde lhaus .  A u s  den  g l e i c h e n  J a hren sta m mt 

a u c h  der  e i n he i t l i che  Straßen raster, de r  es den  
Arc h itekten er l a u bte, d i e  Stadt systemat isch z u  
verg rößern .  Wasser le i tungen  u nd Ka n a l isat ions ­

systeme w u rd e n  a u sgebaut ,  höhere S c h u l e n  
u nd re i c h  a u sgestattete B i b l i otheken geg r ü n d et .  
D i e  g roße D u brovn i ker  H andelsf lotte kreuzte 
n i c ht n u r  i n  de r  Adr ia ,  sondern a u c h  im M itte l ­

meer u nd i m  Atlant i k .  D er R e i c ht u m  v o n  Ade l  
u nd Patr i z i e

.
r n  wuchs  u na ufhör l i c h .  D a  ersch ü t ­

terte am 6 .  Apr i l  1 667 e i n  sc hweres Erd beben 
d ie g esamte d a l mat isc h e  Küsten reg i o n .  D i ese 

N atu rkatastrophe zerstörte D u brovn i k  fast vo l l ­
stä n d i g  u nd ste l l te d i e  weitere Ex istenz des 
Staates in  Frage .  

Doc h  d ie  B ü rger  l i eßen s ich  n ic ht entmu ­

t igen .  S i e  rekonstru ie rten v ie le  der  a lten 
Repräsentat i onsbauten ,  räu mten den  Schu tt 
beiseite u nd err ichteten i h re Stadt neu . D as 

Rektorenpa l a i s  - heute beherbergt es d i e  

H i stor isch e  A bte i l u ng d e s  M u seu ms, während 
sei n Atr i u m  f ü r  Konzerte gen utzt w i rd - ist 

erst 1 739 w ieder  bezogen word e n .  M e h r  a l s  
s iebz ig  J a hre d a u erten d i e  E rneu eru n gsarbe i ­
ten .  - D i e  D u brov n i ker Repub l i k  bestand b is  
zum 3 1 . J a n u a r  1 808. Im Ma i  1 806 hatten 
N a po leons Truppen den  Stadtstaat erobert ,  

knapp zwei J a hre später  verfügten s ie  sei n e  
Auf lösu n g .  

U nseren B u m me l  d u rc h  D u brov n i ks G e ­
sch i c hte wo l l en  w i r  n i c ht beenden ,  o h n e  z u vor  
noch e i n m a l  vom wehrhaften M a u err i ng  e i nen  

B l i ck  a u f  sei n e  ste i nernen Zeugen geworfen z u  
h a b e n .  Am P loce-Tor u nter dem G lockentu rm 

kaufen wir E i ntr i ttska rten u nd ste igen  v ie l e  
Stufen h i nauf  z u m  ehema l igen  Wehrga n g .  E i n  
herr l i c her  Ausb l i ck .  Vor u ns l i egt  d e r  Stadt ­

hafen ,  f l ank i ert von der  J oh a n nes- u n d  der  

Lu kafestu n g .  H i er  waren i m  M itte la lter d i e  
D u brov n i ker S c h iffe wäh rend ei n er fe i nd l i chen  

Be lageru ng a bso l u t  s i che r .  Zwischen beiden  

Blick auf den Stadthafen 

Festu ngen z u r  M eerseite h i n  versperrte a u ßer­

dem noch e ine kü nst l i che  H afensperre den 

Weg mög l i c her Angreifer .  H eute a nkern h i er 
u nzä h l ige  k l e i n e  Segel jachten u n d  M otorboote. 
Für d i e  g roßen Passag i ersch iffe und Fähren 

w u rd e  a n  anderer Ste l l e  e in g rößeres H afen ­
becken gebaut .  

Weiter geht  u nser R u ndgang auf  der Stadt ­
mau er .  W i r  sehen  h i n u nter i n  d i e  sc hma len  

G assen u nd auf  d ie  roten Dachz iege l  der  d i c ht 
gedrängt stehenden Wohnhäuser.  Z u m  Troc k ­

nen a ufgehängte Wäsch e  f lattert v o r  den  Fen ­

ster n .  Ü bera l l  b l ü hen  B l u men ,  wachsen k le i ne  
B ä u me u n d  Strä ucher  auf  dem besc hränkten 
R a u m  der oft n u r  wen ige  Quad ratmeter g roßen 
G ä rtc h e n .  Ü ber die H a u sdächer  erheben s ich  
d i e  K u ppe ln  der  B las i us - K i rc h e  u nd der Ka ­
thed ra l e .  J en e  nach  dem g roßen Erd beben er ­
baute Domk i rc h e  i st das  Werk d es i ta l i e n ischen 

Arch itekten And reas B u fa l i n i .  ln  i h rem l n nern 

befi nden s ich wertvo l l e  Ku nstwerke, so ei n 
F l üge l a ltar  d es g roßen venez i an ischen Rena is ­
sance- M a lers T i z i an  u nd za h l re i che  B i lder  von  

n a m haften D u brovn iker Kü nst le rn .  l n  der  

Schatzkam mer s i nd seltene Kostbarkeiten zu 
bewu ndern .  N u r  wen ige h u ndert M eter von der 
Kathed ra l e  entfernt erheben s ich d ie J esu i te n ­

k i rc h e  u n d  auf  dem höchsten P u n kt d e r  A l t ­
stadt - der Kaste l genan nte ä l teste Tei l D u ­
brov n i ks .  Sehenswert i st h ie r  d er e i nst ige  

Kornspeic her R u pe mit  1 5  u nter i rd isc hen ,  aus  
dem Fe ls  gehau enen Z iste rnen .  

N a c h  dre iß ig  M i n uten s ind  w i r  am Turm 
der  Fest u n g  M i neeta a ngekommen,  e i ner der  

v ier  Eckbast ionen des M a u er r ings .  D ie Sonne  

hat i h ren höchsten Sta nd erre i cht .  Am b lauen  
H i mmel  i st ke i ne  Wolke zu  sehen .  R u he ü bera l l .  
U nten i n  d er Stadt haben s i c h  d i e  M enschen 

in den  Schatten gef l üc htet. S i esta .  E rst am 
späten N a c h mittag w i rd es w ieder  l ebend ig  

werden  a u f  der  Strada zwischen  Sponza - Pa last 
u n d  O nofrio - B r u n nen  . . .  
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D i e  E rd e  bebt - n u r  wen ige  Sekunden  -, d oc h  

s i e  g e n ü g e n ,  u m  H u nd erte oder  Tausende von 
M enschen z u  töten .  Weit  mehr werd en d a be i  
verl etzt oaer o bdach los .  D ie mater ie l l en  S c h ä ­

den  s i nd  me ist erst nach  J a hren bese i t igt .  
S i nd E rd beben zufä l l ige  u nd selten e  Ere ig ­

n i sse au f  u nserem Erd ba l l ? Ke i nesfa l l s ! J ä h r ­
l i c h  ere ignen  s ich  etwa 30 000 B eben,  wovon 

a l l e rd i ngs  n u r  50 katast ropha le  D i mens ionen  
besitzen .  R u nd zwe i  M i l l i arden  M ensc h e n ,  fast 

d i e  H ä lfte d er Erd bevö l keru ng ,  leben i n  erd ­
bebengefährd eten G eb iete n .  

Auch  a u s  d er ä lteren G esc h i c hte g i bt es 
zah l re i che  H i nweise auf katastropha le  B eben . 

D i e  ä ltesten ,  au f  Tafel n  n i ed ergelegten B e ­
r ichte sta mmen a u s  d em N ord i rak  u nd a u s  

Syr i en .  D i ese etwa 3 500 J a h re a lten D o k u men ­
te s i nd  me ist H i lfsgesu c h e  oder B i tten u m  den  
Aufsc h u b  von Tr i bute n .  B emerkenswert i st da -

be i ,  d a ß  schwere Erd beben oft wesentl i chen  
E i nf l u ß  a u f  d i e  soz i a l e  u nd po l i t i sche E ntw ick ­
l u ng i n  j enen  Reg ionen  ausübten . 

N u n  werden i mmer w ieder  d i e  F ragen ge ­
ste l l t : W ie  kam es zu  dem Erd beben ? Waru m 

g erad e i n  d i esem G e bi et ? Wan n  u nd wo wi rd 
das nächste i ntens ive Erd beben sei n ? Können 

w i r  es n i cht vorhersagen oder  sogar  verh i n ­

d ern ? 

Erd beben s ind  natü r l i che  P rozesse der  E n t ­
wick l u ng u nseres P l aneten E rd e .  S i e  sp ieg e l n  
ebenso wie  V u l k a n e  thermodynamische  Vor ­
g ä n g e  i m  Erd i n nern wider .  Erd beben entstehen . 
wen n S pa n n u ngsenerg ie  p lötz l i c h  fre1  w i rd .  

D i e  M eh rz a h l  von i h nen s i nd sogenan nte tek · 

ton ische B eben ; Scho l l en  der Erde bewegen  

s ich  a n  B ruchzonen ,  wobe i  oft s ichtbare ho ­
r izonta l e  u nd vert i ka le  Versetzu ngen  auftreten 
(s .  Abb.  S .  204) 

Magni tude 

1 8 . Oktober 1 356 Zerstörung von Basel ,  300 Tote 6-7 
1 .  N ovember 1 755 

1 8 . April  1 906 
28.  Dezember 1 908 

1 . September 1 923 
26.  J u l i  1 963 
27 .  M ä rz 1 964 
27 .  J u l i  1 976  

4 . M ä rz 1 977 
1 6 . September 1 978 
1 5 . Apr i l  1 979 

Zerstörung v o n  Lissabon.  u nter and erem d u rc h  sta rke M eereswog e 
32 000 Tote 
Zerstörung von San Franz iska. 700 Tote 
M essi n a / l ta l i e n .  83 000 Tote 
M ittelj apan,  besonders Tokio, 200 000 Tote 
Skopje/J ugoslawien .  1 200 Tote 
Alaska,  1 1 5  Tote 
N ordc h i n a ,  242 000 Tote 
R u m ä n i e n ,  1 000 Tote 
I ra n .  25 000 Tote 
J u g os lawien .  1 02 Tote 

Beispiele aus der Vielzahl starker Erdbeben 

8 ,7  
8 .3  
7 , 5  
8 .3  
6,0 
8.6 
7 ,2  
7 .0  
7 ,7  
6 .4 
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D u rc h  d i e  i ntensive,  i n  i nterr.at iona len  Pro­
jekten a bgest i m mte F orsc h u ngsarbeit  de r  G eo ­

wissensc h aft le r  g e l a n g  es, i n  d en letzten zwei 

J a h rzehnten e i n e  Theor ie zu  entwicke ln ,  d i e  
i n  a u sgezei c h n eter Weise d i e  versc h i edenen  
Vorgänge an  der  Erdoberf l äche  u n d  i m  Erd ­

i n nern u rsäc h l i c h  verkn ü pft u n d  erk l ä rt .  D i ese 
Theor ie w i rd als P lattentekton i k  oder N e u e  
G loba ltekto n i k  beze ich n et .  S i e  g e h t  i n  d e n  

G ru ndzügen au f  d e n  deutsc hen G eophysi ker 

Altred Wegen er ( 1 880-1 930)  zu rück ,  de r  s ie  

i m  .J a h re 1 9 1 0  vor legte.  Se ine  H ypothese von 
der » D r ift« der  Kont i nente erregte weltweit  

sensat ione l l es Aufsehen ,  zug le i ch  a ber den 
Protest d er me isten G eo logen ,  d ie i h re fest ­
gefaßten Lehrmei n u ngen von der  stab i l en  Lage 
der Kont inente z u  verte id igen  suchten .  Da 
Wegener noch z a h l re iche  der  heute vor l i egen ­
den I nformat ionen  ü ber d i e  Erde,  i n sbesondere 
u ber T iefenbau  u nd T iefen prozesse, feh l ten ,  
kon nten s i ch  se i n e  gen ia len  geowissensc haft ­

l i ehen Kombinat ionen sei nerzeit n icht  g ru nd ­
l egend du rchsetzen .  

Nach  u nserem jetz igen Erkenntn isstand  
»wandern« g roße P l atten d er E rde ,  au f  denen 
s ich  a u c h  d ie  Kont inente bef i nden ,  m i t  G e ­
schw i nd igk�iten v o n  d u rchsc h n itt l i c h  3 b is  
5 cm/J ah r .  D ie  B eweg u ngen s i nd  m i t  akt iven 
Vorgängen a n  den  ozea n ischen  R ü c ken u nd 

i h ren zentra len  R ittzonen verbu nden ,  wo d i e  
Erde stä nd ig  n e u  aufre i ßt, wo d a s  a u s  d e m  obe­

ren  Erd ma nte l  e i nd r i ngende  B asa l tmagma e r ­
starrt u nd d u rc h nachdrängende M ag men ­
ströme nach  d en Se iten wegged rückt w i rd .  D a  
d e r  P l a n et Erde n a c h  heut igem Wissen G röße 
u nd U mfang k a u m  verändert. muß der B etrag 
der  an  den ozean ischen  R ittzon e n  neu geb i l de -

Blockbewegungen von Schollen der Erdkruste als 
Ursache tektonischer Erdbewegungen 
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ten K ruste an a n d eren Ste l l e n  w i ede r  »e i nge ­
spart« werd e n .  W i r  bezei c h n en s ie  a l s  Sc h l u k ­

k u ngs - oder S u bd u kt ionszonen ; s i e  s i nd geo­
graph i sc h  eng m i t  den  T iefseeg räben d er We l t ­
meere  verbu nden . R ittzonen  w i e  S u bd u kt ions ­
zonen ste l l e n  d i e  akt ivsten B ere iche  der  E rde  

dar ,  n a ment l i c h  i n  bez u g  au f  E rd beben u nd 
akt ive V u l kane .  

E i n e  besondere Verb i n d u ng besteht zwischen  
Erdbeben u nd S u bd u kt ionszone n ,  a n  s i e  s i nd  

d i e  i ntens ivsten  u nd zug le i ch  t i efsten E rd ­
beben herd e  gebu nden .  D i e  S it u at ion  i st d u rc h  
das  G egene i n a n d erd r i ften g roßer P latten d e r  

L i thosphäre geken nzei c h n et, d i e  etwa 1 00 k m  
mächt ig  s i nd ,  a u f  z ä hf l ü ss igem M a g ma der  

Asthenosphäre ( etwa 1 00 b i s  300 k m  T iefe)  
sc hwimmen u nd mög l i c herweise von M ag me n ­
st rö m u ngen a n g etr ieben werd e n .  B e i  der  K o l ­

l i s i on  d er P l atten kommt e s  a u c h  z u  d eren Ü ber­
sch i ebu ng ,  wobei  im a l lgeme inen  d ie  ozea n i ­
sc h e  S c h o l l e  u nter d i e  kont inenta le  g eschoben 

u nd i n  d ie  T iefe t ransport i ert w i rd .  D u rc h  d i e  

m i t  d e r  T iefe a n ste igenden E rdte mperatu ren  
w i rd d i e  ozea n isch'e P l atte bei  i h rem A bta uehen  
a l l m ä h l i c h  a u fgesc h molzen . D i eser Vorgang  
geh t  j edoch  sehr  l a ngsam vo r  s i ch  ( i n ne rha lb  
von M i l l i o nen  J a hren ) ,  so d a ß  b i s  z u  T iefen 
von etwa 700 km B r u chvorgänge  d er i ntens iv  
beanspruchten P l atten a u ftreten ,  d ie  s i ch  i n  

Form von E rd beben ä u ßern .  D i ese Zone w i rd 
von den  Se ismologen a l s  B e n i off -Zone be­
zei c h n et .  

B e i m  Zusammensc h ieben von G roßp latten 
der E rd e  kommt es d u rc h  d i e  Sta u c h u n g  z u g l e i c h  
z u r  B i l d u n g  der  G eb i rge .  D i e  Abb i ld u n g  au f  
S .  205 ze ig t  d i e  Lage der  R itt- u nd S u bd u k ­
t ionszonen der  E rde sowie  d i e  m i t  i h n e n  g e ­
koppelten Vorgänge  von E rd beben u nd G e ­
b i rgsb i l d u n g .  l n  de r  Abb i l d u n g  au f  S .  206 
s ind schemat is i ert d ie P rozesse a n  den  R itt ­

u n d  S u bd u kt ionszonen  d a rgeste l l t .  

D ie u ns am näc hsten l i eg e n d e  i ntens ive 
tekton i sc h e  Zone i st der  M itte l meerrau m ,  d er 

p l attentekton isc h  a l s  R estmeer i n nerh a l b  e i ner  
S u bd u kt ionszone angesehen w i rd .  D u rc h  d i e  
A n n ä heru ng d er eu ropä i sc hen u nd afr i kan i schen  
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� Ozea n ische R ücken u n d  R ittzonen der Erde 

• • • •

• 
Ozea n ische Sch l u ck u ngs-
( S u bd u kt ions - )  Zonen 

B löcke ( u m  e i n ige  Zent i meter pro J ah r ) , d ie 
s i ch  z u g l e i c h  gegene inander verscheren ,  wer­

den gewa l t ige tekton isc he K räfte fre i .  A u ßerdem 
z i ehen s ich  vom M itte l meer  t i efre ichende  B r u c h ­
z o n e n  der  . E rde nach  M itte leu ropa h i n e i n ,  z .  B .  

ü ber d e n  R hö n e - R he i n - G ra ben ( N N E - R i c h ­
t u n g )  oder ü ber B rüche  d er B a l k a n h a l b i nsel  

( N N W - R ichtu n g ) . D i e  Fortsetzu ngen  u nd Auf ­
spa l tu ngen  d i eser B rüche  errei chen  a u c h  von  
Süden  her  d a s  G e bi et d er D D R  (s .  Abb .  S .  208 ) . 

S i e  kreuzen s i ch  h i e r  m i t  weiteren B rüchen ,  d i e  
i nsbeson d ere i m  Tert i ä r  geb i l d et w u rd en ,  a l s  
i n  S ü d e u ropa d i e  G eb i rgszüge  der  A lpen ,  

Karpaten u .  a .  entstanden . 

D i e  eng a n  B rüche  gebu nden e n  B eben h erde 
treten besond ers a n  d en Kreuzu ngen von B r u c h ­

z o n e n  i n  Ersche i n u ng .  E i nen  so lchen B ere i c h  
ste l lt das  Vogt l and  d a r .  B ekannt  s i n d  h ie r  
d i e  sog e n a n nten Schwarmbeben ,  be i  denen  d ie  
a ngesam melte E n erg i e  i n  zah l re ichen E rdstößen 
- oft ü ber e i n e n  Zeit ra u m  von e i n igen  Wochen -

Geologisch aktive Zonen der Erde 

o o  
J u ng e  Geb i rgszüge der Erde 

/ Tiefseeg räben 

V u lkane 

fre igesetzt w i rd .  D a bei werd en vere i nzelt  l n ­
tens i täten von V I  b is  V I I erre icht .  D i e  H e rdt iefe 

l i egt  im a l lg emei nen  bei 5 km, seltener bei 
stärksten Stößen in 25  bis 30 km T iefe .  Wi r  

f i nden  i n  d i esem G eb iet w ie  a u c h  i m  a ngren ­

zenden n ord böhmischen  Bäderd rei eck der 
CS S R  a n  Erdspalten zug le i ch  M i nera lque l l en , 
oft m i t  e rhöhter Wassertemperat u r .  D i e  M i nera l ­

wässer stehen  i m  Zusammen hang  m i t  i ntens i ­
ven tekton i schen  u nd mag n et ischen Vorgängen 
( B asa l te) , d ie  i m  Tert i ä r  vor etwa 30 M i l l i onen  

J ah ren  a b l i efen . Das  stärkste B eben i n  u nserem 
R a u m  fand 1 872  in der  U mgebung von G re iz  
statt . Es h atte e ine I ntens ität von etwa V I I 

au f  der  M erca l l i - Ska l a  ( vg l .  Tabel l e  S .  206) . 
Le icht  erhöhte se ismisc h e  Akt iv itäten wer­

den  auch im G eb iet von Lei pz ig u nd im E l bta l ­

g raben erre i cht .  I nsg esamt n i mmt jedoch d i e  

se ismische Akt ivität i n  de r  D D R  v o n  Suden 
nach  N orden  a b .  Dazu trägt a u ßer  der  z u n e h ­
m e n d e n  E ntfern u ng v o m  hochakt iven M itte l -
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I ntensität 
( Merca l l i ­
Skala ) 

I 
I I  
I I I  

I V  
V 
V I  

V I I  

V I I I  
I X  

X 

X I  
X I I  

Qual i tative M erkma le 

n icht füh lbar  
von wenigen Menschen gefüh lt 
von der Mehrzah l  gefüh lt 

Menschen wachen im Sch laf auf 

a l lgemei ne Furcht 

F lucht aus den Häusern ; 
in fahrenden Autos gefüh lt  
G roßa larm 
Schrecken 

Panik 

Pan ik  
Katastrophe 

meerraum d i e  anste igende Sed i mentstärke bis 
zum G ru ndgebirge  bei .  d ie i m  n orddeutschen 
Tief land mehr a ls  8 km erre icht und  stark 
dämpfend auf d ie Ausbreitu ng der B ebenener­
g ie  wi rkt. Die recht g uten Kenntn isse ü ber den 
U ntergrund der D D R  u nd d ie  fü r  d i eses G eb iet 
seit mehr a ls  700 J a h ren ü berl i eferten B er ichte 
lassen die feste Aussage zu ,  daß im engeren 
M itte leu ropa ke ine stärkeren B eben als d i e  
bisher bekan nten auftreten werden ( maxi ma le  
I ntensität etwa V I  b is V I I ,  maxi ma le  M ag n itude 
etwa 5 ,5) . Die  E i nwirkungen von Erdbeben 

R I F T Z O N E  

r 
Magma 

Schematisierte Profildarstellung der Strukturen und 
Prozesse an Rift- und Subduktionszonen 
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Effekte 

nu r  von I nstrumenten meßbar 
Lampen schwingen 
V ibrat ionen wie von 
vorbeifahrenden Autos 
Fenster k l i rren 
Putz bröckelt, Fenster zerbrechen 
Schornste ine zerbrechen, 
Möbel bewegen s ich 
mitt lere G ebäudeschäden 

schwäch l iche Häuser stü rzen ein 
tota le Zerstörung schwäch l i cher 
Häuser. beträcht l iche Schäden 
an stabi len Häusern 
nur sehr stabi le Häuser b le iben 
erha lten 
wen ige G ebäude ble iben erha lten 
tota le Zerstörung 

Verg le ichbare 
Magn itude für  
oberf lächennahe 
Beben 
( R ichter-Ska la) 

2,5  

3,5 

5.5 

6.0 

8.0 
8,5 

d ieser Stärke werden seit l ängerer Zeit bei der 
Err ichtung von Wohn - und I nd u str iebauten be­
rücksicht igt .  

Was bedeuten n u n  I ntensität bzw. M a g n i ­
tude,  M erca l l i - bzw. » n a c h  oben offene« R i c h ­
ter- Ska la ? E i ne  w icht ige Aufgabe besteht i n  
der M essu ng der B ebenstärke. B ereits seit B e ­
g i n n  d es 1 9 . J h .  werden I ntensitätsska len  ver­
wendet. die sich auf f ü h l bare Erdbewegu ngen 
oder  d i e  anger ichteten Schäden bez iehen .  D ie ­
se »makroseismischen« M erkmale,  d i e  man 
ohne  Verwend u n g  von G eräten erhält ,  s i nd  ver-

S U B D U K T I O N S Z O N E  

Wenn die Erde bebt . . .  Hohe Anforderungen werden 
an die Räum- und Rettungstrupps gestellt 





�J unge 
LllJ (tert iäre)  G eb i rg e  

� G ra ben 
� u nd B ru c hzonen 

{,;\ O berrhe inta i ­
\V g raben 

0 Vogt land 

r.::.:7:l Seismolog isch f3' E l bt a l  raben L.::.U sehr aktive Bereiche \V g 

ständ l i c herweise stark su bj ekt iven E i n f l üssen 
ausgesetzt . E i n e  bekan nte I ntens itätsska la  i st 

d i e  von M erca l l i ,  d i e  1 2  Stufen u mfaßt.  

O bj ekt iver i st die vor e i n igen  J a h rzehnten 
e ingefüh rte B esti mmu ng d er M a g n itude e i n es 

Bebens mit  H i lfe spez ie l l e r  Se ismographen  
( R ichter - S k a la ) . S i e  ste l lt best i mmte tec h n isc he  

Anforderu ngen a n  d i e  G eräte, w i e  z .  B .  Ver ­
g rößeru ngsmaßsta b d er B od ensc h w i n g u n g  u nd 
Dämpfung d es Schw ingungssystems.  Ü ber d i e  
M ag n itude M i st a u c h  d i e  G esamtenerg i e  E d es 
Bodens abschätzba r :  

log E = 1 2 ,24 + 1 .44 M .  

D i e  Energ i e  E w i rd i n  erg bzw. J ou l e  gemessen 

(1 erg = 1 0 - 7 J o u l e ) . D ie m i tt lere E n erg i e ­
abgabe b e i  e i nem E rd beben beträgt 1 0 '8  J o u l e .  

N u r  e i n  ger inger Tei l w i rd a l s  e l ast isc he  E n erg ie  
( B od enschw i n g u n g )  w i rksam, d er H a u ptte i l  

w i rd d u rc h Re ibu ng i n  Wärme u mg ewande l t .  

Junge Gebirge sowie einige markante Bruchzonen 

der Erde in Mitteleuropa 
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D i e  Tabe l l e  au f S .  206 ze igt  verg le i c hsweise d i e  
E i nstufu ng n a c h  I ntens i tät bzw. M ag n itude . 

D i e  wahrsc h e i n l i c h  g rößte M a g n itude  ( 8 , 6 )  

trat i n  d i esem J a h r h u ndert b e i  d em A lask a ­

B eben i m  J a hre 1 964 a u f .  Während e i n e  M ag n i ­
tude  d er G röße 5 e i n er E n erg i e  von 1 01 4  J o u l e  

entspr icht  ( Stärke der  a mer i kan i schen  Atom ­
bombe i m  J u l i  1 945 au f  H i rosh i ma ) .  i st e i n  
B e b e n  der  M a g n itude  8 ,6  d re i  M i l l i onen  M a l  
so sta rk ! A u c h  h i erau s  w i rd woh l  ers i ch t l i ch ,  

d a ß  e i n  B eben m i t  den  u n s  z u r  Verf ü g u n g  

stehenden  K räften n icht  ver h i nd ert werd en 
kan n 

Wen n w i r  Erdbeben sc hon n i cht verh i nd ern 
kön nen ,  w i e  steht  es d a n n  mit  d er Vorhersage  
od er P rog n ose ? D i e  Vorhersage ei n es E rd be­
bens u mfaßt d ie  Kenntn is  von O rt ,  Stä rke u nd 

Zeitpu n kt d es Ere ig n isses. D i e  ersten be iden 
G rößen kön nen  heute  a l s  ges ichert ge lten . Es  
g i bt d eta i l l i erte Lan d karten ,  in  denen  d ie  ge ­
fä h rd eten Geb iete,  n a ment l i c h  d i e  B rüche  der  
E rd e, d a rg este l l t  s i nd . P rakt isc h u ngek lä rt i st 

b i s  heute - trotz mancher Sensat ionsmeld u ng -
d i e  Vorhersage d es Zeitpu n ktes fü r  das  E i n ­

treffen e i n es B ebens .  Zwar g i bt e s  e i n e  Anza h l  
v o n  M erkma l e n ,  d i e  vor e i nem B eben gehä uft 
beobachtet werd e n .  D az u  g ehören verstärkte 
G asaustr i tte aus E rd spa lten , d i e  Veränd eru ng 
geophysi k a l i sc her E i g ensc h aften d er G este i ne 

nahe der  Erdoberf l äche  oder das  Verha l ten von 

T iere n .  A l l e rd i ngs t reten d i ese Ersche i n u ngen  
re lat iv  häuf ig  a uf ,  o h n e  d a ß  tatsäc h l i c h  e i n  E rd ­
beben fo lgt .  S o  lagen i m  J a h re 1 97 6  fü r  d i e  

Stadt Tok i o  a c h t m a l  wesent l i che  H i nweise au f  
bevorstehende B eben vor ;  es ereig n ete s ich  
jedoc h  ke i n Erd beben . - Man k a n n  s i ch  vor ­
ste l l e n ,  we lche  Schäden ( Pa n i k ,  U nfä l le ,  w i rt -

v"  3 M onate 

1 ,8 
V, 

1 .7 

1 ,6 lJE rd beben 

1 965 1 966 

Die Veränderung des Verhältnisses der Geschwind(q­

keit seismischer L ongitudinalwellen zu Trans versal 

wellen vor einem Erdbeben (registr. am seismologi 

sehen Observatorium Garm/UdSSR) 



sc haft l i e h e  St i l l eg u ng ,  E�a k u ieru n g )  d u rc h . g e ­
häufte fa lsche P rog n osen i n  e i ner  Stadt von 
fast  neu n M i l l i o n e n  E i nwohnern  e i ntreten w ü r ­

den  I 
S o  b i l d et d i e  Erarbe it u n g  von s icheren P rog ­

n oseverfah ren  d erze it  e i nen  Schwerpu n kt d er 
geophys i k a l i schen F orsc h u ng .  D i e  M eh rzah l  
d er method i schen  Wege f u ßt d arau f, d a ß  bere its 
e i n ig e  Zeit  (Tage b is  Woc h e n )  vor den  g roßen 
Scho l l en beweg u ngen d er Erdkruste i nfo lge d er 

z u n e h menden mec h a n i schen  S p a n n u ngen  i m  
Fe ingefüge  d er G este i n e  Veränderungen  vor 

s ich  g e h e n .  S o  g i bt es auch Versu che ,  d i ese 
» K n i stergeräusche« d u rc h  fe i ne  M ik rophone 
( G eophone )  z u  beobachte n .  D u rc h  d ie  Verä n ­
derungen  i m  Kr ista l l g efüge  d es G este i ns  werd en 
a ber z u g l e i c h  d essen mec h a n i sc he ,  e lektr isc h e  
u nd mag n et isc h e  E i g ensc h aften beei nf l u ßt .  s o  
daß  a u c h  ü ber d eren M essu ng Ansatzmög l i c h ­

ke iten z u r  Wahrneh m u n g  mög l i c her  bevorste­

hender g rößerer B eweg u ngen bestehen . l nfo lge  
der  z u n e h menden B i ld u ng fe iner  R i sse i n  d er 

Erde w i rd das  G este i n  z .  B .  aufge lockert u n d  po­
röser, wod u rc h  verstä rkt f l üss ige  oder  g asför ­

m ige  Stoffe a u s  erdtieferen S c h i c hten a n  d ie  
O berf l äche  ste igen  kön n e n .  S i e  f ü h ren  vor Be­
ben oft zu  Änderungen des G ru ndwassersp i e ­

g e l s .  A u c h  p l ötz l i che  Änderu ngen i n  den  zu ­
me ist l a ngsam ab l aufenden S c h o l l e n beweg u n -

rufen oder a u sge löst werd en .  H äuf ig  treten bei  
d er Wasserfü l l u ng neu ange legter g roßer Sta u ­

becken i nfo lge d es Wasserd rucks a u f  den 
U nterg r u n d  Ser ien von l e i chten b is  m itt l eren 
B eben a u f, d i e  z .  T .  ü ber J a hre h i nweg a n ­

h a lte n .  S o  w u rd e  z. B .  i m  J u l i  1 965 mit  der  
Wasserf ü l l u ng d es Kremasta - B ec kens i n  G r ie ­
c h e n l a n d  beg o n n e n .  K u rz vor dem Absc h l u ß  
d e r  F ü l l u ng ere i g n ete s i c h  i m  Februar  1 966 

ein B eben der  M a g n itude 6,3 ,  das  1 700 H ä u ser 

zerstörte u nd e i n e  Person tötete .  Weitere Beben 

in d i esem G eb iet, i n  dem zuvor ke i ne  B eben ­
herd e  bek a n nt waren ,  fo lgte n .  Zu r  mög l i chen 

Verh ütu ng d erart iger Erei g n i sse wendet man  
heute neben i ng e n i e u rtec h n ischen  Maßnahmen 
stufenweise F ü l l u ngen mit zwisc h e n l i egenden 
Wartezeiten z u r  steten A npassu ng des U nter­
g r u n d es a n .  

A u ßer d e n  Forsc h u ngen ü ber d i e  N at u r  der 
Erdbeben u nd i h re p räz ise Vorhersage ste l lt 

heute d i e  Forsc h u ng z u r  bebens icheren B a u ­

weise e i n e  H a u ptaufgabe f ü r  Wissenschaft u nd 
Tec h n i k  dar .  D i e  weite Verbre i tung  erd beben ­
g efä h rd eter Geb iete auf  der Erde l ä ßt es n icht  

z u ,  d i ese R ä u me fü r  i h re a l lse i t ige N utzu ng 
a u sz u sparen . D i e  i nzwischen  vor l iegenden E r ­

fahru ngen ,  i nsbesond ere bei m E i nsatz von 
Stah l beton und bei ger inger  Dach l ast b ieten 

e i n e n  s i cheren Schutz gegen fast a l l e  Beben -
gen  der  Erde ( H ebu ngen ,  Senku ngen ,  Se i ten - stärken . D er erforder l i che  M e h rpre is d i eser 

versc h i ebu ngen an B rüchen ) ,  d i e  d u rc h  geo­

d ät ische M essu ngen  erfaßbar s i nd ,  können  au f  
bevorstehende Erd beben h i ndeuten . 

D i e  Abb i l d u ng auf  S .  208 ze igl  d i e  Ver ­
änderung d es Verhä l t n i sses der  se ismischen  

Wel l engesc h w i n d i g ke iten ( Long i tu d i n a l - zu  
Transversa l we l l e n ) am O bservato ri u m  Garm/  
U d S S R  vor  e i n e m  B eben . D er vor  dem B eben 
beobachtete Effekt betrug in d i esem F a l l  

3 M o n ate, b e i  a n d eren B eben j ed oc h  3' /2 Tage 
bzw.  1 M onat .  Zur  Zeit  l i egen  u nter a n d erem f ü r  

d i e  Stadt S a n  Franz iska z a h l re i che  H i nweise au f  

e i n  k u rz bevorstehendes Erdbeben vo r .  W i rd 
es e i ntreten ,  u nd w a n n  7 

A u c h  d u rc h  d i e  natu ru mgesta l tende Tät i g ­
ke i t  d es M ensc hen  können  E rd beben he rvorge -

B a u weisen v o n  5 b i s  20 % ist ger ing  ange ­

s ichts u nserer Verantwortung  vor dem M e n ­
sc hen ! 

E rläuterungen 

Epizentrum - d i e  Stel le  a n  der E rdoberf läche,  d 1 e  
senkrecht ü ber dem H erd e ines Erd ­
bebens l i egt 

H ypozentru m - H erd ( E ntstehungsort) e ines Erdbe ­
bens i n  der  T iefe 

I ntensität - nach B eobac htungen an  der Erd -
oberf läche a bgesc h ätzte Stärke e ines 
E rd bebens ( 1 2  G radsk a l a )  

M a g n itude - mit H i lfe v o n  Sei smog raphen be -
st i mmbarer M eßwert. d u rc h  den d i e  
sei smische E nerg ie des B ebens b e ­
rech n et werd en kan n ;  d i e  mög l i c he 
G röße der M ag n itude i st nach oben 
n i c ht beg renzt 
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BeringstraBe 
H e r m a n n  H e i n�Wi l l e  oder 
Ber1ngdamm ? 
D i e  B er i ngstraße, J ener 70 b i s  90 km bre i te 
M eeresarm zwischen Tsc h u ktsc h e n h a l b i nse l  
( N ord osts i b i r i e n )  u nd A laska ( N ordamer i ka ) .  
de rdas  N ord po la rmeer m i t  d e m  Ber i ng meer, dem 
nörd l i c hsten R a n d meer d es St i l l en  Ozeans,  

verb i n d et ,  i st se it  e i n igen  J a h ren  mehr  a ls  
J e  zuvor  im G espräch .  U nmi tte l bar  a m  Po l a r ­
k re i s  ge l egen ,  b i l d et s i e  f ü r  d i e  H a nde l s ­

sch i ffah rt e i n e n  der  w icht igsten N av igat ions ­
p u n kte d es N örd l i c h e n  Seeweges zwischen  
E u ropa u nd dem Fe rnen  O ste n .  A rchäo logen ,  
Eth n og raphen  u nd H i stor iker  nehmen a n ,  d a ß  

i m  B erei c h  d er Be r i ngstraße d ere i nst e i n e  breite 
Land brücke zwischen  den beiden Kont i n e nten 
besta n d ,  ü ber  die der  U rmensc h ,  dem M a m mut  

fo lgend ,  a u s  S i b i r i en  nach  Amer i ka  vord r a n g .  

Tec h n i ker ,  H yd ro logen u nd K l i mate logen d is ­

kut ieren se i t  J a h rzehnten d as P rojekt e i n es g i ­
gant i schen Sta u d amms, d er e i n e n  k ü nst l i c hen  
» G o lfstrom« z u r  K l i maerwärmung  der  nörd l ichen  
B re i ten sc h affen so l l .  Ü ber den  aktue l l en ,  au f  
v ie l fä l t ige We ise  m i te i n a n d er verknüpften Pro­
b lemen ist d ie  d ra mat isc he  E ntdec k u ngsg e ­
sch i c hte  der  B er i ngstraße fast i n  Vergessen he i t  

gerate n .  

Amer ika  oder e i n e m  vorerst u n bekan nten a rk ­

t ischen  Kont inent  zu  erk u nd e n .  Auf  dem La nd ­
weg d u rc h q u erte Ber ing  m i t  sei nen  B eg le itern 
im besc hwer l i chen  M a rsc h S i b i r i en  u nd den 

Fernen Osten b is  Ochotsk am Sti l l en  Ozea n .  

A u f  sel bstgebauten Sch iffen beg a n n  i m  J u l i  

1 728 v o n  d e r  Ostküste Kamtsc hatkas a u s  der 
Vorstoß i ns U n bekan nte .  E n d e  August segelte 

Ber ing  an der  nordöst l i chen  Sp itze Asiens vor ­
ü ber,  wobe i  er festste l l te,  daß s ich  h i er d i e  
Küste nach  Westen z u rückbog - e i n  Anze ichen 

dafür ,  d a ß  zwisc hen As ien u nd Amer ika  offen ­

s icht l i c h  ke i n e  Landverb i n d u ng besta n d .  E i n e  
Fortsetzu n g  der  Fah rt er lau bten wed er d i e  fort ­
gesc h r itten e  J a h resze it  noch d er sch lec hte 

G esu nd he i tszu sta n d  der  M a n nsc h aft. Bei e i nem 

zweiten Vorstoß i m  fo lgenden Sommer ver­
h i nd erten u ng ü nst ige  Winde u nd N ebel ,  d i e  
Straße n nat u r  d es A s i e n  v o n  Amer ika  t ren nenden 
M eeres deut l i c her  zu  erken n e n .  

Z u r  B er ichterstattung  auf  dem Landweg nach 
Petersbu rg z u rückgekehrt, w u rd e  Ber ing  mit  
der  Le i tu ng  der  G roßen N ord isc hen Exped it ion  
beauftragt ; s ie  sol l te - i n  mehrere Exped it ions­
gru ppen aufgete i lt - den  gesamten Küsten ­
ver lau f  von Arc h a nge lsk b is  Kamtsc hatka u nd 

I m  J a h re 1 72 5  beauftragte Zar Peter I .  den  i n  d i e  G l i ederu ng d er nörd l i c hen  Rand meere des 

ru ss isc hen  D iensten stehenden  d ä n ischen See- St i l l en Ozeans b is  zu  den Küsten von Amer ika  
off i z ie r  V i tus  J e nassen Ber ing ,  d ie  Ausd eh n u ng u nd J a p a n  h i n  erforsc hen u n d  kart ieren . Dami t  
d es R u ss ischen  Re ic hes nach  N ord en u nd O sten beg a n n  e i n es d er u mfän g l i c hsten u nd ergebn i s · 
sowi e  se i nen etwa igen  Zusammenhang  m i t  re i chsten U nternehmen i n  d er G esc h i c hte de r  

Kurs Nördlicher Seeweg : ein Frachtschiff im Gefolge 
des A tomeisbrechers »L enin« unterwegs nach der 

Halbinsel Ja mal 
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Entdeckung  u nd E rforsc h u ng der  E rd e .  E i nen  
Höhepunkt der  G roßen N ord ischen Exped it ion  

b i l dete d i e  d r itte Sch i ffsreise B er i ngs u nd d es 
ru ssisc hen Kap i täns A lexej l l j i tsc h Tsc h i r i kow,  
d i e  i m  J a hre 1 74 1  z u r  E ntdecku n g  der  a mer i ­
kan ischen  N ordwestküste u nd der  A leute n ­
i nse l n  f ü h rte .  

D u rc h  R ud ersc haden a n  d er Weite rfah rt m i t  

N ord k u rs g e h i n d ert, g ing  Ber ing  m i t  se i ner  

von Skorbut  gep l agten M a n nschaft a n  e i ner  

k le i nen u n w i rt l i chen  I nse l ,  nur  wen ige Tages­
re isen vom rettenden H afen a u f  Kamtschatka 
entfernt ,  a n  Land u nd r ic htete s ich  auf d i e  
Ü berwi nteru ng e i n .  A u f  dem E i l and  i n  d e r  
G ru ppe der  heut igen Kommandeu ri nse ln  sta rb  
fast täg l i c h  e i ner  der  M atrose n .  Am 8 .  D ezem­

ber  1 741  fand V i tus  B er i ng  den  Tod . 

Ber ing  starb i n  U n kenntn i s  d er Tatsache ,  

daß d i e  von ihm entdec kte M eeresstraße zwi ­
schen As ien u n d  A laska sc hon e i n  J a h r h u nd ert 

vor i h m  von dem ru ssisc hen Kosakenata man 
Semjon  l wa nowitsc h D esh njow passi ert wor ­
den war .  i n  Beg le i tu ng d es Pe lz händ lers Fed ot 

Vitus Bering. der L eiter der Großen Nordischen Ex 

pedition 

21 2 

Alexej ewi tsc h Popow war D eshnjow i m  S o m ­
mer 1 648 mi t  sec hs Sch iffen von d er Ko lyma ­

m ü n d u ng a u s  nach  Osten geseg elt ,  u m  nach  

d er M ü nd u ng d es F l u sses Anady r  z u  suchen .  
d i e  man nu r  a u s  den  E rzä h l u ngen  der  Tsc h u k ­
tsc hen  k a n nte .  Be i  d em Versu c h ,  das  >� roße 
Kap« - das N ord ostkap As iens - z u  u mru nden ,  

war P opows B o ot i n  den  F l u ten versu nken u nd 
das  von D eshn jow befeh l i gte B oot weit  i n  d as 
M eer h i na u s  versc h lagen  word en .  

Woc h e n l a n g  kreuzte D eshnjow i n  d en G e ­
wässern v o r  d er N ordostküste d e r  Tsc h u k ­

tsc h e n h a l b i nse l , b i s  e r  Anfang O ktober a u f  
Strand  l i ef .  Zu  F u ß  erre i chten d er » M eeres­

kosak« u nd sei ne  B eg le i ter  nach zehn Woc hen 
den  A n adyr,  d as Z ie l  i h rer Re ise .  D er B er icht  
ü ber d ie  a benteu er l i c h e  S eefa h rt versc hwand 

i m  G ehe imarc h i v  d es Wojewod en von J a kutsk,  
wo i h n  erst 1 736 der  deutsch e  H istor iker  Ge r ­
h a rd F r i ed r i ch  M ü l ler - a l s  e i n er de r  z a h l re i chen  
e u ropä ischen Tei l nehmer  a n  der  G roßen N or ­
d isc hen  Exped it ion  m i t  d er E rforsc h u ng d es 

I n neren S i b i r i ens  beauftragt - entdeckte .  
U n bekan nt b l i e b  B er i ng  a u c h ,  daß i h m  1 732 

der  russisch e  Kapitän Fjodorow u nd d er G eodät 

G wosdjow auf dem Weg an d i e  N o rdwestk ü ste 
Amer ikas zuvorgekommen waren .  Vom Ochot ­
sk ischen  M eer a u s  nach  dem N orden  sege lnd ,  
hatten s i e  a n  d er D iomed esi nsel  A n k er gewor - · 

fen ,  d i e  a n  der  schma l sten Ste l l e  d er M eeres­
st raße l i egt  und vermut l i ch  sc hon  im 1 5 . J h .  
e i n e n  H an de lsp latz f ü r  d e n  Ware n a u stausch 

zwischen d en Po l a rvölkern b i l d ete .  D a n a c h  

n a h men s i e  K u rs a u f  A laska u nd l a n d eten a m  
Kap P r i n c e  o f  Wales .  D i e  Karte d i eser R ei se 
w u rd e  erst 1 743 - zwei J a hre nach  B er i ngs 

Tod - veröffent l i c ht .  
Auch  B er i ngs  Aufzei c h n u ngen u nd Tage ­

b ü c h er,  d i e  Ausku nft ü ber  sei n e  Entd ec k u ngs ­

fah rten zu  geben vermoc hten,  ger ieten i n  Ver ­
g essen he i t .  I h re Veröffent l i c h u ng erfo lgte erst 

1 92 2  d u rch d i e  a mer i k a n i sc h e  G esel l sc h aft fü r  
G eog ra p h i e  i n  N ew York .  D i e  Log bücher  der  
von B er i ng  u nd Tsch i r i kow befeh l igten S c h i ffe 

ga lten zwei J a h r h u nderte als versc h o l l e n  u nd 
w u rd en erst 1 9 7 7  w i ed er a ufgefu nden . 



Kei nem Ger i ngeren a l s  dem berü h mten e n g ­

l , schen  S eefahrer  J a mes Cook b l i eb  e s  vorbe­

h a lten ,  1 778  - auf sei ner  d r itten Weltu mseg ­

l u ng - d i e  Forsc h u ngen B er i ngs ent lang d er 
N o rdwestk ü ste Amer ikas u nd A laskas fortz u ­

setzen . E r  bestät igte B er i ngs  Lagebest i m m u n g  
d e s  O stkaps v o n  A s i e n  u nd eh rte sei nen g roßen 
Vorg ä n ger, i nd e m  er den M eeresarm zwischen  
den  be iden  Kont inenten » B er i n gstraße« u nd 
das s ich  süd l i c h  a n sc h l i eßende R a n d meer d es 
St i l l en  Ozeans » B er i ngmeer« n a n nte .  

N achdem A laska  1 767 russ ische  Ko lon ie  

geword en war .  kreuzten i n  d er Fo lgezeit zah l ­

re ic h e  russisch e  S c h i ffe i m  B er i ng meer .  D ie  
Beauftragten der  R u ss isc h - Amer ikan isc hen  
Pe lzkompan i e  besi edelten d ie  Westküste Ame­

r i kas i n nerha l b  wen iger  J a hre b is  h i n u nter nach  
Ka l ifor n i e n . Zu  B eg i n n  d es 1 9 . J h .  w u rd e  d i e  
Ber i ngstraße f ü r  d i e  Sch iffsexped i t ionen ,  d ie 

nach  d er N o rd ost - u n d  N ordwestpassage s u c h ­
t e n .  z u m  E i ngangstor i n  das  N ord polarmeer .  
B esonderes Aufsehen erregte d ie Sch iffsre ise 
d es schwed ischen Po la rforsc hers N i ls  Adolf  
Er ik  N ordenskjö ld .  der  1 878/79 von Tromsö a u s  

m i t  dem D ampf.seg ler  »Vega« a l s  erster d i e  
N ordöst l i c h e  D u rchfa h rt e n t l a n g  der  N ord küste 
S i b i r i ens  erzwan g .  N u r  1 20 Seemei l en  von d er 

Be r i ngstraße entfernt, war  d i e  »Vega«  vom E i s  
der  Tsch u ktschensee e i ngesch l ossen u nd zeh n  

M o n ate festgeha lten word e n .  E rst i m  Sommer 

des näc hsten J a h res kon nte d i e  Fah rt a bg e ­
sch lossen werd e n .  D ie »Vega« u mf u h r  d a s  
O stkap As iens .  dem N ord enskjö ld  den  N a me n  
sei nes Entdeckers.  d es Kosaken D eshn jow.  gab ,  
u n d  errei c hte  a m  M orge n  d es 20.  Ju l i  1 87 9  d ie  

Ber i ngstraße.  
D i e  D u rc h q u erung  der N o rd ostpassage i n  

Ost- West - R ic ht u n g  (von Wlad iwostok nach  

Archa nge lsk )  ge lang  1 9 1 4/ 1 5 erstma ls  - mi t  
e i ne r  Ü berw i nteru n g  - dem russisc hen Po la r ­

forsc her  B or is  W i l k izk i  m i t  den  S c h iffen »Tai myr« 

u nd »Wa igatsch« .  D ie systemat ische  Ersc h l i e ­

ßu ng u nd d e r  Ausbau d e s  6 5 0 0  km l angen  
Seeweges von d en e u ropä isc h e n  N ord meer­
hafen b is  z u  den  fernöst l i chen  Paz i f i khäfen be­

g a n nen  erst nach  der  G roßen S oz i a l ist isc hen  

O ktoberrevo lu t ion  mi t  der  Er r icht u n g  von  Wet ­
ter- u nd E i s lotsenstat ionen .  dem Aufbau emer 
le i stu ngsfä h igen  E i sbrec her- u nd E ismeerfrach ­

terf lotte, d e r  An lage v o n  Po la rf l ugp lätzen u nd 

neuen  H äfen a n  den  M ü nd u ngen d er s ib i r i ­
schen Ströme u nd i m  B er ing meer.  D i e  Fah rt 
d es sowjet ischen E isbrechers »S ib i rj akow«. der 

a m  1 .  O ktober 1 932 nach erfo lgre ic her Passage 
d es N örd l i chen  S eeweges o h n e  U berwi nteru ng 
die B er i n gstraße erre ichte. u nd die d ramat ische 
Fah rt der  »Tsc he l j u sk i n«.  d ie  1 934 - k u rz vor 
dem Z ie l :__ im E i s  der Tsc h u ktsc hensee i h r  Ende  

fand .  s i nd i n  d i e  G esch i c hte der  arkt isc hen 
Sch i ffah rt e i ngegangen . 

M it der  I nd i enstste l l u ng der Atomeisbrec her 
» Le n i n «  ( 1 953 ) .  »Arkt i ka« ( 1 97 5 )  u nd »S i b i r« 
( 1 976 )  kon nte d i e  Sch i ffa h rtssa ison auf  dem 
Nörd l ichen  S eeweg ständ ig  ver l ängert werden .  

Es ersche i nt  geradezu symbol i sch .  daß i n  der 

Prowiden i j abucht a n  der Ostküste der  Tsc h u k ­
tsc h e n h a l b i nse l .  d i e  d e r  » M eereskosak« D esh n ­
j o w  a l s  erster u msch iffte. e i n  neuer g rol�er See­

h afen entstanden ist .  H i er werden d i e  Sch i ffs-

Adolf Erik Nordensktold. Bezwinger der Nordost· 
passage 
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konvois zusammengeste l l t ,  d i e  i m  G efo lge der  
E i sbrecher  i h re F rachten von O st nach  West 

auf  dem N ö rd l ichen  Seeweg transport i eren . 

» E i n e  ger i ngere H ebung  a l s  d i ejen ige ,  we lche 
se i t  d er E i sze it  bei  den bekan nten Kape l len ­
hüge ln  von U ddeva l l a  ( S üdschwed e n )  stattge­
funden hat ,  w ü rd e  offenbar a u srei chen .  um d i e  
be iden Weltte i l e  d u rc h  e i n e  breite B rücke m i t ­
e i nander zu  verb i nden ,  u nd e i ne  entsprechende  

Sen kung  i st gen ügend gewesen ,  u m  d iese l ben 
zu  tren nen .  wen n s ie ,  w ie  es wahrsc h ei n l i c h  i st ,  
e inmal  zusa mmengehangen haben . . .  « So  i n ­
terpret iert N o rdenskjö ld  d i e  von i h m  vorgenom­
menen  T iefen l otu ngen i n  d er B er i ngstraße .  
Schon h u ndert J ah re vor ihm ä u ßerte d er f ra n ­
zösisc he  N at u rforscher  G eorges- Lou is Lec lere 

B uffon - g estützt au f  d ie Forsc h u ngsergebn isse 
von B er i ng ,  Cook u. a .  - in sei nem H a u ptwerk 
»A l lgemei ne  u n d  spez i e l l e  N at u rgesc h i c hte« 

die Vermutung ,  daß zwischen Asien  u nd A laska 
i n  e iner frü heren Per iode d er Erdgesc h i c hte e i n e  
Landverbi nd u ng bestanden h a ben m ü sse .  

D i e  H ypothesen reichen  von der  A n na h m e  
e i n e r  m e h r  oder wen iger  breiten Land brücke 

b is z u  e inem g rößeren Fest land - » Ber i n g i ad a« 

od er  » B er i ng i a«  g e n a n nt -. d as s i ch  d erei nst 
von de r  H a l b i nse l  Ta i myr b i s  z u m  K a n ad ischen  

I nse la rc h i pe l  erstreckt h a ben so l l  u nd w ie  

At l ant is  i m  M eer versu nken sei . D i e  G eowis ­
senschaften h aben b isher  fü r  d i e  Land brücken ­
theor ie  ke i nen  sc h l ü ss igen B eweis  oder  G egen ­
bewe is  erbracht .  D esto e ind ruc ksvo l l e r  s i nd 

d ie  F orsch u n gsergebn i sse sowj et ischer ,  a mer i ­
kan isc her u nd kanad isc her  Archäo logen .  Eth n o ­

g r a p h e n  u nd H i stor iker .  Be i  a rchäo log ischen 

G ra b u ngen in  S i b i ri en ,  J a k ut i en .  auf  der  

Tsc h u ktsc h e n h a l b i nse l ,  Kamtsc hatka ,  Sacha l i n  
u n d  d e n  I nse lg ru ppen i m  nö rd l i chen  Paz i f ik  

w u rden  a n  mehreren Ste l l e n - besond ers h ä u ­
f ig  i m  F l u ßgeb iet der  Ko lyma - R a st - u nd S i ed ­
l u ngsp lätze ste i nzei t l i cher  J äger  u nd F ischer  
entd eckt .  D ie  A n a l yse ehema l i ger  Feu erste l l en  

m i t  rad iochemischen M ethoden l äßt au f  e i n  

Alter  von 1 5 000 b is  2 5 000 J a hren sch l i eßen . 
Äh n l i che ,  j edoch  bedeutend j ü ngere R ast - u nd 

S i ed l u ngsp lätze w u rden  i n  A laska ,  Kanada  u nd 

Nordamer ika  freige legt .  Trotz der  A l tersd ifferenz 

weisen d ie  bei  den  G rabu ngen g eborgenen  
Stei n werkzeuge  u n d  G efäßscherben d i ese lben 
H erste l l u ngstec h no log ien  auf .  Auch i h re sonst i ­
g e n  Cha rakter ist i ka  st i mmen ü berei n .  E benso 



w u rd e n  h ie r  w ie  d ort i m  D a u erfrostboden d i e  
Ü berreste v o n  M a m muts,  Wol l n ashörnern ,  
M osch u soc hsen u nd Rent ieren gef u n d e n .  

D a m i t  sche i nt  s i ch  d i e  A n n a hme zu  bestä ­

t igen ,  d a ß  b i s  vo r  etwa 1 0 000 J a hren d i e  
be iden  Kont i nente d u rc h  e i n e  mehr  a l s  1 000 km 

breite La nd brücke mite i n a nder  verbu nden w a ­

ren .  Ü ber d i ese La nd brücke fo lgten d i e  U re i n ­

wohner  S i b i r i ens, a l s  d i e  z u n e h mende Erwär­
mung der  E rd e  zum A bsc h melzen der  g l az i a l en  
E i sd ecke  f ü h rte, dem J agdwi ld  nach  A laska 

Der sowjetische A tomeisbrecher »Sibir« vor seiner 

Probefahrt und in arktischen Gewässern 

u n d  N ordamer ika .  Es entbehrt n icht  der po l i t i ­
sc hen  P i kanter ie ,  daß nach  Veröffent l i chu ng der 

Forsc h u ng sergebn isse d er ersten · sowjet isc h ­
a mer i k a n i schen  Arc häo logenexped i t ion selbst 

ser iöse amer ikan ische Zeitu ngen mit  der Sch lag­
zei l e  ersch ienen : »D ie  ersten Amer ikaner  waren 
S i b i r i er . . .  « 

N a c h  Ans icht  d er G eo logen d ü rften erst 
vor etwa 7 000 J a hren d i e  Schwa n k u ngen des 
M eeressp iege ls  nach  Absc h melzen d es G l az ia l ­

e ises z u r  H erausb i ld u ng d er Be r i ngstraße ge -
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f ü h rt haben .  Vermut l i ch  spie lte bei  i
,
h rer En t ­

stehung  auch  d i e  Kont inenta ld r i ft e i ne  R o l l e . 

Wä hrend d i e  G eowissenschaft ler bemü ht b le i ­

ben . d as G ehe i m n i s  der  natü r l i chen  Land brücke 

L u  l ü ften . machen i mmer wieder  Projekte ei n es 

'< Ü nst l i chen  B rückensc h lags ,  e i nes D a m mbaus  

Lw lschen  be iden  Kont i nenten auf  H ö h e  der  

Ber ingstraße, von s i ch  reden .  

» i ch  b i n ü berzeugt,  da l� nach  e i n igen J a h ren 

f o lgendes in  den aufgeste l lten P länen z u  l esen 

zwecks E rwär m u n g  d es K l i mas im sowjet ischen 

Tei l der  Arkt is  d u rchzuführen . D ie  d u rchschn itt ­

l i c h e  J a h restem perat u r  nörd l i c h  d es Po la rk re i ­

ses i st au f  2 5  b is  35 G rad zu erhöhen . . .  « 

E i n e  Zuku nftsv i s ion ,  m i t  der  O leg Kudenko 

semen 1 960 gesch r iebenen R eportageband 

»Warme Arkt is«  ausk l i ngen l äßt .  Se l bst wissen ­

sc haft l i che  N achsc h l ag ewerke - wie  M eyers 

N eu es Lex i kon in 8 Bänden  (Ausg a be 1 96 1 ) -

vermerken z u m  St ic hwort » B er i ngstraße« : »So­

wjet ischer  P l a n  e i nes Staudammes vom asi a -

s e i n  w i rd : l n  g roßem M a ßsta b  s i n d  Arbeiten t i sc h e n  zum a mer ikan ischen Kont inent  mit 

An der Küste der Wrangelbucht im Fernen Osten der 

Sowjetumon . Hier entsteht der großte Uberseehafen 

des L andes - Wostotschn y 
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Atom kraftwerk von 2 M i l l .  kW f ü r  P u mpwerke, 

die kü nst l i chen  > G o lfst rom < schaffen sol l en . «  

Kei n Wu nder, wen n i n  der  wissensc haft l i c h ­

phantast isc hen Literatu r  d e r  Sta u d a m m  ba ld  

sc hon G esta lt a n n a h m .  D ie tec h n ischen Aspekte 

solcher Utop ien  s i nd  fasz i n ierend : Vom Kap 

D esh njow reicht der  erste D a m m a bsc h n itt von 

30 km Länge  b is  zur I nse l  R atmanova h i n ü ber, 

die i n m i tten d er B er i ngstraße l i egt .  Zwisc hen 

Ratman ova u nd d er k le i neren N ac h bar i nse l  

D i omedes, d ie bere i ts  z u  Alaska g eh ört, i st 

der  m itt lere D a m ma bsch n itt von n u r  6 km Lä nge  

ei ngebrac ht .  Am längsten i s t  der  Westd a m m  

v o n  d er D i e medesi nse l  z u m  Kap Pr ince o f  Wales 

m i t  e i ner Länge  von 38 km .  D er U nterbau d es 

D a mmes i st b is  1 50 m  breit  u nd ü berragt den  

M eeressp iege l  u m  etwa 50 m .  D as erforder l i che  

Bau mater i a l  wi rd a n  O rt u nd Ste l l e ,  be i  d er 

G r ü n d u n g  des D a m mes vom M eeresboden so­

wie bei den  Tu nne lbauten auf  den  I nse ln  u nd 

dem Fest l and ,  gewon nen .  i n  den  Sta u d a m m  

s i nd  1 2  0 0 0  » Propel le rp u m pen«  m i t  e i n e m  

D u rc h m esser v o n  6 m ei ngebaut ,  d i e  d ie 

kü nst l i che  M eeresströ m u n g  i n  G a n g  setzen 

sol l en .  

D i e  Autoren d i eser Utop ien  haben a n  a l les 

gedac ht : a n  d ie Sch leusen fü r  den Sch iffs ­

verkehr ,  d i e  U nterwassertu nne l  f ü r  d en D u rc h ­

l aß  d e r  F ischschwärme .  30 000 B a u a rbeiter ,  

ausgerüstet mit modernster Tiefba u - u nd Was­

serbautec h n ik ,  gehen ans Werk, für d essen 

Fert igste l l u ng  1 0  x 1 2  M onate vorgegeben s i nd . 

Am 24.  Apr i l  des J a h res 201 5 ro l l t  der  erste 

Zug des Asi a - A mer ica - Expreß, der L issabon m i t  

Sant iaga d e  Ch i l e  verb i ndet ,  fah ren d i e  ersten 

Autos ü ber den D a m m .  D i e  P u m pwerke a rbe i ­

ten zuver läss ig ,  u nd sc hon wen ige J a hre später 

beg i n nt das Eis d er Tsc h u ktsc hensee zu  sch m e l ­

zen . 

A l l e  d erart igen P roj ekte gehen auf  d i e  Ü ber­

leg u ngen russ ischer K l i mata logen zu rück ,  d ie 

u m  d i e  J a h rhu nd ertwende erwogen ,  g ü nst igere 

B ed i ng u ngen für d ie Sch iffahrt i n  den  R a n d ­

zonen d es N ord pola rmeeres d u rc h  e i ne  R i c h ­

tu ngsänderu ng d e r  M eeresströmu ngen z u  

sc haffen . S owjet ische Wissenschaft ler u nd .  i n -

gen ieu re g r i ffen d i ese G ed ankengänge auf,  

brac hten neue wissensc haftl i che  Erkenntn isse 

e i n .  ste l l ten M od e l lversuche an  u nd l egten Ende 

d er fü nfz iger/Anfang der  sechz iger  J a h re i h re 

Sta u d a m mprojekte d er Öffent l i c hke it  vor. 

Während Alexander  M ark in vorsch l ug ,  m ittels 

le i st u n gsfä h iger  P u m pwerke das vom A laska ­

strom erwärmte Wasser d es B er i ng meeres i n  d i e  

Tsc h u ktschensee zu pumpen ,  sah  das  Projekt 

d es K l i mata logen P. M .  Bor issow vor, das Was­

ser der  B er i ngstraße von Westen nach Osten zu 

le i ten . D u rc h  verstärkte Wasserzuführung sol l ­

t e n  d i e  Ka ltströmu ngen i m  N ordat l ant ik  ab ­

g esc hwächt u n d  dem G o lfst romsystem der 

D u rchgang  ü ber den  N ordpol  z u m  Pazif ik er­

mög l i c ht werd e n .  D ie E rwärmung der  arkt i ­

sc hen Ka l t l u ft w ü rd e  das  E i s  der  a rktisc hen Ge ­

wässer z u m  Tauen  b r i ngen .  D er Zuf l u ß  an  

Schmelzwasser hätte and ererseits e ine  Verg rö-

Jakutischer Jäger 
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ßerung des Spe icherra u ms fü r  d ie Son nene i n ­

st ra h l u n g  zu r  Fo lge .  S o  w ü rd e  s ich  nach  u nd 

nach das  N ord pola rmeer i n  e i n  »Warm lu ftre­

servo i r« der  nörd l i c hen H a lbkuge l  verwande l n .  

D ie tec h n ische Konzept ion der Sta u d a m m ­

projekte entspr icht v ie l fach den D arstel l u ngen 

i n  der wissensc haftl i c h - pha ntast i sc hen Litera ­

tur .  d eren Autoren s i ch  der  w issensc haftl i chen  

Pub l i kat ionen a l s  G ru nd lagen bed ienten . D ie 

En erg ieversorgu ng d er G roßbauste l l e  i n  d er 

B er i ngstraße kön nte d u rch  sc hwimmende K raft ­

werke oder d u rc h  das  Kernk raftwerk B i l i b i n o  

a u f  d e r  Tsc h u ktschenha lb i nse l  erfolgen .  M i t  

Tu rbi nen a u sgerüstet, kön nte der  B er i ngdamm 

nach sei ner  Fert igste l l u ng auch  a l s  » M eeres ­

kraftwerk« e i n  w icht iges Ketteng l i ed i m  Ene r ­

g i everbundsystem des H ohen N ordens,  das  s i ch  

bereits i m  Aufbau  bef i ndet ,  b i l den . 

D i e  B a u kosten vera nsch lagte B or issow fü r  

das von  i hm entwickelte Staudammprojekt au f  

etwa zehn M i l l i a rd en R u be l .  Auf  den ersten 

B l i c k  ei ne enorme S u m me, bei m näheren H i n ­

sehen n u r  e i n B ruchte i l  d essen ,  was d i e  Staaten 

der Erde j äh r l i ch  für R ü stungszwecke a u sg eben ! 

Von a l len  A n l i egerstaaten des N ord pola rmeeres 

u nd des St i l l en  Ozeans f i namiert. d eren Sch i f ­

fen  kü nft ig  d i e  e isfre ien Seewege i m  N ord en 

Eu ras iens u nd Amer ikas offenstünden ,  w ü rd e  

d ie  ökon omische E ntwick l ung  d e r  rohstoff­

re ichen G e biete jenseits d es Po la rkre i ses z u m  

N utzen a l ler  beträc ht l i ch  forc iert .  

Der  tec h n isch mög l i che  E i ng r iff des M e n ­

se hen i n  das  Na tu rgeschehen ,  d i e  Veränderung 

des ökolog ischen G le ic hgewichts.  b i l det jedoch 

e ine  G le i chung  m i t  v ie len U n beka n nten . D i e  

nac htei l i gen  Fo lgen ,  d i e  e i ne »warme« Arkt is 

fü r  das  Weltk l i m a  haben würde .  zeigte ei n ­

drucksvo l l  der  1 974 vom Stu d i o  Swerd lowsk 

prod uz ierte D oku mentarf i l m  mit dem Tite l  

»Sol l man die Arkt is zum Tauen br ingen 7« D er 

Rhythmus  zwischen Po lartag u nd Po la rnacht ­

d i e  G ru nd l age der  Vegetat ion - läßt s i ch  d u rc h  

e i n e n  D a m m bau o h n e h i n  n i c ht verändern .  

Vor  a l l e m  a ber braucht u nser P l a n et d i e  po la ren 

E i smassen u nd den d u rc h  den Temperatu ru n -
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tersc h i ed zu den Tropen gesteu erten Wärme­

a u stausc h  zur  A bk ü h l u ng der Atmosphä re, so­

l ange  d i e  G efah r  e i ner » Ü berheizu ng«  d u rc h  d ie 

mensc h l i c h e  Tät igkeit  besteht .  

Abgesehen davon,  daß  j ü ngere ozeanogra ­

p h i sc h e  Forsc h u ngen vermuten l assen , d a ß  der  

G o lfstrom g a r  n i c ht - w i e  b isher  angenommen ­

das N ord kap E u ropas erre i cht ,  sondern s i ch  

sc hon au f  der  H ö h e  N e u f u nd lands  i n  r ies igen 

Wi rbe l r i ngen ver l i ert, a l so  z u r  E rwärmu ng d er 

Arkt is  n i c ht genutzt werd en k a n n ,  ze igt d i e  

Z u n a h m e  d es C02-Ante i l s  i n  d e r  Atmosp hä re 

e i ne  ste igende Tendenz .  U rsac he  dafü r  i st der  

ständ ig  wac hsende Verbrau c h  fossi le r  B ren n ­

stoffe .  E i n e  Verd oppe l u ng d es Koh lend iox id ­

ante i l s  gen ügt bereits ,  d i e  D u rchschn i ttstempe­

rat u r  d er u nteren Atmosphärensc h i c hten um 

u ngefäh r  3 °C zu erhöhen . Anhand  von M ate­

r i a l i en  ü ber d ie  vorau ssich t l i chen  Veränderu n ­

gen der  Lufttemperat u r  vertreten n a m hafte so­

wjet i sche u nd amer ikan ische Wissenschaft ler 

d ie Ans icht.  daß s ich das m!'lhrjäh r ige  E is der  

Zentra l a rkt is  um das  Jahr  2000 bere i ts  spü rbar 

verr i ngert h a ben u nd d u rc h  e i nj ä h r i ges E is a b ­

ge löst sei n w i rd .  N ac h  weiteren 2 5  J a hren 

w ü rd e  das E i s - a u c h  ohne B er i ngdam m - vol l ­

ends  verschwu nden sei n .  

D ie Fo lgen e ine r  so lchen - erdgesc h i c ht l i c h  

k u rzfr ist igen - g loba len  K l i maveränderu ng w u r ­

den sc hon anged eutet . D esha lb  i st das  B emü ­

hen  der  Wissensc haft ler  heute d a rauf  ger ic htet. 

das g egenwärt ige K l i ma aufrec htzuerha lten .  d i e  

Auswi rkungen natü r l i c her  K l i maschwanku ngen 

zu m i ldern od er im I nteresse der  G esel l sc h aft 

zu  nu tzen . D i eser Z ie lste l l u ng d ient a u c h  d as 

1 979 von der  Weltorgan isat ion  f ü r  M eteoro log i e  

i n  G enf  f ü r  d i e  näc hsten J a h rzeh nte besc h los­

sene Weltk l i maprogramm,  a n  dem s ich a l l e  

Staaten d e r  E r d e  bete i l i gen . 

Der  » D a m m  gegen das  E i s« i st a u s  den Spa l ­

ten d e r  Lex ika  verschwunden .  D i e  Autoren 

w i ssenschaft l i c h - phan tast ischer  B ü c her ha ben 

sich anderen Themen zugewandt .  D i e  w i ssen ­

sch aft l i che  E rforsc h u ng der B er i ngstraße u nd 

der Arkt is w i rd verstä rkt fortgesetzt . 





Seit dem M orgengrauen b i n  i ch  u nterwegs,  u m  

i n  d a s  M u rmelt ierrevier au fzuste igen .  N a c h  

e inem heft igen G ewitterregen l i egt  n u n  e i n  

neuer J u l i tag v o r  m i r . E rste Sonnenstra he ln  

tauchen d i e  obersten B ergzacken i n  feu r iges 

Rot .  

Der Wa ld  erwacht m i t  v ie lfä l t igem Leben .  

ln  den Wipfel n st reiten s ich  Kreuzsc h näbel  

u m  F ic htensa men nahru ng .  Die f l i n ken  H a u ben ­

meisen d u rchstreifen den d i c hten U nterwu chs .  

E i n  R otkeh lchen t rä l l ert sei n M orgen l i ed aus  

du nk ler  F ic htend ickung ,  während der Ta n nen ­

hä her energ isch mit  sei nem »K räck - kräck« den  

d icken Z i rbe lk ieferzapfen zu Lei be rückt .  Auf  

e iner L ic htu ng an  der  oberen Waldgrenze sc h ie ­

ben  s ich  zwei H i rsche i n  i h re E i nstände .  

D er s ich  a ufwärts wi ndende Pfad hat s ich  

ü ber N ac ht i n  e inen Bach  verwa ndelt .  Ba ld  ü ber 

Stei ne spr i ngend,  bald d u rc h  Sch l amm watend 

ge lange ich den noch rasc h vorwärts.  An den  

R ispengräsern rei hen s ich  d i e  Wasserper len .  

Zerzaust s ind d i e  weißen B l üten körbe der A l ­

penwu cherb lu men .  D i e  l nsektenwelt ,  a m  

sc h l i m msten v o m  U nwetter betroffen,  hängt  

k lamm u nter i h ren B l ätterdächern .  

Nach  zwei  Ste i l anst iegen stehe i ch  im 

M u rmelt ierrev ier  u nd mache m ich  h i nter e inem 

Felsvorspru ng u ns ichtbar .  U nterha l b  des Fel ­

sens weitet s ich  das M oränenta l mehrere 

hu nd ert M eter breit, u nd e ine  Alm sch m i egt  

s ich a n  be iden seitwärts aufragenden B erg ­

hängen empor b is  an d i e  Felssc huttha lden u nter 

den nackten Fe lswänden .  D er Weg folgt h i er 

oben i n  fast 2 000 m dem Wi ld bach ,  der den i m  

obersten Ta l kessel l i egenden See entwässert. 

ln der Murmeltierkolonie 

Das erste M u rmelt ier  ist da .  Es i st m itt lerwe i l e  

s ieben U h r .  Lange  wartet das T ie r  i n  de r  

d u nk len  Röhre, ehe es heraustr itt .  D i e  S i n nes­

organe si nd angespan nt. u m  jeden verdächt igen 

Reiz aufzu nehmen .  D ie  Augen gewöhnen 

s ich g le ichzeit ig an  d i e  L icht i ntensität a u ßer ­

ha lb  des Baus .  D oc h  dann hat es d i e  nöt ige 

S icherheit  gewon nen ,  si tzt ba lrl h i nter dem 
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ersten g roßen Fe lsb lock und  beg i n nt d i e  mor ­

gend l iche  M a h lze i t .  Es  i st e i n  A ltt ier .  das  m i n ­

d estens  e inen  h a l ben M eter l a n g  ist, ge legent­

l ich ,  i m  Kegel  s i tzend ,  sei ne l angen N agezä h n e  

zeigt u nd a l s  erstes Fam i l i en m i tg l i ed an  d e r  

O berf läche besondere Vors icht wa lten l ä ßt .  

M u rmelt iere s i nd soz i a l e  T ie re .  S i e  bewoh ­

n e n  fa m i l i enweise Ko lon ien .  I h r Lebensrhyt h ­

m u s  u nd i h re Verha ltensweisen s i n d  g a n z  a u f  

d a s  G emei nsc hafts leben e ingeste l l t .  Aufgru nd 

versch i edener  An passu ngen ist es d i esen gro­

ßen N ag et ieren mög l i ch ,  e in Leben i n  der  

a l p i nen Reg ion des H ochgeb i rges zu füh re n .  

W o  s ie  ei nma l  vorkommen ,  treten s ie  meistens 

häuf ig  auf .  A l l e i n  au f  der s lowakischen Seite 

der  H ohen Tatra w u rden 1 79 Ko lon ien  gezäh lt ,  

d ie zwisc hen 1 550 u nd 2 330 m hoch l iegen .  

D i e  M u rmelt iere ste l l en  best i m mte Ansprüche 

a n  i h ren Lebensra u m. Um im H ochgeb i rge be­

stehen zu  können ,  m ü ssen s ie  während der 

Vegetat ionsper iode auf  Vorrat  fressen,  um f ü r  

den  l a ngen  B ergwi nter, den s ie  e ingesc h n eit ,  

t ief u nter d er Erde sch lafend,  verbr ingen ,  ge ­

nügend Energ iereserven i n  Fo rm von  D epotfett 

zu  haben .  D a m it sie i h re E rdbaue  ausrei chend 

t ief a n legen können ,  d a rf d i e  O berf läche n icht  

zu  fe ls ig sei n ,  u nd s ie  m u ß  das  G ra ben a u c h  

a n  Be rg hängen zu lasse n .  

M u rmelt iere si nd Augent iere u nd w ü nschen 

ei ne  g u te G eländeü bers icht S i e  bevorzugen 

bloc krei che A l men oder legen i h re Baue d i rekt 

an stei l en  Berg hängen an, d i e  i h ren Ansprüchen 

gerecht  werden .  S o  i st es ke in  Wu nder ,  daß  

i m  Tatrageb iet 62 % der Ko lon ien  a l s  H a n g ­

ko lon ien  u nd n u r  38 % a l s  Ta lko lon ien  a u sg e ­

b i l det s ind  - auf  Kosten e i ner  besseren E r ­

näh rung  i m  Ta l  u nd zugu nsten e iner  besseren 

Or ient ieru ng vom B erg herab .  D ie B i otopsbe­

d i n g u ngen s ind in der  H ohen Tatra so g ut, daß  

s ich  e i ne  starke Popu lat ion von  7 0 0  b is  1 000 

Exempla ren  hera u sgeb i ldet hat ,  d i e  seit  der 

N at iona lparkg r ü n d u n g  im J a h re 1 949 vo l len  

Schu tz gen ießt u nd d i e  besiedelten A l men nur  

m i t  den  G ernsen tei l en  m u ß. 

I ch  suche m i t  dem G las  d ie A l m  a b  u nd f i nde  

ü bera l l  d i e  E i ngänge zu  den Bauen .  V ie le  l i egen 

Murmeltier auf  einer Felsenkanzel 



u nter Fe lsb löcken .  D i e  g roßen u nter i h n e n  s i nd 

die M u rmelt ierbu rgen ; h ier leben ganze Fam i ­

l i e n .  S i e  s ind u mgeben von N eben bauen ,  d i e  

oft v o n  j ü ngeren Artgenossen a l s  Sommerresi ­

denz ben u tzt werden .  A ls  Zuf l u chtsorte bei 

G efah ren erweitern sich die T iere mehrere 

Felsspalten als N otbaue .  

E i n  R ev ier  bewohnen v ie le  M u rmelt i ere 

be ider le i  G esc h l ec hts u nd versch i edener  A l ­

tersk l assen .  U m  zu a l l e n  P u n kten ge langen 

zu können ,  ben utzen s ie  e i n  meist a u sg etre­

tenes Wegenetz .  An  Wegen ,  Stei nen ,  Pf l a nzen 

br i ngen s ie  ei n D rüsensekret i h rer Backen ­

d rüsen a n .  D amit  mark i eren s ie  i h r  R evier  

gegenü ber E i nd r i n g l i ngen .  Aber g le ichze it ig 

u mgeben s ie s ich sel bst m i t  e i ner  Fami l i e n ­

d uftnote, d i e  a u s  d e r  M isc h u ng d e s  D ufts a l le r  

Ko lon i et i ere entsteht u nd woh l  a m  E rd ba u  a m  

stärksten wahrnehmbar  ist - a u c h  v o n  N ich t ­

a rtgenossen .  

Der  G eruch  z i eh t  Fe i nde  a n .  So kontro l l i ert 

der F u c hs täg l i c h  die M u rmelt ierko lon ien  u nd 

tr itt versc h i edent l i ch  a l s  bestanddez im i erender 

Faktor auf .  Auch der  Stei nad le r  sch ießt ge le ­

gent l i c h  ü ber d i e  Fe lswand he rab ,  vermag a ber 

in der  Tatra an  d ieser Tierart kaum Sc haden 

anzu r ichten . So lc hen Fe i nden wie auch den 

ha rten Witteru ngsbed ingu ngen gegenü ber, de­

nen M u rmelt iere im ja h reszeit l i chen R hythmus 

a usgesetzt s ind ,  entwickelten s ie  versc h iedene 

a rterha l tende Verha ltensweisen . 

Boxen und Nasenreiben 

D i e  Vormittagssonne  erwärmt d i e  Erdoberf läche . 

E i n  M u rmelt ier  nach  dem anderen ersche i nt i m  

R öhrenausga n g .  J u nge u nd a lte gehen i h ren 

spez if ischen Tät igkeiten nac h :  N a hru ngsauf ­

n a h me,  Re i n igen des B aus,  Körperpflege, Or ien ­

t ieru ngsü bungen  fü r  d i e  j ü ngeren Tiere - Beset ­

zen der  B eobachtu ngsp u n kte, I mpon i eren , 

R a ngord n u ngskä mpfe, Son nen u nd Wäc hter ­

d ienste fü r  d i e  ä l teren .  B ei a l l em Treiben wi rd 

d i e  e igene S i cherheit  n icht  vernach lässigt .  

E i nes wacht für die anderen mit .  

Die Ko lon iebewohner  sche i nen sich a l l e  

zu  kennen . B egegnen s ie s ich  au f  i h ren Wegen,  

dann beg rüßen s ie s ich d u rc h  N asen rei ben . 

D u rc h  B er iechen ste l l en  s ie  an der D uftnote 

d i e  Zugehör igkeit zu r  Ko lon ie  fest . G lei c h -



zeit ig bri ngen s ie  da bei das e igene D rüsen ­

sekret a n  i h rem G egen ü ber a n .  Auf g rößere 

Entfernung  erken nen s ie sich am G es icht .  D ie 

dunk lere N a se i st von e inem he l l eren R i ng 

u mgeben,  der i nd iv idue l l e  B esonderheiten au f ­

weist. M u rmelt i ere tragen a l so den »Sp iege l«  

i m  Ges icht u nd n i cht wie  anderes Wi ld  h i nten 

am Körper .  

Ich sehe, e ine Felsenkanzel  i st besetzt. 

Ein zweites M u rmelt ier  macht s ich  a ber auf  

den Weg z u m  g le ichen  Auss ichtspu n kt ,  so daß  

ich  befü rc hten m u ß. es  kommt z u m  offenen  

Ka mpf .  Be ide s ind etwa g le i ch  g roß u nd schön 

bra u n  a usgefärbt - zwei a lte M ä n nchen .  

Doch  was  s i ch  ereignet ,  i s t  kei n Kampf, 

sondern e i ne  sp ie ler ische B a lgerei . Schwanz­

sch lagend wi rd das empork letternde A ltt ier 

empfangen .  D a n n  folgen geducktes Aufei n a n ­

derzu l aufen,  N asenrei ben,  gegenseit iges Auf-

Jungtier ( 1  Jahr alt) beim Orientieren 
Rechts: Murmeltiere tragen den »Spiegel« im Ge­
sicht 
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r ichten u nd Boxe n .  Die M u rmelt iere betätsc he l n  

s i ch  d a bei  m i t  den  Vorderbei nen ,  während s ie  

nur  auf  der H i nterhand stehen .  S i e  fa l l e n  u m  u nd 

beg i n nen das  Sp ie l  von neuem,  o h n e  daß  e i n  

Partner  ver letzt w i rd .  Weder d i e  l a n g e n  K ra l len  

noch d i e  N ag ezä h n e  h i nter lassen i h re S p u re n .  

So  f i nden  w i r  b e i  den  M u rmelt i eren e i n  B eisp ie l  

des f r ied l i chen Kräftemessens, das d er R a ngord ­

n u ng d ient  u nd a l l e  M itg l i eder  der Gemei n ­

schaft i n  e i ne  H ierarch i e  e i nord net, i n  d er jedem 

Tier  sei ne Rol le  zukommt, ohne daß  d u rc h  

fe i nd l i che  Ausei nandersetzungen  d i e  Art z u ­

sätz l i c h  gefä h rdet w i rd .  

Das  Sp ie l  endete ba ld m i t  d e m  S i eg des 

Stärkeren - sei n S i n n  hatte s ich  erf ü l lt .  B eide  

Altt iere l i eßen s ich  nun ,  p l att a u sgebreitet, 

an der vorderen Kante der Fe lsen kanze l  d i e  

pe lz igen Leiber v o n  d e r  Sonne  wärmen u nd 

versa hen dabei  i h re Wächterd ienste .  

Wie wicht ig d iese Aufgabe für  das  Ü ber leben 

der  a nderen Tiere i st, kon nte i ch  verfolgen ,  

a l s  s i ch  e i ne  Tou ristengru ppe lä rmend der  

Ko lon i e  n ä herte. D i e  M u rmelt iere n a h men s ie  

sc hon  auf  g roße En tfer n u n g  h in  wa hr .  Das  

b i she r  u nget rübte Fam i l i en leben war von jetzt 



a n  gestört. O h n e  daß e i n  warnender Laut er ­

tönte ,  war b i n nen k ü rzester Zeit d i e  ga nze 

Ko lon ie von der  G efahr  u nterr ic htet. 

Opt ische  S i g n a l e  s ind  es, mit denen s ie  

s ich  verstä nd igen .  T ief i m  G ras sitzende Tiere 

kön nen i h r  R evier  n i cht ü berschauen .  S i e  be­

ha lten a ber i h re Wächter i m  Auge .  D u rc h  

gespan nte H a l tung  oder versc h i eden dosiertes 

Schwa nzsc h lagen ,  das i m mer Erregu ng a u s ­

drückt .  s i gna l is i eren s ie  I nformat ionen zu Ta l ,  

d i e  v o n  a l l e n  Ko lon iemitg l iedern gedeutet 

werden  kön nen .  N icht  selten stehen d i e  T iere, 

gestreckt a ufger ichtet, im Tal ,  um sich ein g rö­

ßeres S i c htfe ld  zu  verschaffe n .  

D i e  der  G efahrenque l l e  a m  nächsten bef i nd ­

l i chen  Tiere suchen sofort i h re B a u e  auf  u nd 

versc hwinden  dar i n .  D i e  entfernteren B ewohner 

b l i cken fü r  den Fe ind  u ns ichtbar aus  i h ren 

Löc hern .  D ie per ipheren Tiere b i lden  weiter h i n  

Nasenreiben zur Begrüßung schon bei den ganz 

Kleinen 

e inen  R i n g  von B eobachtern auf  i h ren Kanzel n .  

So k ö n n e n  s i c h  a l l e  Tiere rec htzeit ig i n  

S ic herhe i t  br i ngen .  Kei n Pfiff ( besser Schre i ,  

da  im Keh lkopf gebi ldet )  braucht a bgegeben 

zu werden .  D a d u rc h  machen die Tiere n icht 

erst au f  s ich a ufmerksa m.  

R u he i n  der M u rmelt ierko lon ie .  E i n  fr ischer 

Wind wiegt die G räser auf der A lm .  U ngestört 

füttern d i e  Wasserp ieper i h re J u ngen weiter . 

D u rc h  i h re Warn la ute werden die M u rmelt iere 

auf i h re Fe inde  aufmerksam .  So ergä nzen s ich 

g ru ndversc h iedene Tierarten i n  e inem gemei n ­

samen Lebensra u m .  

A n  der Wiege der Murmeltiere 

G egen  Abend wagen s ich ganz  j u nge M u rmel ­

t iere a n  das Tages l i cht .  I c h  traue  mei nen Augen 

n i c ht .  a l s  ei n wi nz iger Kopf im  d u nk len 
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Röhrenausgang  e i nes M utterba u s  wackelt  u nd 
s ich  e i n  ha msterg roßer Körper nach  d ra u ßen 

bewegt .  - Me i ne Zeitrec h n u ng g i ng a lso  auf .  

Nach  der Paaru ng der  M u rmelt iere E n d e  Apr i l  
rechnete i c h  34 Tage Träc ht igke it  u nd sechs 
Woc hen N est l i ngszeit N u n  kon nten s ie  i n  
d i esen Tagen s o  weit sei n ,  d a ß  s ie  i h re Köpfchen 
aus  der R ö h re steckten .  

S i e  werden nackt u n d  b l i nd  gebore n .  N ach  
zehn  Tagen  h a ben s ie  e inen  Fe l l f l a u m, u nd 

d ie  Augen öffnen s i ch .  Schon d iese j u ngen 
N esthocker entwicke ln  e ine  R a ngord n u ng u n ­
terei nander, d i e  i h nen best immte Vorrechte bei m 

Saugen e i n rä u mt .  So wac hsen u ntersc h i ed l i c h  
g roße J u nge hera n .  

La nge Zeit wartete d a s  K le i ne  i n  d e r  R ö h re, 
betrac htete sei ne  U mwelt ,  wagte e i n i ge  Sch r itte 

vorwärts, zog s ich  a ber i mmer wieder zu rück .  
D i e  an  D u nke l he i t  gewöh nten Augen m u ßten 
s ich  erst a n  das Tagesl i c ht a n passen . Ba ld saß 

es auf  dem Erd hüge l  vor dem B a u .  H i er tat s ich  

e ine  neue, weiträ u mige Wei t  auf .  M ög l i c he 

Reize wurden aufgenommen .  D a  j edoch ke ine r ­

le i  warnende Laute  des  M uttert ie res kamen ,  
kon nte es  sei nem B eweg u ngsd ra ng fre ien  Lauf  

l assen . 

D er l ockere E rd h a ufen bot s i ch  a n ,  oft w ie ­
derholte Scha rrü bu ngen a u szuführen .  Das  
J u nge versu chte s i ch  �ufzu r ic hten u nd d i e  

Vorderbe ine  h ä n g e n  zu lasse n .  D as S itzen i m  
Kegel  nach M u rmelt ierart mac hte a ber anfangs 
noch Schwier igkeiten bei m Ausba l a n c ieren d es 
G le ic hgewichts.  O bwoh l  kei ne  G efa h r  d ro hte, 

sch l u g  es u n mot iv iert mi t  dem Schwanz -
offenbar  e i ne  a ngeborene Verha ltensweise .  

P lötzl i c h  r ichtete s ich sei ne  Aufmerksa mkeit  

auf  den R ö h renausgang .  Vors icht ig  trat  e i n  
zweites, deut l i ch  k le i neres J u ngt ier  a u s  dem 
Bau :  Das g rößere J u nge l i ef ihm entgegen .  

Se ide  r ieben s ich  z u r  B eg rüßung  d i e  N asen ,  

was fü r  das  k le i nere s icht l i c h  e i ne  Aufforderu ng 
war, mit  h i na uszu kommen au f  den E rd hügeL  
S ie  spie lten dort mite i nander, probierten den  

Kege l ,  boxten mite i nander, f ie len  d a be i  um u nd 

r ichteten s ich  w ieder auf .  A l l e  B eweg u ngen 
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wi rkten p lump u nd u ngesc h ickt - f ü r  den  Be­
obachter j edoch  war  das  e i n possier l i c h es 

Schausp ie l .  
Be i  den  Akt ionen  d rückte s i ch  e i n e  deut ­

l i c he Ü ber legen he i t  des G rößeren gegenüber 
dem K le i nen  a u s .  Es n u tzte G e l ä n d evorte i l e  

gesc h i c kter a u s, w a r  gewandter u n d  sch n e l ler  
w ieder  in  der  besseren Ausgangsposit io n .  Das 
B a lg e n  d iente dem Fest igen  der  schon beste­
henden R a ngord n u n g  u nter den  k le i nsten d er 

· M u rmelt iere . 
Wä h rend das g rößere J u nge den  Sp ie lp l atz 

ver l i eß  u nd s i ch  in den d i c hten H a l mwald d es 

u mgebenden R asens wagte, l ugte e i n d r i ttes 

J u ngt ier  a u s  der R ö h re, das vom zweiten nach  
M u rmelt iera rt beg rüßt u nd a u c h  g l e i c h  i n  e i n  
Sp ie l  i m  Fre ien verwickelt  w u rde .  O bwoh l  es 

körper l i c h  g l e i c h  g roß ersch i en ,  war es i m  

K räftemessen dem zweiten J u ngen u nter leg e n .  
J etzt n u tzte d ieses d i e  Ge ländevortei l e  f ü r  
s i ch  a u s .  

Das  erste J u ngt ier  s a ß  noch i m  G ras,  ho lte 

sich die G rasspitzen in erre i chba re N ä h e  u nd 
zerkaute s ie  schmatzend . Von d i esen G e ­

räuschen ange lockt, beg a ben s i c h  d i e  be iden 
G eschwister ebenfa l l s  z u r  ersten Pf lanzen ­
kostprobe i n  d i e  Wiese. D i e  j u ngen M u rmel ­
t iere waren b isher  n u r  a n  M i l c h  gewöh nt .  M it 

der  E ntwick l u n g  des G eb isses u nd e i nem g rö ­

ßeren N a hru ngsbed a rf erfo lgt  zwa ngs läuf ig  d i e  
U mste l l u ng au f  d i e  N a hr u n g  e i nes k ü nft igen  

Pfl a n zenfressers. N u n  saßen a l l e  d re i  i m  Kege l ,  
h i e lten saft ige G rasspitzen zwisc hen den Vor­
derbei nen u nd saugten d i e  Säfte a u s  dem zer ­
kauten B re i .  

Schwanzsc h lagen b e i  e i nem der  J u ngen ,  
a u c h  bei  den  K l e i nsten a l s  S igna l  versta nden ,  
bewi rkte d i e  sofort ige F l u c ht i n  den  B a u ,  wo 

s ie  für die rest l i che  Zeit des Tages b l i e ben . 

Das  e i nma l i ge  E r lebn is ,  d i e  j ü ngsten Murme l ­

t iere b e i  i h ren  ersten A u sf l ügen  a n  das  Tages­

l i c ht z u  beobachte n ,  n a h m  ei n p l ötz l i c hes Ende .  
So  l au t los, wie  s ie  gekommen waren,  sc h l ü pften 

sie w ieder  e i n - in den schützenden Schoß der  
E rd e .  





Auch i n  Städten ,  d eren Straßen - geometr isc h ­

sach l i ch  geord net - N u mmern tragen ,  · heben 

s ich stets e i n ige  aus  der Anonymität der Ziffern 

hera us  u nd erha lten N a men : in H ava n n a  

d e r  M a lecon,  d i e  berüh mte U ferstraße;  d i e  

Rampa,  d i e  e igent l i c h  d ie 23 .  i st ;  d i e  L i nea .  

d ie  5 .  

D ie  Ca lzada ,  e igent l i ch  d i e  3 . ,  f ü h rt u n s  a l s  

sc hma le ,  bau mbesta ndene E i n ba h nstraße nach  

Ved ado, d er C ity von  H ava n n a .  U n m i tte lba r  

neben dem Teatro Amadeo Ro ldan  f i nden w i r  

ei n H a us,  dem zu näc hst kei n U ntersc h i ed ge ­

gen ü ber anderen anzu merken ist .  A l lenfa l ls 

s i nd es d i e  r ies igen ,  ru nden B l u mentöpfe a m  

E i ngang u nd e i ne  i m merwä hrende B etr i eb ­

samkeit .  Ständ ig  gehen u nd kommen M en ­

sc hen d u rc h  den ha l l ena rt igen E i ngang ,  ver­

schwi nden i n  Tü ren oder im ansc h l i eßenden 

I n nen hof, wec hse ln  v ie l le icht auch e in paar  

Alicia Alonso als »Schwarzer Schwan« 

Vorangehende Seite : L oipa Araujo in »Rara A viz« 

(Seltene Vögel) 
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Worte mit der Pförtner i n ,  die zwar weder ü ber 

e i ne  Log e noch B esuchersche i ne  geb ietet -

dennoch  a ber n i cht wen iger  wachsam u nd 

stren g  ist .  

Wir s ind im H a u s  des kuban ischen N at io n a l ­

ba l l etts, d as e igent l i c h  kei n H aus ,  sondern 

e i n  ga nzer Komplex von G ebäuden ist - in 

sei ner  A n l age  mi t  Vorderhaus ,  schatt igem I n ­

nenhof,  N eben - u n d  Seitengebäuden  a n  den 

B a u st i l  der  span ischen Ko lon i a lzeit  er i n nernd . 

D i e  woh l tuende, sc höne Atmosphäre w i rd zu ­

näc hst vom St i l  u nd der E h rwü rd i g keit  d es 

B a u es geprägt ,  mehr  woh l  a ber von den  M e n ­

sc hen ,  d i e  h i e r  leben u nd arbeite n .  D a be i  ist 

manc hes d u rc h a u s  besc hwer l i ch  und h e m ­

mend : Zwei B a l l ettsä l e  s i nd  e igent l i c h  z u  w e ­

n ig ;  i n  d e r  Sa l a  s itzen oft d iskut ierende G ru ppen,  

d ie in  den Of ic i nas ,  den  k l e i nen  B ü rorä u men ,  

kei nen  P l atz f i nden ; d i e  hoc h moderne Ton ­

tec h n i k  entdec kt man  i n  e i ner  Art Versc h l ag ,  

u nd n u r  e i n e i nz iges Zi m mer besitzt e i ne  

K l i maan lage .  

E i n e  B ü h n e  g i bt es auf  der Ca l zada  n icht .  

Das  Theater nebenan hat n i c ht das  ge r i ngste 

m i t  dem N at i o n a l ba l lett zu tu n ,  das  h i e r i n  

kei nen  U ntersch i ed zu r  Theaterst rukt u r  i n  K u ba 

kennt .  Verbi ndet s ich  bei u ns m i t  dem B egr iff 

»Theater« stets d i e  Vorste l l u ng e i n es H a u ses, 

das zug le i ch  I nst i tut ion - also E nsemb les ver­

sc h i ed ener  K u nstgattungen ,  B ereiche  kü nst le r i ­

scher u nd tec h n ischer  Art u .  a .  m . - e insc h l i eßt ,  

herrsc hen in  K u ba vö l l i g  andere Verhä l tn i sse.  

H i er s i nd die Theater » n u r« die H ä u ser, l ed ig l i c h  

d i e  Vermieter geg e n ü ber den Tänzern ,  Sängern ,  

Schausp ie le rn ,  d i e  da r i n  gast ie ren . Verstän d ­

l i c h ,  d a ß  d a bei u ns vö l l i g  fremde Prob leme ent ­

stehen .  w i e  z .  B .  d i e der  U nterste l l u n g ,  der  Ver ­

antwortl i chke i t  usw.  Kostü me, Requ is i ten ,  K u ­

l i ssen , Transport b r ingen tei lweise beac ht l i che  

Schwier igkeiten m i t  s i c h  - wo s ind  d i e  Werk ­

stätten ,  M agaz ine ,  d er F u nd u s ? Verstän d l i c h  

a u c h .  w i e  schwer R epertoi rebi l d u n g  u n d  - pf lege 

s i ch  u nter so lchen B ed i ng u ngen rea l i s i eren 

l assen ; u nd daran hat s icher a u c h  n i emand ge­

d ac ht .  a l s  s ich  d i ese Stru kt u r  - fü r  amer i ka n i ­

sc hes Theater typ isch - zu  entwicke ln  bega n n :  

Jorge Esquivel in »König Odipus« 



Das von e ine r  Tru ppe ei nstud ierte Stück w u rd e  

en su ite i m  gemieteten H a u s  gesp ie lt ,  u nd zwar 

so l ange ,  w ie  es d ie Kassen f ü l lte ,  u nd danach  

kam e i n  neues .  

Für  e i n  B a l l etttheater e i n  u ntau g l i c hes Ver ­

fahren ; R eperto i re bedeutet h i er  n i c ht n u r  

Pf lege d es E rbes, E ntwic k l u ng von Trad i t ion 

o .  ä . ,  sondern i st auch für  d ie  ästhet ische Q u a ­

l i tät e i nes Ensemb les, sei ne Stru ktu r, sei n 

künst ler isches Prof i l  u nd Leist u ngsvermögen  

u ner läßl i c h .  D esha lb  w u rd e  i m  kuban ischen 

Nat iona lba l lett se it  eh  u nd je  st reng auf  R e ­

perto i rebi ld u n g  u nd - pf lege geac htet ; u nd 

wen n es auch  b is  heute ke i n »e igenes Theater« 

hat ,  so f ü h rten doch im Teatro G a rc i a  Lorca 

j a h rzehnte l ange  Leistu ngen zu e iner  Art N ut ­

zu ngspr iv i l eg u nd entwickelten d i eses H a u s  

zu r  trad i t ione l l en  Sp ie l stätte d es N at ion a l b a l ­

letts . D a s  war  n i c ht i m mer so, u nd e i n  k le i ner  

h i stor ischer  R ückb l i ck  macht  das  ohne  weiteres 

deut l i c h .  

» B a i l a r  y cantar« - Tanzen u nd S i ngen -

s ind  zwar d u rc h a u s  a l s  e i ne  Art Lebensmax ime 

k u ba n ischer M enschen zu bezeichnen ; d am i t  

i s t  a ber wed er das  Verstän d n i s  f ü r  e i ne  de r  

hochst i l i s i ertesten K ü nste gegeben noch d as 

B ed ü rf n i s  d af ü r  entwickelt  geschweige d e n n  

d ie  e igent l i che  p rofess ione l l e  tänzer ische Q u a ­

l i tät gesc haffen ,  o h n e  d i e  B a l l ettku nst n icht  

stattf i nden  kan n .  

Entwick l u n g  v o n  Theaterku n st u nd »Zu ­

sc h a u erku nst« - d as w a r  auch  d i e  Aufga be i n  

K u ba ,  a ls A l i c i a  A lonso 1 948 m i t  d e m  » B a l l ett 

A l i c i a  A lonso« e i n  e igenes Ensemble  g rü ndete .  

So l l ten auch mehr  a l s  zehn J a hre b is  zum 

» B a l l et Nac iona l  de  Cu ba« vergehen ,  so wurde 

doch in  jenen  O ktobertagen 1 948 der  G ru n d ­

ste i n  d af ü r  ge legt .  Vorerst a ber hatte A l i c i a  

A lonso, gemei nsam mi t  Fernando A lonso u nd 

dessen B ruder A l berto, a l l e  M ü he, das eben 

geg r ü n d ete Ensemble  vor dem Zusammen bruch 

zu retten .  

Wen n a u c h  d a ma l s  noch n ic ht d i e  » B a l le r ina  

be ider Amer ika«, so hatte si c h  A l i c i a  A lonso 

doc h  schon  den R a n g  e i ner i nternat iona l  aner ­

kan nten,  geachteten u nd ge l i ebten Tänzer i n  

erworben . D am i t  war a ber d i e  stä nd ige  B ed ro­

hung e i n es f i nanz ie l l en  R u i ns der  G ru ppe n ic ht 

a bz u wenden ,  u nd g l anzvo l l e  Auftr itte i m  Land 

verh i nd erten die f i nanz ie l l e  Katastrophe ebenso­

wen i g  wie  erfo lg re iche Tou rneen d u rc h  Latei n ­

amer ika .  

Für  d ie A lonsos bedeutete K u nst i m mer e ine  

ästhet ische ,  n iema ls  aber e i ne  kommerz ie l l e  

Kategor ie ,  u nd G e ld war fü r  s ie  stets nur  a ls 

M i tte l ,  a l s  N otwend igkeit fü r  Ku nst i n teres­

sant, n icht  a ber als d eren Ziel oder Zweck .  

Mehr  noc h :  A l l e  i nternat iona len  E rfo lge,  wie  s ie  

vor a l lem Al ic ia  i n  den B a l l ettmetropolen der  

ganzen Wei t  erra ng ,  ga lten letzt l i ch  K u ba,  

or ient i erten auf  i h re H ei mat, f ü r  d ie s ie s ich 

im D ienst der  strengen Terps ichore i n  a l ler  Weit 

heru msc h l ugen .  Ganz  in d i esem S i n n e  wurde 

auch 1 956 d i e  Kompa n i e  i n  » B a l let de Cu ba« 

u mbenan nt,  e i ne  Art nat iona ler  H erausforderu ng 

a n  das  Bat ista - Regime u nd e i n  B eweis zug le ich ,  



welche nat i ona le  Z ie lste l l u ng von den A lonsos 

vorgegeben war .  - Al l erd i ngs trat das G egentei l 

ei n :  D i e o h n e h i n  kärg l ichen S u bvent ionen wur ­

den  endgü l t ig  gestr i chen ,  A l i c i a  A lonso w u rde 

verfolgt ,  d i ffa m i ert und bespitzelt und i ns 

Aus land getr i eben - u nter d i esem R eg i me war 

kei ne h u ma n ist ische u n d  vo l ksverbu ndene 

Ku nst mög l i c h . 

» C u ba - terr i to r io  l i bre en Amer ica« ( Ku ba ,  

f re ies  Land in  Amer ika ) . 

Was w u ßten w i r  i n  E u ropa b is  d a h i n  von 

K u ba ,  von sei nen  M enschen ,  se i nen Prob lemen 

und ga r  von sei nem B a l l ett ? S i cher ,  auch heute 

noch  mag manche  exot ische Pha ntasi evorste l ­

l u ng verbreiteter sei n a l s  sach l i che  I nformat ion  

( u nd waru m so l l ten w i r  i n  u n seren k ü h len B rei -

So befreite d i e  s iegrei che  R evo l u t ion  1 959 ten n i cht  auch t rop isc hem Za[J ber a n h ä ngen ? ) ; 

auch  d i e  B a l l ettku n st aus  i h rer M i sere, a u s  wesent l i c h  u nd best i m mend jed oc h  s i nd  d i e  

ideo log isc h - k ü nst ler ischen Zwängen u nd B e - freu ndschaftl i ch - so l i d ar isc hen B ez ie h u ngen ,  

vormu nd u ngen ,  a u s  kommerz ie l l er B ed rä n g n i s  

u nd Abhäng igke i t  u nd öffnete den  Weg n i cht 

n u r  fü r  i h re n at iöna le  Repräsentanz .  Fo lge ­

r i ch t ig  he ißt das  Ensemble  se i t  d i esem h i stor i ­

sc hen D at u m  » B a l let N ac iona l  d e  C u ba« u nd 

legte u nter dem Patronat F ide l  Castros i n  zwei 

Jah rzeh nten auf sei ne Weise in a l ler  Weit Zeu g ­

n i s  von d e r  B erec ht igung  d es Ausspru ches a b :  

Josefina Mimdez und Rafael Padilla in »Dan -San«. 

einem kubanischen Nationaltanz 
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die u ns t rotz der  räu m l i chen  En tfer n u n g  e i n ­

ander nahe  gebracht ha ben . 

1 960 t rat das  N at i ona lba l lett K u bas z u m  

erstenma l  i n  der  D D R  au f  - i m  Ver l au f  e ine r  

a u sg edehnten Tou rnee d u rch  d i e  soz i a l i st i schen 

Länd er, d i e  dem E n semb le  f rüher  versagt b le i ­

ben m u ßten . S o  w u rden wi r  m i t  e i nem k ü n st le r i ­

schen Phänomen konfront i ert, das  s i ch  a l s  sti l -



prägendes M oment d u rc h  a l l e  Kreat ionen des 

Ensembles z ieht u nd a l lgeme in  a ls  »kuba n ische 

Schu le« bezeic h n et w i rd .  Damit  i s t  n i c ht n u r  

Ausb i l dung ,  S c h u l e  - a lso E ntwick l u ng von 

tänzer isc her  Tec h n ik ,  B ravou r  u nd B r i l l anz  -

gemei nt, sondern bei weitem mehr :  l n  d i esem 

B eg r iff vere in t  s ich a l les, was die Spez i f ik  k u ­

ban isc hen B a l l ettschaffens cha rakter is i ert . D a s  

s i nd neben d e r  tec h n isc hen Komponente -

u n er läß l i cher  Vorau ssetzu n g  jeg l icher  Ku nst 

u nd Ku nstw i rkung  ü berhau pt - d er C harme u nd 

d i e  natü r l i che  Kreat iv ität der K u baner, i h r  sen ­

s ib les  G esta lt u ngsta lent .  das  emot iona le  I nten ­

sität genauso vorbeha l t los  e insc h l i eßt w i e  

kraftvo l l - expressive Vita l i tät .  

» B a i l a r  y c antar« ü berträgt s ich a ls Lebens­

ä u ßeru ng der  Ant i l l en bewohner a u c h  auf  den 

künst le r i sc hen Tanz,  u nd Fernando  Alonso be­

zei chnet d i es m i t  den Worten : » D er K u baner  

macht s i ch  den k lassischen Tanz zu e igen ,  u nd 

er prägt i h m  sei n S iege l  auf .  U nser B eitrag z u m  

k lass ischen T a n z  i st e ine  S a c h e  d e s  Akzents, 

des Ausdrucks u nserer Sens i b i l i tät .« 

H ier wohl l i egt  das  » G ehe imn is« d er Fasz i ­

nat ion ,  w i e  s i e  vom k u ba n ischen Tanz ausg e ht 

u nd seit 1 960 i mmer w ied er d i e  zah l l osen 

Freu nde d es B a l l etts auch  in d er D D R  in i h ren 

Bann gezogen hat .  Tec h n isc he  Perfekt ion  gerät 

k u ba n ischen B a l lettkü nst le rn  n iema ls  z u m  

Se l bstzwec k ;  a u c h  i m  rei nsten akademischen 

Sti l »versc hwindet« d er I nterpret n i c ht h i nter 

tec h n ischer  B r i l l a n z ;  die A l l ü r  ersche int n i e  

vord erg rü nd ig - au fgesetzt, ä u ßer l i ch  u nd w o ­

mög l i c h  d a n n  i nd ifferent - k ü h l ;  i m mer spü rt 

der  Zusc hauer  d en G esta l tungsw i l len e i ner 

kü nst l er i sc him Persön l i chkeit ,  er lebt er deren 

su bjekt ive Aussageabsic hten u nd eine prof i ­

l i erte ästhet ische I nd iv id u a l ität, womit  g l e i c h ­

s a m  d ieses e igenart ige Komm u n i kat i onsgefüge  

hergeste l lt w i rd ,  das  a l s  d i a lekt ische  E i n he i t  

zwisc hen B ü h n e  u nd P u b l i k u m  fu nkt ion ie rt u nd 

ohne  das  Ku nst n ic ht leben kan n .  K u ban ische  

Tänzer red uz ieren s ich  n i e  auf  e ine  Art tec h ­

n ischer  B eweg u ngsf igu r ;  s ie  verkörpern g e ­

w issermaßen e i n e s  d er u rsäc h l i chen A n l i egen  

des  Tanzes,  das  i n  e iner  »beredten«,  ästhet isch 

Alicia Alonso und Asari Plissetzki in »Don Ouichote« 

formi erten Körpersprache a ls  M ög l i c hkeit  der 

M ittei l u ng i m  zwisc henmensc h l i chen Bereich 

besteht u nd zug le ich  Auspräg u ng der kü nst ­

ler ischen S u bjekt ivität des I nterpreten ist .  -

Welch hohes M a ß  an Ausd ru c ksfäh igkeit. Ver­

ve, gesta lter ischem Ta lent ,  Dynamik ,  rhyth ­

m isc h - mus ika l ischer B egabu ng be i  e iner »st u m ­

m e n «  Ku nst von nöten ist, u m  s ie  verständ l i ch  

und  er lebbar zu  machen ,  se i  dabei n u r  am 

Rande  vermerkt. 

B i rgt das nat iona le  Kolor it e i nes Volkes 

potent ie l l e  B eg a bu ngen für Tanz u nd M usik ,  

so eröffnet s ich  e in beneidenswertes R eservo i r  

auch  fü r  d i e  professione l l e  Tanzku nst, fü r  das  

B a l l ett .  l n  d i esem S i n n e  vere inen s ich  i m  

heut igen K u ba natür l i che G egeben heiten mit 

soz i a len  B ed i ng u ngen zu fast idealen Voraus ­

setzu ngen fü r  d i e  Entwick l ung  der  Ba l l ett­

kunst .  

P r imaba l l e r i na  i st ei n weltweit gebräuch ­

l i c her Tite l ;  i n  i h m  symbol i si ert s ich  ü berd u rc h ­

sch n i tt l i c hes Ta lent, e ine  das  E nsemble ü ber­

ragende Leistung ,  u nd i n  a l l en  B a l l ett ländern 

werden hervorragende Tänzeri n nen mit d iesem 

Titel geehrt .  » P ri mera ba i ler ina« von K u ba ist 

A l i c i a  A lonso, d i e  a l s  ei n Phänomen i n  der 





i nternat iona l en  B a l l ettgesc h ichte bezei c h n et l u t ion  tanzte A l i c i a  A lonso w ieder i n  Ku ba, 

werd en kan n .  I h re permanente kü nst l er i sche 

Me i stersc haft ü ber J a h rzeh nte i st ohne  B ei sp ie l  

i n  der  We i t  des B a l l etts ; s ie  hat n i c ht n u r  a l l e  

g roßen Pa r t i en  der  B a l l ett l i terat u r  geta nzt .  son ­

dern w u ßte auch  m i t  se l tenem Akt ionsrad i u s  

d i e  u ntersc h i ed l i c hsten ,  oft geradezu gegen ­

sätz l i c hen R o l len ü berzeugend zu gesta l ten . i n  

K u ba kennt  s ie  j eder ,  h i e r  i st s ie  z u m  Synonym 

progressiver ,  h u m a n i st ischer  B a l l ettk u n st ge ­

worden ,  u nd es i st i m  wesent l i chen i h r  Ve r ­

d i enst ,  wen n heute  i m  soz i a l i st i schen  K u ba das  

B a l l ett u nter a l len  K ü n sten d i e  fü hrende Ro l l e  

e i n n i mmt .  

»We n n  i c h  fü r  das  Vo lk ,  f ü r  d i e  Arbeiter 

tanze od er vor i hnen  sprec he,  f ü h l e  ich m i c h  

s e h r  g l ü c k l i c h« ,  sagte A l i c i a  A lonso .  » I c h  

g l a u be, d a ß  der  K ü nst le r  gegen ü ber dem Lan d ,  

das  i h m  das  Leben schen kte, e i n e  g esel l sc h aft ­

l i che Verantwortung  hat  u nd daß er d i esem Land 

d ienen muß.«  Das  war  ke i n L i ppen beken n tn i s ;  

sc hon e i nen  M onat  nach  dem S i eg d er Revo-

Christina A lvarez in »Seltene Vögel« 

vertau sc hte s ie  demonstrat iv d i e  berü h mten 

B ü h nen d er Weit mit dama l igen  he i m i schen B e ­

he l fspod ien ,  das  vornehme P u b l i k u m  m i t  den 

ei nfac hen Menschen i h res La ndes, m i t  den 

Kämpfern , d ie eben aus  der S i erra M aestra ge­

kommen ware n .  U nd aus  d i eser H a ltung  erk lärt 

s i ch  auch  das  besitzhe ischende » U nsere A l i c i a« 

der K u baner  - der  B ei fa l l  d es Pub l i kums g i lt 

d er K ü nst le r i n n icht  wen iger  a l s  g le i c hermaßen 

der  Patr iot i n .  U nter i h rer Leitu ng u nd von i h rem 

Vorb i l d  or ient ie rt :  Aurora B osc h ,  Lo ipa Araujo,  

J osef i n a  M endez ,  M i rta Pla (d ie A .  H askel l d i e  

»v ier  k u ba n ischen J u welen« n a n nte) , M a rta 

G arc i a ,  M ar i a  E l ena  L lorente, C h r i st i na A lva rez, 

Amparo B r i to u nd R osar io Sua rez - So l i st i n nen 

von ü berzeugender  tänzer ischer Ausstra h l u n g ;  

d a z u  a n  d e r  Sp itze d e r  M ä n ner Lazaro Carreno, 

Or l ando Sa lgado u nd J orge Esqu ive l ,  dessen 

i nternat iona le  Sp itzenk lasse e i ner besond eren 

Erwä h n u ng wert ist. N amen ,  d i e  ste l l vertretend 

für d i e  g roße Schar d er P rotag on i sten u nd 

Schlußszene des Tanzprogramms » Tanz mit der ameri­

kanischen Gitarre«; in der Mitte Alicia Alonso. links 

von ihr der bekannte Gitarrist L eo Brauwer 
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natü rl i c h  auch  fü r  das  gesamte Ensemble  ste ­

hen - s ie  a l l e  prägen das  Prof i l  d e s  N at ion a l ­

ba l l etts, u nd d a s  gemeinsam m i t  d e n  C horeo­

g raphen A l i c i a  A lonso, A l berto M endez,  G usta ­

vo H errera , l v an  Tenor io ,  A l berto A lonso u nd 

anderen mehr, n i c ht zu l etzt auch  m i t  renommie r ­

ten  aus länd isc hen G ästen .  

Es si nd ebenso d i e  d ifferenz ierte Themat ik ,  d ie 

i n h a lt l i che  u nd forma le  V ie lseit igke i t, d i e  neben 

tec h n ischer B r i l l anz  und  gesta lter isc her Krea ­

t iv i tät d i eses » B a l l ett d er Leidensc haft« ken n ­

zeichnen . D a  i st zuerst d i e  Pf lege des t rad i t io ­

ne l len  E rbes, d i e  Fortfü hru ng der  Trad i t ion ,  zu  

nennen ; das  k l assische R eperto i re m i t  »Schwa­

nensee«. » G i se l l e«,  » Les Sy lph ides«, » La F i l l e  mal 

gardee«, » G rand Pas de  quatre« i st stä nd ig  i m  

Sp ie lp lan ,  genau  w i e  d i e  ber ü h mten sogena n n ­

ten Or ig i na l c horeograph ien  - i n  der  R ege l  Pas 

de deux a u s  Sta ndardwerken - ,  w ie  etwa » D on 

Qu i jote«, » N u ßk nacker«, » D orn rösc hen« .  

Wie kau m e i n  anderes soz i a l i st i sc hes Land 

haben s ich  d ie  K u baner  u m  das  »tänzer isc he 

Thema« u nserer Ze i t  bemü ht, versuchen s ie  -

auch  mi t  i m mer neuen ,  oft k ü h nen Exper imen ­

ten -, d i e  Prob lemat ik  u nserer Zeit  u nd u n seres 

Lebens tänzer isch zu gesta lten . D a bei he lfen 

i hnen i h re Sens i b i l i tät, i h re entwickelte P ro ­

fessi ona l i tät .  i h r St i l empf inden u nd i h r  G e ­

sc hmack u nd zweife l l os a u c h  i h re ideo log isc h ­

ku l tu rpo l i t i sc h e  E i ns icht,  der Spezif i k  des G e n ­

res nachzuspüren u nd i h r  gerecht zu  werd e n .  

N iema ls  vord erg ründ ig  oder p l akat iv, f i nden  

s ie tänzerische Lösu ngen u n d  d i stanz ieren 

s ich von u ntaug l i c hen Versuchen ,  I n ha lte, d i e  

v ie l le icht  m e h r  dem Wort oder anderen G e ­

sta ltu ngsmitte l n  entsprechen .  i m  B a l lett d euten 

zu wol len . 

So b le ibt i h r  B a l l ettsc haffen frei von genre­

fremden Verkra mpfungen u nd or ient i ert s ich  

auf  Themen u nd G egenstände,  d i e  dem Tanz  

gemäß u nd mi t  sei nen poet isc hen M itte l n  zu  

gesta lten s ind . Das  Tänzer isc he,  d i e  art i f iz i e l l ­

kü nst ler isc he Leistung  des I nterpreten ,  ema n z i ­

p iert s i c h  - a l s  Ku nstform - i n  gewisser Weise 

u nd mac ht in sei ner  si n n l ichen Konkrethe i t  den 

I n ha l t  bew u ßt u nd er lebbar .  U n mög l i c h  s i nd  
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die Werke aufzuzä h l en ,  die dafü r  als Be isp ie le  

ge l ten kön nen ; s ie  reic h en von der  nun schon 

fast k l ass isch z u  nen nenden »Carmen« ( A i berto 

A lonso)  ü ber B a l l ette mit h i stor ischem A n l i egen 

wie  »Tarde en Ia  s i esta« (A i berto M endez)  

oder »Cec i l i a  Va ldes« ( G ustavo H errera ) b is  zu  

k le inen ,  kammerta nzart igen Formen w ie  » M u ­

iiecos« (A i berto M endez )  u nd Werken p h i l oso­

ph ischen Geha lts, w ie  z .  B .  » G en esis« (A i i c i a  

A lonso) . D i e  besondere Verbu ndenhei t  de r  

K u baner  m i t  der Na tu r  u nd i h r  Verhä l tn i s  z u m  

Legendären g esta lten d i e  B a l l ette » D er F l u ß  

u n d  d e r  Wald« ,  » P i asmasis«.  » R ara Aviz«, 

sämt l i c h  von dem ü berd u rchsc h n i tt l i c h  beg a b ­

t e n  A l berto M en d ez choreog raph i ert . M a u r ice 

B eja rt, J erome R o bbi ns, G eorge B a l a n c h i ne,  

M ar ia n n e  von R osen s ind  d ie renommiertesten 

u nter den aus l änd isc hen Choreog raphen ,  d i e  i n  

K u ba B a l l ette e i nstud ierten oder e igene frü ­

here Arbeiten ü bertrugen .  Sche i n bar  m ü he los 

bewä lt igen d i e  k u ba n ischen  Tänzer d i e  ver­

sch i edensten St i l r i ch tu ngen ; s ie  tanzen Pet i pa 

u n d  lwanow, fo lk lo r i st ische Vers ionen u nd 

R u m ba,  N eo- K l ass ik  u nd J azz .  U nd d ies a l les 

w i rd i n  den besc he idenen R ä u men u nd mit  

den M ög l i c h keiten in der  Ca lzad a vorbereitet, 

geprobt ,  repet i ert . E i n e  Schar  t reuer H e lfer u m ­

g i bt d i e  Tänzer,  sc hafft Vorau ssetzu ngen fü r  

kü nst le r i sc he  Leistu ngen - genau  wie  d i e  

B a l l ettpäd agogen ,  deren A�beit  n i c ht z u l etzt d i e  

k ü nst ler isc he  Qu a l i tät zu  danken ist .  

in C u banacan  u nd den anderen B a l l ettsc h u ­

l e n  d es Landes aber wäc hst u nter d e r  O bhut  

erfahrener  Lehrer der  N ac hwuchs  hera n ;  bei m 

J u bi l ä u msfest iva l i m  H erbst 1 97 8  ste l lte er s ich  

i n  e i nem beei n d ruckenden D ef i l ee dem P u b l i ­

k u m  v o r  - bee i nd ru ckend i n  Quant i tät u n d  

Qua l i tät .  

G ä lte  es ,  dem Problem d er E ntwic k l u ng von 

K u nstbed ü rf n issen nachzuspüren .  so b ietet s ich 

das  B a l l et Nac iona l  d e  C u ba a l s  echtes Kr i ­

ter i u m  a n : Se ine  k ü nst ler ische Wi rksamke i t  u nd 

Ausstra h l u ngsk raft sc hufen d i e  B a l l ettku l t u r  

des Landes u n d  entwickelten Verstän d n i s  u nd 

L iebe zu e iner  der  schönsten K ü n ste ü ber­

h a u pt .  





Die Ägyptologie,  d i e  Wissenschaft von der 
Ku ltur des a lten Ägyptens, wurde an der U n i ­
versität Leipzig schon sehr früh betrieben . 
Bereits zu der Zeit a ls  dem Franzosen Jean 
Franc;;ois Champol l ion d ie  Entzifferung der 
H i erog lyphen gelang ( 1 822 ) ,  beschäftigten 
sich in Leipzig die Archäologen Wi lhe lm Spohn 
und sein Schü ler G ustav Seyffa rth mit  a l t ­
ägyptischer Schr ift u nd Sprache.  Be ide g i ngen 
jedoch  auf  d iesem G ebiet i rr ige, von den Er­
gebnissen Champol l ions abweichende Wege.  
Aber wenn auch Seyffarths Bemühu ngen u m  
d ie Erforsch u ng des h ierog lyphischen Schrift ­
systems u nfruchtbar b l ieben , so hat  er s i ch  d och 
um d ie  G ründung des Leipziger Ägyptischen 
Museu ms ble ibende Verd ienste erworben . I m  
Jahre 1 842 kaufte er bei e inem Händ ler i n  Triest 
den Holzsarg des H ed bast i ru (s .  Abb. S. 241 ) , 

ein i n  der Spätzeit Ägyptens ( u m  7 1 3-332 v. u .  
Z. ) hergestel ltes Stück von außerordentl icher 
Qual ität. M it dem Erwerb d ieses Sarges legte 
Seyffarth den G ru ndstei n  für e ine  zunächst vor 
al lem als Anschauungsmateria l  für den stu ­
dentischen U nterricht gedachte k le ine Samm­
l u ng a ltägyptischer Denkmäler, d ie  dem Ar-

Vorangehende Seite: Gefäß mit Schnurösen. Ton, 

Fundort unbekannt. Höhe 1 7.5 cm. Oben: Bauchiges 
Gefäß mit hieroglyphischer Aufschrift. Grauwacke. 

Abusir. Höhe 9.8 cm. Zylindrisches Gefäß. Alabaster. 
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chäo
.
l og ischen M useum a ngesch lossen war. 

D u rch  weitere Ankäufe u nd d u rch  Schenk u n ­
g e n  v o n  P rivatleuten u nd I nstitut ionen wuchs 
d ie  Sammlu ng i n  den folgenden J ahrzehnten 
derart an, daß s ie i m  J ahre 1 874 eine selbstän d i ­
ge U niversitätse in richtung wurde .  

Den g rößten Zuwachs erhie lt d ie  Sammlu ng 
d u rch  eigene G rabungen der Leipziger Ägypto­
logen i n  den J ahren von 1 903 bis 1 93 1 . U nter 
der Leitung Georg Ste indorffs wurden Ausgra­
bungen i n  Ägypten u nd N u bien veranstaltet. d ie 
F undstücke versch iedenster Denkmälergattu n ­
gen erbrachten .  D aru nter waren vor a l lem d re i  
G ru ppen, d ie  u nter d ie  besten ih rer Art in  
Eu ropa gezäh lt werden d ü rfen und deren B esitz 
das M useum berüh mt gemacht hat. Es handel.t 
s ich u m  e in  Sort iment von Ste ingefäßen aus 
der Frühzeit der ägyptischen G esch ichte ( u m  
2955-2635 v .  u .  Z. ) .  u m  e ine  Sammlu ng von 
Königs- u nd Pr ivatplast ik des A lten R eiches 
( u m  2635-21 35 v.  u. Z.) und um n ubische 
Töpferware aus der  Ze i t  des M ittleren R eiches 
( u m  2040-1 785 v. u .  Z. ) .  

Während des zweiten Weltkrieges wurden 
d ie  R ä u me d es Ägyptischen M useums u nd e in i -

Abusir. Höhe 1 5  cm. Rechts: Gruppe eines Ehepaares. 

Kalkstein. Giza. Höhe 6 1.5 cm 





ge Sammlungsstücke zerstört. D i e  wertvo l l ­
sten Denkmäler waren jedoch d u rch den nac h ­
mal igen D i rektor des Ägyptologischen I nst i ­
tuts, D r. S iegtried Morenz, rechtzeit ig ausge­
lagert u nd so vor der Vern ichtu ng gerettet wor­
den.  Der andere Tei l war i n  der Sowjetun ion 
sichergestel lt worden u nd kehrte i m  Zusammen ­
hang mit der R ückgabe geretteten Kunstgutes 
durch d ie  Reg ieru ng der UdSS R im J ahre 1 958 

nach Leipzig zurück.  I m  Ma i  1 976 wurde  das 

Modell-Ruderboot. Holz, Abusir, Länge 64 cm 

236 

Ägyptische M useum d er Kari - M arx- U n iversität 
im rekonstru ierten G ebäude Sch i l l erstraße 6 

wieder eröffnet. Es steht n u n  den Wissenschaft ­
l e rn  des l n - u nd Auslandes zu Forschu ngs­
zwecken offen u nd d ient der Ausbi ldu ng von 
Stud ierenden a l ler Fachr ichtu ngen . Vor a l lem 
aber hat es d ie  ku lturpol it ische Aufgabe, zur  
Wissensbi l dung der  Bevölkerung beizutragen 
und sie mit den ku lture l len Leistu ngen d es a lten 
Volkes am N i l  vertraut zu machen.  



Aus der reichen Fü l le  d es Ausste l l u ngsg utes, 
das sowohl  Spitzenerzeugnisse der a ltägypt i ­
schen H a ndwerksku nst a ls auch M assenware 
des täg l ichen G ebrauchs u mfaßt, werden h i er 
ei n ige  Proben vorgestel l t :  

Aus der ägyptischen Vorzeit (5 .  u nd 4. Jt. 
v. u. Z.) stammt d as G efäß aus he l lem Ton mit 
den in rotbrau ner Farbe aufgemalten Darste l ­
l u ngen von  vie lrudr igen Sch iffen ,  Bäumen 
u nd Wasserl i n ien  (s. Abb. S .  233) . Es zeigt 
keinen H enkel ,  d er für ägyptische Gefäße u n -

Figur eines Töpfers. Kalkstein, Giza, Höhe 26 cm 

typisch  ist und ,  wo er später vorkommt. aus 
Vorderasien ü bernommen wurde .  Statt dessen 
hat es zwei Ösen, du rch  d ie  man e ine Schnur 
zog, a n  d er es getragen werden konnte. Man 
stel lte d ie  G efäße mit der H a nd her ;  d ie  Töpfer­
scheibe wurde  erst während der 1 .  Dynast ie der 
ägyptischen G eschichte ( u m  2955-2780 v. u .  
Z . )  erfunden . 

M it B eg i n n  der sogenannten Frühzeit ver­
wend ete man zur H erstel l u ng von wertvol leren 
Gefäßen a l l er lei  Gestei nsarten,  besonders gern 
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Schalenuntersatz in durchbrochener Arbeit. Bronze, 

Aniba, Höhe 16,6 cm 
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den schönen,  bei d ü nnwandigen Gefäßen 
du rchschei nenden Alabaster. M itu nter tragen 
die G efäße ku rze I nschriften .  ln das bauch ige 
Gefäß der Abbi l dung auf S .  234 sind N a me u nd 
Titel seines e inst igen B esitzers e ingemeiße lt, 
der Teti h ieß u nd Priester der G ött in  N eith 
war. 

Die P last iken aus d er Zeit des Alten Re iches 
wurden n icht für einen B etrachter geschaffen, 
sondern d ienten als u n entbehr l iches Gerät 
für d i e  Weiterexistenz des M enschen nach dem 
Tode. D er G la u be an  e in  Fortleben i m  Jenseits, 
mög l i chst u nter den g le ichen B ed ingu ngen wie 
zu Lebzeiten,  erforderte n icht nu r  d ie  Err ichtu ng 
ei nes G ra bes, sondern auch dessen Ausstattung 
mit den Gerätschaften des täg l ichen Lebens, 
vor a l l em aber die Versorgu ng des Toten mit 
Speise u n d  Trank .  D aher gab man dem Ver­
storbenen e ine  Statue mit  ins G rab, die d ie  
Funktion e ines dauerhaften E rsatz le i bes fü r  den  
i m  S arg ruhenden Körper hatte. D ie  P last ik 
wurd e  i n  e iner u nzugängl ichen Kammer i m  G rab  
u ntergebracht. Vorher waren magische R itua le  
zur  B elebu ng der Statue vol lzogen worden,  d ie  
s ie befäh igen sol lten, d i e  See le  d es Toten zum 
Empfang des Opfers aufzunehmen.  Entspre­
chend ih rer rel ig iösen Funktion wurd e  d ie  Sta ­
tue nach best immten Sti lgesetzen hergestel lt . 
Um den gewünschten Ausd ruck ewiger D au er 
zu erhalten, wurd e  sie i n  streng geometrischem 
Aufbau gearbeitet. Dabei wurden a l les Augen ­
b l ick l iche i n  der Körperha ltung u nd i m  G esichts­
ausd ruck sowie  jede B eweg u ng nach M ög l i c h ­
keit vermieden .  B ei G ru ppenplastiken, wie d er 
e ines Ehepaares (s .  Abb. S .  235) , beschränkte 
man s ich z. B. d arauf, d i e  Verbi ndung der beiden 
nebenei nander stehenden oder sitzenden Part ­
ner d u rch  d e n  a u f  der Schu lter des M a nnes l i e ­
genden Arm der F rau  anzudeuten . Man  ver­
zichtete d arauf, eine best immte A ltersstufe oder 
Persön l ichkeitsmerkmale des Statuen inhabers 
herauszuarbeiten ; zu r  I dentif iz ierung gen ügte 
die Anbringung des N a mens auf der P last ik .  

U m  seine  Versorgung  i m  J enseits zu  sichern, 
gab man dem Toten D ienerf iguren  mit  ins  G rab .  
S ie  s ind  a l l e  be i  e iner Tät igkeit für  den G rab-

Rot polierte Schalen. Ton. Kerma. Höhe 6 cm und 
1 1 cm 

Grabstele des Wersu. Kalkstein. Gau, Höhe 63 cm 
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Figur eines Ibis. Bronze, Fundort unbekannt, Höhe 

9 cm 
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herrn d argeste l lt .  D a  d er Zweck d i eser F i g u ren 

n icht i n  der  Verkörperu ng  d er Person d es je­

wei l i gen  D ieners, sondern i n  d er D a rste l l u n g  

sei ner  Arbeit  f ü r  d e n  Toten bestand ,  h a t  man  

s i ch  be i  i h n en Abweichu ngen von  dem Pr inz ip  

der B eweg u ngs los igkeit er l a u bt (s .  d i e  F i g u r  

e i nes Töpfers i n  der  Abbi ld u ng au f S .  237 ) . 
Wie bei den  p last ischen D ienerf ig u ren kann  

man  a u c h  be i  der  D arste l l u n g  von  D ienern im  

Re l i ef seh r  bewegte H a lt u ngen f i nden .  D er 
Ägypter ste l lte  den mensc h l ichen Körper i n  

e i n e m  Re l i ef n icht  n a c h  u n mitte lbarer  Anschau ­

u n g  d er Person d ar, sondern g a b  e ine  Zusa m ­

nenfassu ng  d e r  i h m  wesent l i ch  ersche inenden 

Ans ichten d es Körpers.  S o  w u rden z .  B .  d er 

Kopf i m  P rof i l ,  das  Auge u nd d i e  Schu ltern 

von vorn u nd die B rust wieder im P rof i l  gezeigt .  

Auf  die Wiederg a be der  Perspekt ive w u rd e  weit ­

gehend verz ichtet. Ü bersc h ne idu ngen der  e i n ­

ze lnen F i g u ren  u nd O bj ekte suchte m a n  nach  

M ög l i c hkeit  zu  vermeiden ,  d oc h  g i bt es auch  

von d i eser Rege l  ge legent l i ch  Ausnahmen .  Zu 

den B eisp ie len fü r  so lch e  Ausnahmen gehört 

das R e l i ef der Abbi l d u n g  auf  S. 242, das  von 

einer G ra bwand stammt .  Es  ze igt drei  M ä n ner, 

d i e  e inen  Sch l ittten a n  e inem Se i l  z iehen . Auf  

dem Sch l itten steht e i n  m i t  d re i  Federn  ge ­

sch m ückter Kaste n .  

Aus  dem Anfang d e s  M itt leren R eiches be­

sitzt das  Ägypt isc he M useu m die fast vol l stän ­

d ige  G rabausstatt u n g  e i nes Pr iesters n amens 

H er ischefhotep. D azu  gehören auch  versch ie ­

dene M od e l l e  von  R uder - und  Segelsch i ffen 

aus H o lz  (s .  Abb.  S .  236) . Das  Sch iff war j a  das 

wicht igste Verkehrsmitte l  im a lten Ägypten ,  

und  man  dachte daher, daß  auch  der Verstor ­

bene fü r  F l u ßfahrten i m  J enseits B oote zu r  Ver­

fügu ng haben m ü ßte.  D ie B esatzung  des ab­

gebi l deten Sch iffes besteht aus Ruderern,  d em 

P i l oten a m  B u g  u nd dem Steuerma n n  i m  H eck .  

l n  d er Kaj üte si tzt der  E igentü mer d es B ootes. 

Nach  d er Art des M ode l l s  ha ben wir uns d i e  

Sch i ffe vorz u ste l l en ,  m i t  d e n e n  d i e  Ägypter 

den N i l  befu hren ,  stromab rudernd,  stromauf  

m i t  dem fast i mmer wehenden N ordwi nd se­

ge lnd .  M it g roßen R eise- u nd Lastsch i ffen ( od er 

Sarg des Hedbastiru. Zedernholz, Fundort unbekannt, 
Höhe 2, 12 m 
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i n  Karawa nen zu La n d )  wurden z .  B .  d i e  H a n ­

de lsexped i t ionen nach N u bien u nternommen ,  

das fü r  Ägypten a l s  L ieferant  von Go ld ,  H o lz ,  

V ieh,  E lfen bei n ,  Wei hrauch u .  a .  sowie  a l s  U m ­

sc h lagp latz f ü r  den H a nde l  m i t  I n nerafr ika von 

g roßem w i rtsc haft l i chem I nteresse war .  Wä h ­

rend des M itt leren Re ic hes stand  U nter n u bien  

b is  zum zweiten N i l katarakt u nter ägyptisc her 

Oberhoheit, d ie zur Zeit d es N eu en Re ic hes 

( u m  1 554-1 080 v .  u . Z . )  auch auf O bernub ien  

b is  süd l i ch  d es vi erten N i lkataraktes a u sg ed ehnt  

wurde .  l n  O bernub ien ,  bei m heut igen  D orf 

Kerma, wu rde  i m  M i tt leren Re ich  e i ne  H a nde l s ­

n ieder l assu ng gegründet .  Aus  d en Ausgrabu n ­

gen des bei Kerma ge legenen Fr ied h ofes sta m ­

men d i e  Tongefäße der  Abbi l d u ng a u f  S .  239 

Relief von einer Grabwand Kalkstein, Abusir, Höhe 
68 cm 
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oben .  Es s i nd  von der e i nhe im ischen B evö lke ­

rung  hergeste l lte Keram i ken von g roßer Schön ­

he i t .  D i e  d ü n nwand igen Scha len  s i nd  g l änzend 

rot  po l i ert und haben e inen  geschwärzten R a n d  

u nd e ine  gesc hwärzte I n nenseite .  Aus  e inem 

G ra b  d es g roßen F ried hofes, d en i n  A n i ba 

( U ntern u bi e n )  stat ion ie rte ägypt isc he  Verwa l ­

tungsbeamte z u r  Zeit  d es N euen  Re iches  a n ­

legten ,  sta m mt d e r  a u s  Ägypten i mportierte 

Scha lenu ntersatz ( s .  Abb .  S. 238) . E r  w u rd e  i m  

Wachsausschmelzverfah ren ( m i t  verlorener 

Form)  gearbeitet u nd ist von seltener Qu a l i tät .  

E r  ze igt  im u nteren Tei l M ä n ner  m i t  Pferd en ,  

i m  o beren Tei l Vöge l  zwischen  s ich  ra nkenden 

Pf la nzen . 

D a  d i e  ägyptischen G efäße oft ke i n e  Sta n d -



f läche ha ben,  ben utzte man U ntersätze n i c ht 

n u r  f ü r  Scha len ,  sondern fü r  Töpfe u nd Krüge 

a l le r  Art .  Man hatte versch i eden geformte u nd 

u ntersc h i ed l i c h  hohe U ntersätze aus  Ton,  i n  

d i e  d i e  spitzböd igen Wei nkrüge oder d i e  rund ­

böd igen Vorratsgefäße fü r  M i lch ,  B i er oder 

Wasser geste l l t  w u rden .  Solche U ntersätze mit 

G efäßen s ind z .  B .  au f  der G ra bste le  d es Wersu 

(s .  Abb .  S.  239 u nten ) zu  sehen . Die G ra bste le 

stam mt aus dem f rühen N eu en Re ich  u nd zei c h ­

n e t  s i c h  d u rc h  s e h r  g u t  erha l tene Farben a u s .  

I m  oberen B i ldfe ld i st d er Verstorbene m i t  

sei ner  F r a u  dargeste l l t .  V o r  dem P a a r  s i n d  au f  

ei n er M atte O pferga ben gestapelt ,  u riter d er 

M atte steht e i n  Krug mi t  d er Tra n kspende i n  

e inem U ntersatz . R ec hts i st der Sohn  d es E h e ­

paares a bgeb i ldet ,  d er das O pfer da rbr ingt .  I m  

Kopf einer Statue des Königs Chefren. Diorit, Giza, 

Höhe 16,5 cm 

u nteren B i ldfeld s ind d i e  O pfergaben auf  

e inem T isch n i ed ergelegt, u nter i hm bef i nden 

s ich zwei Krüge in U ntersätzen . L inks u nd rec hts 

des T isc hes stehen je zwei Töchter .  U nter dem 

zweiten B i ldfeld i st ein G ebet an  den U nter ­

weltsgott Os i r is  mi t  der B i tte u m  Opferspenden 

für Wersu e ingemei ße l t . 

Aus d er ägyptisc hen Spätzeit stammt der 

bereits erwä h nte Sarg des H ed bast i ru (s .  Abb . 

S .  241  ) .  D er H o lzsarg ist e i n  er lesenes Be isp ie l  

fü r  das Können der ägyptisc hen Ku nsthandwer­

ker u nd gehört noch heute zu den G la nzstücken 

des Lei pz iger  M u seums.  ln zartem Re l ief ge­

sch n i ttene G ötterbi lder u nd I nsch riften mag i ­

schen I n ha lts ü berz iehen d i e  A u ßenwände des 

m u m i enförmigen Sarges.  D i e  F i g u ren u nd 

Schr iftzei c hen s ind zum Tei l n icht fert ig ge­

sch n itzt, d i e  u ntersch ied l ichen Stuf!ln i h rer 

Fert igste l l u n g  er lau ben e inen i nteressanten E i n ­

b l i ck  i n  d e n  Ab lauf  des Werkverfahrens a l t ­

ägypt ischer H o lzschn itzer .  

K le ine  B ronzestatu etten von G öttern wurden 

i n  später Zeit i n  g roßer Zah l  hergeste l l t  u nd von 

frommen St iftern a l s  Wei hgaben i n  d ie Tempel 

gebracht .  B ed i ngt  d u rch  i h re ser ien mäßige Pro­

d u kt ion  s ind  d i e  F i g ü rc hen oft  nur  von beschei ­

dener  Qu a l i tät, doch g i bt es u nter i hnen  auch  

seh r  fe i n gearbeitete Stücke, w ie  z .  B .  d i e  F i gu r  

ei n es I b is  i n  der Abbi ldung  auf  S .  240. D er I b is 

ga lt a ls he i l i ges Tier des G ottes Thot, des 

Schutzherrn d er Schrei ber u nd H errn der 

Wissenschafte n .  

G egen Ende d es 2 .  J h .  u .  Z.  entstanden i n  
Ägypten d i e  ersten chr ist l i c hen G emeinden ,  i m  

Verl au f  d e s  3 .  J h .  breitete s i c h  dort d a s  Chr isten ­

t u m  schne l l  aus .  M a n  nennt  d i e  chr ist l iche Zeit 
Ägyptens auch  koptisc he Zeit ,  u nd Kopten 

he i ßen die c h rist l i c hen B ewohner Ägyptens . 

I hre Sprache i st d i e  letzte Entwickl u ngsstufe der 

a ltägyptischen Sprache .  D ie Ku nst der kopt i ­

schen Zeit vermischt E lemente d er a ltägypt i ­

sehen G esta ltu ngsgesetze m i t  so lchen d e r  g r ie ­

ch ischen ,  römischen ,  byzant in ischen u nd ara ­

b ischen K u nst .  
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D r .  s c .  An n e m a r i e  Lan ga n ke 

Rechtsfragen des Alltags : 

J ed er B ü rger t� nseres Staates hat e in  du rch  d i e  
Verfassung garantiertes R echt auf Ar it; es 

w i rd u nter and�rem d u rch  d i e  B eg_rü_ndung e ines 
Arbeitsrechtsv�rf lä ltn isses wahrgenommen . 
D ies erfolgt, sofern ie R echtsvorschriften kei ne 

andere Form ( Berufung oder Wah l )  vorsehen,  
d u rch  den Absch luß  e ines Arbeitsvertrages. 

D er Ve rag i st . eine j u rist ische Kategor ie .  

E r  besteht i n  der Vereinbarung von R echten 

und Pf l icnten d u rc h  ü berei nst immende Wi l lens­

erkläru ngen . D er Arbeitsvertrag, a lso d i e  Ver­

e inbarung von R echten u nd Pfl ichten zwischen 

ei nem Werktät igen u nd einem B etrieb, ist d i e  

u nter u nseren gesel lschaft l ic  en Bedingungen 
günstigste M ethode, um die gru ndsätzl ich vor­
handene � nteressenü berei nst immu g auch i m  

E inzelfal l  ) u  real i si eren . Er  gewährleistet die 

freie Wahl d'es Arbeitsplatzes d u rch  den Werk­

tätigen und die Wahrung der gesel lschaftlichen 

Erfordern isse d u rch  den B etrieb.  ll> ie  An or­

deru ngen an  e inen de(frtigen Vertrag sol len am 

Beispie l  d er achtzehnjährigen Ute  Z.,  d i e  vor  Be ­

end igu ng ihrer Lehre a ls  Steno- Ph  otypist i n  

i hren ersten Arbeitsvertrag a bschließt. erläutert 

werden .  
Bezüg l ich  d es I nha lts d es Arbeitsvertrages 

u nterscheidet man notwendige u nd zusätz l iche 

Vere inbarungen .  D ie notwlmdigen Verei nbaru n ­
gen s i nd unbed i ngt erforderli h ,  wenn ein Ar ­
beitsve� zu ande kommen sol l .  D azu ge-
h .. I oren : 

D e r  Arbe itsvertrag 

1 .  Arbeitsaufgabe 

D amit legen d ie  he  

Tätigkeit der Werktätige im ben 
sol l .  Sie vereinbaren dabei die Art der Arbeit . 

aber n icht jede später auszuführende E i nzel ­

aufgabe. D er Leiter der Abte i l ung  Kader b ietet 

Ute den Einsatz als Stenotypist in  oder, auf ­
grund i hrer �uten Ergebn isse während der  Leh r ­

zeit, a l s  S e k  etär in an .  Er erläutert d i e  U nter ­
sch ied e  zwischen beiden Tätigkeiten . Ute wählt  
d ie  Tätigkeit e iner Sekretär in .  D amit i st e ine 
notwendige Vere inbaru Rg zustande gekommen ; 

2. der Arbeitsort 

Darunter ist i m  R egelfal l  der Betrieb zu ver ­
stehen ; si nd mehrere B etr iebstei le vorhanden, 

ann der B etr iebste i l ,  in dem der Werktätige 

regelmäßig arbeitet . Es wi rd a lso n icht der 
konkrete Arbeitsplatz verei nbart .  Erfolgt die 
l'ätigkeit n icht im Betr ieb selbst (z .  B. im Bau ­
wesen) .  so ist das Territor ium zu vere inbaren.  
i n  dem die Arbeiten auszuführen s ind .  D i e  Ste l le  
e iner Sekretärin ist nur  im  B etr i ebstei l I I  frei . 
O bwohl  i ser n icht so g ünst ig zu  erreichen ist 
wie andere l'e.i le  des Betriebes, erklärt s ich Ute 

mit einer TätigReit in d iesem Betriebstei l  e i n ­
verstanden ; 

3. der Tag der Arbeitsaufnahme 

Da entsprechend den R ec tsvorschriften das 

Lehrverhältn i s  am 1 5 . 7 .  beendet wird ,  legen 
die Partner den 1 6 . 7. 1 979  a ls  ag der Arbeits-
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Zusätz l i che  Vere i n barungen werden n u r  ge ­

troffen ,  wen n e i n  Partner das  wü nscht u nd 

der andere dam i t  e i nverstanden ist .  Typ isc he 

zusätz l i che  Verei n barungen s ind  d i e  von Tei l ­

besc häft ig u n g  oder ver l ängerten K ü nd ig u ngs­

fr isten .  D a  i n  u nserem konkreten F a l l  kei ne  

zusätz l i chen Verei n barungen getroffen werden ,  

i s t  bereits mi t  der E i n ig u n g  ü ber d i e  n otwe n ­

d igen Verei n baru ngen d e r  Arbeitsvertrag z u ­

sta nde gekommen .  

Es kön nte nun  d i e  F rage  aufkommen,  ob  z .  B .  

de r  Lohn  i n  d i esem Zusammenhang  kei ne B e ­

deutu ng habe .  Das  i st natü r l i ch  n ic ht der  F a l l .  

D e n  Werktät igen i n teressiert neben d e r  a u sz u ­

füh renden Arbeit se lbstverständ l i ch ,  we lche 

Ent lo h n u ng er erha lten wi rd .  D ie Ent loh n u ng 

w i rd aber, ebenso wie  d i e  D a u er d es E rho lungs -
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u r l au bs n i c ht verei n bart .  D iese Ansprüche wer­

den n ä m l i c h  n i c ht d avon best i m mt,  was d er 

Werktät ige od er der  B etr ieb wü nscht ,  sondern 

s ind d u rc h  R ec htsvorsc hr iften verbi n d l i c h  vor­

gegeben .  Der  B etr ieb i st jedoch verpf l i c htet, 

den Werktät igen  bei m Vertragsabsch l u ß  ü ber 

d essen Ansprüche z u  i nformieren . E r  m ü ßte 

i n  u nserem F a l l  a lso m i ttei l en ,  daß für die Tät ig ­

keit  e i ner  Sekretä r i n  d i e  G e h a ltsg ruppe V 5 u nd 

ei n U rl au bsanspruch von zwanz ig  Tagen  ge l te n .  

Wi rd bei m Absc h l u ß  d es Vertrages zwischen  

den Partnern etwas festge legt,  was den  R ec hts­

vorsc hriften w iderspr icht ,  d a n n  i st d iese Ab­

sprac he au tomat isch u ng ü lt i g .  W ü rd e  der  B e ­

t r ieb etwa versuchen ,  U t e  aufg rund i h res j ugend ­

l i c hen A lters statt der  zutreffenden G e h a lts­

g ru ppe V 5 nur  d ie G eha ltsgru ppe V 4 z u  zah l en ,  



wäre d iese Fest leg u ng u nw i rksa m .  Das  g le i che  

träfe a ber a u c h  zu ,  wenn z .  B .  d u rc h  e i nen Feh ler 

des B etr iebes e i n  höherer U r l au bsanspruch a l s  

zwanz ig  Tage  zuges ichert w ü rd e .  i n  solc hen Fä l ­

l en  g i lt automat isch i m mer der  i n  den  R ec hts­

vorsc hr iften entha l tene Anspruch ( § 44 A bs .  1 

AG B ) .  E i n e  Ausnahmereg e l u n g  ex ist i ert l ed i g ­

l i c h  f ü r  den  F a l l ,  d a ß  e i n e m  Werktät igen bei der  

E i nste l l u n g  e i ne  höhere a ls  d i e  zu läss ige Loh n ­

bzw .  G e h a ltsg ru ppe zugesagt w i rd .  D i ese Z u ­

sage i st zwar a u c h  u nwi rksa m ,  jedoch i st der  

Betr i eb  d a n n  verpf l i c htet, dem Werktät igen  

e i ne  Arbe i t  anzu b ieten ,  d i e  der  zugesagten 

G ru ppe entspr ic ht, u nd b is  zu  dem betreffenden 

Zeitpu n kt e inen  Ausg le i ch  i n  H öhe d er D ifferenz 

zwischen der  tatsäch l i c hen u nd der zugesagten 

Lo h n - bzw. G e h a ltsgru ppe zu zah len  (§ 44 

Abs. 2 AG B ) .  

B ereits m i t  d er m ü n d l ic hen E i n i g u n g  ist der  

Vertrag zustande  gekommen.  E r  i st d a n n  noch 

i n  sc hr i ft l i c her Form festz u h a lten ( §  42 AG B ) .  

Der  sc h r i ft l i che  Arbeitsvertrag i st sehr bedeut ­

sa m f ü r  d i e  R ec htss icherhe i t  der  Vertragspartner .  

D esha l b  i st der  B etr ieb auch  verpf l i c htet, i h n  

u nverz ü g l i c h  n a c h  d e r  E i n ig u n g  auszufert igen . 

Versäu mt es der  B etr ieb ,  hat  d ies ke i ner le i  Aus ­

w i rk u ngen a u f  d i e  Wi rksamke i t  d es Vertrages .  

Um e inen Vertrag a bsc h l i eßen zu  kön nen ,  

müssen d i e  Vert ragspartner berec ht igt  sei n ,  

Arbeitsrechtsverh ä lt n isse zu  beg ründen .  D er 

Werktät ige d a rf Arbeitsverträge nach  Vo l l e n ­

d u n g  d es 1 6 . Lebensj a h res u nd E rf ü l l u ng d er 

Pf l i c ht z u m  B esuch  der  zehnk l ass igen a l l g e ­

me i n bi ldenden po lytec h n isc hen O bersc h u le ,  i m  

Ausnah mefa l l  - sofern d i e  Genehm igung  d es 

D i rektors z u m  vorzeit igen Ver lassen der  S c h u l e  

vor l i egt - bereits a b  Vo l lend u n g  d es 1 4 . Le­

bensj a h res a bsc h l i eßen .  B is zur Vo l lend u ng d es 

1 8 . Lebensj a h res bed ü rfen J ugend l i che  z u m  

Absc h l u ß  a rbeitsrecht l i cher  Verträge d er vor­

her igen Zust i m m u n g  d es Erz ieh u ngsberec h ­

t igte n .  

Arbeitsverträg e  a bsch l ießen d ü rfen a u c h  a l l e  

j u r ist isch sel bständ igen  B etr iebe u nd E i n r i c h ­

tu ngen ,  d i e  natü r l i c h  n u r  ü ber i h re M itarbeiter 

hande ln  können .  D iese müssen die B ef u g n is ,  

d .  h .  d i e  B erec ht igu ng zum Absc h l u ß  arbeits­

recht l i c her  Verträge im N a men d es Betr iebes, 

h a ben .  E i n e  solc he B efug n i s  hat k raft des Ge­

setzes n u r  der B et r iebsle iter .  E r  kann  s ie  aber 

auf  andere M itarbeiter de leg i eren . i n  der R egel  

w i rd s ie d e m  Le i ter  der  Abte i l u ng Kader ü ber­

trage n .  S c h l i eßen M itarbeiter d es B etr iebes in 
Ü berschre itu ng i h rer B efug n i sse Arbeitsvert räge 

ab oder feh lt die erforderl i che Zust immung  des 

Erz iehu ngsberec ht igten,  i st der Vertrag trotz ­

dem g ü lt ig  ( § 45 AG B ) .  H ätte a lso das gesc h i l ­

derte G espräch  d er U t e  Z .  n icht m i t  d e m  Leiter 

der  Abtei l u ng Kader, sondern mit dem n i c ht 

befugten Abtei l u ngs leiter stattgefunden ,  wäre 

trotzdem ei n Arbeitsvertrag zustande gekom­

men . E in  so lcher  Vertrag is t  aber mange lhaft .  

D i e Partner  haben n u n  zunäc hst zu versu chen ,  

den  M a nge l  zu  bese i t igen ,  z .  B .  d u rc h  nac hträg ­

l i che  Zust i m m u n g  des befugten M itarbeiters des 

B etr iebes. I st das n icht  mög l i c h ,  muß der Ver­

trag entweder geändert oder u nter E i n ha ltung 

a l l er gesetz l i chen  A nforderu ngen aufgelöst wer ­

den .  B i s  z u r  eventue l len  Auf lösu ng des Arbeits­

rechtsverhä l tn isses i st der Werktät ige jedoc h i m  

B etr ieb entsprec hend d e r  getroffenen Vere i n ­

baru ng zu besc häft igen u nd zu ent lohnen .  

D u rc h  den  a bg esc h l ossenen Arbeitsvertrag 

werd en ab verei nbartem Termi n  d i e  Rechte u nd 

Pfl ic hten des Werktät igen i m  B etr ieb wesent­

l i c h  best i m mt .  So  gehören z .  B .  d ie Ausfüh rung  

a l ler  i m  R a h men d er Arbeitsaufgabe l i egenden 

Arbe i ten sowi e  d ie  Tät igkeit  a m  verei n barten 

Arbeitsort zu  den rege l mäßigen Pf l i chten . N a ­

t ü r l i c h  s i nd  g le i chze it ig auch  a l l e  i n  R echts­

vorsc h r iften entha ltenen R echte u nd Pf l ic hten 

(z. B. d i e  Pf l icht  zur E i n ha l tung  der B est im ­

m u ngen d es G esund heits- u nd Arbeitssc hutzes) 

B estandtei l d es Arbeitsrec htsverhä l tn i sses u nd 

dam i t  von den Partnern zu rea l i s i eren . 

A l l e  Veränderungen der e i nma l  getroffenen 

vertrag l i chen  Festleg u ngen s i nd nur  aufgrund 

e ine r  Vere i n baru ng mög l i c h .  S i e  erfo lgen d u rch  

den Absc h l u ß  e i nes Änderungsvertrages ( §  49 

AG B ) ,  der w ied eru m das E i nverständn i s  zwi ­

sc hen dem Werktät igen u nd dem B etr ieb er­

fordert .  
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G ottfr ied  Kurze 

Lä ngster  M e erestu n n e l  

+ 300 m 

+ 200 m 
H onshu 

-1 00 m  

-200 m 

-300 m 

Länge des Tun nels 53,85 km 
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Japan besteht aus  3 426 I nsel n ,  d i e  s ich  

2 400 km ü ber 2 1  B reiteng rad e von N ord nach  

Süd erstrecken .  Es s ieht  s ich  dadu rc h  Verkehrs­

prob lemen gegenü ber, d i e  f ü r  andere Länder 

kaum e ine  B edeutung haben . So  ist es sc hon 

l ange ei n Tra u m  d er N at ion ,  d i e  v ier  g roßen 

I nse ln Kyu shu ,  S h i koku ,  H onshu  u nd H okka ido 

mit  e inem d u rchgehenden Straße n - u nd E isen ­

bahnnetz zu verb inden .  An d i e  dazu erforder­

l ichen B rücken - u nd Tu nne lbauten werden 

wegen der Taifu ne u nd E rd beben besonders 

hohe Qua l itätsa nforderu ngen geste l l t .  N a c h  den 

Vorste l l u ngen der  j apan ischen Verkeh rsp l aner 

so l l  d i eses G roßprojekt, das  s ich  aus  mehreren 

Vorhaben te i lweise ä lteren U rspru ngs zusa m ­

mensetzt n u nmehr  b i s  1 985 verw i rk l i cht wer­

den . 

Wicht ige Strecken d es i nselverbi ndenden 

Schne l l zugnetzes s ind auf  d er H a u pt i nse l  

H onshu bereits gebaut word e n .  S o  verkehren 

d i e  modernen ,  e lektr isch betri ebenen Expreß­

züge auf  der N euen Toka ido- L i n i e  (Tok io  -

Osaka) u nd der N euen Tohok u - Li n i e  (Tok io ­

Aomori ) mi t  Re i seg eschwind igkeiten von 

200 km i n  der Stu nde .  Auf den Versu chs l i n ien  

Lage des Seikan - Unterwassertunnels 
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der J apan i schen  Staatsbahnen jagen d i e  ersten 

M a g n etk issenzüge ent l ang ,  d ie für  Stu nden ­

gesc hwind igkeiten zwischen  300 u nd 600 km 

proj ekt iert s i nd .  Im September 1 97 9  hat der  

von e inem L i nearmotor getr i ebene Testz ug 

mi t  376 km/h  e i nen  neuen Rekord aufgeste l l t .  

D ie  Streckenbauer d i eses Schne l l zug netzes kön ­

nen m i t  noch e i nem R ekord aufwarten : dem g e ­

genwärt ig l ängsten E isenbah ntu nne l  der  Weit .  

Der  22 ,3  km lange T u n n el d u rc h  den  B erg 

Tan igawa nörd l i c h  von Tok io  w u rd e  im J a n u ar 

1 979 vo l l endet .  

E i n  weiterer bereits a bg esch lossener Tei l 

des G roßprojekts i st d i e  Verbi n d u n g  der  H a u pt­

i n se l  H onshu  mi t  der  süd l i c hen I nsel  Kyu sh u :  

Der Kammo n -Tun ne l  zwischen den Städten 

S h i monoseki  ( H onsh u )  u nd M oj i  ( Kyush u )  

w u rd e  sc hon  1 942 fert iggeste l lt  D e r  E i sen bahn ­

verkehr  benutzte h ie r  zwei pa ra l l e l e  B eton ­

röhren ,  d i e  i m  A bsta nd von 20 m d i e  be iden 

I nse ln  ü ber e ine E ntfern u n g  von 3 ,6  km ver ­

b inden ; 1 , 3 km d avon ver l aufen u nter dem 

M eer .  1 958 w u rd e  d i eser a lte Kammon -Tu n n el 

auch  fü r  den motor is ierten Verkehr  u nd fü r  Fuß ­

gänger fre igegeben . Das  steigende Verkehrs­

aufkommen zwisc hen  be iden I nse ln  f üh rte z u m  

Bau  d e s  1 8, 5  k m  l a ngen N euen  Kammon ­

T u n ne ls, d er den  B ed i ng u ngen d es Schne l l ­

verkehrs entspr icht ,  u nd z u m  B a u  e iner 

1 068 m l angen  Autoba h n brücke .  D i e  and ere 

süd l i che  I nse l ,  S h i koku ,  sol l mit H onshu  d u rc h  

ei n kombi n i ertes E i sen bahn -Auto- B rückensy­

stem verbu nden werden ,  das  d ie d azwischen ­

l i egenden k le i nen  I nse ln  der  Japan ischen l n ­

l andssee n utzt. D i e  Arbeiten a n  d i esem Projekt 

ha ben im D ezember 1 97 5  beg o n n e n .  D er kom­

p l i z ierteste Tei l i s t  e i n e  1 780 m ü berspan nende 

H ä n g ebrücke,  d eren tragende Türme sic h  etwa 

320 m ü ber dem M eeresbod en erheben wer­

d e n .  

J apan ische Arbeiter u nd I ngen ieu re a rbeiten 

gegenwärt ig  da ran ,  auch die nörd l i che  I nsel 

H okka ido mit der H a u pt i nse l  H onshu  d u rc h  

e i n e n  U nterwassert u n ne l  zu  verbi nden .  N ac h  

sei ner  Vo l lend u n g  w i rd d e r  Se ika n -T u n ne l  -

sei n N a me ist e i ne  Kombinat ion  der  ersten 



Schriftze ichen der Trassenausg a ngspu n kte i m  

N orden u nd S üden - m i t  e i ner G esamt länge  von 

54 km der  l ängste E i sen bahntu nne l  der Weit  

sei n .  

H okka ido i st d i e  nörd l i chste u nd zweitg rößte 

der vier H a u pt i nse ln  J apans .  S i e  i st von H onshu  

d u rc h  d i e  ste l lenweise n u r  20 km breite u nd 

etwa 200 m t i efe Tsugarustraße 
·
getren nt,  d i e  

d a s  Japan ische M eer m i t  dem St i l len  Ozean 

verb i ndet .  D ie I nse l ,  au f  der nur  etwa 5 %  des 

j apan ischen Volkes leben,  i st b isher  von dem 

g roßen l nd ustr ia l i s ieru ngsprozeß d es Landes 

i m  wesent l i chen  u n berü h rt geb l i eben,  n icht  z u ­

letzt i nto lge d er sc h lec hten Verkehrsverbi nd u n ­

gen .  S i e  i st n u r  m i t  F l u gzeugen ü ber etwa fün f ­

z ig  F l u g p lätze oder  d u rch Fäh ren zu  erreichen ,  

d i e  zwischen den H äfen H akodate ( H okka ido)  

u nd Aomor i  ( H on s h u )  verkehren . H okka ido i st 

zu etwa 60 % von Wald bedeckt, verfügt  ü ber 

g roße Wasserkraftreserven u nd besitzt rei che  

Vorkommen an  Stei nkoh le  ( 50 % der j apa n i ­

schen Vorräte) ,  ferner Erdöl ,  Sc hwefe l .  G o ld ,  

M a n ga n - ,  Chrom- u nd E isenerze. H i nter dem 
Ba u  des Se ika n -Tu n ne ls  stehen a lso auch  

handfeste prof i tor ient ierte I nteressen von Re­

g ie rung  u nd M onopo len .  D iese bra u c he n  H ok ­

ka ido m i t  sei nen natü r l i chen R essou rcen u nd 

sei ner u nterentwickelten mater ie l l - tech n isc hen 

Au sstattu ng ,  um den I n la n d ma rkt zu  erweitern,  

zuma l  der  Konku rrenzkampf auf  den A u ßen ­

märkten i m mer härter w i rd .  

D i e  b isher igen Verkeh rswege reichen f ü r  

d i e  weitere E rsc h l i eßung  H ok ka idos n ic ht m e h r  

aus .  1 97 1  w u rden d u rc h  d i e  1 3  E i sen bahnfä h ­

ren d e r  J apan isc hen Staatsbahnen  4 , 2  M i l l i o ­

nen Passag i ere u nd 6 ,3  M i l l i onen  Ton nen F racht 

ü ber d i e  Tsugarustraße transport i ert .  Ende 

der ac htz iger  J ahre w i rd s ich  der Personen ­

transport verd reifacht u nd der  F rac httransport 

versec hsfacht  h a ben . E i n e  Fähre  benötigt v ie r ­

e i n h a l b  b is  f ü nf Stunden ,  um d i e  Wasser ­

f läche zwischen den H a u pthäfen v o n  H okka ido 

und  H onshu  zu ü berq u eren . U ng efä h r l i ch  i st 

d i ese Seefah rt n ie, denn  wie  i n  v ie len j a pa n i ­

sc hen G ewässern i st a u c h  d i e  Tsugarustraße 

besonders im September ta ifungefährdet u nd 

i m  Wi nter n u r  schwer zu befahren . D u rc h ­

sch n itt l i ch  a n  achtz ig Tagen i m  J a h r  ru ht der 

Fäh rbetr ieb .  U nvergessen b le ibt die Katastrophe 

i m  Septem ber 1 954, a l s  d ie Fähre »Toya M aru« 

in d er Tsugarustraße von einem Taif un  ü ber­

rasc ht w u rd e  u nd kenterte .  1 1 55 M enschen 

s ind  bei d i esem Sch i ffsu ng lück  ertru nken .  

Von Tok i o  nach  Sapporo, der H a u ptstadt 

H okka idos, s i nd es etwa 950 km. Um d iese 

Strecke mit der E i sen bahn  u nd der Fähre z u ­

rückzu legen ,  brauchte man  b isher  etwas mehr 

a l s  1 9  Stu nden .  D u rch d ie Er r ichtung  der N euen 

Tohok u - Li n i e  ( b i s  Aomori ) ,  des Se ikan -Tun nels 

und  der N euen  H okka ido- L i n i e  ( bi s  Sapporo ) ,  

a u f  der d i e  Expreßzüge m i t  200 k m / h  verkehren 

so l len ,  w i rd sich die Fah rzeit auf 6 Stunden 

verkü rzen . 

Als  Japan  d i ese Vorha ben i n  Angriff nahm,  

waren  fü r  d i e  Tsugarustraße n oc h  zwe i  andere 

Var ianten im G espräc h :  d i e  Vergrößerung u nd 

M odern is ieru ng der Fährsch iffflotte sowie der 

Bau e i ner B rücke, w ie  s ie g eg enwärt ig zwischen 

H onshu  u nd S h i koku entsteht .  D i e  M odern i ­

s ieru ng u nd Verg rößeru ng der Fährsch ifff lotte 

wären a ber g le ichfa l l s  m i t  sehr hohen Kosten 

verbu nden g ewesen u nd hätten d i e  Sch lecht­

wetterau sta l lze it  sowie  d i e  5 - Stu nden -Zeit­

span n e  fü r  d ie Ü berfahrt n i cht wesent l i ch  ver­

r ingern können . Für e inen B rückenbau ist d i e  

Tsugarustraße v i e l  zu  t ief - b is  1 40 m, was  den  

B a u  von  Pfe i le rn  u nd Tü rmen fü r  r ies ige Spa n n ­

brücken erfordern würde  u nd i m  H i n b l i ck  auf  

Erdbeben u nd Ta ifu ngefa hr  e i n  weitaus  kom­

p l i z ie rteres u nd teu reres U nternehmen a ls  das 

Tunne lp rojekt g eworden wäre. 

Die ersten P l äne  für den Bau des Se ika n -

Beobachtungs-
u nd Wartungsstol len 
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Tunnels wurden bereits i m  J ahre 1 939 entwik ­
kelt, a ber erst 1 946 kon nte m i t  d e n  vorbereiten ­
den U ntersuchu ngen begonnen werden .  E i n  
nach d er Katastrophe d e r  »Toya M aru« gebi l ­
deter U ntersuchu ngsausschuß  k a m  1 956 nach 
dem Stu d i u m  a l ler b is dah in  vorl iegenden E r ­
gebn isse u nd Var iantenverg le iche zu dem U rtei l ,  
daß es techn isch mög l i c h  u nd volksw i rtschaft­
l ich vorte i l haft sei , den Se ika n -Tunne l  zu  bauen .  
A l s  B auzeit wurden zehn  J ahre angegeben,  d i e  
Kosten sol lten etwa 6 6 0  M i  I I .  M ark betragen . 

D a  das H a u ptproblem für  den B a u  des Tu n ­
nels auf  geologischem G ebiet l i egt, w u rden z u ­
sätz l i ch  z u  der bereits erfolgten a l lgemeinen 
geolog ischen u nd kartog raph ischen B estands­
aufnahme der Tsugarustraße seismische u nd 
ozeanalog ische U ntersuchu ngen sowie  d eta i l ­
l i erte Ü berprüfu ngen d e r  physi ka l i schen B o ­
den beschaffenhe it  u nd U nterwasserbeobach ­
tu ngen d u rchgeführt .  1 964 w u rden d i e  ersten 
Versuchssc hächte u nd Teststo l len auf beiden 
Seiten der M eerenge vorangetr ieben . 

D ie  japan ischen I nseln l i egen i n  e i ner Zone, 
die von Erd beben und E rdversc h iebu ngen he i m ­
gesucht wi rd .  J ä hr l i ch  etwa 5 000 f ü h l bare 
Beben wiesen d i ese hohe E rd bebengefäh rd u ng 
nach,  auch d i e  v ie len Verwerfu ngen s ind  Zeu g ­
n i s  dafür .  So  f i ndet m a n  i n  Japan ke inen Tu n ­
nel ,  der i n  sei ner g anzen Länge d u rc h  g l e i ch ­
förmiges G este in  füh rt .  Probebohrungen,  
-schächte und  - sta l len  entlang der Trasse d es 
Se ika n -Tunnels bestätigten, daß  auch  h ier  d i e  
geolog ischen Verhä ltn i sse d enkbar u n g ü nstig 
s ind u nd man sowoh l  im B ereich  der  G este ine  
vu lkan ischen U rspru ngs auf  der Seite von  H o n ­
s h u  a l s  a u c h  i n  d e n  tuffha lt igen Sch luff- u nd 
Sandstei nsch ichten der nörd l i c hen Seite mit  
Bruch - u nd Verwerf u ngszonen rech n en m u ß, 
d ie  e inen starken Wasserandrang erwarten las­
sen . Aus d i esem G runde  hat  man s ich  bei der  
Projektierung i m  U nterwasserabschn itt d es Tun­
nels zu e iner M i nd estü berdecku ng von 1 00 m  
entsch lossen, während beispie lsweise das  Pro­
jekt des Ärmelkana ltu n nels nur  e ine  T iefe von 
38 m u nter dem M eeresbod en vors ieht .  

D i e  g roße Tiefen lage von 240 m u nter dem 
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M eeressp iegel  d er Tsugarustraße bed i ngt ent­
sprechend lange R ampentu nne l  mit  e i ner N e i ­
g u ng von etwa 1 2 °/00 .  l n  sei nem mi ttl eren 
Absch n itt besitzt der Tunne l ,  der h i er auf e iner 
Länge  von 23,3 km u nter d er Tsugarustra�e 
l i egt, nach den Enden h i n  e i n  G efä l le  von etwa 
3 °/00, um e ine  a u sreichende E ntwässeru ng 
s icherzuste l l en .  Die G esamt länge d es Se ika n ­
Tunne ls  w i rd 53,85 km betragen u nd l i egt 
damit in e i ner G rößenord n u ng,  die bis lang i m  
G roßtu n ne lbau n u r  von Sto l len  zu r  Wassertort ­
le i tu ng  erre icht wurd e  (z .  B .  O range- F ish ­
Tu n n el i m  Süden Afr ikas mi t  83,5 km Länge) . 
D er B a u  d es U nterwassertei ls  d es Se ika n ­
Tu n n els  weist gegenü ber anderen Tu n n e l ­
bauten e i ne  tec h n ische B esonderheit  auf .  B ei 
normalen G eb i rgstu n nels i st e ine  U nterte i l u ng 
i n  versc h i edene Absc h n i tte mög l ich ,  d .  h . ,  man 
trei bt an  d i esen P u n kten senkrechte Schächte 
i n s  G este in  u nd beg i n nt d en hor izonta len 
Tun ne lbau von mehreren Festpunkten aus .  Be im 
U nterwassertei l des Se ika n -Tu nnels  ergab  s ich 
a l s  e inz ige Konstrukt ionsmög l i chkeit  d i e  Aus­
schachtu ng von be iden Enden her gegen d ie  
M i tte zu .  

1 97 1  erfolgte sch l i eß l i ch  d ie P rojektbestäti ­
g u ng u n d  zwei J ahre später d er off iz ie l l e  B a u ­
beg i n n  a m  Tunne l .  G egenwärt ig arbeiten d ort 
3 600 Arbeiter u nd I ngen ieu re i m  D re isch i cht ­
betr ieb r u n d  u m  d ie U hr ;  s i e  haben b isher fast 
zwei M i l l i onen Kub ikmeter Erde u nd G estei n  
z�age g efördert. D i e  H a u pttu n ne l röh re hat 
e i n'en D u rchmesser von 1 1 ,3 m u nd w i rd später 
d i e  beiden G l eise der Expreßl i n i e  aufnehmen .  
Den tragenden Tei l der Tu n nelverklei d u ng b i ldet 
e in  80 cm starker B eton mantel ,  der  a n  besonders 
gefäh rdet ersche inenden Stel len zusätz l i ch  
d u rc h  Stah lprof i l e  verstärkt w i rd .  Der  Au ßen ­
druck  i m  U nterwasserbere ich  der Tunneltrasse 
i st so gewalt ig ,  d a ß  das  mit 28 bar andrängende 
Wasser oft g a nze G estei nsbrocken a u s  d er 
Tu n n elwand tre ibt .  U m  Wasserei n brüche zu 
vermeiden ,  w i rd der a u sg efräste Quersch n itt 
sofort m i t  e inem schne l l  trocknenden Spez i a l ­
zement abged ichtet. 

B esond eres Augen merk ga lt natürl i ch  jenem 



23,3 k m  langen Absc h n itt, der u nter den  Was­

sermassen der  Tsugarustraße l i egt .  Von beiden 

Seiten aus w u rd e  ei n R ic ht - ( P i l ot - ) Sto l l en  

vorgetr ieben,  der  anfangs  u nter der  H a u ptröhre 

und i m  m itt leren Absc h n itt para l l e l  z u  d i eser 

ver läuft. Von i h m  aus w u rden ,  bevor der  B a u  

d e r  H a u ptröhre beg a n n .  a l l e  Spa lten u n d  

B r ü c h e  sowie  poröse Ste l l en  i m  G este i n  m i t  

Wasserg las- oder B eton i njekt ionen gesc h lossen 

u nd verfest igt .  G le iche  S icheru ngsmaßnah men 

w u rden auch vor dem Bau d es Arbeitst u n ne ls  

get roffen .  Se ide Sto l l en  d ienen während des 

Ausbrechens d es H a u pttu n ne ls  dem M ater i a l ­

t ransport u nd d e r  E ntwässeru ng .  D er e i n e  w i rd 

nach d er I n betriebnah me d es Se ika n -Tu n ne ls  

neben sei ner E i gensc haft a l s  Wart u ngs- u nd 

Beobachtu ngssto l l en  i n  erster L i n i e  z u r  Was­

serabf ü h ru n g  herangezogen u nd l i egt  d aher 

etwas t i efer a l s  der  H a u pttu nne l ,  m i t  dem er 

d u rc h  e ine V ie lzah l  von Seitensto l len  verbu nden 

ist .  D a s  E n twässeru ngssystem ist so gep lant ,  

daß  es j e  M i n ute 2 600 m3 Wasser a n  der  T u n n e l ­

s o h l e  a uffangen u nd abpu mpen kan n .  

l n  a l len B a u phasen u nd a n  a l len  Strecken ­

absc h n itten g a b  es mehr  oder wen iger heftige 

Wasserei nbrüche , "  m i t  denen man rec hnen  

m u ßte.  S i e  h i e lten d i e  »Tu n ne lfeu erwehr« - e ine  

Baug ru ppe m i t  Spez ia lgeräten z u m  Versc h l i e ­

ß e n  d e r  Leckste i len - ständ ig  i n  Atem .  1 976 

w u rden d i e  r ies igen P u mpen u nd das Entwäs­

seru ngssystem ei ner ersten g roßen B ewä h ­

rungsprobe u nterzogen ,  a l s  e i n  Tei l d es Tu n ne ls  

von e inem Wassere i n bruch  betroffen w u rde .  D ie 

Die Tokioter Station des Hikari-Superexpreßzuges 
(Shinkansen) 

B a u ste l le  bot zu d ieser Zeit e i n  u ngewohntes 

B i ld ,  den n anste l l e  von E lektro loks m u ßten d ie  

Tu n ne lbauer i m  Sto l l en  Kähne  ben utzen . D ie 

und i chten Ste l len  kon nten n u r  mit  H i lfe von 

Tau chern gesc h lossen werden .  Trotz a l ler s i ­

cheru ngstec h n ischen Vorkehrungen u nd a r ­

beitser le ichternden M aßna h men i s t  der Tu nne l ­

bau i m mer e ine  seh r  harte Arbeit ,  d i e  den B au ­

arbeitern u nd B ergleuten i m  wahrsten S i n ne 

des Wortes das letzte abver langt .  D abei ist d ie  

a u ßergewöhn l i ch  hohe  Luftfeucht igkeit  bei 

Temperatu ren von 30 bis 35 °C noch das ge­

r i ngste a l le r  Ü be l .  D i e  Tu n ne lbauer werden vor 

a l lem d u rc h  Stei nsc h läge bed roht .  B isher ver­

loren 21 Arbeiter i h r  Leben .  ( B e im Bau des 

S imp lon -T u n nels veru ng lückten damals  39 B a u ­

arbeiter töd l i c h . )  

Kraftfa h rzeuge d ü rfen d e n  Se ika n -Tu n ne l  n u r  

i m  sogenan nten H uckepackverkehr  passieren ­

e ine  bei sehr l angen T u n nels  üb l i che  Transport­

form, bei der  beladene oder leere Autos mit  

ru hendem M otor auf  spez ie l len E isen bahnwa­

gen befördert werden .  Es  i st techn isch zwar 

mög l ic h ,  die 23,3 km lange Röhre des U nter­

wasserabsch n i tts von den in g roßen M engen 

und in re lat iv starker Konzentrat ion a nfa l lenden 

Autoabgasen zu  befreien u nd mit  Fr isch l u ft zu  

versorgen,  aber i nsbesondere wegen der hohen 

täg l ichen  B etr iebskosten e i ner so lchen M a m ­

mutan lage ökonomisch n ic ht zu  vertreten .  

Wenn der Se ika n -Tu n ne l  fert iggestel lt ist u nd 

d ie  bahntec h n ischen Ausbaua rbeiten beendet 

s ind ,  d i e  s icher l i ch  noch e i n  b is  zwei J a hre 

in Anspruc h  nehmen werden ,  w i rd man d i e  auf 

den l ä ngsten u nd t iefsten E i sen bahntu n ne l  der 

Weit anzuwendenden S u perlat ive auch  auf  d ie  

Kosten bez iehen können ; denn  nach den 

letzten Angaben d er J apan ischen Staatsbahnen 

werden a l l e i n  d i e  rei nen B a u kosten des Tu n nels 

mehr  a l s  zehn M i l l i a rden M ark betragen .  Be­

wundernswert s i nd die Leistu ngen der japan i ­

schen Arbeiter,  I ngen ieure u nd Wissensc haftler, 

d u rc h  d eren Projekt Sapporo viele Stunden 

nä her a n  Tokio hera n rückt u nd d ie  I nsel 

H okka ido sozusagen auf dem Landweg erre ic h ­

b a r  w i rd .  
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KERN· 
ENERGIE 

D ä m o n  
o d e r  b ewä hrte 
T e ch n i k ?  

D r .  Wolfg a n g  S p i c ke r m a n n  

N ac h  Anga ben d er I nternat iona len  Atomener ­

g iebehörde in  Wien  ( I A EA )  arbeiteten i m  J a h re 

1 97 9  i n  2 1  Ländern d er Weit 225  Kernkraft­

werke.  D i e  in i h nen  i n sta l l i erte e lektr ische Lei ­

stu ng bet rug .1 1 1 056 M eg awatt .  D iese Zah len  

machen deut l i ch ,  daß  heute der  B a u  von  Ker n ­

energ iean lagen n i c hts U ngewö h n l iches mehr  

i s t .  A l le in  i n  d er U d S S R  werd en gegenwärt ig 

j äh r l i ch  etwa 2 000 M egawatt neue Kernkraft ­

werks le ist u n g  i n sta l l i ert - e i n  beacht l i cher Z u ­

wachs,  wen n m a n  bedenkt, d a ß  seit d e r  I n ­

bet r iebn a h m e  d es ersten Kernkraftwerks der  

Wei t  i n  O b n i nsk bei M oskau i m  J a hre 1 954 

bis z u m  J a hre 1 970 in d er S owjetu n ion  » n u r« 

Kernkraftwerkskapaz i täten von 1 500 M egawatt 

i h rer B est i m m u n g  ü bergeben w u rden .  

Das  mach t  zug le i ch  a ber auch  deut l i ch ,  d a ß  

d i e  ipdust r ie l l e  Kernenerget ik  auf  e i nem g e ­

s icherten F u nda ment wissenschaftl i c h -tec hn i ­

sc her E rfa hru ng ru ht .  E i nen wesent l i chen P l atz 

neh men h i erbei  Fragen e ine r  hohen B etr iebs­

s icherhe i t ,  d es H ava r ie - u nd d es Stra h l e n ­

sch u tzes ei n .  Auf  d i esem G eb iet hat s ich ,  von 

der  I A EA entsche idend gefördert, e ine sehr 

f ruchtbr i ngende Zusa m menarbeit  entwicke l t .  

So  g i bt es i ntern at iona l  verbi nd l i che  N ormen 

fü r  d ie  höchstzu l ässigen ,  f ü r  M ensch u nd U m ­

welt a ber völ l i g  u ngefäh r l i chen Stra h lenbe la ­

stu ngen i n nerha l b  von K raftwerksgebäuden so­

wie  in  i h rer U mgebung ._ D er n u nmehr  2 5j ä hr ige  

Bet r ieb  z iv i l er K raftwerksan l agen  i n  v ie len  Län -

ln der Schaltzentrale des Kernkraftwerks bei Lenin ­
grad; e s  verfügt z .  Z .  über zwei Blöcke von je 1 000 M W  
elektrischer Leistung. Kraftwerke dieses Typs arbeiten 
mit Kernreaktoren ohne Druckgefäß (eine ausgereifte 

dern d er Weit hat deut l i ch  demonstr iert, daß 

Kernkraftwerke sehr u m weltfreu nd l i che  E rzeu ­

ger  von E lektroenerg ie  s ind  u n d  daß es geei g ­

nete u nd s e h r  wi rku ngsvo l l e  tec h n ische Vor­

kehrungen g i bt ,  d ie n u k leare Ketten reakt ion 

der spa ltfäh igen  U ra nkerne u nter Kontro l l e  zu  

ha lten . 

D oc h  was passi ert, wenn es ei nma l  e i ne  

Störu ng ,  e i n e  tec h n ische H ava r ie  g i bt ?  Werden 

d a n n  Kernkraftwerke n icht  zu  u nka l ku l i erbaren 

R is iken für M ensch u nd U mwelt ? D i ese F ragen 

h a ben von Anbeg i n n  die Wissenschaft ler u nd 

Tec h n i ker besc häft igt .  I h re Antworten da rauf  

s ind e ine ausgereifte, mehrfach ausge legte S i ­

cherhei tstec h n i k  sowie  u mfassende M aßnah ­

men zum Stra h lenschutz .  D a bei g i bt es, was  d ie  

N otwend igkeit  u nd Wirksamkeit  best immter 

S ic heru ngsvorkehrungen betrifft, in d er i nter­

nat iona len  Fachwelt sowoh l  ü berei nst immende 

a ls  auch g egentei l i ge  M e i n u ngen .  

Wori n l i egen e igent l i ch  d ie B esonderheiten 

von Kernenerg iea n lagen ? ln Kernspa l tungs­

reaktoren werden schwere U ra nkerne zer ­

t rümmert .  D a bei entstehen N eutronen sowie 

Atomt rümmer,  d ie  i m  G efo lge von Kern u m ­

wand l u ngsprozessen weiter zerfa l l en .  l n  d i esem 

Prozeß werden sowoh l  e ine  i ntensive rad io ­

akt ive S ofortstra h l u n g  a l s  auch  k u rz leb ige u nd 

sehr l a ng l eb ige rad ioakt ive I sotope freigesetzt, 

d i e  auf  l ange  Zeit e i ne  f ü r  M ensch u nd Tier 

töd l i c h e  Stra h l u n g  a u ssenden . Al le Vorkeh-

Entwicklung sowjetischer Wissenschaftler und Tech­
niker) und bieten sowohl günstige sicherheitstech­
nische Voraussetzungen als auch hohe Wirtschaft­
lichkeit 
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ru ngen l aufen n u n  darauf  h i n a u s, mi t  g rößter daß in u n serem »Tauchs ied ergefäß« D rücke von 

S icherheit  zu  verh i ndern ,  daß  d ie Stra h l u n g  . 1 2  b i s  1 5  M eg a pasc a l  ( M Pa )  herrsc hen ,  was 

oder d i e  rad i oakt iven I sotope aus  dem R eaktor­

i n nern in d ie K raftwerksräu me oder ga r  in d i e  

U mwelt ge langen kön nen . D i e  B efü rchtung h i n ­

gegen ,  e i n  Kern reaktor kön nte i m  H ava r iefa l l  

wie e ine Atombombe deton ieren,  i st vö l l i g  

gru nd l os .  D i e  pt,ysi ka l i schen Bed i ng u ngen ,  wie 

s ie i n  Kernenerg iean lagen herrsc hen ,  l assen ent ­

sprechend den N atu rgesetzen e i ne  so lche M ög ­

l i c hkeit  n i cht z u .  

D ie  Verw i rk l i c h u n g  der  genan nten S i cher­

heitsaufgabe erfordert e inen hohen tec h n i ­

sc hen Aufwand u nd versc h l i ngt d i e  me isten 

M ittel der fü r  e inen Kernkraftwerksbau aufge­

wendeten G elder .  D a  es sehr versch iedene tec h ­

n ische M ög l i c hkeiten g i bt ,  e in  Kernkraftwerk z u  

rea l i s ieren ,  u ntersc heiden s i c h  auch  q i e  j ewe i l s  

notwend igen u nd verwi rk l i chten S icherheits­

vorkeh rungen .  

D i e  Wi rkungsweise ei nes Kern reaktors kann  

man s ich  a m  e i nfac hsten am B i ld ei n es Topfes 

mit  Tauchs ied er k l a rmachen : l n  e inem G efäß ­

unserem Topf - wi rd e ine  H eizque l l e  u nter­

gebrac ht .  A ls  »Tauchs ied er« fung iert i m  R ea k ­

t o r  e in  Paket v o n  U ranstäben,  i n  dem d i e  kon ­

trol l i erte Ketten reakt ion  ab läuft .  Dam i t  der  

»Tauchs ied er« n ic ht ausg l ü ht u nd zersc h m i lzt ,  

muß er natü r l i ch  ständ ig  gek ü h lt werden . D es­

halb l äßt man d u rc h  den Topf Wasser oder 

ei ne  andere F l ü ss igke i t  oder a ber ei n G as strö­

men .  Auf d i ese Weise w i rd zugle ich d ie erzeugte 

Wärme abgefü hrt .  A u ßerha l b  d es G efäßes wi rd 

mit  dem aufgehe izten K ü h l med i u m  n u n  i n  e i nem 

anderen Aggregat D ampf erzeugt ,  m i t  dessen 

H i lfe sc h l i eß l i ch  d i e  Tu rbogeneratoren d es 

Kraftwerks angetr ieben werden .  

E i ne  gegenwärt ig seh r  verbreitete Reaktor­

var iante für  Kraftwerke n utzt e i nfaches, hoc h ­

gerei n igtes Wasser a l s  K ü h l mitte l .  Wasser i st 

erstens le icht zu beschaffen u nd hat zudem 

gü nst ige Auswirku ngen auf  d i e  phys i ka l i sc hen  

Vorgänge der U rankernspaltu n g .  Um d i e  fü r  

d i e  D ampfprod u kt ion  nöt ige  Wärmeenerg ie  auf ­

zunehmen ,  m u ß  das  Wasser i m  Reaktor auf  

ü ber 300 °C erh i tzt werden . Das  bedeutet a ber, 
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hohe meta l l u rg isc he A nforderu ngen a n  d i e  

G üte u nd d i e  Fest igkeit  d e s  e i ngesetzten 

Stah l s  ste l l t .  D i eser Typ w i rd im a l lgeme inen a l s  

D ruckwasserreaktor beze ichnet .  Auch  d i e  Ker n ­

kraftwerke i n  d e r  D D R  - b e i  R he i nsberg u nd 

G reifswa ld - a rbeiten mit  D ru ckwasserreaktoren 

sowjet ischer Konstru kt io n .  

Wäh rend i n  D ruckwasserreaktoren das  Was­

ser i n nerh a l b  d es R ea ktord ruckkesse ls  a m  Ver­

dampfen geh indert w i rd ,  erzeugt man i m  soge­

n a n nten S iedewasserreaktor den  fü r  d i e  Tu rb i ­

nen benötigten D ampf sofort i m  D ruckgefäß 

d es Reaktors. D erart ige Reaktortypen f inden i n  

e i n igen west l i chen Ländern Verwen d u n g .  Der  

E i n satz von G asen , be isp ielsweise von Koh len ­

d iox id  oder H e l i u m  a l s  K ü h l med i u m ,  i st i n  

v ie len Kernkraftwerken G roßbrita n n iens ge­

brä u c h l i c h .  U nd sc h l i eß l i c h  g i bt es in  der 

U d S S R  u nd in F rankre ich  d ie ersten G roßk raft ­

werke, deren Reaktoren mit  f l üss igem N atr i u m  

bei Temperatu ren u m  500 °C u nd bei e inem 

D ruck  von nur  wen igen Atmosphären gek ü h lt 

werden .  

Doch z u rück  zu  den D ru ckwasserreaktoren : 

l n  i hnen  i st d i e  g rößte Rad ioakt ivität i nnerh a l b  

der  von M eta l l h ü l l en  s icher  u mmantelten Kern ­

bren nstäbe loka l i s iert . A ber auch  das  d i ese 

Stäbe u mspü lende Wasser wi rd aufg rund  der 

N eutronenstrah l u ng rad i oakt iv .  E rst der  zweite 

Krei s lauf ,  der vom D a m pferzeuger z u  den Tur ­

b inen  u nd von dort zu rück  z u m  D a m pferzeuger 

l äu ft ,  enthä lt kei ne  strah lenden I sotope mehr .  

D a  das  Wasser des ersten K rei s l au fs ständ ig  ge­

re i n igt  werden m u ß, fa l len i n  den hochwi rksa ­

men F i ltera n lagen i mmer ger i nge  M engen ra ­

d ioakt iver S u bstanzen an , d eren Verarbeitu ng 

u n d  Lageru ng aber heute kei ne  P robleme be­

reite n .  

N u n  wäre e s  denkbar ,  daß  e i ne  d er u nter 

hohem D ru c k  stehenden Leitu ngen d es ersten 

Kre is la ufs p latzt. D a n n  würde natü r l i ch  das  dort 

bef i nd l i che  ü berh itzte u nd rad ioakt ive Wasser 

sofort herau ssc h ießen u nd sch l aga rt ig  ver­

d am pfen .  D i eser rap ide K ü h l mitte lver l ust wie-



deru m f ü h rte zwangs läuf ig  zu erhöhter Tempe­

ratu r  i m  R ea ktorkern,  verbu nden mit  der  G efahr, 

daß  d i e  M eta l l h ü l le n  der  B ren nstäbe sch melzen 

würden u nd hochrad ioakt ives M ateri a l  i n  das 

K ü h l med i u m  ei nträte. Ge länge d i eser dann stark 

rad ioakt ive D a m pf i n  d ie U mwelt,  bestünde  

natü r l i ch  .e i ne  ernste G efahr  der  Konta m i -
' .  

nat io n .  "" 

I h r w i rd mehrfach vorgebeugt .  So werd en 

bei D ruckwasserreaktoren sowj et isc her K o n ­

strukt ion  be isp ie lsweise a l le d ruckfü hrenden 

Leitu ngen u nd Agg regate ( Pu mpen u sw . )  d es 

ersten Kre is lau fs i n nerh a l b  von druckfesten 

u n d  g asd ichten B etonkammern ver legt .  Andere 

Konzept ionen sehen ein d ruckfestes B a u werk 

Blick in den Reaktorsaal des KKW Nowoworonesh. 
Unter dieser Stahlglocke befindet sich der unter ho­
hem Druck stehende wassergefüllte Reaktorschacht. 
Zum A ustausch verbrauchter Brennstäbe wird der 

ü ber a l l en  Agg regaten des ersten K rei s laufs -

das sogenan nte Conta i n ment - vor.  So l lte es 

e i nma l  zu e i ner derart igen H avar ie kommen,  

so b l i ebe der  u nter hohem D ruck stehende 

rad i oaktive D ampf i n  d i esem S ic herheitse i n ­

sch l u ß  gefangen ,  w o  e r  kondensieren kön nte. 

Zum a nd eren sind - in mehrfacher Ausfü h ­

r u n g  u nd u nabhäng ig  vonei na nder arbeitend 

- N otkü h lsysteme vorgesehen . M it i h nen wi rd 

dem R eaktorkern bei K ü h l mittelver l u st automa ­

t isc h  fr isc hes K ü h lwasser zugefü hrt ,  wen n d i e  

entsprechenden ,  ebenfa l l s  i n  mehrfacher Aus­

führung vorhandenen M eßgeräte e inen so lchen 

Ver l u st melden . U nd natü r l i ch  i st s ichergeste l l t ,  

daß  i n nerh a l b  von Seku nden d u rch  das E i n -

Reaktor stillgelegt; dabei bleibt das radioaktive Ma ­
terial ständig unter Wasser, das eine wirksame 
Strahlenabschirmung darstellt 
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fahren der R ege lstäbe d i e  Ketten reakt ion vö l l ig  

»abgewürgt« w i rd ,  so daß nur  noch d ie  soge­

nan nte Nac hwärme abgef ü h rt werd en m u ß, 

d i e  aus  dem spontanen Kernzerfa l l  versc h i ed e ­

n e r  I sotope herrü h rt .  

D i e  Wi rksamkeit  a l l  d i eser E i n r i chtungen 

hängt aber i n  hohem M aße d avon ab ,  w ie  d ie  

tec h n ische B a u a u sfüh rung  der  K raftwerke er ­

folgte, w ie  g ese l lschaft l i che  Kontro l l med ien  d i e  

E i n ha l tung d e r  S i cherhe i tsnormen ü berwachen 

u nd wie das B ed i e n u ngspersona l  g esc h u lt ist .  

Als Folge mensc h l i chen  Versagens ,  a ufgru nd 

u nzure ichender Ausb i l dung  oder aus  Prof i t ­

g ründen  ei ngesparter S icherheitsvorkehrungen 

kam es  i n  Kernenerg iean lagen kap ita l i st ischer  

Länder wied erho l t  zu  tec h n ischen H avar ien ,  bei  

denen auch ger inge M engen rad i oakt iven 

Dampfes i n  die U mwelt entwichen s ind . D oc h  

i n  a l len bekannt g ewordenen Störfä l len h a t  s ich  

gezeigt, daß das v ie lmasch ige S i cherhe itsnetz 

letzt l i ch  zuver läss ig f u n kt ion ierte u nd d i e  frei ­

gewordene Stra h len belastung  u nter den fü r  

den  M enschen noch  u ngefäh r l i chen  G renz ­

werten b l i eb . 

Dennoch  w i rd - entgegen den posit iven 

l angjäh r igen B etr iebserfahru ngen - in e i n igen  

west l i chen Ländern d i e  Kernen erget i k  a l s  e i ne  

G efahr  fü r  d i e  M ensch heit  öffent l i ch  verteufe l t .  

Das  hat mehrere U rsac hen . Der  H a u ptg rund i st ,  

wie der P räs ident  d er Akademie  d er Wissen ­

schaften d er U d S S R  i m  Apr i l 1 97 9  i n  e i nem 

Arti kel  festste l lte,  das  P rofit i n teresse der  i nter­

nat iona len  E rdö l monopole ,  das  der  E ntwick l u ng 

g roßer Kapaz i täten von Kernkraftwerken ent­

gegensteht .  D i ese Monopole kontro l l i eren d i e  

En erg i ewi rtsc haft prakt isc h a l le r  kap i ta l i st ischen 

Länder .  l nfo lge d er weitverbreiteten U nken n t ­

n is  i n  der B evölkeru ng d i eser Lände r  ü ber d i e  

rea len phys ika l i schen u nd tec h n ischen Prozesse 

der Kernenerget ik  ge l i ngt es den bü rger l i chen  

M assen med ien ,  e i ne  Atmosphäre der  Angst ,  

der Verteufel u n g  neuer  Tec h n i k  zu  sc h ü ren . D i e  

Dämon is ieru ng moderner Tec h n i k  - n icht  n u r  

der Kernenerg ie  - ist ü berh a u pt e i n e  markante 

E rschei n u ng der  g egenwärt igen bü rger l i chen 

I deolog ie .  D oc h  bekannt l i ch  s i nd  Wissensc haft 
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u nd Tec h n i k  weder gut noch böse ; erst i h re 

d u rc h  d i e  g esel l schaft l i chen  Verhä lt n i sse g e ­

prägte Anwend u n g  l äßt s ie  z u m  Woh l  o d e r  z u m  

F l u c h  d e r  M ensc h he i t  wi rken . 

Warum a ber, so kön nte m a n  fragen ,  u nter ­

nehmen d ie  ebenfa l l s  i nternat iona len  Konzerne 

der  Kernkraftwerksherste l le r  n i c hts, um e ine 

bre i te  Kampag n e  d er sac h l i c hen Aufk lä ru ng ü ber 

Leistu ngsfä h igkeit ,  N utzen u nd R i s iken de r  

Kernenerg i e  zu  f ü h ren ? D ie  ersta u n l i che  u nd 

d e n n oc h  e i n leuchtende Antwort g a b  der  D i rek ­

tor d es sowjet ischen Kernkraftwerks auf  der 

H a l b i nse l  Ko la  j enseits des Po la rk re i ses : Öf ­

fent l i ches U n behagen erhöht auch  d i e  Profite 

d i eser Konzerne ;  d e n n  die Anwen d u n g  der 

Kernenerget i k  entspr ingt  obj ektiven Zwängen ,  

bed i ngt d u rc h  den  wachsenden E nerg i e bed arf 

u nd d i e  Verknappung  foss i l e r  B rennstoffe. D er 

B a u  neuer  Kern a n l agen  w i rd i n  west l i c hen 

Ländern zwar ge legent l i ch  verzögert, l etzt l i c h  

a ber n i c ht ver h i nd ert. D a  Kernkraftwerke a ber 

von Konzernen komp lett err ichtet u nd sc h l ü sse l ­

fert ig ü bergeben werden ,  f ü h rt jeder R u f  

n a c h  »zusätz l i che r  S i cherhe i t« a utomat isch zu  

höheren Kosten , o h n e  daß  nach  tec h n ischen 

G es ic htsp u n kten e i n  w i rk l i cher ,  zusätz l i c her 

Effekt a n  den bere its u mfangre ich  g esi cherten 

An lagen  erz i e lt wäre .  

D en noch h a ben d ie Kernkraftwerksgeg ner  i n  

kap i ta l i st i schen Ländern berec ht igten G ru nd 

z u r  S orge u nd Skepsi s ;  d e n n  d i e  S i cherhe i t  der  

Kernenerg et ik  hört bei der  Arbeit  der  K raft ­

werke n i c ht auf .  D i e  Frage i st v ie lmehr , was 

mi t  dem hoc h rad i oakt iven M ater ia l  g esc hehen 

so l l ,  das  a l s  Fo lge  d er Kernspa l tu ng i m  R eaktor 

entsteht u nd von d ort in der  Regel e i n m a l  

jä h r l i c h  i m  Austausch gegen n e u e n  B re n n stoff 

entfernt  werden m u ß. 

Der  sowjet i sc h e  Wissenschaft ler  P rofessor 

N .  D o lesha l  ste l l te in e i nem Aufsatz der Zeit ­

sch rift » K o m m u n ist« i m  Oktober 1 97 9  fest. »daß 

g egenwärt ig ,  d a  das  Prob lem der  w i rtsc haft ­

l i chen  E nerg i eerzeug u n g  i n  Kernkraftwerken 

ge löst i st .  das  Problem d es ä u ßeren Spa ltstoff ­

krei s l au fs u nd der  rad ioakt iven Abfä l l e  z u m  

H a u ptprob lem der  Kernenerg i ew i rtsch aft -



u n d  zwar n icht  n u r  i n  w i rtschaft l i cher u nd w is ­

sensc haft l i c h - tec h n ischer ,  sondern auch  i n  so­

z io log i scher  H i ns icht  - g eworden is t« .  H i erbei  

handelt  es s ich um ein sehr v ie lsch i cht iges Pro­

blem, das  sowoh l  die P rod u kt ion kostsp ie l i ger 

M ittel z u m  Transport a u sg ebran nter B rennstäbe 

von Kern k raftwerken zu den spez ie l l en  Fabr iken 

fü r  d ie  chem ische  Aufarbeitu ng ,  a ber auch  d i e  

Entwick l u ng effekt iverer Tec h n o log ien  fü r  d i e  

Aufarbei tung  u nd fü r  d i e  ü ber J a h rhu nderte 

g efa hr lose D epon ieru ng der rad ioakt iv stra h l e n ­

d e n  End prod u kte u mfaßt .  

l n  d er U d S S R  s ind d i ese F ragen tec h n isch 

ge löst u nd u nter l i egen  der  Leitu ng u nd Kontro l l e  

entsprec hender  staat l i cher O rgane .  Auch  d ie 

i n  den  Kernkraftwerken and erer soz i a l i st ischer  

Länder  anfa l l enden ausg ebran nten B rennstäbe 

werd en i n  d er Sowjetu n ion  aufgearbeitet u nd 

d i e  anfa l l enden A bfä l l e  d ort d epon iert . 

Anders i st es in den kap i ta l i st ischen Län ­

dern . H ier  verfügen n u r  d i e  Atommächte - a u s  

nahe l i egenden G rü nden - ü ber entsprec hende 

i nd ustr ie l l e  An lagen  z u r  Aufbere i tung u nd E n d -

Schnelle Brüter - nach Ansicht vieler Experten die 

Kernkraftwerke der Zukunft. Sie erzeugen neben Wär­

me aus nicht spaltfähigen Uranisotopen auch das 

spaltbare Plutonium. Dabei kann aber Wasser nicht 

I agerung a u sgebran nter Reaktorstäbe.  Andere 

Lä nder, wie be isp ie lsweise d ie B R D , besitzen 

zwar e i ne  statt l i che  Anza h l  von Kern kraftwer ­

ken ,  a ber i h re E ntsorg u n g  i st l a ngfr ist ig n i cht ge­

s ichert .  So  g a b  es  1 97 9  heft ige  po l i t ische 

Kontroversen ü ber den Bau ei n er g roßen nu ­

k learen Aufbereitu ngsan l age  u nd e iner atoma ­

ren M ü l ldepon ie  i m  N ordosten der B R D . 

Aufg rund der i n  d i esem R a u m  vorhandenen 

Bevölkeru ngsd i c hte u nd der nahen Staats ­

g renze z u r  D D R  i st der  vorgesehene Stand ort 

nach i nternat i ona len  Prakt iken vö l l i g  u ngeeig ­

n et fü r  derart ige An lagen . 

Doch auch  i n  der F rage der n u k learen 

Entsorg u n g  l i egt die potent ie l l e  G efahr  n icht  

i n  der  Tec h n i k  an  s ich  - Aufbereitu ngsan lagen 

s ind  i n  d er U d S S R ,  den U SA. i n  F rankre ich u nd 

E n g l a nd seit v ie len J ahren erfo lg re ich i m  E i n ­

satz . E rst u nvernü nft ige, von P rof i t i nteressen 

d ikt i erte E ntsc he id u ngen ,  d i e  n u r  d i e  M ög l i c h ­

keiten der  Tec h n ik ,  n i c ht a ber d i e  Lebens i n ­

teressen der  M enschen i m  B l i ck  haben ,  lassen 

bewä h rte Tec h n i k  z u m  R i s iko werd en . 

als Kühlmedium eingesetzt werden. Die Verwendung 

flüssigen Metalls - nämlich Natrium - für diesen 

Zweck wird mit dem Forschungsreaktor BOR 60 in 
Dimitroffgriid an der Wo/ga erfolgreich praktiziert 
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Versetzen wi r  u ns i n  das  Jah r  1 880 ! Auf dem 
D eutschen Ka iserre ich lastete se i t  H erbst 1 878 
das Ausnahmeg esetz g egen d i e  S oz i a l i sten,  
d esh a l b  Soz i a l i stengesetz gen a n nt .  M it d em 
Verbot der  revo lut ionären Arbeiterparte i ,  a l ler  
soz ia l i st ischen Organ i sat ionen,  Veransta l tu n ­
gen ,  B ü c her u nd Zeitu ngen hofften d i e  J u nker 
u nd Sch lotbarone, a n  i h rer Sp i tze Wi l he lm I .  
u nd sei n Kanz ler  Otto von B ismarck, das  R ad 
der G esch i c hte zu rückdrehen oder doch we­
n igstens i n  sei nem Lauf aufha lten zu kön n en .  
G efängn i sstrafen u nd Ausweisungen ,  Ent las­
sungen u nd dama ls  schon prakt iz ierte B erufs­
verbote für d ie » R oten« sol lten im H ohenzol lern ­
re i ch  pol i t ische Fr ied hofsru he schaffen . 

D oc h  d i e  M ü he war vergebl i ch .  » D en Soz i a -

Prof. D r .  H e i nr ich  G e m kow 

" ... einen 
bessern 
findst 
du nit" 

Wi l h e l m  Bracke 1842-1880 

l i smus  i n  sei nem Lauf hä lt weder Ochs noch 
Esel au f ! «  schr ieben d i e  verfolgten Soz ia l i sten 
nac hts an d i e  H äuserwände, u nd sie sol lten 
recht behalten,  recht auch  gegen B ismarck, den 
» E i sernen Kanz ler,« . Aber d i e  O pfer, die für den 
S i eg ü ber das Ausnahmegesetz gebracht wer ­
den m u ßten, waren schwer u nd bitter. Zu i h nen 
zäh lte m itte lbar auch Wi lhe lm B racke. I hn tru ­
gen d i e  B raunschweiger Arbeiter u nd Abge­
sandten aus  v ie len  deutschen Städten a m  2 .  Mai  

1 880 zu  G rabe .  30 000 b is  40 000 folgten sei ­
nem Sarg,  eskortiert von schn üffel nden u nd 
säbel rasselnden Pol ize i rudel n .  Es war e ine  der 
g rößten pol it ischen D emonstrat ionen der ent­
rechteten Arbeiterklasse u nd i h rer i l l ega l  kämp ­
fenden Partei während des Soz i a l i stengesetzes. 

An B rackes G ra b  war jed e  R ede, j edes Wort 
des G edenkans po l izei l i ch  verboten . N oc h  ü ber 
den Tod h i naus  fü rchtete der preu ßisch -deut­
sche Ausbeuterstaat d i esen M an n ,  d er so v ie les 
i n  e iner Person war : e iner der ersten soz ia l i st i ­
sehen Verleger u nd e in  v ie lseit iger Schrift ­
ste l ler, e iner  der M itbeg ründer der Soz ia ldemo­
krat ischen Arbeiterpartei und  zug le ich e in  tüch­
t iger Kaufmann ,  e in  stre itbarer Par lamentar ier 
und  ei n marx ist ischer  Theoret i ker - i m mer aber 
u nd vor a l lem ein aufrechter pro letar ischer Re ­
volut ionär .  Als solcher ha t  e r  mehr  a ls  e inma l  
Sch lagzei len g emacht .  

Frei l i ch ,  n iemand hätte Wi lhe lm B racke d i ese 
E ntwick l ung  an der Wiege prophezeien können .  
H erku nft u nd E rz iehung w iesen i h n  i n  e ine  ganz  
andere R ichtung . Am 29 .  Ma i  1 842 wurde er i n  
B ra u nschweig i n  e inem bürger l ichen G eschäfts ­
haus  geboren .  O bwohl  d er j u nge B racke sei nem 
Vater erk lä rte : » I c h  w i l l  Phys ik  u nd Chemie 
stu d i eren,  um a n  dem Fortsch ritt der M ensch heit 
Antei l zu  nehmen .  Ich w i l l  n i cht Taler auf  Taler 
häufen«, m u ßte er auf  D rängen der Fam i l i e  
den Kaufman nsberuf erlernen .  E r  sol lte e inst 
d i e  väterl i che M e h l - und  G etreidehand lung  
ü bernehmen u nd wurde später auch  G eschäfts­
führer u nd Tei l h a ber der F i rma .  Sein I nteresse 
für  N atu rwissenschaften u nd Tec h n i k  aber b l i eb 
lebend ig ,  und  trotz sei ner v ie l fä lt igen Ver­
pfl ichtungen experiment ierte er zeit lebens u nd 
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trug mit  e i ner Re ihe  naturwissenschaft l i cher 

Aufsätze dazu be i ,  Kenntn i sse ü ber d ie N atu r ­

gesetze u nter den Arbeitern zu  verbre i te n .  

S c h o n  der  Ac htzeh njähr ige n a h m  f ü h rend a n  

d e r  bü rger l i c h - d emokratisc hen Turnerbewe­

g u ng i n  sei ner  H ei matstadt tei l .  F ü nf J a h re spä ­

ter kam er mi t  der  Arbeiterbeweg u n g  i n  B e ­

r ü h r u n g .  E r  l a s  bege istert Schriften Ferd i na n d  

Lassa l les u nd g ründete i m  September 1 865 d ie 

B rau nsc hweiger G emeinde des A l lgeme inen  

Deutschen Arbeitervere ins  ( A D AV) . B a ld war  

er Vorstandsmitg l i ed d es A D AV, f ü r  d essen 

Ausbreitu ng er energ isch tät ig  war .  Aber sei ne  

ant i preu ßische E i n stel l u ng u nd sei ne  demokra ­

t ische G ru nd h a lt ung  f ü h rten i h n  ba ld i n  Wider­

spruch zu den sekt i erer ischen Organ isat ions ­

p r i nz ip ien  des A D AV sowie  ei nzel nen  sei ne r  

theoret isc hen u nd po l i t ischen D oktr i nen .  N oc h  

aber b l i eb  B rackes Opposi t ion spontan ,  von 

mora l i schen  E rwäg u ngen best i m mt .  Das ä n ­

derte s ich ,  a l s  e r  1 867 m i t  d e m  M arx i smus  

bekan nt w u rde .  

l n  jenem Jahr  le rnte B racke das  von Ka r l  

M arx verfaßte P rog ramm der  I nternat iona len  

Arbeiterassoz ia t ion ,  d i e  » l naugu ra lad resse«, u nd 

vor a l l em »Das  Kap i ta l«  ken nen .  D i e  zwingende 

Log ik  der M arxsc hen Ana lyse packte ihn  ebe n ­

s o  w i e  d e r  revo lut ionäre Opt i m ismus  d i eses 

ökonomischen H a u ptwerkes von M arx.  Aus dem 

Lassa l l eaner  w u rd e  ei n M arx ist ,  mehr  a l s  das :  
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ein le idenschaft l i c her Propag a n d i st d es M arx is­

mus .  Das  brachte ihn n atü r l i ch  i n  i m mer hef ­

t igere O pposit i on  zu d e n  b ismarckhör igen ,  

demagogischen F ü h rern des  A DAV. Es f ü h rte 

i h n  zug le i ch  zu  i m mer engeren Kontakten mi t  

der  von August B ebel  u n d  Wi lhe lm L iebk n ec ht 

g ef ü h rten pro letar isc hen Meh rhe i t  des Verba n ­

des deutsc her Arbeitervere ine .  

E rf ü l lt von dem W u n sc h  nach  e i ner  e i n igen  

revo l ut ionären Arbeiterparte i ,  erg r iff B racke 

im F rühj a h r  1 869 gemeinsam m i t  B ebel  u nd 

L iebk n ec ht d i e  I n i t i at ive zu r  Schaffu ng d i eser 

Parte i  - der  Soz ia ld emokrat ischen Arbeiter­

partei  D eutsc h l ands .  Im August 1 869 w u rd e  s ie 

in E i senach  gegründet ,  da rum oft E isenacher  

Pa rtei  g e n a n nt .  W i l h e l m  B racke war e i ner i h rer 

Gebu rtshelfer .  Von n u n  a n  versc h molzen sei n 

Leben u nd Wi rken m i t  dem Leben u nd Kampf 

der  revo lu t ionä ren Partei  des deutsc hen Pro­

letar iats .  

D ie j u nge Partei  - mi t  i h rem Prog ramm u nd 

i h ren ü ber 1 0 000 M itg l i ed ern  übr igens  d i e  

erste marx ist i sche  M assenpartei  i m  R a h me n  

e i n es Landes - w ü rd igte B rackes Verd ienste, 

i ndem s ie  i h n  in die Parte i le i tu ng ber ief : i n  

d e n  i n  B ra u nschweig a nsäss igen Parte i aus ­

sc huß .  Als  theoret isch k la rster Kopf i m  A u s ­

sc h u ß  u n d  a l s  Kassierer der  Pa rte i  - e ine  d a ­

ma ls  a u ßerordent l i c h  w icht ige  F u n kt ion - stan d  

B racke d ami t  fakt isc h a n  d e r  Sp itze der  O rg a n i ­

sat io n .  S e i n e  Korrespondenz aus  jener  Zeit ,  d ie 

z. T. noch erha lten i st ,  zeugt von der i mmensen  

Arbeit ,  d i e  der  S i eben u ndzwanz igjäh r ige  d a ­

m a l s  f ü r  d i e  org a n i sator isc he Fest i g u n g  der  

Pa rte i  u nd d i e  D u rc hsetz u n g  d es M arxi smus  

l e i stete .  D a bei  ha l f  i h m  d i e  enge Freu ndschaft, 

d i e  i h n  mit August B ebel u nd W i l h e l m  L ieb­

k n echt  verban d .  U nd noch a n d ere ha lfen : Ka r l  

M arx u nd F r ied ri ch  E nge ls .  B racke hatte M arx 

im O ktober 1 869 k u rz kennenge lernt,  a l s  d i eser 

bei  sei nem F reu nd Lou is  Kuge l m a n n  in H an n o ­

v e r  wei l te .  D er n u n  e i nsetzende B ri efwec hsel  

m i t  M arx u nd E n g el s  t rug wesent l i ch  d az u  be i ,  

B rackes marx ist isches Wissen zu erweitern u nd 

i h m  i n  der Ause i nandersetzu n g  mi t  dem 

M i l i ta r i smus 
'
R ückha lt zu  gebe n .  



Be ides war bren nend nöt ig ,  d e n n  d i e  j u nge 

Arbeiterpartei  w u rd e  schon ba ld  auf  e i ne  schwe­

re po l i t isc he Be l astu ngsprobe g este l lt - u nd mit 

i h r  B racke .  Im J u l i  1 870 brach  der  von B is ­

marck  provoz i erte D eutsc h - Französ isc he Kr ieg 

aus .  A ls  Anfang September m i t  dem Stu rz d es 

französ isc hen Ka i sers se i n  nat iona les Z ie l  e r ­

re i ch t  war ,  r ief der  B ra u nschweiger Parte i ­

aussc h u ß  i n  e i nem M a n ifest das  deutsche Vo lk  

auf ,  s i ch  f ü r  e i nen  ehrenvo l l en  F r ieden m i t  der  

Französ ischen  Repub l i k  u nd gegen d i e  A n n e ­

x i o n s p l ä n e  der  deutsc hen G roßbourgeois u nd 

preu ßisc hen J u n ker e inzusetzen .  D a  sch l u g  d i e  

getroffene R eakt ion z u .  

V i e r  T a g e  nach  d e r  Veröffent l i ch u ng d es 

M a n ifests w u rden  d i e  M itg l i eder  d es Aus ­

sc h u sses m i t  B racke a n  der  S p itze wegen  »Ver­

dac hts d es H oc hverrats« von preu ß ischen S o l ­

daten verhaftet, i n  Ketten ge legt u nd q u er d u rc h  

D eutsc h l a n d  auf  d i e  F estung  B eyen b e i  Lötzen  

i n  O stpreu ßen transport iert Das  waren  d ie  

»Arg u mente« der  M i l i tar isten gegen  den  Appe l l  

der  revo lu t ionären Arbeiterpartei  a n  das  G e ­

wissen d e r  N at ion . Das  w a r  d i e  Antwort der  

Chauv i n isten au f  das  B ekenntn is  B rackes u nd 

se iner  Kampfgefährten z u m  pro letar isc hen I n ­

ternat iona l i smus .  

l n  j ene r  Ze i t  machte  d er N ame Wi l he lm 

B racke z u m  ersten ma l  S c h l agzei len ; d e n n  nach  

monatel anger F estu ngs- u nd U ntersu c h u ngs ­

haft strengte d i e  B ra u nschweiger  J u st iz  Ende  

1 87 1  tatsäc h l i c h  e i nen Prozeß gegen  B racke 

u nd sei ne  M itstreiter an .  Wie  ba ld d arauf B ebel  

u nd L iebknec ht im Lei pz iger H ochverratspro­

zeß ,  so verte id igte auch  B racke mut ig  sei ne  u nd 

sei ner  Partei  po l i t ische  Auffassungen  u nd 

H a n d l u ng e n .  Auf  den Vorwurf,  er strebe d i e  

R evo l ut ion  a n ,  entgeg n ete er : » D i e  R evo l ut ion  

s i tzt bereits i n  den  E i ngeweiden d er G esel l ­

sc haft u nd w i rd s ich  a u f  d i e  e i ne  oder and ere 

Weise vo l l z iehen . . . I c h  b i n  a l lerd i ngs  der  

M e i n u ng ,  d a ß  d i e  end l i che  E ntwick lu ng der  

D i nge  d ie  rote Repub l ik  sei n w i rd ,  . . .  e i n  Z u ­

stand ,  wo e s  ke inen  Kampf d e r  Völker gegen ­

e i n a nder  u nd der B ü rger  u nterei n a nder  mehr  

geben wi rd .  D i esen Zustand streben w i r  an ,  

i nd e m  w i r  d i e  Lage d er Arbeiterk lassen ver­

bessern wo l l en ,  u nd wir werden  ihn end l i ch  er­

reichen  . . .  « Se l bstbewu ßt fügte er h i nzu : » Es 

i st u n ser Stolz ,  d i e  g esc h icht l i che  B eweg u n g  

zu  beg reifen u n d  e inzusehen,  w a s  s i c h  vo l l ­

z iehen muß . «  

Der  Prozeß endete sch l ieß l i ch  - ba r  a l ler  

Sc h u ld beweise - mit  e inem versc h le ierten F rei ­

spruc h .  W i l h e l m  B racke antwortete auf  d i e  Ver­

fo lg u ngen auf sei ne Art :  Ab Mai 1 87 1  gab er 

- z u n äc hst als Wochen - ,  d a n n  als Tag eszei ­

tung  - den » B ra u nschweiger Volksfreu nd« 

a l s  S prac hrohr  der E i senacher Partei  heraus .  

K u rz darauf  g ründete er das  Ver lags- u nd 

D ru ckere igeschäft Wi l he lm  B racke j r . ,  das ne ­

ben dem Leipz iger Parteiver lag z u m  wicht igsten 

Stützpunkt der  soz i a ld emokrat ischen Agitat ion 

u nd Propaganda  in den siebziger J a hren 

wurde .  

D u rc h  e i ne  F l u t  von  Verbotsmaßnahmen,  A n ­

k l a g e n ,  H aft - u nd Ge ldstrafen versuchten d ie  

herrschenden K lassen ,  B racke i n  d i e  Kn ie  zu 

Titelblatt von Wilhelm Brackes Schrift »Der Las­

salle'sche Vorschlag« 
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Führer der Arbeiterbewegung zu Beginn der siebziger 
Jahre. Die Porträts der 1870 verhafteten Mitglieder 
des Braunschweiger Parteiausschusses sind symbo­
lisch mit einer Kette eingerahmt 
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zwi ngen . A l l e i n  i m  September 1 872  wurd e  er 
i n  fü nfzehn Strafverfahren verwickelt .  Ü ber 
200 000 M a rk m u ßte er im Laufe wen iger J a hre 
i n  den Ver lag u nd die Zeitu ngsredakt ion stek ­
ken .  Se in  G eschäft stand dabei  oft am Rand  d es 
R u ins .  Aber er g a b  n icht auf ,  wenn auch  sei ne  
G esundhe i t  schwer l i tt. So  nutzte er sei nen Ver­
lag ,  um Schriften von M arx u nd Engels u nd 
wicht ige Pub l i kat ionen ü ber d i e  Par iser Kom­
m u n e  erstmals  den d eutschen Arbeitern zu ­
gäng l i ch  zu machen . Er selbst so l idar is ierte s ich  
vorbeha lt los mit  den Z ie len u nd Taten der Kom­
m u n arden . Auf Empfe h l u ng von M arx und  u nter 
d essen M itwi rkung  gab er Prosper Li ssagarays 
»Gesc h i c hte der  Kom m u n e  von 1 87 1  « herau s ­
bis  heute d i e  beste Sch i lderu ng des Par iser 
H eldenkampfes aus d er Feder e i nes u nmittel ­
baren M itstreiters. 

N icht n u r  als soz i a l i st ischer Verleger, auch  
a ls  Autor w icht iger  Schriften wi rkte B racke 
an  d er Verbreitu ng marx ist ischer G edanken in 
der deutschen und i nternationa len Arbeiter­
bewegu ng mit .  1 87 3  veröffent l i chte er e i n e  
B rosc h ü re u nter dem Titel » D er Lassa l l e'sc he 
Vorsc h lag« .  ln  i h r  setzte er s ich offen m i t  dem 
Lassa l lean ismus ausei nander, der  dama ls  i n  d er 
Soz i a ldemok rat ischen Arbeiterpartei  noch n i c ht 
ganz ü berwu nden war u n d  den A D AV noch be­
herrschte. G estützt auf  a l le  ihm zugäng l ichen 
Werke von M arx u nd Enge ls  und  sei n e  e igenen 
E i ns ichten u n d  E rfahrungen ,  forderte er statt 
a l l e r  reformist ischen H a lbhe iten d i e  E ntei g n u ng 
der Ausbeuter a ls  Voraussetzung  fü r  d i e  E r ­
r ichtu ng der  soz i a l i st ischen G esel lschaft : »S ie  
müssen a l so  expropriiert werden ,  d i e  E igen ­
tümer der B ergwerke, d er E isenbahnen ,  d er 
Fabr iken,  des Grund  und  B od ens ! «  

Se in  fester marx ist ischer K lassenstandpu n kt 
befäh igte B racke auch ,  e i ne  r icht ige B ü ndn i s ­
po l i t i k  zu betre iben .  l n  str iktem G egensatz 
zu der lassa l lean ischen These, daß es a u ßer­
ha lb  d er Arbeiterk lasse nur  »ei ne  reakt ionäre 
M asse« g äbe, or ient i erte B racke g ed u ld ig da r ­
au f ,  a l l e  d emokrat ischen Kräfte i m  Kampf gegen 
das volksfe i nd l i che  B i smarck - R eg ime  um d i e  
revo l ut ionäre Arbeiterpartei zu  samme ln : »Als 

Wilhelm Brackes Wohn - und Sterbehaus 

B u ndesg enossen i n  dem gerechten Kampf 
betrac htet d i e  Arbeiterpartei . . a l l e  mit H and 
u nd Kopf tät igen Arbeiter in Stadt u nd Land, 
die g roße M ehrheit  der B eamten , d er H a nd ­
werker u n d  der  k le i nen B a u ern«, schr ieb er i m  
» B rau nsc hweiger Volksfreu nd«.  B racke selbst 
war e i n er der  rühr igsten Agitatoren in Wort 
u nd Schr ift u nter d er Land bevölkeru ng u nd 
l i eß s ich  weder d u rc h  erbärm l i che  Verleu md u n ­
gen noch d u rch  he imtück ische Ansc h läge auf 
sei n Leben davon abha lten . 

M it se iner fund ierten Wider leg u ng lassa l l ea ­
n i scher  D ogmen hatte B racke ideolog ische Vor­
arbeit für  die auf  der Tag esord n u ng stehende 
Verei n i gu ng der  Sozia ldemokratischen Arbeiter­
parte i  mit  dem ADAV auf marxist ischer G ru nd ­
lage ge lei stet . D a  traf es i h n  um so härter, 
als der im Frühj ahr  1 87 5  veröffentl i chte Pro­
g rammentwurf der  k ü nft igen e inhe i t l ichen Par­
tei w ieder zah l re iche der wissenschaft l ich  u n ­
ha ltbaren lassa l l ean ischen G lau benssätze ent­
h i e lt .  Vol l  höchster Sorge um das Sch icksal  der 
Partei schr ieb B racke an  Fr iedr ich  Enge ls :  » D i e  
A n n a h m e  d i eses Programms ist für  m ich  u n ­
mög l i ch«, u nd e r  bat d i e  B egrü nder des wissen ­
schaftl ichen Kom m u n ismus u m  i h re M e i n u ng 
und  H i lfe .  

M arx u nd Engels tei l ten B rackes E mpöru ng .  
Vom engen  Vertrauensverhältn i s  zwischen den 
be iden » Londoner Alten« u nd B racke zeugt, daß 



M arx sei ne  berü h mten » Randg lossen z u m  Pro­

gramm der  deutsc hen Arbeiterpa rtei« ,  d ie  heute 

u nter dem Titel  » K r i t ik  des G othaer  P rogramms« 

bekannt  s ind ,  zuerst an sei nen B ra u nsc hweiger 

Kampfgefä hrten sc h ickte .  B racke kon nte aus 

Krankheitsgründen am G othaer  Verei n i gu ngs­

kongreß n i c ht tei l nehmen . M it G en ugtu ung  be­

merkte er ,  daß  d ie  Kr i t ik  von M arx u nd E nge ls  

und sei ne sowie  B ebeis E i nwände wen igstens 

i n  e in igen Fragen zur  Verbesserung des Pro­

grammentw u rfs beitrugen . Opt i m i st isch schr ieb 

er  nach der  Konst i tu ieru ng der nun e i n he i t l i ­

chen S oz i a l i st ischen Arbeiterpa rte i  D eutsc h ­

lands an E nge ls : » N ac h  a l lem,  w a s  i c h  sah 

und hörte, b i n  i ch  d essen a ber gewiß ,  daß  wi r  

mit  u nserer theoret ischen E i ns icht  d ie  g roße 

M asse der  Lassa l leaner ba ld d u rchdr ingen 

werden,  j a  z u m  g roßen Tei le  schon d u rc h ­

dru ngen haben ! «  

B racke so l l te rec ht beha lten . Das  bewies 

i n  den fo lgenden J a h ren d er wachsende M as ­

sene in f luß  der  revo lu t ionären Arbeiterparte i ,  

das bezeugte auf  sei ne  Weise auch  d er g roß­

bürger l i ch - j u nker l iehe Ausbeuterstaat mit  sei ­

nen zuneh menden Repressa l i en  gegen d i e  S o ­

z ia ldemokrat ie .  A l s  B ismarck i m  Sommer 1 878 

zum - wie er wähnte - vern ichtenden S c h lag 

gegen d ie soz i a l i st ische B eweg u ng mi t  H i lfe 

sei nes Ausnahmegesetzes ausho lte, gehörte 

Wi lhe lm B racke zu  sei nen engag iertesten G eg ­

nern i m  Re ic hstag . Do rt vertrat e r  seit  Februa r  

1 877 d i e  Arbeiter d es Wa h lkreises G laucha u ­

M eerane .  

Obwoh l  B rackes p hysisc he Kräfte i n  d i eser 

Zeit schon ersch reckend sc hwanden,  n a h m  er  i m  

Kampf gegen d a s  d rohende Verbot d e r  revo l u ­

t ionären Arbeiterpartei  noch e i nma l  a l l e  E n erg i e  

zusamme n .  Mehrfach verte id igte er neben B ebel  

u nd Liebknec ht von der Tri bü ne  des Re ichstags 

die revo l ut ionäre Ehre der d eutsc hen Arbeiter­

k lasse und  die Leh ren sei ner F reu nde M arx u nd 

Engels ,  sagte er d i e  N utz los igke it  des gep la n ­

ten U nterdrückungsgesetzes voraus .  l n  der  

S i tzung  vom 1 1 .  Oktober 1 878 prägt  er ,  a n  

d ie  reakt ionären Re ichstagsa bgeord neten g e -
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wandt, den ber ü h mt gewordenen S atz : » M ei n e  

H erren ,  i c h  w i l l  I h nen sagen ,  w i r  pfeifen etwas 

auf das g anze G esetz« - e ine  Form u l ie rung ,  

d i e  dem na
-
t iona l l i bera len Re ic hstagspräs ide n ­

t e n  M a x  v o n  Forcken beck so i n  d i e  G l i eder  

fu hr ,  daß  er ei l igst den  J ou rna l i sten vers i ­

chern l i eß, B racke hätte tatsäch l i c h  n u r  von 

»pfeifen« g esprochen . Dama l s  machte der  N a me 

Wi l he lm  B racke z u m  zweiten ma l  Sch lagze i l en  

i n  D eutsc h l a n d .  

Auch  i n  der  n u n  e i nsetzenden Z e i t  sc hwer­

ster Verfo lg u ngen zweife l te B racke n i c ht e inen  

Augenb l i ck  a m  endgü l t igen S ieg der  revo lu t io ­

nären Arbeiterbeweg u ng .  Se i n  Ver lag u nd d i e  

D ru c kerei wurden d u rc h  e i ne  F l u t  v o n  Verboten 

ru i n i ert. d er » B ra u n sc hweiger  Vo lksfreund«  u nd 

B rackes e igene Werke - a l len  vora n sei ne  

weitverbreitete Prog rammsc hrift » N ieder mit  

den Soz ia ldemokraten ! «  u nterd rückt .  

Sch merzhafte Kra n kheiten fesselten ihn  monate­

l ang  a n s  B ett u nd zermü rbten sei n e  Arbeitsk raft . 

Aber noch vom Kra n ken l ager  aus  vers icherte 

er, g eist ig u ngebrochen ,  in sei nem letzten B ri ef 

a n  M a rx :  » M ei n e  besten Wü nsc he beg le iten S i e  

beide .  W a s  w ä r e  nach  a l lem, was j etzt zum Vor­

sch e i n  kommt, d ie  B eweg u ng ohne d a s  > M a n i ­

fest < u n d  d a s  > Kap i ta l < ? !  Aber das steckt i n  

den M assen ,  u nd d e n  K lassenkampf kan n kei ne  

M ac ht der  E rd e  mehr  ban nen . «  D i ese Worte kön­

nen  a l s  sei n po l i t isches Testament  ge l ten ,  d e n n  

b a l d  darauf ,  a m  27 .  A p r i l  1 880, mac hte e i n  

B l u tstu rz sei nem Leben e i n  Ende .  

Se i n engster F reu nd und  Kampfgefährte 

August B ebel setzte i h m  ein Denkma l  mit den  

Worten : »E i n  g roßes H erz hatte aufgehört zu  

sch lagen ,  e i ner der  l i ebensw ü rd igsten M e n ­

schen w a r  n i c ht mehr .  D i e  Parte i  hatte e i nen 

hoc h i nte l l i genten,  u n ermüd l i chen ,  opferw i l l i ­

g e n  Parte igenossen ver loren, sei n Weib u nd 

sei n e  v ier  K i nder  e i nen G atten u nd Vater, der  

m i t  schwärmer isc her  L iebe a n  i hnen  h i ng ,  sei ne  

a l ten E itern . . . e i nen l i ebevo l l en  Sohn .  W i r, 

d i e  w i r  i h m  persö n l i c h  n ä herstanden ,  e i nen 

stets heiteren ,  l i eben Freund und  Kameraden ,  

>e inen  bessern f i ndst du  n i t  < . «  





Wer rastet, der rostet, betont e in  a ltes Spri c h ­
wort. Dar in  steckt d i e  Wahrheit, daß  d e r  
mensch l i che  Organ ismus körper l i ch  u nd ge ist ig 
auf Be lastu ngsreize prog rammi ert i st .  Feh len 
d iese, so verkü m mern wicht ige O rgane  u nd i hre 
Funkt ionen . Sehr d rastisch zeigt sich das an 
M uskel n ,  die längere Zeit i m  G i psverband ruh ig ­
gestel l t  waren . Auch das  H erz ist e in  M u skel ­
e in  M otor von erstau n l icher Leistungsfäh igkeit : 
l n  55 J ahren pu ls iert das mensch l i che  H erz bei 
e iner angenommenen D u rchschn ittsfrequ enz 
von 70 Sch lägen pro M i n ute mehr a ls  zwei ­
m i l l i arden maL D a bei werd en i n  jed er M i n ute 
etwa acht Liter B lut in d i e  Atemwege gepumpt, 
das s ind mehr a ls  4,2 M i l l .  I j äh r l i ch  und ü ber 
21 0 Mi I I .  I im Zeitra u m  von fünfzig J ah ren . 

Schenken wir  d i esem wicht igen M u ske l ,  a n  
d e m  unser Leben hängt, i m mer gen ügend B e ­
achtu ng ? N utzen w i r  d i e  Chancen ,  u nser H erz ­
Krei s lauf- System zu tra i n i eren u nd vor d rohen ­
den Schäden zu bewahren ? Welche M ög l i c h ­
keiten haben wi r  d afü r ?  D er M ensch i st so a lt 
wie sei n H erz, sagt der Volksmund .  E i n  M ittel ,  
es j u ng zu erha lten u nd vor  den n eg ativen 
Folgen d es B eweg u ngsmangels zu schützen, 
ist si nnvo l les, regel mäßig betr iebenes Ausdauer­
tra i n i ng .  

Sieger über die Bequemlichkeit 

l n  der D D R  werden a l ljähr l i ch  M i l l ionen M ei len 
gelaufen,  g eschwommen, geradelt ,  g epaddelt 
oder gewandert .  I mmer mehr M enschen a l ler  
Alters- u nd B erufskategor ien betei l igen s ich 
an populären M assen läufen ,  d ie i n  v ie len O rten 
ausger ichtet werden . Die D istanzen reichen von 
den knapp 2 000 m der M ei l e  b is  h i n  zum 

Alters- Tra i n i ngs- Test intensität 
gruppen intensität 
(Jahre) H erzsch lägeimi n  

1 8-29 1 50-1 75 1 76-1 95 
30-39 1 40-1 65 1 66-1 90 
40-49 1 30-1 50 1 56-1 85 
50-59 1 20-1 45 1 46-1 70 
über 60 1 1 5-1 40 1 41 -1 60 

Altersabhängige Belastungsherzfrequenz (nach Bar­
tel, Ausdauerkolloquium, DHfK Leipzig 1978) 
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Tra i n i ngsei n heit 
2 3 4 5 6 7 8 9 

Lauf 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Pause 2 2 1 2 2 1 2 2 1 
Gehen 3 3 3 3 3 3 0 0 0 
Pause 1 0 0 0 0 
Lauf 3 3 3 3 3 
Pause 2 2 1 
Lauf 3 3 1 

G utsM uths - Ren nste ig lauf  ü ber 45 bzw . 75 km .  
D i eser Trad it ions lauf  ha t  s ich i n  wen igen J a h ­
ren zu  e iner Veransta ltung  entwickelt ,  bei der ­
ä h n l i c h  wie be im schwed ischen Wasa lauf  
m i t  ü ber 1 0 000 Sk i l äufern oder  be i  dem L ibe­
recer Ski - M assen lauf  mit  etwa 6 000 Tei l ­
nehmern - jedes J a h r  i m  M ai e ine  u n ü berse h ­
bare S c h a r  passion ierter Ausdauersport ler zu ­
sammenkommt.  N ic ht von ungefähr  haben d i e  
Org a n i satoren den R ennsteig l auf  mi t  dem N a ­
men d es H uman i sten u nd Pädagogen Johann  
Chr istoph Fr ied r ich G utsM uths verkn üpft, der 
i m  thür ing i sc hen Schnepfentha i  w i rkte u nd 
1 793 i n  sei nem B uch »Gymnast ik  fü r  d i e  J u ­
gend« G ed a n ken äu ßerte, d i e  auch  i n  u n seren 
Tagen von g roßer Aktua l ität s ind . » U nser e ige­
nes G efüh l  sagt  u ns, daß der Ge ist den Körper 
z u m  D enken nötig habe«, schrieb G utsM uths .  
»Sch l affheit  d es l etzteren wi rkt auch  n otwen ­
d ig  auf  jenen ,  u nd e in  habitu e l ler N ic htge­
brauch  der phys i schen Kräfte zerstört nur  zu  
le icht d i e  mora l i schen u nd ge ist igen .«  

D er Trad i t ions lauf  auf  dem Kammweg d es 
Thür i nger Waldes hatte 1 979  e i n  R ekord melde­
ergebn is .  7 476 Tei l nehmer waren a m  Start, 
M ä n ner u nd Frauen ,  J u ng e  u nd Ältere, Vertre ­
ter a l ler  soz ia len Sch ichten der B evölkeru n g .  
» I c h  hatte me in  Leben l ang  Freud e  a m  Laufen 
u nd Wandern«, sagte K u rt U h l i g  aus Kar i - M arx ­
Stadt, m i t  79 J a h ren d e r  Ä lteste.  »Sport erhält  
j u n g .  Man muß nur sei n Tempo kennen u nd 
rege l mäßig l aufen .« 

Es sei n i cht wicht ig ,  ob man bei m R en nste ig ­
l auf  H u ndertster oder Tausendster ist, mei nte 
d er 56 j ähr ige VP -Angestel lte K u rt Witte aus  
G ri m men,  B ester sei ner A ltersk lasse ü ber 45 km:  
»Wer mit läuft, i st S i eger ü ber d i e  e igene Be-

Vorbereitungsprogramm für Anfänger im A usdauer­
lauf (Zahlenangaben in Minuten) 



queml i chke it .«  A l le .  d i e  i n  Schm ied efeld müde, 
a ber g l ück l i ch  das  Z ie l  erre ichten.  hatten s ich  
l angfr ist ig vorbereitet .  F ü r  s ie  war der  G uts­
M uths- Lauf Sti m u l a nz und emot iona ler H öhe­
punkt e i nes rege lmäßigen,  ü ber das  g anze Jah r  
vertei lten Lauftra i n i ngs .  l n  d i eser gewisse n ­
haften Vorbere i tung.  i n  den v ie len Tra i n i ngs­
k i lometern vor  dem g roßen Lauf, l i egt der  e igent­
l i che  G ewi n n  fü r  a l l e .  

D er G utsM uths- Rennste ig l auf ha t  za h l re iche 
»k le i ne  B rüder« zwischen O stsee und  Erzgeb i r ­
ge .  Es s ind  D D R - offene Konku rrenzen fü r  Aus­
dauersport ler  mit  D i stanzen zwischen 1 0  u nd 
30 km.  Zu i hnen  zäh len der R ostocker Küsten ­
lauf. der Kyffhäuser - B erg lauf ,  der  Jenaer Kern ­
berg lauf. i m  Winter treffen s ich d i e  Sk i l äufer 
zum Schm ied efelder Schneesc h u h lau f. z u m  
Erzgebirgskammlauf  v o n  K l i ngentha l - M ü h l le i ­
ten nach  Johanngeorgenstadt usw. Das Ange­
bot a n  Wettkäm pfen d i eser Art hat besonders 
in den letzten J ah ren in erfreu l i c hem M aße z u ­
genomme n .  Ste igende Tei l nehmerzah len  s ig ­
na l i s i eren , daß  i mmer mehr M enschen Freude 
a m  Ausdauertra i n i n g  gewi nnen . 

Weshalb eigentlich A usdauersport ? 

50 000 J ahre a lte Fe ls- u nd H öh lenzeich n u n ­
g e n  a u s  d e m  J u ng pa läo l i th i k u m  ste l len  schon  
laufende J äger dar .  Laufen, u m  d as f l i ehende 
Wi ld  zu  erjagen,  war e inst fü r  den M en schen  
e ine  lebensnotwend ige B etätig u ng .  H eute be­
s i nnen  w i r  u ns w ieder auf  d i ese wohl  ä lteste 
Form körperl i cher E rtücht igu ng,  nachdem u ns 
Autos u n d  Straßenbahn ,  Fahrstüh le  u nd M asc h i ­
n e n  mehr  u n d  mehr d i e  M ü he a bgenommen h a ­
ben, d i e  e igenen M u ske ln  anzustrengen . Der  

B eweg u ngsmangel ,  den d i e  M otoris ieru ng u nd 
der wissenschaft l i ch - tech n ische Fortschr itt mit 
s ich brachten, i st zu e inem Problem für  den 
M enschen g eworden . 

»K raft u nd Ausdauer s ind nach a u ßen vo l l ­
auf  ersetzbar .  N ac h  i n nen jedoch - u nd das 
ist e ine sehr moderne Erkenntn is  - können s ie 
offens ichtl i ch  n icht ersetzt werden . Das  H erz ­
Kreis lauf -System. der Stoffwechsel oder d i e  
Atmu ng stehen i n  hohem M aße i m  D i enst der 
Skelettmusku latur. und  s ie benöt igen für  i h re 
opt ima le  E ntwick lung  e in  relat iv hohes Maß 
a n  motorischer B eanspruchung .  Feh len  d i ese 
B eweg u ng sreize, so tr itt e ine  R ückb i ldung e in ,  
u nd es kommt zu funkt ione l len E i nschränk u n ­
gen .«  D i es sagte d e r  Leipziger Sportmed iz iner 
Prof. D r. S i egtr ied I srael 1 978 auf  e inem 
Kol loq u i u m. bei dem Vertreter versch ied ener 
Wissenschaftsd i sz ip l i nen Erfahru ngen zum The­
ma »Ausdauerentwick lung im Freizeit- u nd 
Erho lu ngssport sowie i m  Ü bungs- .  Tra i n i ngs­
und  Wettkampfbetr ieb« austausc hten . Prof .  Is ­
rael .  frü her selbst akt iver Langstreckenläufer. 
refer ierte d ort ü ber d i e  organ i sm isc hen Wirk u n ­
g e n  d es Ausdau ertra i n i ngs .  E r  verwies dabei  auf  
d ie  u ntrenn bare Verknüpfung zwischen Lei ­
stu ngsfäh igkeit ,  Be lastbarkeit u nd G esund heits­
stab i l ität . B eweg u ngsmangel  füh rt zu e inem 
organ ismischen Anpassu ngsmangel .  u nd d ieser 
wied eru m setzt d i e  körper l iche Leistungsfäh i g ­
keit und  G esund heitsstab i l ität herab.  E i n  wirk­
sames M itte l ,  u m  d i esen Teufelskreis zu du rc h ­
brechen ,  i st Ausdauersport m i t  se inen v ie lge­
sta l t igen posit iven Auswirkungen auf das At­
m u ngssystem, auf  versc h i edene Stoffwechse l ­
vorgänge u nd i n sbesond ere das H erz - Kreislauf ­
System. E in  ausdauertra i n iertes H erz arbeitet 

Tra i n i ngsei nheit 
2 3 4 5 

I 6 6 6 9 9 
I I  1 8  1 8  1 8  2 1  2 1  
1 1 1  30 30 30 33 33 

Laufprogramme Nr. /-111 (Tabellen aus »Meilen- Maga­
zin«. herausgegeben vom D TSB der DDR und dem 

Meilenkomitee der DDR 1978) 

6 

9 
2 1  
33  

7 8 9 1 0  1 1  1 2  

1 2  1 2  1 2 1 5  1 5  1 5  
24 24 24 27 27 27 
36 36 usw. bis max. 4�60 min  

( U mfang und I ntensität 
können nach eigenem 
Ermessen gesteigert werden) 
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u nter R u hebed i ng u ngen i m  Schongang m i t  ver­

m inderter Sch lagza h l ,  u nd es i st bei B elastu ng 

sehr v ie l  besser i n  d er Lage,  den Körper  m i t  

sau erstoffrei chem B l ut zu  versorgen ,  a l s  das  

H erz ei nes U ntra i n i erte n .  Prof .  I srael  verg le icht  

das H erz e i nes U ntra i n ierten m i t  e i nem Auto ,  

das mit  angezogener  H a nd bremse fährt ;  das  

Tra i n i n g  löst d i ese B remse. D as a u sdaue r ­

tra i n i erte H erz verträgt n i cht n u r  höhere Be l a ­

stung ,  es erholt  s ich  auch  v ie l  schne l ler  nach 

körper l i cher Aktiv ität .  B esonders geeignet.  u m  

solche w ü n schenswerten Anpassu ngsersc he i ­

n u ngen hervorzu rufen ,  s i nd Ausd a u ersportarten 

wie Laufen ,  Schwimmen ,  R adfahren ,  Padde l n ,  

Sk i l au f .  S i e  können a l s  leben beg le i tende Sport ­

a rten b i s  i n s  h o h e  Alter betr ieben werd en ,  d i e  

Be lastung  l äßt s i c h  d e n  i nd iv idue l l en  Le istu ngs-

Gemeinsames Uben erhöht die Freude - eine Trai­

ningsgruppe des Zentrums für aktive Erholung L eip ­

zig beim Sport nach Feierabend 
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mög l i chkeiten gu t  anpassen u nd le icht  kon ­

tro l l i eren . Dem Ausd a u er l au f  kommt d a bei e i ne  

beson dere R o l l e  z u ,  we i l  e r  n a hezu ü bera l l  

d u rch füh rbar  u nd a n  kei ne  besonderen mater i ­

e i l - tech n ischen Voraussetz u ngen gebu nden ist .  

Kann man dem Streß da vonla ufen ? 

l n  h oc h i n d u str i a l i s i erten Länd ern s i nd  heut ­

zutage von h u ndert Todesfä l l en  etwa f ü nfz ig 

auf H erz - Kre i s l au f - Erkra n k u ngen zu rückzufü h ­

ren - e i n e  moderne Ep idemie, d i e  v ie le  komp lex 

w i rkende U rsachen hat .  Zu den R i s i kofaktoren 

gehören u nter anderem N i koti n m i ßbra u c h ,  g e ­

stö rter F ettstoffwechsel  i n  Verbi nd u ng m i t  f a l ­

s c h e r  E r n ä h r u n g ,  B eweg u ngsma nge l  u nd Ü ber ­

g ew icht sowie  psych i scher  Streß. D i e  B ekämp -



fung  der  H erz - Kre is l au f - E rk ra n k u ngen i st a u c h  

i n  de r  D D R  zu e i nem vorrang igen  g esu nd he i ts ­

po l i t i schen  A n l i egen  geword e n .  M ed i z i ne r  ve r­

g l e ichen  den H erz i nfarkt m i t  der  Sp i tze ei n es 

E i sberges.  K ra n k h afte Veränderungen gehen 

so lchen Attacken m i t  i h ren schwerw iegenden 

Fo lgen voraus .  D i ese d egen erat iven Verände ­

ru ngen u n d  funkt ione l l en  Störu ngen  f rü hze i t ig 

zu  erkennen  u nd i h n en d u rc h  geeignete M a ß ­

nahmen  zu  begeg nen  ist das  wicht igste Z ie l  

der  m ed iz i n ischen Prophy laxe .  D er B etroffene 

hat  d a bei gewissermaßen se lbst sei n H erz i n  

d e r  H a nd ; d e n n  o h n e  sei n e  E i n si c ht .  d u rc h  e i n e  

entsprechende g esu nde Lebensweise d i e  za h l ­

rei chen  R i s ikofaktoren z u  e l i m i n ieren bzw. i n  

i h rer Wi rk u n g  e i nzuschränken ,  i st a u c h  der  Arzt 

macht los .  H ier  w i rd der S port z u r  M ed iz i n .  

Ke in  M ed i k a ment  wi rkt s o  komplex u nd s o  t ief ­

g re i fend auf  den g esamten O rg a n ismus e i n  wie 

körper l i che  Akt iv i tät .  Se lbst dem Streß k a n n  

man  d avon l a ufen ! P rof . I srael : » D i e  E rfa h rung  

ze igt ,  d a ß  e i n  sport l i ches Tra i n i n g  nerva le  Span ­

n u ngen a bzu le i ten verma g .  D i e  a u s  H ekt ik  u nd 

Konf l i kten resu l t ierende g espa n nte E rmüd u n g  

w i rd d u rc h  das  Tra i n i ng zu  e i ner entspan nten 

E rmüd u n g .  N a ment l i ch  d i ese S i tuat ion hat  

auch z u r  B i ld u ng d es B eg riffs > akt ive E rho ­

l u ng < g ef ü h rt .  E i n  sport l i c hes Tra i n i n g  erhöht 

generel l auch d ie psyc h i sche B elastbarke i t .«  

Sport soll Freude bereiten 

» R u n  for you r  l i fe  ! «  l a u tete der  S loga n ,  m i t  

dem N eu seelands  bekan nter Langstreckentra i ­

n er Art h u r  Lyd i a rd vor J a h ren sei ne  Lands leute 

fü r  e i ne  Ausd a u er l aufbeweg u ng sti m u l i erte. 

» Lauft um euer Leben ! «  D oc h  se lbst d i e  Angst 

vor dem H erz i nfarkt reicht  bei den  me isten 

M enschen a l s  M ot iv  n icht  aus ,  um s ie  zu  ver­

a n l assen ,  e inen Tei l i h rer Fre ize i t  auf  dem 

Sportplatz statt  i m  Fernsehsessel zuzubr ingen ,  

d i e  Bequem l i c hke i t  zu  ü berw inden ,  wen iger 

zu essen , n icht  mehr  z u  rauchen  u sw .  Es m u ß  

etwas h i nzukommen ,  d as s i e  reizt m i tz u l a ufen ,  

mi tzusp ie len . Es  s ind  d ie  Freude a m  Sport ,  d i e  

G esel l i gke it ,  G e n ugtu u ng ü ber E rfo lge ,  d i e  d e n  

e inze lnen  l etzt l i ch  d azu br i ngen ,  i m mer wieder 

zum Tra i n i ng zu gehen,  wenn er erst ei nma l  den 

Sch r itt zum M ittu n vol lzogen hat .  » D as e igent­

l i che  Woh l befi nden d u rc h  Tra i n i n g  kommt d a ­

her ,  d a ß  d u  d i r  e i n e  Leistungsreserve schaffst«, 

me i nt Dr. H erma n n  B u h l ,  f rüher  D D R - R ekord ­

ha lter i m  H i ndern is lauf  u nd heute a l s  Sport ­

med iz ine r  i n  Le i pz ig  tätig .  » D u  erarbeitest d i r  

i m  Tra i n i ng m e h r  a l s  das z u m  Leben N otwen ­

d ige .  M it d i eser Spanne  schaffst d u  d i r  su b ­

j ekt iv e i n  echtes Wohl bef i nden . Ü bergewic h ­

t i g e  - u nd d a s  betrifft heute etwa e i n  D r ittel 

der B evö lkeru ng - h a ben es erst recht nöt ig ,  

s ich so lche Leistungsreserven zu erarbeiten , 

brauchen  s ie  doch a l l e i n  schon dafür  mehr 

E n erg ie ,  um d i e  ü berf l ü ss igen K i lo  zu  transpor-

Teilnehmer des GutsMuths- Rennsteiglaufs 1979 

am Ziel in Schmiedefeld - die letzten Meter mit dem 

Sohn als ))Huckepack« 
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ti eren . . .  « H erma n n  B u h l ,  heute i m mer noch 
begeisterter Ausdauer läuter, i st selbst schon 
e in  paarma l  mit  ü ber den Rennsteig getrabt. 
Er kennt die Voraussetzungen,  d i e  d azu nötig 
sind, um d i e  relat iv hohe B elastung e ines ü ber­
langen Lauts ohne gesu ndhe i t l iches R is iko zu 
bewält igen : gesu ndes Stützgewebe u nd e ine  
la ngfr ist ige Vorbereitu ng .  Aber e r  ken nt auch  
d ie  mobi l i si erende Wirkung des  starken Mo­
t ivs :  »Fü r  d i e  Leute war  de r  Ren nste ig laut  das 

Er lebn is .  Auch d i e  letzten, d i e  i ns Z ie l  kamen,  
waren sel i g .  S i e  hatten >s ich sel bst bewä lt igt < ­
n icht nu r  am Tag d es Lauts, sondern i n  den M o ­
naten vorher bei m  Tra i n i ng,  a ls s i e  s i c h  sagten : 
I ch  gehe i mmer wieder raus  z u m  Laut, wei l  i ch  
dort mitmachen w i l l . «  

Pulsfrequenz als »Drehzahlmesser« 

Gewiß kann n i cht jeder e in  Rennsteig läufer 
werden,  und darauf kommt es letzt l i ch  auch  gar  
n icht an .  Es geht darum,  u nseren Körper u nd 
u nseren Ge ist f i t  zu ha lten u nd insbesondere 
unser von v ie len R is iken bedrohtes H erz - Kreis ­
lauf- System zu  tra i n i eren . D azu  gehört e in  
a ltersspez if isches und  le istu ngsabhäng iges 
M aß der Be lastu ng,  g le ichv ie l ,  ob man sei ne  
M ei len zu Fuß, auf  dem Fahrrad oder i m  Wasser 
zu rücklegt.  Um die erwünschten Anpassungs­
reakt ionen i m  Körper auszu lösen, m u ß  e i n  
Schwel lenwert ü berschr itten werden ,  d e r  s ich 
am ei nfachsten mit  der Pu lsfrequ enz kontro l ­
l i eren u nd steuern läßt .  Spazierengehen mi t  dem 
H u nd ist zwar  B eweg�ng an  fr ischer Luft, j e ­
d o c h  k e i n e  sport l i che Be lastu n g .  

Nach  zah l re ichen langfr ist igen Tests m i t  

Bewer-
tungs-
stufen 1 8-29 J .  30-39 J .  

I u nter 7 :30 u nter 8 : 1 5 
I I  7 :30-8 :1 '5 8 : 1 5-9 :00 
I I I  8 : 1 6-9 :00 9 :01 -9 :45 
I V  9 :01 -1 0 :00 9 :46-1 1 :00 
V ü ber 1 0 :00 über 1 1  :00 

Laufgruppen or ient ieren d i e  Zentren fü r  akt ive 
Erho l u ng i n  Verb ind u n g  mit  dem I nstitut fü r  
Fre izeit- u n d  Erho lu ngssport a n  der D Hf K  auf 
d i e  in  der Tabel le  auf S .  268 angegebenen R ic ht­
werte für d ie  Pu lsfrequenz bei m  Ausdauer lauf .  
Anfängern,  d i e  ä lter a ls  45 J ahre s ind  u nd 
länger a ls  zehn J ahre ke inen Sport mehr be­
tr ieben haben oder le ichte g esu ndhe i t l i che 
Störu ngen verspüren,  w i rd empfoh len ,  vor  Auf­
nahme d es Tra i n i ngs e inen Arzt zu konsu lt ieren 
und mit  einem Vorbereitungsprogramm zu  be­
g i n nen . D i eses s ieht Läufe im Wechsel mit  ku r ­
zen  Gymnast ikpausen sowie  G ehen i n  f lottem 
Wandertempo vor (s. Tabel le  S. 268 ) . l n  d rei 
versc h i edenen Laufprog rammen werden später 
der U mfang u nd d i e  I ntensität des Tra i n i ngs a l l ­
m ä h l i c h  geste igert ( s .  Tabel le  S .  269 ) .  Be i  
Lauftests a m  E nde jeder  Programmstufe kann 
d i e  erreic hte Leistungsfäh igkeit  e ingeschätzt 
werden (s .  Tabel le  u nten ) .  Dafür  müssen a ber 
exakt vermessene Teststrecken zur Verfügung  
stehen .  Nach  Absolv ieru ng der  d re i  Ü bungs­
programme bei mög l i c hst mehrma l igem Tra i n i ng 
pro Woc he ist d er Körper gut  b is  sehr gut  
a u sdauertra i n i ert F ü r  das weitere Ü ben wi rd 
empfoh len ,  d i e  P u lsfrequenz nach der Formel 
200 bis  2 1 0 m i n u s  Lebensalter zu  best immen 
und d i ese I ntensität n i cht zu ü bersc hreiten .  
L ieber l ange u nd l angsam i st d i e  D evise für  
das  Tra i n i ng,  l i eber öfter i n  der Woche a ls  zuv ie l  
a n  e inem Tag . E in  l d ea lprogramm, e i n  U n iver­
sa l rezept fü r  d ie Tra i n i ngsgesta ltu ng g i bt es fre i ­
l i ch  n i cht .  

» U nzweifel h aft fä l lt es besonders Anfängern 
le ichter, in G ru ppen zu  ü ben«, meint  Dr .  Wolf­
gang Ba rte! ,  I nstitut fü r  Freizeit- u nd Erho lungs-

Altersk lassen 

40-49 j 50-59 J .  über 6 0  J .  

u nter 8 :45 u nter 9 : 1 5 u nter 1 0 :00 
8 :45-9 :30 9 : 1 5-1 0 : 1 5 1 0 :00-1 1 : 1 5 
9 : 3 1 -1 0 :30 1 0 : 1 6-1 1 :30 1 1  : 1 6-1 2 :45 
1 0 :31 -1 2 :00 1 1 :3 1 -1 3 :00 1 2 :46-1 5 :00 
ü ber 1 2 :00 ü ber 1 3 :00 über 1 5 :00 

I = sehr gut. I I  = gut, 1 1 1  = durchschn ittl ich ,  IV = sch lecht. V = sehr sch lecht 

Lauftest für Männer (2 000 m) und Frauen ( 1 700 m), 
zu empfehlen am Ende jeder Programmstufe (Zeit­
angaben in Minuten) 
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Nach 75 km auf dem Kammweg des Thüringer Waldes 
treffen die GutsMuths- Rennsteigläufer müde, aber 
glücklich im Ziel ein 
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sport an der D HfK.  » D esha l b  regen wir  dazu an,  
ü bera l l ,  wo geeignete Bed ingu ngen dafür  be­
stehen, sogenannte Lauftreffs zu organ isieren, 
mit denen wir  i n  Leipzig erste E rfahrungen 
gesammelt haben.  H i er können s ich B ü rger zu 
festgesetzten Zeiten zusammenfinden, u m  u n ­
ter Anleitung erfahrener Ü bu ngsleiter i hre 
R u nden zu drehen.« Stat istische Erhebungen, 
d ie  beim G utsM uths - R en nsteig lauf gemacht 

wurden,  weisen a ber auch aus, daß viele Aus­
dauerläufer es vorziehen, zu selbstgewählten 

Zeiten a l le in  zu tra in ieren, j e  nachdem, wie sie 
es mit i hren berufl ichen oder anderen Verpf l ich ­

tu ngen vere inbaren können.  J ed er nach seinen 
Bed ü rfn issen u nd M ögl ichkeiten - Laufen ist 
Freizeitsport nach M aß. 

A usdauersportler leben gesünder 

Wie bee inf lußt regelmäßig betriebener Aus­

dauersport das Verhalten u nd d ie  E instel l u ng 
zu einer gesunden Lebensweise ? Dr .  Wi lfr ied 

Ehrler, Leiter des I nstituts Freizeit- u nd Erho­

lu ngssport an der D HfK, nennt dazu i nter­
essante Ergebnisse e iner B efragu ng von 93 Aus­
dauer läufern . Nur noc h  vier  von i hnen s ind 
heute G elegen heitsraucher, während vor B e ­

g i n n  des regelmäßigen Lauftrain i ngs etwa e in 
Viertel der B efragten rauchte. D ie Läufer kom­

men dem N ormalgewicht nahe, das s ich aus 
e iner einfachen Formel errechnen läßt :  Körper­

größe in cm minus 1 00 = N ormalgewicht i n  kg. 
»Es g i lt a ls  erwiesen«, sagt D r. Ehrler, »daß a l le in  

du rc h  das körper l iche Tra in i ng das G ewicht 
n icht entscheidend reduziert werden kann, 
sondern daß d ieser Prozeß mit einer kontro l l i er ­
ten  N ahrungsmittelzufuhr e inhergehen muß. 
Unsere praktischen E rfahrungen mit Ausdauer ­

sportlern d euten darauf h in ,  daß d iese Kontrol le  

erfolgt, wei l  davon i n  starkem M aße das Wohl ­

befinden u nd das Leistungser lebnis während 
des Ü bens abhängen.« I nsofern kann Ausdauer­

sport du rchaus a ls  Leitverhalten für  gesu nde 
Lebensweise angesehen werden.  Die Aktiven 
hatten es 1 979 am Rennsteig n icht n u r  a ls  

Leitmotiv a n  ih ren M ützen stehen : »G uts M uths-

Links: Sport gehört zum Urlaubsvergnügen. Ein un­
übersehbares Starterfeld versammelte sich zum Renn­

steiglauf 1979 in Neuhaus 

Läufer leben gesünder.« S ie handeln auch da­
nach .  

Sport läßt s ich  n icht »auf  Vorrat« betreiben . 

D ie  Anpassu ng des Organ ismus an sportl iche 
Belastungen kann man n icht speichern. S ie 

muß durch  Tra in ing immer wieder neu er­
arbeitet werden.  Also hat e ine »Sportkampagne« 
i m  U rl aub  wenig S inn ,  es kommt vielmehr darauf 
an, den Sport zum gewohnten B estandtei l u nse­
rer Lebensweise zu machen . G eben wir dem 
Sportmed iziner Prof . Dr .  I srael noch einmal das 

Wort : » D er M ensch b le ibt e in  Stück N atur. Er 

hat s ich ü ber H u nderttausende von J ahren an 

e in  N iveau relativ hoher körper l icher Anforde­
rungen angepaßt, u nd d ie  N otwendigkeit dazu 

läßt sich n ic ht in wen igen Generat ionen ab­

legen wie ein H emd, das in einer bequem ge­
word enen Welt plötz l ich zu weit ist. Körper­
l iche Aktivität ist keine B elastu ng, sondern 

normales Verha lten .« 

Start zum »Meilen-Spaß« per Rad. Immer populärer 

wird die Erfurter Burgenfahrt, eine Tour über etwa 

20 km 
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Landschaft im Norden der Volksrepublik Mot;ambique 
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Als am 25.  J u n i  1 97 5  die Volksrepub l ik  Mo­
c;:amb ique  i h re U n abhängigkeit verkündete, g i ng 
damit  e ine der längsten Kolon ia lperioden i n  der 
afri kan ischen Gesch ichte zu Ende. Fast fü nf 
J a hrhu nderte h indu rch  hatte die Kolon i a lmacht 
Portuga l  das Gebiet i m  Südosten Afri kas be­
herrscht u nd ausgebeutet. Es hatte damit be­
gonnen,  daß der berü hmte portug iesische See­
fahrer und Entdecker Vasco da G a ma Ende des 
1 5 . /  Anfang des 1 6 . J h .  vor den ostafrikan ischen 
Küstenstädten auftauchte. Ba ld entstanden 
d ie  ersten befestigten Stützpu n kte zu r  S iche­
rung des eben entdeckten Seewegs nach l n ­
d ien ; es folgten H andelsn iederlassu ngen u nd 
M iss ionsstat ionen .  I m  Laufe der Zeit brachten 
die portug iesischen Eroberer den gesamten 
Küstenstreifen u nd damit  den lukrativen Fern ­
handel  u nter i h re Kontrol le,  drangen sch l i eß l ich 
i n  west l icher R ichtung ins  Landesinnere vor, 
u nterwarfen oder zerstörten - gegen den er­
bitterten Widerstand der afr ikan ischen Völker-

Bergmann aus dem Steinkohlenrevier von Moatize 





Wochenendvergnügung in der Kreisstadt U/ungue, 

Provinz Tete · Marktszene in Maputo 
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schatten u nd n icht in a l len Fä l len auf Dauer -

d ie  a lten afrikan ischen Staaten ,  bemächtigten 

sich ei nes Tei ls  des Landes u nd begannen mit 
sei ner Besied l u ng .  Völ l ige H errschaft ü ber das 

ganze Gebiet erlangte Portugal  a l lerd ings erst 
Ende des 1 9 . J h. im Zusammenhang mit der 
kolonia len Auftei l u ng des afrikan ischen Konti ­
nents u nter d ie  eu ropäischen G roßmächte. 

Wie andere Kolonien auch ,  d iente M o�;:ambi ­

que dem » M utterland« vor a l lem a ls  R ohstoff­

que l le  ( besonders von Bau mwolle, Zucker u nd 
Ö lsaaten) ,  a ls Absatzmarkt für eigene Produ kte 

(vor a l lem Text i l ien u nd Weine) u nd a ls  

Anlagesphäre für  den Kapitalexport, darüber 
h inaus  als Auffangbecken für den Bevölke­
ru ngsübersc h u ß  der M etropole, d er dort keine  

Existenzmögl ichkeiten fand .  Zugle ich verl ieh 
der U mstand, daß Portugal  i m  Vergle ich zu 
den anderen europäisc hen Kolon ia lmächten 

relativ rückständig u nd ökonomisc h  schwach 

gebl ieben war, dem portugiesischen Kolon ia ­
l ismus besonders konservative u nd parasitäre 

Züge. So h inter l ieß er, der stets besonders laut­
stark seine  »zivi l i satorisc he M i ssion« verkündet 

hatte - a ls  er sch l ießl ich  M itte der siebziger 
Jahre a ls  letzter der Kolon ia l räuber auf dem 
afri kan ischen Kontinent zum Abtritt gezwungen 

wurde  -, ein Erbe, das i n  vielem noch tra uriger 
war a ls  das i n  den ehemal igen Kolonia lgebieten 
sei ner französischen u nd britischen R ivalen.  

N ac h  dem zweiten Weltkr ieg entwickelte 

sich wie in Afrika i nsgesamt auch in Mo�;:am­
bique d ie  organ isierte nationale Befreiu ngso 
beweg u ng .  Am 25. J u n i  1 962 (jenem Tag, an 
dem 1 3  Jahre später d ie  U nabhängigkeit des 

Landes verkündet werden sol lte) wurde die 
Befreiu ngsfront Mo�;ambiques ( Frente de Li ­
berta�;äo de M o�;:ambique - F R E L I M O )  u nter 

der Führung des bedeutenden afrikan ischen 

Frei heitskämpfers u nd Pol itikers D r. Eduardo 
M ondlane gegrü ndet, die s ich an  die Spitze 

des Kampfes um nationale U nabhängigkeit 

stel lte. Da die Kolonia lpol it ik des fasch istischen 
Portugal  jede Mögl ichkeit aussch loß, d ieses 
Ziel  mit n ichtmi l itärisc hen M itte ln  des pol it i ­
schen Kampfes zu erreichen, eröffnete d ie  

Lernen für ein freies Mor;ambique 





F R E LI M O  a m  25 . September 1 964 den be­
waffneten Kampf gegen das Kolon ia l reg i me.  
Weniger a l s  fünf  J a hre danach,  Anfang 1 969, 
hatten die 1 0  000 sch lec ht bewaffneten, a ber 
mit  dem Volk verbundenen u nd vom Idea l  der 
n at iona len  B efrei u ng besee lten Kämpfer der 
B efre iu ngsarmee im Kampf gegen e ine  Kolon i a l ­
stre itmacht v o n  70 000 M a n n  bereits i n  e inem 
Viertel des Landes mit  etwa e iner M i l l i on  
M ensc hen befreite G ebiete geschaffen ,  d i e  von 
i h nen kontro l l i ert wurden .  Der S ieg eszug kon nte 
auch  n i cht aufgeha lten werden ,  als es im Fe­
bruar 1 969 der R eakt ion ge lang ,  Dr .  Mond lane  
he imtück isch zu  ermord e n ;  a n  sei ne  Ste l le  trat 
Samora M aises M ache l ,  der m i l itär ische Kopf 
der B eweg u ng u nd engster Kampfgefäh rte 
Mond lanes, seit der U nabhäng igkeit Präs ident 
der V R  M oc;:ambique .  D i e  weiteren E rfolge d es 
bewaffneten B efrei u ngskampfes und  der Stu rz 
des fasch i st ischen R eg i mes i n  Portuga l  i m  
Frü hjah r  1 974 öffneten sch l ieß l ich  a u c h  fü r  
Moc;:amb ique  das Tor  i n  d i e  pol it ische U nab­
häng igkeit .  

Der  Weg, den der nat iona le  B efrei u ngska mpf 
i n  M oc;:ambique gegangen war, schuf  e ine  R e i he 
g ü nst iger Voraussetzu ngen fü r  e ine  fortschr itt­
l i che  Entwick lung  des Landes, nachdem es 
sei ne G esch icke selbst best immen kon nte. l n  
den bereits vor der U nabhäng igkeit befreiten 
G ebieten hatte d ie F R E LI M O  Anfänge ei ner 
demokrat ischen Staatsmacht geschaffen,  we­
sent l i che Verä nd eru ngen der  sozia lökon o m i ­
schen Verhä ltn i sse e inge le itet, das  gese l l sc haft ­
l i che Leben auf  neuer, fortschr i tt l i cher G r u n d ­
l a g e  organ is i ert und  damit bereits E rfahrungen 
i n  der M a c htausübung und  gese l l sc haft l i chen 
Leitung  erworben .  B esonders wicht ig a ber war, 
daß die Lösu ng eben d i eser Aufgaben bereits 
vor der U nabhäng igkeit e inen t iefgreifenden 
K lä rungsprozeß i n  der F R E LI M O - Fü hru ng aus­
ge löst hatte. l n  den pr inz ip ie l len  Ause inander­
setzu ngen besonders auf  und  nach dem I I .  Kon­
g reß der F R E L I M O  1 968 setzte s ich d ie von 
Mond lane  u nd M ache l  g efüh rte M ehrheit  d u rch ,  
d ie  das  weitergesteckte Z ie l  des nat iona len 
B efre i u ngska mpfes i n  der vo l lständ igen na-

Panorama der Hauptstadt Maputo 
Brücke über den Sambesi 

t iona len u nd soz ia len Befre iung  des Volkes 
erbl i ckte u nd darum den Soz ia l i smus als d ie  
Perspektive der gesel lschaft l i chen Entwick lung 
e ines u n a bhäng igen M oc;:ambique ansah .  So 
entstand die VR M oc;:ambique 1 975  als ein 
Staat, der sich von Anfang an  für  eine soz ia l ist i ­
sche Or ient ieru ng aussprach, fü r  - wie es i n  
der a m  U nabhäng igkeitstag angenommenen 
Verfassung hieß - den Aufbau e iner von der 
Ausbeutu ng des M enschen d u rc h  den Men­
schen befre iten G ese l l sc haft. 

D i e  best immenden Konsequenzen aus  d ieser 
Or i ent ieru ng wurden auf dem I I  I .  Kongreß der 
F R E LI MO gezogen,  der i m  zweiten Jahr der 
U nabhäng igkeit, im ·Februar 1 977 ,  stattfand 
und einen M arkste in i n  der Entwick l u ng des 
Landes darste l lte. Der Kongreß schätzte e in ,  
daß mit  der Err i ngung der pol i t ischen U nab­
häng igkeit und  den ersten Maßna hmen zu i h rer 
Fest igung  d ie  nat iona ldemokrat ische  Etappe 
der B efre i u ngsrevolut ion im wesent l ichen ab­
gesch lossen ist u nd e ine neue Etappe, d i e  volks­
demokrat ische, beg i n nt.  Das Wesen d ieser 
neuen Etappe besteht dar in ,  daß in i h rem Ver­
lauf die pol i t ischen,  ideologischen,  wissen ­
schaft l i ch -tec h n ischen und  materie l len  G ru nd ­
lagen für  den Ü bergang zur  soz ia l i st ischen 
Revo lut ion geschaffen werden .  Der Kongreß 
besch loß, d i e  F R E LI M O - u nter Be ibehaltung 
i h res ru h mvol len N a mens - i n  e ine Partei der 
Ava ntgarde d es B ü nd n isses der Arbeiter u nd 
B a u ern u mzuwandel n ,  d i e  s ich vom M arx is­
mus- Len i n ismus le i ten läßt und  d ie  führende 
Ro l l e  in G esel l sc haft u nd Staat übernehmen 
so l l .  M it a l l  dem erre ichte die auf  den Soz ia l i s ­
mus  or ient ierte Entwick l ung  des Landes e ine 
neue Stufe ;  M oc;:ambique steht heute, was d ie 
Konsequenz des revo lut ionären Progra mms, d ie  
ideologische  Reife seiner Führung und  d ie  Tiefe 
der bereits vol lzogenen gese l lschaft l ic hen Ver­
änderungen betr ifft, mit  an  der Sp itze der re­
vo lut ionären Prozesse im trop isc hen Afr ika .  

D ie Führung der F R E L I M O  hat n ie  e in  H eh l  
da raus  gemac ht, daß es  b i s  zu r  Erre ichung 
der g roßen Zie le der moc;:a mbiquan isc hen Revo­
lut ion e in  weiter u nd schwier iger Weg sei n 
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wird ; denn  i n  der  Tat war das Erbe, das  der  

gesc h lagene portug ies ische  Ko lon i a l i smus  h i n ­

ter l ieß u nd von d e m  d i e  revo l ut ionäre M acht  

ausgehen m u ßte, katastropha l .  

M oc,;amb ique  w a r  e i n  schwach entwicke ltes 

Agrar land geb l ieben .  Meh r  als 80 % der afr i k a ­

n isc hen B evölkeru ng l ebten i n  u nd v o n  d e r  

Landwi rtsc haft, davon wiederu m der  g rößte 

Tei l auf k le inen  Fam i l i enpa rze l l en  bis zu  5 ha ,  

mit  ü berwiegender  oder  vö l l iger  Su bsistenz ­

wi rtsc haft. D i e  g rößeren, mit  modernen M et h o ­

den a rbeitenden Landwi rtschaftsbetr i ebe, i n  de ­

nen vor  a l l em d i e  Exportprod u kte erzeugt wur ­

den ,  befa nden s ich  fast aussc h l i eß l i ch  i n  den  

H änden der  portug ies ischen S i ed ler  bzw. d es 

portug ies ischen u nd i nternat iona len  Kap i ta ls .  

Vor  der U nabhäng igkeit gab  es etwa 4 000 d i e ­

ser Lad ifu nd istas.  Ö konomische N otwend ig ­

keit u nd ko lon i a l adm in istrat ive G ewalt  zwangen 

g roße Tei l e  der  afr ikan ischen La nd bevö lkeru ng ,  

Exportprod u kte fü r  d i e  aus länd ischen G ese l l ­

schaften anzubauen  oder i h re Arbeitskraft a u f  

d e n  Farmen u nd P l a ntagen zu verkaufen ; a n ­

dererseits w u rden H u nderttau sende von der  

Ernte auf einer Sisalplantage in der Provinz Sambesi 
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portug iesischen Kolon i a lverwa l tung a ls Kon ­

traktarbeiter i n  d i e  B ergwerke der  Repub l i k  

Südafr ika  u nd Südrhodes iens verkauft .  

E rst i n  den  sechz ig er J a h ren ,  a ls  s ich  Portu ­

g a l  a u s  ökonomischen u nd po l i t i schen G rü nden 

g ezw u ngen sa h ,  se i n e  Ko lon ien  dem aus l änd i ­

schen Kapita l zu  öffnen ,  entwickelten s ich  A n ­

fänge  e iner  extrakt iven u nd verarbeitenden I n ­

d u str ie  u nd dam i t  d i e  erste G enerat ion  e i nes 

modernen l nd u str iepro letar iats .  Z u m  Zeitpu n kt 

der  U nabhäng igkeit  g a b  es etwa 1 800 i n ­

d u st r i e l l e  K lei n - u nd K le i nstbetr iebe, u n d  d i e  

I nd u str iearbeiter waren au f  90 000 angewac h ­

sen . D a s  Land verfügte n u r  ü ber e ine  schwache 

u nd d isproportion ierte I nfrastru ktu r ;  den  ko lo ­

n i a l e n  B ed ü rfn i ssen fo lgend ,  f ü h rten d i e  H a u pt ­

verkehrsverb i ndu ngen von d e n  H äfen ( Lou ­

renc,;o M arqu es - heute M a p uto, B ei ra ,  Que l i ­

ma ne,  N aca l a )  i n  Ost -West - R ich tung  zu  -den 

Zentren der  l andwi rtschaft l i chen  und m i nera l i ­

schen Exportp rod u kt ion  u nd d i enten vor a l le m  

d e m  ei nträg l i chen  Tra nsitverkehr  zu  den b e ­

nachbarten Staaten ; d i e  M a sse der  afr ika n i ­

schen  B evö lkeru ng b l i eb  davon weitgehend 



u n berü h rt ,  s ie  l ebte i so l i ert u nd verstreut .  Der  

i n  den sec hz iger  J a hren m i t  U nterstützu ng  d es 

i nternat iona len  F i n a nzkap i ta ls  begonnene  ( i n ­

zwischen weitgehend vo l lendete) B a u  d es 

Stau d a m ms von Cabora B assa , e i nes der 

g rößten P rojekte d i eser Art in Afr ika ,  d iente 

i n  erster Li n i e  der  Energ i eversorg u n g  der  ras­

s ist isc hen Repub l i k  Südafr ika u nd der gep l a n ­

ten Ans ied l u ng e i ner weiteren M i l l i o n  portu ­

g i es ischer S i ed ler i m  fruchtbaren Ta l  des S a m ­

besi . 

I nsgesa mt war d i e  E ntwick l ung  der  P rod u k ­

t ivkräfte u nd d e r  soz i a lökonomischen B ez ie ­

h u ngen a lso auf  e i nem sehr  n i edr igen N i veau 

geb l i eben,  obwo h l  das Land i n  g roßen Tei len  

ü ber g ü nst ige  k l i mat ische B ed i n g u ngen fü r  d ie  

La ndwi rtsc haft, ü ber  n icht  u n bedeutende B o ­

densc h ätze ( Stei nkoh le ,  B a u x it ,  Kupfer,  E isen ­

erz, Go ld ,  U ra n ,  E rdgas u .  a . )  u nd m i t  2 800 k m  

Küste ü ber d e n  Ausgangspu nkt fü r  e i ne  f lo r ie ­

rende  F i schw i rtsc haft verfügt .  

N icht  wen iger  katastropha l  war das ko lo­

n i a le Erbe auf  anderen gese l lschaft l i chen  G e ­

b ieten .  Z u m  Zeit p u n kt d e r  U n abhäng igke i t  g a b  

Bootsbau in einer Fischereigenossenschaft auf der 
Insel Mocambique 

es u nter der afr i kan ischen B evölkeru ng mehr  

a l s  90 % Ana lphabete n .  D ie  d iskr i m i n i erenden 

Auswi rk u ngen des kolo n i a len B i ld u ngssystems 

w u rden noch verstärkt d u rc h  d i e  E igenart 

M o<;:amb iques a l s  e iner  S ied lerko lon ie ;  d ies 

hatte z u r  Fo lge ,  daß  auch  weniger  q u a l i f iz ierte 

Tät igkeiten fast a u ssc h l i eß l i ch  von den portu ­

g i es ischen  E i nwanderern monopol is iert wa ­

ren . Ende  der  sechz iger J a h re g a b  es i n  M o ­

<;:a mb ique  zwar 1 00 M i ss ionsstat ionen u nd 

Pfarre ien  sowie 240 Pr iester u nd M önche der  

katho l ischen K i rc he, a ber n u r  etwa 550 portu ­

g i es ische Arzte. deren Anza h l  s ich b is zum 

Zeitpu n kt der  U nabhäng igkeit sogar  auf  85 
verr i ngert hatte . 

Bed i ngte d i ese ko lon ia le  H i nter lassensc haft 

sc hon e i ne  komp l i z ieFte Ausgangsposi t ion , so 

versc härfte s ich  i nsbesondere d i e  ökonomische  

Lage noch d u rc h  d i e  M achenschaften der G eg ­

ner  e i ner fortsc hr i tt l i c hen Entwick lung  i n  M o­

<;:amb ique .  Vor a l lem d i e  organ is ierte M assen ­

f l ucht der  Portug iesen berau bte das La nd 

i n nerh a l b  weniger  Monate fast a l ler  q u a l i f i z i er ­

ten Arbeitskräfte ; von den 250 000 portug iesi -
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sehen S ied lern .  d i e  es 1 974 gab ,  ver l i eßen 

i n nerhal b  von zwei J ahren etwa 200 000 i h re 

Farmen. Das a lles hatte zur Fo lge,  daß  1 976 

d i e  Produkt ion i m  Vergleich z u  1 97 3/74 z .  B .  

be i  Kaschunüssen u m  60 %, be i  S i sa l  u nd Tee 

um 40 % u nd bei B a u mwol le  um 30 % ge­

sunken war .  

Aber d i e  Rec h n u ng der G eg ner der  moc;:a m ­

b iquan ischen Revo lut ion ,  s i e  d u rc h  d i e  Orga n i ­

S ieru ng e i nes w i rtschaft l i chen C haos i n  d i e  

Kn i e  zu zwi ngen ,  g i ng n i cht auf .  G estützt a u f  

d i e  I n i t iat ive d e r  werktät igen Massen, ge le i tet 

von e inem wissensc haft l i chen P rogra mm u nd 

u mfassend u nterstützt von den soz i a l i st ischen 

Staaten.  i st es der F R E L I M O  und  der revo l u ­

t ionaren R eg ieru ng Moc;:ambiques ge lu ngen .  

i n  der äu ßerst kompl izierten Anfangss ituat ion 

d ie  revo lut ionäre Z ie lsetzung  zu behau pten ; s ie  

hat darü ber h inaus erste Erfolge i m  Wiederauf ­

schwu ng  der Wi rtsc haft, bei der U mgesta ltu ng 

der gese l lsc haft l i chen  Verhältn i sse, beim Auf-

Die ersten aus der DDR importierten Mobilkrane des 
VEB Weimar- Kombinat im Einsatz in der mo9ambi­
quanischen Hauptstadt Maputo 
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bau der Volksmacht, im G esund heits- u nd 

B i ld u ngswesen u n d  auf  anderen Geb ieten er­

ru ngen .  

F ü r  d ie  Wi rtsc haft ste l lte der  1 1 1 .  Kongreß 

der F R E LI M O  in n ü c hterner E i nschätzung  der 

Lage das Z ie l ,  bis 1 980 d ie P rod u kt ionsergeb­

n i sse von 1 97 3  wied er zu erre ichen .  E r  g ing  

h i erbei davon aus ,  d a ß  d i e  La ndwi rtschaft zu ­

nächst d ie  Bas is  der  w i rtschaft l i chen  Entw ick ­

l u n g  b le iben ,  d i e  I nd u str ie  s ich  a ber z u m  be ­

sch l e u n igenden Faktor entwicke ln  m u ß. Se i t ­

dem kon nte i n  den wesent l i chen  Wi rtschafts­

zweigen d i e  P rod u kt ion  sta b i l i s iert u nd der  

Wiederaufschwung e inge le itet werden .  Von 

1 97 7  zu 1 978 st i eg die I nd ustr ieprod u kt ion  

u m  20 %, fü r  1 97 9  k a n n  man  von weiteren 2 3 % 

Steigeru ng ausgehen . D i e  Zucker i ndustr ie ,  d ie 

z u m  Zeitpu n kt der  U na bhäng igke i t  280 000 t 

prod uz ierte, hatte 1 978 wieder e inen  Stand 

von 1 59 000 t erre icht ,  der 1 979  auf  200 000 t 

ste igen so l l .  

A usbildung einer Grubenwehr für den Bergbau durch 
Spezialisten aus der DDR 



G ru nd lage d i eses w i rtsc haftl i chen Auf­
schwungs waren t iefgreifende Veränderungen 
i n  den P rod u kt ions- u nd E igentu msverhä ltn i s7 
sen . B ereits 1 97 5  war der G ru nd u nd B oden 
nat iona l i s i ert worden .  D ie  von den Portug iesen 
oder aus länd ischen G esel l sc haften aufgegebe­
nen Farmen und P lantagen wurden verstaat l i cht 
oder a n  G e nossenschaften ü bergeben ; Anfang 
1 97 9  gab es bereits 60 Staatsfarmen, d i e  
s i c h  zu Zentren moderner La ndwirtschafts­
prod u kt ion entwickeln .  Ausgehend von den 
Erfa hrungen ,  d i e  bereits vor  der U nabhä n g i g ­
keit i n  den befreiten G ebieten gesammelt wor­
den waren, or ient i erte der I I  I .  Parte ikongreß 
auf  die B i ld u n g  von G emeinsc haftsdörfern ,  u m  
d i e  Voraussetzu ngen f ü r  e ine  genossenschaft ­
l i che  Prod u kt ion u nd d ie  Err ichtu ng von so­
z ia len,  med i z i n i schen u nd B i l d u ngsei n richtu n ­
g e n  f ü r  d i e  l änd l i che  B evölkeru ng zu schaffen .  
1 979  zäh lte man bereits ü ber 1 000 solcher 
G emeinschaftsdörfer mit  mehr  a l s  e iner M i l l i on  
E i nwohn ern . 

Auch d i e  von i h ren B esitzern ver lassenen 
und  von i h nen oft vorher  noch ru i n i erten I n ­
d u str i ebetr iebe w u rden i n  staat l i ches E igentu m 
oder staat l i che  Kontro l le  ü berfüh rt .  l n  den 
staatl i chen  B etri eben wurden Prod u kt ionsräte 

gesc haffen ,  d i e  e ine u mfassende M itwirkung 
der Arbeiter an  der Leitu ng der Prod u kt ion u nd 
i n  der G esta ltu ng der Arbeitsverhä l tn isse gara n ­
t i eren und  Kei mzel len e iner kü nft igen neuen 
G ewerksc haftsorgan i sat ion sei n  sol len . Anfang 
1 977  wurde das Versicheru ngssystem verstaat ­
l i cht. Anfang 1 978 e in  neues staat l i ches B a n k ­
system geschaffen .  So eroberte s i c h  d e r  revo ­
lut ionäre Staat schr ittweise d i e  Kommando­
höhen der Wi rtsc haft. D er wi rtsc haft l iche Auf­
schwung u nd d i e  Veränderung der soz ia lökono ­
m ischen Verhä l tn isse schufen d i e  Voraussetz u n ­
g e n ,  1 978 zur  Wirtschaftsp lanung  ü bergehen 
und 1 979  den ersten Zweij ahrp lan des Landes 
verabsc h ieden zu kön nen . 

N icht weniger bedeutende Ergebn isse er ­
re ichten das Volksbi ldu ngs- u nd G esund heits ­
wesen, für  d i e  der mot;:ambiquan ische Staat 
ein D rittel sei ner H ausha ltsmittel  ausg i bt .  Das  
Volksbi ldu ngswesen - bis zu r  U nabhäng igkeit 
soweit  es d ie Afr ikaner betraf. aussch l i eß l ich  
i n  den H änden k i rch l icher E i n r ichtungen - wur ­
d e  verstaat l i cht .  1 978 besuchten bereits 1 ,3 M i l ­
l i onen M ädchen u n d  J u ngen d i e  Gru ndschu le, 
zehn ma l  mehr a l s  vor der U nabhäng igkeit .  
Es wurden 1 0  Lehrerbi ldungszentren errichtet 
b is  1 978 waren 3 400 N eu lehrer ausgebi ldet. 



An der ersten g roßen nat ionalen A lphabet i s ie ­

ru ngskampagne 1 978 betei l igten s ich ü ber 

1 00 000 M ä n ner u nd F rauen .  ln eine u mfasse n ­

de  nat iona le  l mpfka mpagne,  d i e  2 1 /2 J ahre 

dau erte, kon nte fast d ie g esamte B evölkeru ng 

e in bezogen werden ; Ergebn is  war u nter a n ­

derem, d a ß  1 978 n u r  noch 1 1 0  K i nder  O pfer 

der Masern wurden ,  wä hrend in der Kolon i a l ­

zeit j äh r l i ch  etwa 2 5 000 K inder an· M a sern 

gestorben waren .  

Po l i t ische Vorau ssetzung  d i eser dem Wohl  

der werktät igen M a ssen d ienenden Po l i t i k  wa­

ren der Aufbau und  d i e  Fest i gung  der  revo­

l u t ionären Staatsmac ht Nach  der  U nabhäng ig ­

keit stand d i e  F R E L I M O  vor der  Aufgabe,  i h ren 

fü hrenden E i nf l u ß  auf  das ganze Land a u szu ­

dehnen ,  d i e  ko lon i a l e  Verwa l tungsmasc h i n e  zu  

zersch lagen u nd von  oben  b is  u nten d i e  Stru k ­

tu ren der Volksmacht aufzu bauen .  E i nen Höhe ­

p u n kt erreichte d i ese Entwick l ung  i m  H erbst 

1 977 ,  a l s  erstma l i g  Volksvertretu ngen auf  a l len  

E benen des Staates g ewäh l t  w u rd en ; ü ber 

27 000 in e i ner a u ßerordent l i ch  lebhaften u nd 

kr i t ischen  D i skuss ion a u sgewäh lte Vertreter 

der Werktät igen zogen in d i e  neuen Volks­

vertret u ngen e in ,  u nter ihnen 20 % Fra u e n .  

1 978 n a h m  d i e  Volksversa m m l u ng e i ne  Re ihe  

g rund legender G esetze z u r  O rg a n i sat ion des  

Staates a n .  S i e  betrafen d ie U mwand l u n g  de r  

Vo lksbefrei ungsstreitkräfte i n  e i ne  N at iona le  

Volksarmee au f  der  Bas is  der  a l lgeme inen  

Wehrpf l i cht .  den  Aufbau ei n es neuen G er ichts­

systems, in  d essen Tät igke it  gewäh lte Vertreter 

der Werktät igen e i n bezogen werden sol l en ,  u. a .  

D i ese progressiven Veränderu ngen fanden 

sc h l i eß l i ch  i h ren  N iedersc h lag i n  der  1 978 

bestät igten Verfassu ng des La ndes.  

Von besonderer Bedeutung für d ie Fest i gung  

der  revo lu t ionären O rd n u ng war d i e  weitere 

Entwick l u n g  u nd Stärkung  der  F R E LI M O - Par ­

te i .  1 978 war z u m  Jahr  des Parteiaufba u s  er ­

k l ä rt worden ; Tausende neuer  M itg l i eder  w u r ­

den  aufgenommen,  u n d  i n  den  Fabr iken ,  Staats­

gü tern u nd G emei nschaftsdörfern ,  in den  staat ­

l i chen E i n r i cht u ngen ,  i n  der  Armee u nd a n ­

deren wicht igen B ereichen d e r  G ese l lsc h aft 

w u rden  G ru ndorg a n i sat ionen geb i ldet .  Der u m ­

fassenden po l i t i schen  Organ is ieru ng  u nd M o ­

b i l i s ie rung d e r  M a ssen d iente weiter h i n  d i e  

G rü nd u ng e i ner nat iona len  Frauenorgan isat ion 

und e i ner J ugendorg a n isat ion .  

A l l e  d iese E rfolge  s ind  um so höher  zu  be ­

werten ,  a l s  M oc;:ambiqu e  a l s  e i ner der  » Front­

staaten« zug le ich  e inen hervorragenden B ei ­

trag i m  Kampf gegen d i e  benach barten rass i st i ­

schen Reg i mes i n  R hodes ien u n d  i n  d e r  R e p u ­

b l i k  Südafr ika le i stete bzw. l e i stet. A ls  der  
portug i es ische Ko lon ia l i smus zusammenbrach 

und d ie daraus  hervorgehenden Staaten e inen  

revo lu t ionären  K u rs e i nsch lugen ,  ä n derte s i ch  

das  Kr�fteverhä lt n i s  i m  Süden  Afr ikas entsc h e i ­

d en d ;  d i e  Z o n e  der  nat iona l en  u n d  soz i a l en  

B efre i u n g  rückte u nmi tte lbar  b i s  a n  d i e  G renzen 

der  rass i st i schen  Reg imes hera n .  D ie neuen 

Staaten g ewäh rten den  B efre i u ngsorg a n i sat io ­

nen  der  R SA, N a m i bias  u nd S i mbabwes von 

Anfang a n  u mfassende U nterstützu n g .  So be­

sch l o ß  M oc;:ambiq u e - e ntsprechend den  U N O ­

Besc h l ü ssen ü ber d e n  w i rtschaft l i chen  B oykott 

Junger Zeitungsverkäufer in Maputo 
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Volksrepublik Moc;ambique 
( Republ ica Popu lar de Mo<;ambique) 

Territorium: 783 030 km2 

Grenzen: im N :  Tansan ia ,  im NW: Ma lawi u nd Sam­
b ia ,  im  W :  S imbabwe, im  S :  Republ ik  Südafr ika u nd 
Swasi l and ;  etwa 2 800 km marit ime G renzen 

Bevölkerung: 1 1 ,2 M i l l .  (geschätzt 1 978. Die erste 
Volkszäh lung nach der Unabhäng igkeit sol l 1 980 statt­
f inden . )  Wichtigste ethn ische G ruppen ( i nsgesamt 
etwa 60) : Makua 27 %;  Tonga 1 7 %;  Mashona 1 2 % 

Hauptstadt: Maputo (800 000 E i nwohner) 
Amtssprache: Portugiesisch 

Währung: M o<;ambiqu ischer Escudo = 31 .06 Es­
cudo = 1 US - Dol lar  (29. 1 0 . 1 979)  

Natürliche Bedingungen: Vom Gesamtterritor ium s ind 
44 % f lache Küstenzone bis zu 200 m H öhe, 43 % 
Hochebene bis zu 1 000 m, 1 0 %  Gebi rge ü ber 1 000 m.  
Das K l ima ist meist he iß und feucht, spez ie l l  von No­
vember b i s  Apri l .  l n  den feuchten Gebieten R egen­
wa ld ,  i n  den trockeneren Gebieten im l nnern des 
Landes Savanne .  Vor a l lem in der Küstenzone und in 
den Tälern der F lüsse ( Rovuma, Sambesi, L impopo) 
günstige Bed i ngungen für Landwi rtschaft. Boden ­
schätze vor a l lem Stei nkohle, Baux it, Kupfer, U ran ,  
Go ld ,  E i sen ; Erkundung u nd Abbau bisher noch wenig 
entwickelt 

Wirtschaft: Mo<;ambique ist e in schwachentwickeltes 
Agrarland.  Ü ber 80 % der Bevölkerung leben von der 
Landwirtschaft. davon mehr als d ie  Hä lfte in Sub­
sistenzwirtschaft für den E igenverbrauch (Man iok, 
Ma is, Sorghum, Bohnen ) .  Wichtigste landwirtschaft­
l iche Exportprod ukte : Kaschunüsse, Zucker, S isa l ,  
Baumwolle, Tee und Kopra . Se it  den sechziger Jahren 
entwickelten s ich Anfänge einer extraktiven u nd ver­
arbeitenden I ndustr ie. Gesamtlänge der E i senbahnen 
3 1 38 km, meist i n  Ost-West - R ichtu ng, Straßennetz 
etwa 25 000 km ( 1 972) , davon jedoch nu r  3 355 km 
Aspha ltstraßen . Bedeutende E innahmen aus dem 
Transithandel 
Politische Verhältnisse: Die VR Mo<;ambique i st ein 
Staat mit soz ia l i stischer Orient ierung,  der s ich gegen ­
wärtig in der Etappe der volksdemokratischen Revo­
lution bef indet. Die führende Kraft i n  der G esel lschaft 
ist d ie  1 977 gegründete F R E LI M O - Parte i ,  deren 
Präsident. Samora Moises Machel. Staatspräsident 
ist. An der Spitze des Systems der Volksvertretungen,  
d ie  1 977 erstmal ig auf a l len Ebenen gewählt  wurden,  
steht d ie  Volksversammlung,  d ie  nach der Verfassu ng 
das höchste Organ der Staatsmacht ist und d ie  
Leg islativfunktion ausübt .  
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g egen das  rass ist ische M i nderheitsreg ime  -
i m  M ä rz 1 976,  sei ne  G renzen zu Süd rhodesien 
( S i mba bwe) zu sch l i eßen - eine wahrhaft 
i nternat iona l i st isc he Tat, wen n man bedenkt, 
daß  der da mit verbu ndene Ver lust d es Tra ns it ­
handels M oc;:ambique jäh r l i ch  b is  zu  1 50 M i l ­
l i onen Do l l a r  kostete .  D a s  rhodesisc he R eg i me 
reag ierte auf  d i ese sol idarische H a l tung mit  z u ­
nehmend aggressiveren u n d  brutaleren Ü ber­
fä l l e n ;  so verü bte es von Anfang 1 97 7  bis Sep­
tember 1 97 9  ü ber 500 Provokat ionen u nd Ü ber­
fä l le ,  denen Tau sende von M enschen u nd g roße 
mater ie l le  Werte z u m  O pfer f ie len . 

Zu den E rfo lgen der V R  M oc;:ambique hat d i e  
Entwick lung  fester und  a l lseit iger B ez iehu ngen 
zu den Ländern der soz ia l i st ischen Staaten ­
gemei nschaft entscheidend beigetragen .  Wie 
Präs ident  M ache l  w iederholt  erk lä rte, betrac htet 
d i e  F R E L I M O  d ie  soz ia l i st ischen Staaten a ls  
strateg i sc hes H i nterland ,  a l s  natü r l ichen Ver­
bündeten der moc;:ambiquan ischen  R evo lut ion 
und  die H erste l l u ng e ines festen B ü nd n i sses 
mit i hnen als e ine  gru ndsätz l i che  Aufgabe 
von strateg ischer B edeutu ng .  H eute u mfaßt 
d i e  Zusammenarbeit M oc;:ambiques mit  den so­
z i a l i st ischen Ländern a l le wesentl ichen B ereiche 
der g esellschaft l i chen Entwick l ung .  Auch mit  
der D D R  wurd e  an läß l i ch  des B esuchs der 
Partei - und  Staatsdelegation u nter Leitung  
Er ich  H oneckers i m  Februar  1 97 9  e in  Vertrag 
ü ber Freu ndsc haft u nd Zusammenarbeit ge­
sch lossen . Verei n barungen ü ber Zusa m men ­
arbeit bestehen auch  zwischen den beiden 
Parte ien .  der F R E LI M O  u nd der S E D .  Die D D R  
h i lft z .  B .  bei der Entwick lung des Koh leberg ­
bau s, der Zement industr ie,  des Transportwe­
sens, der La ndtech n i k, des B i ld u ngswesens u nd 
auf  anderen G eb ieten .  

So i st d i e  V R  M oc;:ambique trotz enormer 
Schwier igkeiten und Probleme in den wen igen 
J ah ren der U na bhäng igkeit e inen erfolg re ichen 
Weg i m  I nteresse der Volksmassen gegangen .  
Es i st der Anfang e ines langen Weges. »A l u ta 
cont i nua«  ( Der Kampf geht weiter) b le ibt auch  
für  d i e  Zuku nft d i e  Losu ng der moc;:ambiquan i ­
schen R evo lut ion . 





Die  Berufswah l  zäh lt  zu den wicht igsten Ent ­
scheidu ngen,  d i e  wi r  i m  Leben zu treffen haben ,  
g i bt s ie  doch i n  den meisten Fä l len  der  Lebens ­
gesta ltung  grund legende B a hnen vor. D i ese 
Entscheid ung  wi rkt im a l lgemeinen ü ber v ie le  
Jahre, muß jed oc h  i n  ei nem Alter  getroffen wer­
den,  i n  dem der M ensch noch j u ng an  Lebens ­
erfahrung und  fast u nberü h rt v o n  jeg l icher  B e ­
rufserfahrung i st .  Das  macht e inerseits d i e  Sache 
kompl iz iert . Andererseits wi rd dem J ugend l i ­
chen zwischen 1 3  u n d  1 6  J ahren i n  u n serem 
Staat eine a l lse it ige Förderung zutei l ,  z .  B. d u rc h  
e i n e  fund ierte Sch u l b i l d u ng auf  d e r  G ru nd lage 
des wissenschaft l ichen Weltbi l des, d u rc h  den 
polytechn ischen U nterricht und  e ine  org a n i ­
si erte Berufsberatung ,  w a s  i h m  d ie B erufsent­
schei d u ng er le ichtert .  D er j u ng e  M ensch i st in  
den Jahren der B erufswah l  ( etwa 7 .-9.  Klasse) 
aufnahmefäh ig  für  v ie lfä lt ige I nformationen .  
Anreg u ngen,  r ichtu ngweisende Lenk u ngen ,  d ie  
sei n Wissen ü ber B erufe an re ichern ,  sei ne  I n ­
teressen u nd Anlagen entwickel n ,  sei nen Wi l ­
len sch u len ,  s o  d a ß  e r  d i e  B erufsentsc heidu ng 
mit  Vorbedacht treffen kann .  

J eder J ugend l i che  i n  der D D R, der d i e  kör­
perl ichen und  ge ist igen Voraussetzungen für  
das Ausü ben e iner Arbeitstät igkeit besitzt, hat 
das Recht auf  e ine B erufsausb i ld u ng .  A l l e i n  
220 Facharbeiterberufe stehen fü r  Absolventen 
der 1 0 . Klassen der a l lgemei n bi ldenden POS zur  
Verfügung .  Ü ber Berufsausbi l dung  mit  Abitur, 
EOS,  Fac h - und  H ochsc h u len s ind vielfä l t ige 
Wege zu r  Höherqu a l i f iz ieru ng offen . Nach wie  
vor  g ibt es  frei l i ch  e in ige  B erufe. d eren B edarf an  
Bewerbern n i cht ged eckt wi rd .  

D i e  Systemat ik  der Ausbi ldu ngsberufe u m ­
faßt Tät igkeiten mit äu ßerst u ntersc h i ed l ichen 
Arbeitsanford eru ngen,  - i n ha lten und  - bed i n ­
g u ngen .  J eder  J ugend l iche kann i n  d i eser V ie l ­
falt »sei nen« B eruf f inden und  hat das  R ec ht. 
sich in jedem der 220 Facharbeiterberufe zu 
bewerben .  Äh n l i ches g i lt für Stud ien berufe. Das  
heißt a l lerd i ngs  n i cht, man sol le  e in ige  n otwe n ­
d i g e  Bed i ng u ngen,  w i e  z .  B .  E ignu ngsvoraus ­
setzungen oder U nterku nftsmög l i chkeiten, völ l i g  
außer acht lassen . 
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D er »r icht ige« B eruf kr ista l l is iert s ich a m  g ü n ­
st igsten bei e iner  langfr ist ig  ange legten B erufs­
wahl heraus,  i ndem auf  der G ru nd lage u mfas­
sender I nformat ionen d iejen igen B erufe aus 
dem bre iten Angebot herausgefunden werden .  
fü r  deren Er le rnen gese l l schaft l i ch  e ine  d ri n ­
gende N otwend igkeit u n d  i nd iv idue l l  ( a u f  der 
Bas is  vorha ndener N eigu ngen und  E ignungen )  
echte C h ancen bestehen .  M a n  sol lte s ich  a lso 
von vorn here in  n i cht n u r  auf einen e inz igen B e ­
r u f  fest legen,  sondern auf  mehrere bzw. a u f  
e i n e  B erufsric htu ng or ient ieren (z .  B .  M eta l l ­
beruf) . D i e  E ntsche idung m ü ßte das  E rgebn is  
systematischer Vorbereitungen sei n ,  i n  d eren 
Verlauf  sich der  J ugend l iche e in ige  wicht ige 
Fragen vor legen sol lte, w ie  etwa d ie fo lgenden : 

Weiß ich genügend über den Beruf Bescheid ? 

G ute Kenntn isse b i lden d i e  G ru nd lage j eder  
E ntsc heidu ng .  S i e  so l len vor  a l lem d i e  w icht ig ­
sten Arbeits i nha lte, - anforderungen und  - be ­
d i n g u ngen betreffen.  besonders d i e  erschweren­
den .  Von Be lang s ind auch  betr iebsspezif ische 
M erkmale ,  d ie d ie Tät igkeit i n  e inem B eruf maß­
geb l i ch  beei nf lussen (z .  B .  an  den Tec h n is ie ­
rungsg rad gebundene Arbeitsi n h a lte, das  
Sch ichtsystem u .  a . ) . Das I nformiertse in  ü ber 
v ie le  B erufe beg ü n st igt e ine  breitere I nteressen ­
entwick lu ng ,  das  Offenha lten fü r  mehrere B e ­
rufswünsc he, a ber auch  d i e  k la re E ntsche id u ng 
fü r  e i nen spez ie l l en  B eruf .  Es i st da rü ber h i naus  
ei n e  notwend ige B as is  fü r  realistische I nteres­
sen . D i ese F u n kt ion der  Ken ntn isvermitt l ung  
i st hervorzu heben,  d a  auch  i n  manchem »Tra u m ­
beruf« ( w i e  z .  B .  Kfz -Sch losser, E lektro n i k ­
Facharbeiter, Fr iseuse) aufgru nd fa lscher E r ­
wartu ngen v o r  der  Entsche idu n g  F l u ktuat ion 
ei ntr itt .  

Bin ich für den Beruf genügend geeignet ? 

U nter B erufseig n u ng verstehen wi r  n i c ht n u r  
Fäh igkeiten ,  Fert igkeiten u nd Ken ntn isse, d i e  
den Anford eru ngen i m  Beruf entsprechen ,  
sondern  auch  Cha ra kter- u nd Temperament­
e igenschaften sowie  e ine  Re ihe  soz i a ler  Ver­
ha ltensweisen .  J eder  g esu nde J ugend l i c.h e  i st 
fü r  v ie le  B erufe geeig net, d a her sol lte man  d i ese 
Frage n i c ht ü berbetonen .  E i n  opt ima les Verhä l t -



n i s  zwischen  Leistungsaufwand und  -ergebn is  
i m  B eruf i st jedoch dann  g egeben,  wenn d ie  
i n d iv id ue l l en Voraussetzu ngen den d ifferenz ier ­
ten B erufsanford eru ngen weitgehend entg e­
genkommen.  Schon i m  Verlauf  der  B erufswah l  
sol l te s ich  der  J ugend l i che  bem ü hen,  sei ne  E ig ­
n u ngsvoraussetzu ngen i m  H i n bl ick  auf  den 
k ünft igen B eruf zu vervo l l kommnen . U ntersu ­
c h u ngen weisen z .  B .  nach ,  daß  bei v ie len 
Schü lern i n nerha l b  der  Lern motivat ion der 
k ünft ige  B eruf häuf ig noch e ine zu  ger inge Ro l l e  
spie lt .  N eben der Schu l l ei stu ng g i lt es a ber 
auch  andere Seiten der berufl ichen E ignung  zu 
entwickeln .  D ie  B erufse ign u ng u mfaßt i nsge ­
samt : 

• körperl i che  Voraussetzu ngen und  An lagen 
(z .  B .  Körperbau ,  Konstitut ion ,  a l lgemeiner Ge­
sundheitszustand ,  Leistungsfäh igkeit e inze lner 
O rgane )  
• motorisc h - ma n u el l e  Fäh igkeiten u nd Fert ig ­
keiten (z .  B .  handwerk l i che)  
• ge ist ig - i nte l lektue l le  Fäh ig keiten (z .  B .  Auffas­
sungsgabe, log isches D en kvermögen,  versch ie ­
denart ige B egabu ngen)  
• chara kterl i che  E igenschaften (z .  B .  Wi l le ,  Z ie l ­
strebigkeit ,  Ausdauer) 
• Temperament (wicht ig vor a l l em bei extremen 
Ausprägu ngen in Konfrontat ion mit sehr g le ich­
förmigen oder  rasch wechse lnden Arbeitsauf­
gaben)  
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• sittl i c h - eth i sche E igenschaften (z .  B .  Verant ­
wortungs- u nd Pf l i chtbewußtse in  gegenü ber 
dem B etr ieb,  der G esel lschaft) 
• sozia l e  E i nste l l u ngen u nd Verha ltensweisen 
(z.  B. Kontaktfreud igkeiten, H i lfsbereitschaft ) . 
E i nschätzu ngen zu r  E ig n u ng sol l te der J ugend ­
l iche  n icht a l l e i n  treffen . N eben den E itern s ind  
h ierfü r  Lehrer, F D J - G ru ppen,  B erufsberater 
oder Ärzte n otwend ige Kontaktpartner .  

Stimmen meine Wünsche mit dem Angebot 

an A usbildungsplätzen im Beruf und dem Be­

darf an A rbeitskräften überein ? 

H i nter d ieser Frage verbi rgt s ich d i e  Aufgabe, 
Arbeitskräfte planmäßig u nserem g esel lschaft ­
l ichen Reprod u kt ionsprozeß zuzufü h ren ; d i ese 
P lan mäßigkeit m u ß  im I nteresse der Entwick­
l u ng der  g esamten G esel l schaft w ie  der Kon ­
t i nu ität i m  Arbeits leben d es e inze lnen gesichert 

werden .  Neueste U ntersuchu ngsergebnisse aus 
e iner Bezi rkshau ptstadt der D D R  bestät igen,  
daß v ie le  J ugend l iche manche B erufe mit ho­
hem Bedarf an  Arbeitskräften gar  n icht kennen 
und daher nur aus e inem sehr begrenzten 
Spektrum der ört l i ch  zur Verfügu ng stehenden 
Leh rste l len  auswäh len .  Zwangsläuf ig konzen ­
tr ieren s ich d ad u rch  e inerseits auf  e inen Aus­
b i ldu ngsplatz mehrere Wü nsche (z .  B .  be i  den 
B erufen Zootec h n i ker, Säug l i ngsschwester, K in­
dergärtner i n ,  D a menschneider i n ,  Kfz - Sch losser, 
F u n k mechan iker u. a . ) ,  andererseits ble i ben 
Lehrste l l en  u nbelegt (wie  bei m  Zerspan u ngs­
Facharbeiter, B a u - Facharbeiter für  Tiefbau 
u. a . ) . Be i  e iner derart ig engen Auswa h l  lassen 
s ich best immte E i nf lüsse von K lassenkol lekt i ­
ven  oder F reundeskreisen nachweisen, d ie  -
wenn geeig nete Fachberater feh len - den l n -
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format ions- und  I nteressenradius  d es e i nzelnen 
eher  e i nschrä n ken a ls  erweitern .  

Da  d i rekte Zusa mmenhänge zwischen beruf ­
l icher Ken ntn isvermittl u ng u nd I nteressenent­
wick l ung  i n  U ntersuchu ngen offenkund ig  wur­
den,  kommt der I nformation ü ber B erufe mit  
e inem hohen B edarf an Arbeitskräften a u ßer 
der Ü berzeu g u ngsbi l d u ng eine Sch lüsselfu n k ­
t i o n  z u .  I nformat ion u nd Bew u ßtsei nsbi ldung  
sol len doch  d a h i n  fü h ren,  daß d i e  B erufswah l  
d e n  persön l ichen w i e  d e n  gese l lschaftl i chen 
I nteressen g le ichermaßen entspric ht und  neben 
anderen M otiven von der E i ns icht g etragen ist, 
an  B ren npunkten hohe Leistungen für u n sere 
soz ia l i st isc he G esel l schaft zu vo l l br ingen .  

Was könnte geschehen, wenn die Berufs­

wahl willkürlich. ohne Berücksichtigung der 

realen gesellschaftlichen Bedingungen, erfol­

gen würde ? 

Gäbe es kei ne gesamtstaat l i che  Lehrste l len ­
p lan u ng u nd suchte s ich jeder se inen bel i eb igen 
Lehrmeister, dann führte das n i c ht nur  fü r  den 
Staat, sondern auch  für  den e inze lnen zu zah l ­
reichen Kompl i kat ionen : D i e  p l anmäßige u nd 
proport iona le  gese l l sc haft l i che  E ntwick lung  
wäre n icht zu s ichern,  Auswi rku ngen auf  das  
Lebensn iveau des e inze lnen würden d i rekt 
spürbar .  Dem M angel  an Arbeitskräften ,  Lehr ­
persona l ,  U nterr ichtsmitte ln  und  dg l .  i n  e i n igen 
Bereichen würd e  e in  Ü bersch u ß  i n  anderen 
gegenü berstehen .  Ein Arbeitsplatz im Lehrberuf 
wäre von vorn here in  n i cht garant iert. Kapita l i ­
st ische Länder wie d i e  B R D  l i efern h ierfü r  seit 
J ahren d rast ische Be isp ie le . 

Etwas werden,  was man werden w i l l ,  kann  
demnach  n icht Züge l los igkeit be i  der E ntsche i ­
d u ng bedeuten,  sondern erfordert i m  u re igen ­
sten I nteresse des B ewerbers, e in ige g esel l ­
schaftl i che  und  persön l i che  B ed i ng u ngen zu 
berücksicht igen .  E i ne  f re ie  E ntsche idung für  
e inen B eruf, der dem j u ngen M enschen tat­
säch l i ch  die erstrebten S icherheiten und A n ­
nehml ichkeiten i n  d e r  Zuku nft b ietet, k a n n  n u r  
e i n e  a u f  Sachkenntn i s  beru hende Entsche idu ng 
sei n .  Schon Fr iedr ich Engels  betonte, daß d i e  
wirk l iche Fre ihe it  d es M enschen a u s  d e r  E i ns icht 
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in die N otwend igkeit hervorgeht, daß der 
M ensch aufgrund sei n es Wissens, sei ner  E rfah ­
rung  u nd sei n es B ewußtsein s  a l s  Beherrscher 
der  D i ng e  auftreten kann u nd damit n i c ht von 
den D i ngen beherrscht w i rd .  » Fre i he it  d es Wi l ­
lens  he ißt . . .  n i c hts anderes a l s  d i e  Fäh igkeit ,  
m i t  Sachkenntn i s  entsche iden zu  kön nen . «  B e ­
zogen auf  d i e  B erufswah l  bedeutet d a s ,  der 
H eranwachsende so l l  s ich  u mfassend ü ber d i e  
N otwend igkeit  und  d i e  Mög l i chkeiten e i ner 
Ausbi l dung  i nformieren . Das  befäh igt ihn zu 
fund ierten U rtei len  u n d  macht ihn  f re i  fü r  rea l i ­
stische  Entsche id u ngen .  Be lastende G ed a n ken 
wie etwa » I c h  weiß n i c ht,  was ich werden so l l«  
verl i eren dann i hre B as is .  

D ie  Kompl iz ierthe it  der  Berufswah l .  d ie  n i c ht 
n u r  d u rch  u n sere d i fferenz ierte Berufsstruktur 
u nd die v ie l fä l t igen Weiterbi l dungsmög l i c h kei ­
ten,  sondern auch  d u rc h  den n i c ht i m mer 
g le i chb le ibenden Arbeitskräftebed arf in ver­
sch i edenen Wi rtschaftszweigen,  d ie u nter­
sch i ed l i chen Arbeitsbed i n g u ngen in e i nzel nen 
B erufen sowie  d ie d eta i l l i erten i nd iv idue l len 
Voraussetzu ngen entsteht, verla ngt, daß  s ich  der 
J ugend l i che  bei sei ner  B erufswah l  m i t  ver­
sch i ed enen Personen bzw. I nstitut ionen berät . 
U ntersuchu ngen besagen ü bere inst immend,  
daß  d ie  H eranwachsenden selbst H i lfe bei der  
B erufswah l  erwarten und  daß d i e  meiste U nter­
stützung  von den E ltern gegeben w i rd .  B erufs­
beratungszentren und B etr iebe haben i h re Ak­
t iv i täten in den l etzten J a h ren seh r  verstärkt, 
ebenfa l l s  d i e  versch i ed enen M assenmed ien 
( Fernsehen ,  R u ndfu nk ,  Zeitsch riften u .  a . ) . D a ­
bei  i st wicht ig ,  mehrere u ntersc h i ed l i che  I nfor­
mat ions- und B eratu ngsq u el len zu nutzen,  um 
vie l fä l t ige G esichtspu nkte berücksicht igen zu 
können . 

E ltern kennen i h r  K ind  i m  a l lgemeinen a m  
besten u n d  haben n eben d e r  Schu le  d i e  g rößten 
erz ieher ischen M ög l i chkeiten,  so daß E ltern u nd 
Schu le  d i e  B erufswah l  gemeinsam lenken kön ­
nen . B erufsberater u nd B etr iebe verfügen gene­
re l l  ü ber mehr  konkrete I nformat ionen zu r  The­
mat ik ,  M assen med ien  können d i ese weith i n  
verbreiten, a ber weniger  beratend w i rken . So 



ergänzen s ich  d i e  E in f l ußfaktoren ,  u nd s ie  kön ­
nen bei optima ler  N utzung  dem J ugend l i chen 
d ie r icht ige Wah l  entsche idend er le ichtern . 

Auch wen n der j u nge M ensch schon frü h ­
zeit ig sehr genau  weiß, welchen B eruf e r  er ler­
nen wi l l ,  i st B eratu ng s innvol l .  Das g esc h ieht 
am g ü n st igsten zu einem Zeitp u n kt, da  sich noch 
n i cht stab i l e  I nteressen g efest igt haben,  a lso e in  
Ü berprüfen der e igenen Vorste l l u ngen wie  e in  
Erweitern d es b isher igen beruf l ichen G esichts­
kreises noch prob lemlos ver laufen . 

Wicht ig ist i n  d i esem Zusammenhang e in  
rechtzeit iges O rient ieren der Mädchen auf  
tec h n ische B erufe.  Der zah len mäßig g rößte 

Antei l u n serer Ausbi l d u ngsberufe ist im Bereich  
der I nd ustr ie angesiedelt .  D i e  meisten Berufe 
können von M ädchen wie J u ngen ausgeü bt 
werden .  Daraus  erg i bt s ich e in  hoher Prozent ­
satz von Lehrstel len fü r  M ädchen i n  der I nd u ­
str ie,  gefolgt von der D i enst le istungssphäre . 
Probleme bei der Berufsentsche idu ng können 
dann entstehen ,  wenn E itern wie i h re Töchter 
d i ese volkswi rtschaft l ichen Re lat ionen igno­
r ieren .  

U nsere J ugend lebt u nd arbeitet heute u nd 
morgen i n  e inem Staat, der den Aufbau des 
Soz ia l i smus  vo l lenden u nd die G ru nd lagen des 
Kom m u n ismus schaffen wi rd .  Zwangsläuf ig 
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müssen s ich u n sere B erufe u nd Ausbi l d u ngs ­
bed ingu ngen von  denen  e ines kapita l i st ischen 
Landes u ntersche iden - auch auf  e inem ähn l i ch  
hohen N iveau de r  Prod u ktivkräfte. l n  der  D D R  
wird kei n Abstr ich a n  der B erufsausb i ldung 
gemacht wie etwa i n  der B R D , wo berufl i che  
Qual if iz ieru ng und  Tät igkeit i m mer mehr  zu­
gu nsten u nge lernter Arbeiten e ingesch rä n kt 
werden .  D i e  angeb l ich  »freie« B erufswah l  stel lt 
s ich dort a l s  akuter M a nge l  an Lehrstel len .  an  
Kapaz ität u nd Qual ität be i  den noch vorhande­
nen Ausbi ldungsplätzen,  an  Arbeitsmög l i chkei ­
ten i m  erlernten B eruf dar, a l s  bed rückende 
Perspekt iv losigkeit für  d ie  H eranwachsenden,  
d ie  doch erst am B eg i n n  i h rer Entwick lu ng 
stehen .  

Fü r  d ie  J ugend der D D R  ist der B eruf e ines 
der wicht igsten Lebensz ie le .  Mehrfache U mfra ­
gen u nter Tausenden von J ugend l ichen wäh ­
rend der letzten J ahre ergaben,  d a ß  neben G e ­
sundheit u nd e inem g lück l ichen E h e - u nd Fa­
mi l i en leben E rfolge u nd B efr ied igung  i n  der be­
rufl ichen Arbeit  a ls  vorrang ige Lebenswerte a n ­
gesehen werden .  D a s  g i lt f ü r  Schü ler w i e  f ü r  
Lehr l i nge, f ü r  j u nge Facharbeiter oder Studen­
ten  genauso wie fü r  Fac h - u nd H ochsc h u l ­
absolventen .  D i e  Tatsache,  daß d i e  Arbeit dem 
Leben echte Erfü l l u ng bri ngt, den M enschen a ls  
n ütz l iches M itg l i ed der G esel l sc haft ausweist 
u nd d ie  Persön l i chkeit entsche idend formt, i st i m  
Bewußtse in  d e r  j u ngen M enschen t ief verwur ­
zelt .  Der Anspruc h  u n serer J u gend, daru nter 
n icht i rgendeine.  sondern eine d u rc h  beruf l ichen 
Absch l uß  qua l if iz ierte u nd den i nd iv idue l len 
Voraussetzu ngen entsprechende Arbeit zu ver­
stehen,  ist den soz ia len .  mora l ischen und auch  
ökonomischen G ru ndsätzen d es Soz ia l ismus 
adäqu at .  D i eser Anspruch ,  der schon be i  der 
Berufswah l  geltend gemacht w i rd ,  kommt u n ­
ter anderem i n  den persön l i chen B erufsw ü n ­
schen und  d e n  i h nen zugrunde l i egenden M o ­
tiven zum Ausdruck .  

H ervorhebenswert ist, daß J ugend l iche  sei -

296 

ten e inen g a nz best immten B eruf nur  aus  
G rü nden der späteren Verd iensthöhe erwäh ­
len .  J ederman n  weiß, d a ß  bei u n s  d i e  Arbeit i n  
jedem B eruf e i ne  s ichere Ex istenzgrund lage 
bietet. U ntersch ied e  i n  der  Verd iensthöhe wer­
den meist ü ber lagert d u rc h  das  I nteresse a n  der 
Tät igkeit ,  a m  B erufsmed i u m  u nd a m  Arbeitser­
gebn is .  M it anderen Worten,  das I nteresse an 
den i n ha l t l ichen B erufsmerkmalen rang iert u n ­
ter d e n  M otiven z u r  B erufswah l  a bsolut  a n  der 
Sp itze. D i ese Tatsache  verspr icht - wie  U nter­
suchu ngen a u sweisen - ein höheres Maß an 
B erufsverbu nden heit  sowie Kont i n u ität im Ar­
beits leben,  a l s  d ies bei e iner Berufswah l  der  Fa l l  
i st, d ie vorrang ig  a u s  Grü nden der Verd i enst­
mög l i c hkeiten erfolgt .  

Die obj ektive Ü bere inst immung gesel l sc haft ­
l i cher u n d  persön l icher  I nteressen i m  Soz i a ­
l ismus, d i e  s ich subjekt iv be i  jedem J ugend­
l i chen  d u rc h  e ine  p lanmäßige,  l angfr ist ige Be ­
rufswah l  rea l is ieren l äßt ,  bewi rkt, d a ß  be i  u ns ­
auf  der  B as is  d ispon ib ler  I nteressen ,  Kennt­
n i sse u nd Fäh igkeiten - tatsäch l i ch  jeder  wer­
den kann ,  was er werden wi l l .  E i ne  g roße A n ­
zah l  v o n  Facharbeiter- ,  Fac h - u nd H ochsc h u l ­
berufen steht zu r  Auswah l .  Wicht ig ist dabei ,  
den  B l ick  fü r  d i e  g esel lschaft l i che  Rea l ität zu  
öffnen und  n i c ht i m  »st i l l en  Kämmer le in«  u n rea ­
l i st ische Wü nsche zu näh ren . J eder sol lte schon 
be i  der B erufswah l  bereit sei n ,  u nserer G esel l ­
schaft, d i e  d e r  J ugend a l l e  Chancen g i bt, mit  
sei ner Arbeit  nach  Kräften zu d ienen .  Ke in  G e ­
r ingerer a l s  K a r l  M arx faßte d ies i n  sei nem Abi ­
turaufsatz ü ber d i e  B erufswah l  i n  fo lgende 
Worte :  » D ie H a u pt lenker in . . .  , d ie u ns bei der 
Standeswah l  le iten m u ß, i st das Wohl  der 
M enschheit, u nsere e igne Vol lendu n g .  M a n  
w ä h n e  n icht, d i ese beiden I nteressen kön nten 
sich fei nd l i ch  bekämpfen,  d as eine müsse d as 
andre vern ichten,  sondern d i e  N atu r  d es M e n ­
schen i st s o  e inger ichtet, daß  e r  sei ne  Vervo l l ­
kommn u n g  n u r  erreichen kann ,  w e n n  er fü r  d i e  
Vol lendu n g ,  fü r  das Woh l  se iner M itwelt wi rkt�< 





Bei  der D u rchs icht mei ner Tagebuchnotizen 
von e iner Süd pazif i kreise stieß ich auf  den 
Satz : » D er Staat F idsch i  entpuppt s ich be i  
genau erem H i nsehen bei le ibe n icht a ls  jene 
weltabg esch i edene Südseeidy l le, i n  der d ie 
Zeit st i l l steht .« Vorausgesch ickt sei , daß  F idsch i  
ei n sehr ausg edehnter I nselarch ipel  ist .  Wiewohl  
auf Weltkarten gerade noch erken n bar, i st es 
nach der Landf läche doch n ahezu ha lb so g roß 
wie die N i ed er lande .  Es l i egt 2 000 km nörd l i c h  
v o n  Neuseeland u nd zäh lt 600 000 E i nwohner .  
Zwei D rittel von i hnen s ind Altei ngesessene ( i n  
der H a u ptsache Me lanes ier mit  polynesischem 
E i nsch lag ) ,  d i e  ü br ige B evölkeru ng rekrutiert 
s ich vorzugsweise aus  M enschen ind ischer 
H erku nft. 

N ac h  dem g re l lbu nten Prospekt d es Cook ­
Reisebü ros zu u rtei len ,  b ieten s ich d i e  » Ü ber 
300 I nseln in der Sonne« dem exoti k h u ngr igen 
Tou r isten ( sofern er gut  be i  Kasse i st )  a l s  e in  

Kontiki-Lodge, ein typisches Bungalowhotel, auf der 

Nordinsel Vanua Levu 
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» letztes Parad ies« dar, wo ewiger Frü h l i ng 
herrscht, wo den B esucher  an sti l l en  G estaden 
d es Pazif iks mi t  i hren gehei m n isvo l l en  Ko­
ra l lengärten e ine  u nberüh rte Tropenweit mit  
sanft schwi ngenden P a l men erwartet, u nter 
denen fröh l i ch  s ingende u nd tanzende N atu r ­
k i nder i n  besc h a u l ichen D örfern e i n  u nbe­
schwertes D ase in fü hren . N icht weit öst l i ch  
von F idsc h i  ver läuft ü br igens - e ine  Attrak ­
t ion besonderer Art - d i e  berü h mte Datums­
g renze, be i  d eren Ü berqu eren man s ich  u nver­
sehens etwa vom M ontag noch e i nma l  in den 
Son ntag zurückversetzt s ieht .  

Prächt ige Fotos sche inen das  im B eg le i t ­
text entworfen e  B i ld  von e inem rechten Parad i�s 
zu erhärten . D a bei  w i rd frei l i ch  verschwiegen ,  
daß  E i nsamkeit u nd U n berü h rtheit  i mmer mehr 
schwinden ,  seit mi t  D ü senjets erre ichbare 
Tou ri stenzentren wie P i lze  aus dem B oden 
sch ießen .  U nerwähnt  b le i bt auch ,  d a ß  F idsc h i  



i n  e i nem häuf ig von verheerenden O rkanen 
hei mgesuchten G eb iet l i egt, d a ß  es h ie r  v ie l  
u nd heft ig  regn et ,  daß  d ie Küsten etwa der  -
i n  der Ausd e h n u ng mit  Zypern verg le ichbaren ­
H a u pt insel  Vit i  Levu ü ber weite Strecken d u rc h ­
a u s  n i c ht a u s  dem erhofften fei nen we i ßen  See­
sand bestehen ,  sondern aus  sti nkenden M angro­
vensümpfen . Schwimmen kann  man ohneh i n  
selten i n  d e n  seichten, verwachsenen,  d e n  
Stränden j ewei l s  vorge lagerten Lagunen .  D iese 
werden von weiter d rau ßen l i egenden Kora l l e n ­
riffen g esä u mt,  jenseits d erer e i ne  g efähr l i che  
B ra n d u ng schäu mt. H ier  trei ben s ich auch  n i c ht 
wen ige  der  g efü rc hteten H a i e  heru m.  

Aber  n i c ht n u r  d i e  N atu r  b le i bt h i nter der  i n  
Prospekten entworfenen Trau mweit zurück .  
Auch d i e  D asei nsweise der M enschen F idsch i s  
i st von  den  romant ischen S üd seekl i sc hees z i em­
l i c h  we i t  entfernt. B ereits auf  der nächt l i chen 
Fahrt vom F lugp latz N au sor i  i n  d i e  H a u ptstadt 

Flußszene im lnnern der Hauptinsel Viti Levu 

Suva sch i lderte m i r  mei ne  ch i nesischstämmige 
Beg leiteri n ,  M iss Leong,  e ine  selbstbewußte 
Fotograt i n  im öffent l i chen D ienst, wie schwierig 
das Leben der ohneh in  ständ ig  um i h ren J ob 
besorgten Loh n - und  Geha ltsempfänger ange­
s ichts der  ga loppierenden Teuerung für  den 
e lementaren B edarf ,  w ie  K le id u ng,  N ahrung,  
Wohn u ng u nd ä h n l i c hes, g eworden sei . K le ine 
G eschäfts leute, mit  denen ich  m ich  a m  nächsten 
Tag da rüber u nterhie lt ,  wehrten sich g egen den 
Vorw u rf der  Preistrei berei ; s ie  verwiesen auf d ie 
wachsenden B ezugs- und  Kred itkosten bei der 
B eschaffung der Waren, auf Schäden d u rch 
häuf ig verzögerte An l i eferu ngen ü ber See, auf  
a nschwel lende Tarife fü r  Sch i ffsfrachten u nd 
Lagerha ltu ng .  

Savenaca S i wat iban,  der höchste F i nanz ­
beamte der  R eg i erung ,  schob d i e  Schu ld am 
Preisf ieber i n  erster Li n i e  äu ßeren Faktoren 
z u .  Zwar i st das Agrar land F idsch i ,  verg l i chen 
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mit dem anderer I nselterr itorien d es Südpaz i ­
f i ks, ökonomisc h  relat iv entwickelt u nd ver­
fügt bereits ü ber mehrere D utzend gewerb l icher 
Wirtschaftszweige .  Es g i bt dort v ier g roße 
Zuckerraff iner ien mit e inem Ausstoß von ü ber 
400 000 t Rohrzucker, B ergwerke, ho lzvera r­
beitende B etr iebe, Ö l m ü h len ,  F ischkonserve n ­
fabri ken,  Re isschä lerei,e n ;  e s  g i bt a u c h  e i n  be­
st immtes E igenaufkommen an  Zement, M ö ­
beln ,  Papier, Seife, Näge ln ,  P lasterzeug n i ssen,  
Streichhölzern,  Sch iffszwieback, Lederwaren 
u nd manch anderem.  U nd doc h :  D er g rößte Tei l  
der i n  F idsc h i  gehandelten G üter wi rd i mpor­
tiert, u nd das vorzugsweise aus  Ländern wie 
Austra l ien  oder Neuseeland,  wo die Pre ise im 
D u rchschn itt j äh r l i ch  um 1 0  b is  1 5 %  anz iehen .  

Kurzum,  ohne  d i e  u n bestreitbaren natürl i ­
chen Reize d i eser I nselwelt bagatel l i s ieren z u  
wol len : l n  der  soz ia len O pt ik  zeigt d a s  »Süd ­
seeparad ies« F idsch i  das ganz gewöhn l iche 
Gesicht e ines O pfers d es zeitgenössischen Ka ­
pita l i smus .  D i e  B ehörden mühen s i ch ,  d essen 
versch iedenen G ebrechen i rgendwie beizukom­
men, wobei s ie  s ich frei l i ch  streng i m  R a h men 

Moderne Bauten in Suva, der Landeshauptstadt 

bürger l icher R ezeptu ren bewegen . U m  z. B .  
zah l u ngsfäh ige  Aus länder  i n s  Land zu z iehen,  
offeri ert F idsch i  d i esen e in  ü berbordendes An ­
gebot zol lfreier Luxusg üter. l n  d er I n n enstadt 
Suvas  sind die G eschäfte brechend vol l  mit 
vorzugsweise japan ischen Trans istorrad i os, K a ­
meras, U h ren ,  Sp i r ituosen, Kosmet ika ,  opti ­
schen Neu he iten und  J uwelen .  N u n  br ingt 
der d ad u rc h  sti m u l i erte Tour ismus zwar dem 
Land mitt lerwe i le - zum indest zeitweise - mehr  
D evisen e in  a l s  der  Export von Zucker, der  
f rüher  e inen g roßen Tei l d es Zufl u sses a n  frem­
der Währung s icherte .  Zug le i ch  i st jedoch d i eser 
Tou r ismus zu  e iner Que l le  d es verstärkten 
Preisauftr iebs g eworden ,  und das tr ifft in erster 
Li n i e  jene u nbemittelten B evölkeru ngskreise i n  
d e n  s ich rasch entwicke lnden B a l l u ngsgeb ie­
ten,  d enen d er Fremdenverkehr a l lenfa l ls A lmo­
sen a bwi rft .  D as e igent l i che G eschäft machen 
d i e  aus länd ischen Re iseu nternehmen,  d eren Ak­
t iv i täten a l s  neokolon i a l i st isch bezeichnet wer­
den können : Von der  Prostitut ion b is  zur Kor­
rupt ion f inden s ich h ie r  sämt l i che  Sp ie la rten 
der  versch le ierten U nterwerf u n g .  Al l  das  be­
sch leu n igt auch die Auf lösu ng der  trad i t ione l len 
me lanes ischen Lebensweise, d ie  oft nur  noch 
gegen e i n  Tr inkgeld a ls  Schauobjekt fü r  d ie  
Kameras wi ld  kn ipsender Aus länder praktiz iert 
w i rd .  

D ies s ind n u r  e in ige  d er v ie len Probleme, 
mi t  d enen s ich i m mer häuf iger  d ie Volksver­
tretung  F idsch i s  befassen m u ß. Es  i st schon 
etl i che  J a h re her,  daß  i ch  a l s  G ast an  d er Er ­
öffnung  e iner  neuen S itzu ngsperiode i m  Parl a ­
ment tei l n a h m .  D er schwere, i n  vi ktoria n ischer 
Ko lon ia larch itekt u r  err ichtete Bau,  i n  dem d i e  
Abgeord neten zusammenkamen,  kontrast ierte 
mit se iner  wettergeschwärzten Fassade auf be­
fremdende Weise mit  dem bunt - he iteren M i l i eu 
der  i h n  u mgebenden tropischen N atur .  N oc h  
w e i t  wen iger a ber, so sch ien  m i r, paßte h ierher 
das  streng im br it isc hen St i l  geha ltene parl a ­
mentar ische  Zeremon ie l l  m i t  den  weiß gepu ­
derten Perücken,  den  schweißtrei benden U n i ­
formen u n d  go ld beborteten Roben . Ü ber dem 
Sessel des Par lamentspräsidenten h i ng - e i n -



gedenk  d es U mstands, daß  d i e  br it ische Queen 
zug le ich  Kön i g i n  d es Commonwealth - M itg l i eds  
F idsc h i  i st - das  Wappen der Windsors, e i n ­
gera h mt von den steifen Porträts eng l i scher  
M aj estäten . D ie  d u n kelgek le ideten A bgeord ­
neten hatten M ü he, d i eser etwas stick igen At­
mosphäre sorgsa m konservierter brit ischer Tra ­
d it ion i n  M i m i k  u nd G ebaren zu entsprechen .  
Aber  d i e  Zeit, s ich  von den »a lten Zöpfen« zu 
trennen ,  war noch n icht gekommen . 

D i e  br it isc he Präsenz auf  F idsc h i  dat i ert 
aus  dem vorigen J ahrhu ndert .  Dama ls  hatte 
Kön ig  Cakobau ,  e i ne  der u mstrittensten F i g u ren 
der Landesgesc h i c hte, sei n Land der br it ischen 
Krone offer iert, nachdem er  vorher i m  E rgebn is  
fortgesetzter Stammeskriege zum mächt igsten 
Fü rsten F idsch i s  aufg est i egen war .  

Die U mstände, d ie dama ls zum Verl u st d er 
U nabhäng igkeit  füh rten , s ind b is  heute n i cht 
vo l l  gek lä rt .  l n  Suva hörte i ch  d i e  fo lgende 
Version : Cakobau hatte bei den Amer ikanern 

Eröffnung der Parlamentssession durch den General­
gouverneur 

e in  Sch iff bestel lt , um sei n Prest ige im Land zu 
heben . A ls  i h m  d ie  Sache zu lange dau erte, 
verga b  er den g le ichen Auftrag noch e inma l  
a n  Austra l i en .  Sch l i eß l ich  traf das Sch iff 
aus  den U SA doch noch e in  u nd wurde von 
Cakobau in D i enst geste l l t .  D i e  zweifel los u n ­
verschämte R ec h n u ng ,  d i e  d i e  Yankees dafür 
präsentierten ,  brachte den H errscher derart 
i n  R age,  daß  er das  H a u s  d es ersten offiz ie l len 
U SA -Vertreters auf  F idsch i  n i ed erbren nen l i eß. 

Washi ngton nahm d ies a ls  w i l l kommenen 
Vorwand fü r  Versuche,  sei n I m peri u m  d u rch 
F idsc h i  abzuru nden .  U nter d i esem D ruck ste l lte 
sich Cakobau , d er natü r l i ch  den Yankees m i l itä­
r isch n i cht gewachsen war, e i l ig u nter »brit i ­
schen Schutz«. Fü r  d i e  erbetene H i lfe bot er sei ­
nen Protektoren anfäng l i ch  etwa 1 00 000 ha 
Ku ltu r land auf den H a u pt inse ln  F idsch is  an, 
wol lte sich j ed oc h  zunächst noch n icht, wie 
London ver langt hatte, bed i ngu ngslos der bri ­
t i schen H errschaft u nterord nen . E rst a ls  i m  
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Gefolge d es n u n  e insetzenden br it isc h - a meri ka ­
n ischen Tauz iehens der neu  a ufgef lammte 
Stammeshader, gesc h ü rt von g ier igen weißen 
S ied lern, Abenteu rern u nd M i ss ionaren,  das  
Land i n  e in  regel rechtes C haos stü rzte, war es  
sowei t :  1 874 w u rd e  F idsch i  brit ische Kro n ­
kolon ie, u nd zwar m i t  Zusti mmung  d e r  zer­
strittenen F ü rstenfam i l i en ,  nachdem London 
jeder von ihnen  feier l i ch  versic hert hatte, es  
würd e  i hre spezif ischen I nteressen »bei  der  
Wiederherste l l u ng der O rd n u ng« auf  F idsch i  
gebü hrend berücksicht igen . D ie  Amerikaner 
hatten das  N ac hsehen . Es daue rte n ahezu 
h u ndert J a h re, ehe F idsch i  a m  1 0 . O ktober 
1 970 - n icht zu letzt dank  der z u u n g u n sten d es 
I mperia l i smus veränderten Welt lage - sch l i eß ­
l i ch  sei ne  Souverän ität zu rückgew i nnen kon nte. 

Die Kolon i a lmacht hat dem F idsch i  u n serer 
Tage zah l re iche kompl iz ierte Probleme vererbt. 

Umzug beim jährlichen Hibiscus-Festival in Suva 
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l n  den Augen v ie ler  Bewohner wurden s ie a l l e  
ü berschattet v o n  der  i n  der  T a t  wicht igen Frage, 
wie s ich kü nft ig das Verhä ltn i s  der a ltei nge­
sessenen M elanes ier  z u  den N achfahren jener  
I nder  gestalten w i rd ,  d ie d ie Ko lon ia l herren i m  
letzten J a hrhu ndert a l s  Zuckerrohrarbeiter i m ­
portiert hatten .  M it d e n  a n  i h r  kr ieger isc hes 
Stammesleben gewöhnten stolzen Me lanes iern 
kamen damals d ie brit ischen P lantagenbe ­
sitzer, d i e  s ich  i m  L a n d  e ingen istet hatten ,  e i n ­
fach n i c ht zu  Rande .  

Au ßerdem g i ng mit  der  Ze i t  d i e  H ä lfte der  
u rsprü ng l i chen  B evölkeru ng a n  e i ngesc h lepp­
ten Seuchen u n d  a m  Alkoho l  zugrunde .  Das 
frei l i c h  waren »Früchte der  Ziv i l i sat ion«,  ü ber 
die b is  heute in der  ko lon ia len  G esc h i c hts­
schrei bung Londons wenig verlautet. D a ­
gegen versäu mt e s  kei ne  e insc h läg ige bü rger­
l iche Da rstel l u ng ,  r ü h mend daran zu  er i n nern,  

Blick auf Levuka an der Küste der Insel Ovalau 



daß d i e  B riten den  Bewohnern F idsc h i s  das  
Kan n i ba lentu rn a bg ewöhnt  u nd s ie i n  g ottes­
fü rcht ige, fromme Chr i sten verwandelt hätten .  
A u f  N erven kitzel erp ichte Tour isten schauen 
s ich - so erwäh nte ärgerl i c h  e in  Lehrer i n  S u va ­
mitu nter selbst heute noch taktlos beim B esuch  
e inhe im ischer  Behausu ngen d a n ac h  u m. ob 
s ie  v ie l le icht u nter dem H a u srat d ie  »boku la«  
entdecken , e i ne  hö lzerne G a bel ,  m i t  der  a n ­
geb l ich  i n  vergangenen Tagen i m  r itua len  M a h l  
Artgenossen verspeist worden sei n  so l l e ri .  D i e  
Re isefü h rer  rau nen,  d a s  letzte derart ige O pfer 
sei 1 880 ein schott i scher  M i ss ionar  g ewesen . 

H eute prägt das  i nd i sche  E lement vor a l lem 
das B i ld der Städte. Be i  d er Ankunft i n  N a d i ,  
dem i nternat iona len  F l ughafen F idsc h i s, g l a u bt 
man .  versehent l i ch  i rgendwo i n  S ü d i nd ien  ge ­
l andet z u  sei n .  F l ugp latzarbeiter, Steward essen,  
Zöl l n er, das  Abfert igungspersona l  in  der  E m p ­
fangsha l le ,  d i e  auf  I n l a nd masch i nen War­
tenden - fast a l le  sche inen s ie  I nder  z u  sei n .  
Später. i n  d e r  H a u ptstadt S uva, erhärten F i rmen ­
sch i ld er mi t  .N amen wie  Patel ,  S i n g h  oder 
Prasad d i esen E i n d ruck .  Auch u nter den Ver­
käufern,  den  B eamten a m  B a n k - oder Post-

scha lter, den Taxifahrern oder den Behörden ­
angestel l ten begegnet man n u r  i n  Ausnahme­
fä l l en  den a ltei ngesessenen F idsch ianern, d ie  
auch  in  der Zuckerrohrbranche u nd i n  anderen 
gewerbl ichen B ereichen noch i m mer d i e  Aus­
nahme bi lden .  

Den kräft ig  gebauten Me lanesiern m i t  dem 
zutra u l i c h - g utwi l l igen Läche ln  i n  den breiten 
G esichtern, dem d ichten krausen H aar u nd 
der  schwarzbrau nen H aut kon nte man bis vor 
ku rzem fast n u r  in den D örfern begegnen .  
D i ese S ied l u ngen,  l u ft ige H äuschen aus  Bam­
bus ,  B lättern u nd G ras, bef inden s i ch .  abge­
sehen  von  e in igen F l u ßtä lern,  fast d u rc hweg i n  
Küsten nähe, wo d i e  Leute - u nter d e n  G esetzen 
der S i ppenord n u ng - vom F isc hfang,  von der 
K le int ierha l tung u nd selbstgenügsamem Gar­
tenbau leben.  Ku lt iv iert werden neben Reis vor 
a l lem Kno l lengewächse, wie Yams, B ataten. 
Taro u nd M a n i ok .  

Be i  oberf läch l i cher B etrachtu ng scheinen 
d ie D orfbewohner von den Problemen i n  den 
städt ischen G ebieten wenig zu  merken . D och 
be i  genauerem H i nsehen wird offensicht l ich ,  
daß auch  i h re bescheidene Ex istenz bedroht 



ist . D i e  B evölkeru ng wächst . rasch ,  a ber d er 
zur  Ku lt iv i eru ng geeig nete B oden i st auf  den 
wen ig fruchtbaren Kora l l en i nse ln rar .  I mmer 
mehr Leute wandern d a her aus  dem D orf ab. 
Wem es i n  der Stadt ge l i ngt, e i nen festen Job  
zu erlangen ,  de r  ha t  a lsbald e inen  Schwarm 
notle idender Verwandter am H a ls ,  fü r  d ie er 
nach ü berl i efertem R ec ht sorgen m u ß. D as i st 
e in  E rsatz für  d i e  feh lende Soz ia lversicherung,  
frei l i ch  auch  e in  H emmsc h u h  fü r  d i e  i nd iv i ­
due l le  I n it iat ive.  J ü ngere Menschen suchen oft 
i m  Ausland i h r  G l ück,  etwa a ls  »G astarbeiter« 
i n  neuseeländ ischen Sch lachthöfen oder nord ­
ostaustra l i schen P lantagen . Als Profitque l l e  s ind 
d iese anspruchs losen, u n orga n is ierten Arbeits­
kräfte den U nternehmern natü r l i ch  w i l l kom­
men ,  n u r  werd en s ie ohne  v ie l  Feder lesens ab­
geschoben, sobald s ich d i e  w i rtschaft l i che Lage 
der »G ast länder« versch lechtert. 

Die sich verschärfende Landfrage hat i n  
F idsch i  noc h  e i n e n  besonders brisanten Aspekt. 
D u rc h  gewisse noch aus der Ko lon ia lepoche 
stammende Rege lu ngen s ind 82 % des g esa m ­
ten Landes E igentu m d e r  melanesischen Stäm -

Fidschi auf einen B lick 

Fläche: 1 8 272 km2 (vertei l t  auf 844 I nseln u nd Atol le, 
davon 1 06 bewohnt) 

Bevölkerung: 588 000 E inwohner ( 1 976) , davon 
293 000 ind ischer H erkunft, 260 000 Abkommen a l t ­
e ingesessener Melanesier, ferner 1 5 000 Ha l beu ropäer 
und Eu ropäer, 6 800 polynesische R otumanen (von 
den zu F idsch i  gehörenden Rotumainseln ) ,  7 000 
Ozean ier von anderen Territor ien. 4 700 Ch inesen 

Größte Städte (Ew. jeweils mit Vororten) : Suva 
( 1 45 000) , Lautoka (49 000 ) ,  Ba (47 000 ) ,  N ad i  
(34 000) 

Sprachen : Eng l isch ,  F idsch i ,  H i nd i 

Religion: Ü ber 50 % Chr isten (vorw. M ethodisten ) ,  
40 % H i ndu ,  8 %  M oslems 

Wirtschaft: Ü ber 70 % der Exporte (d iese d ecken ins­
gesamt nur  zwei  Fünftel a l ler I mporte) bestehen aus 
Rohrzucker (weitere Ausfuhrgüter : Gold ,  Kopra ) ,  
Hauptabnehmer G roßbritann ien .  Führend im I mport 
Fidsch is :  Austra l ien (30 %) ,  Japan, Neuseeland, G roß-
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me; d er R est i st g rößtente i l s  im B esitz vermö ­
gender Aus länder .  D i e  i nd ische  B evö lkeru ng 
F idsch i s  kann ke in  Land erwerben , a l lenfa l l s  
pachten . D eswegen gehören den I nd ern n i cht 
e i nma l  d i e  wi nz igen Parzel len ,  au f  denen v ie le 
i hre ärml ichen B ehausu ngen err ichtet h a ben .  

Nun  ist - i m  Zusammen hang mit  d er E rsc h l i e ­
ßu ng F idsch i s  f ü r  den Aus landstour ismus - d i e  
N ac hfrage n a c h  Pacht land enorm g estiegen,  
wobei  hohe E i n k ü nfte fü r  d ie  G ru nd herren wi n ­
ken . F ü r  d i e  feuda len  Stammesfüh rer, d ie 
praktisch ü ber das  Land i h res Stam mes ver­
fügen,  b i ldet das  e ine Verloc k u n g .  Um Sp ie l ­
rau m  fü r  Geschäfte zu erhalten,  s i nd  s ie  d azu 
ü bergeg a ngen ,  d i e  i nd ischen Zwergpächter von 
i h ren Parzel len zu vertre i ben,  sofern s ie n i cht 
i n  neue Pachtverträge zu wucher ischen B ed i n ­
g u ngen e inwi l l i gen .  D i ese Praxis belastet auf  
g efähr l i che  Weise das  Verhältn i s  zwischen den 
be iden ethn ischen G ru ppen .  M it den Fo lgen i n  
G esta lt v o n  U nruhen sehen s i c h  d i e  F idsc h i  re ­
g ierenden Kräfte i mmer häufiger konfront iert .  

An der Spitze der Reg ieru ng steht R atu ( Pr inz ) 
Kamisese M ara (er entstammt e inem me lanesi -

britann ien (je zwischen 1 5  u nd 1 0  %) . Handelsdefiz it 
( 1 978) etwa 1 30 M i l l .  F idsch i - Dol la r ;  ge l i ndert du rch 
etwa 80 M i l l .  F$ E inkünfte aus dem Tourismus ( jähr­
l i ch  etwa 1 70 000 Besucher) ; trotzdem hohe Außen ­
verschu ldung ,  vor a l lem gegenü ber Austra l i en .  Cha­
rakterist isch für  ökonomischen Entwicklungsstand : 
72 000 Loh n - und Geha ltsempfänger ( 1 977 ) ,  davon 
30 % im öffentl ichen D ienst, 1 7 %  im  H andel u nd pri ­
vaten D ienstle istungssektor, 1 6 %  i n  der Vera rbeitung .  

Verkehr: Das I nnere selbst der Haupt inseln ist ver­
kehrsmäßig kaum ersch lossen ; Küstensch iffah rt und 
F lugverkehr sichern die i nteri nsu la ren Verbi ndungen .  
F idsch i  ist e in  Hauptverkehrsknotenpunkt im  südl ichen 
Pazif ik u nd S itz des Ü berseef lugunternehmens ))Air  
Pacif ic« (zu 67 % reg ierungseigen ) .  

Bildungswesen : 1 978 gab es 804 vorwiegend von 
Kommunen u nd christl ichen M issionen u nterhaltene, 
meist gebührenpfl i cht ige Schu len (davon 646 meist 
sechsjähr ige G ru ndschu len mit  1 32 500 K indern, ge­
trennt nach ethn ischer Zugehörigkeit) .  D i e  ))Südpazi ­
f ische U n iversität« i st e ine ü bernat iona le ozean ische 
E i n richtung i n  Suva mit  2 348 ( 1 977 )  Studenten . 



� Gold 

� S i l ber 

j Nahru ngsmitte l ind .  

G) I nternat. F lughafen 

.f. H afen 

' Eisenbahn 

Kor 

� Ovalau �6• Levuka 
� Gau 

sehen Fü rstengesc h lecht ) .  e i n  gebi ldeter Pol i ­
t i ker, der d a s  La nd bereits i n  d i e  U nabhäng ig ­
keit g efüh rt hat .  Se iner  G rundha ltung  nach i st er 
konservativ, ohne  jedoch d i e  t iefgreifenden Ver­
änderungen in d er mensch l i chen G esel l sc haft zu 
ig nor i eren . U nter sei ner Leitu ng hat F idsch i  
i nternationa le  Kontakte nach a l l en  Seiten ent­
wickelt .  E in  Ausd ruck  dafür  i st auch  d i e  bereits 
vor J ah ren vo l lzogene Aufnahme d ip lomatischer 
B ez iehu ngen zwisc hen F idsch i  und der Deut ­
schen D emokratischen Repub l i k .  

I n nenpol i t isch i st es das  erk lä rte Z ie l  M a ras, 
die I nteressen d er versc h i edenen Volksg ru ppen 
F idsc h i s  »ZU harmon is ieren«.  D i e  von ihm g e ­
füh rte A l l i anzparte i ,  d i e  i m  Par lament d i e  Mehr ­
he i t  besitzt, präsentiert s i ch  d eswegen a l s  »mu l ­
t i rassisch« .  S i e  stützt s ich zwar i n  der H a u pt ­
sache auf  d i e  F i j i a n  Assoc iat ion ,  d i e  u rsprü n g ­
l i ch  e inz ige  g esel lschaft l i che  O rgan isat ion der  
Me lanes ier .  D oc h  u mfaßt s ie  auch  O rg a n isat io -

NEUSEilAND 

nen i nd ischer und  eu ropä ischer Kreise sowie 
solcher M i noritäten wie etwa der Ch inesen. 
die in H ande l  und G ewerbe G ewicht er langt 
haben. Die e igent l iche K la mmer d i eser A l l i anz­
partei b i lden e indeut ig d i e  K lassen i nteressen 
der g esamten O bersch icht, d eren Repräsentan ­
ten i n  den  genan nten Organ isat ionen d e n  Ton 
angeben . M a n  kann  auch von e iner A l l i anz  
zwischen d er trad i t ione l len Macht, wie s ie d ie  
Stammesar istokratie  verkörpert, u nd vermö­
genden Kre isen der anderen B evö lkeru ngs­
g ru ppen sprechen . ln  d i esem R a h men wacht 
d i e  me lanesische Fü hru ngssch icht besonders 
eifersücht ig ü ber i h re ererbten Landpr iv i leg ien 
u nd legt d ie Po l i t ik  der Regieru ng M ara ent­
sprechend fest .  Aber gerade das stu re Fest­
ha lten an  den ungerechten B esitzverhältn issen 
trei bt d i e  g esamten bisher igen pol it ischen u nd 
soz ia len  M ac htstru ktu ren auf  F idsch i  unaus ­
weich l i ch  e iner  t iefen Kr ise entgegen . 
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J oa ch i m  Wi n d e  

Wasserstraße 

ODER 
Vor n u n mehr  d re iß ig  J ahren u nterzei c h n eten d i e  

M i n i sterpräs identen der D D R  u nd de r  V R  Po­

len ,  Ot to  G ratewoh l  u nd J 6zef Cyrank iewicz, i n  

Zgorzelec, d er N ac h barstadt von G ör l itz ,  das  

Abkommen ü ber d i e  d eutsc h - po l n ische Fr ie ­

densg renze . Se i tdem i st d i e  Oder- Ne iße - G renze 

zum Symbol e i n er engen F reu ndsc haft der Vö l ­

ker zweier Staaten geworden .  P rakt isc her B e ­

weis  d es M ite i nanders u nserer be iden soz i a ­

l i st ischen Länder i st auch  d i e  Zusammenarbeit 

in der  Wasserw i rtschaft u nd der B i n nensch i ff ­

fah rt au f  der  Oder .  

D ie  Oder, i m  Po ln ischen u nd Tsc hech i schen 

Od ra genan nt, i st mi t  i h rer Länge von 861  km 

e iner der  g rößten Ströme M itte leu ropas. I h re 

m itt lere Abf lu ßmenge beträgt 580 m3 /s, d as 

Wassere inzugsgeb iet u mfaßt 1 1 8  6 1 1 km2. D i e  

O d e r  entspr ingt  öst l i ch  v o n  O lomouc ( CSS R )  

i n  den Oderske vrchy, a m  Osthang des Berges 

F id l üv  kopec in 634 m H öhe .  Nach  dem D u rc h ­

f l i eßen d e r  M oravska bra na  erre icht s i e  nach 

1 36 k m  d i e  V R  Polen u nd i st a b  E i sen h ütten ­

stadt  b is  vo r  Szczec i n  fü r  1 62 km Te i l  der  G renze 

D D R - VR Po len .  36 km u nterha lb  von Szczec i n  

m ü ndet d e r  F l u ß  i n  d a s  Oderhaff (Za lew Szcze­

c i nsk i ) .  B i s  Sw inoujsc ie  sind es von h i er aus  

ü ber H aff u nd Swina  n oc h  42 km .  

D i e  g rößten N ebenf l üsse d er Oder  s ind der 

B6br ( 268 k m ) ,  d i e  Lausitzer N e i ße ( 256 km)  -

a b  Zittau G renzf l u ß  - u nd d i e  Warta ( 632  km, 

sch iffbar ) . A ls  höc hster sc h iffbarer Wasserstand 

g i lt z .  B .  für  den Absch n itt Warta - M ü n d u ng -

A uf der Alten Oder bei Hohensaaten 
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H ohensaaten e in  Pegelstand· von 5 1 0 cm i n  
Kien itz bzw.  G ozdowice.  

Die Oder ist a b  Rac i b6rz e in  ausg esprochener 
Tief landf l u ß  mit  ger ingem G efä l le ,  a ber dennoc h  
recht beträcht l ichen G eröl l beweg u ngen .  D aher 
hat s ie  d u rchaus  i h re Tücken . Da s ind das 
Frühj a hrs- und das Sommerhochwasser, der 
R ückstau  aus  Ostsee u nd H aff bei starken N ord ­
winden und  sch l ießl i ch  das E i s, das  i n  strengen 
Wi ntern stromauf bis zu r  M ü ndung der N ei ße 
bei Ratzdorf reichen kann .  G erade i n  d erart igen 
S ituat ionen hat s ich d i e  enge Zusammenarbeit 
zwischen der Wasserwi rtschaftsd i rektion S pree­
Oder- N ei ße i n  Cottbus und

. 
der po ln i schen 

D ienstste l l e  i n  Z ie lona G 6ra sowie  dem Wasser ­
straßena mt E berswalde und  de r  entsprechenden 
Verwaltung i n  Szczec i n  v ie l fach bewährt .  Das  
wohl  bekannteste B eispie l  h i erfü r  i st der 
E isbrechere insatz . Ü ber d i e  E isverhä ltn i sse auf 
dem Strom st i m men s ich dann d ie  H yd rologen 
i n  Eberswalde u nd Szczec i n  täg l i ch  ab .  S ie 
legen den gee ignetsten Zeitpunkt fest, ab 
wann vom M ü ndu ngsgebiet her  der E isauf ­
bruch erfolgen m u ß. Im a l lgemeinen is t  es Ende 
Februar/Anfang M ärz, wenn d ie  430 b is  
530 kW starken Oder- E isbrecher, oft mi t  mehr­
ma l igem Anrennen ,  vom M ü n d u ngsgebiet her 
i hren Kampf beg i n nen . Im strengen Wi nter 
1 962/63 war d as Eis d u rchsc h n ittl i ch  60 cm 
d ick ! Das Eis muß a bf l i eßen, denn  so lassen 
s ich Ü berschwemmu ngen a bwenden . 

Es versteht s ich ,  daß d i e  Oder auch  B etä­
t igungsfeld für  den G ewässerschutz i st .  Se i t  
1 973 entneh men Spez ia l i sten d es Laboratori u ms 
für  G ewässerschutz der Woj ewodsc haft Szcze­
cin u nd der Wasserwi rtschaftsd i rektion  Stra l ­
sund d e m  Oderhaff reg el mäßig Wasserproben . 
I m  J u n i  1 974 sch lossen d i e  CS S R ,  d i e  V R  Polen 
u nd d ie  D D R  e in  Abkommen ü ber den Schutz 
der G renzgewässer und  d i e  verstärkte N utzu n g  
v o n  An lagen z u r  R e i n i g u n g  der  i n  d i e  O d e r  ge ­
langenden Abwässer. Als e in  g utes E rgebn is  
d i eser Bemühu ngen kon nten U mweltschutzspe­
z ia l i sten der D D R  u nd Polens 1 978 a ktenkund ig  
festha lten, daß es trotz des  ständ igen Ausbaus 
der Städte und  der I ntensivieru ng i n  den w i rt -
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schaftl iehen B ereichen ge lang ,  d i e  Sau berkeit 
von Oder u nd Ne iße zu  verbessern .  

D i e  Sch iffbarkeil d er Oder beg i n nt a mt l i ch  
i n  R a c i b6rz ,  doch fanden se i t  1 975  bereits 
e i n ige  Schwerg uttransporte ab Ostrava statt. 
D er F l u ßlauf  Rac ib6rz - Kozle (44 km)  ist wie  
d i e  Strecke B rzeg Do lny - Szczec i n  (459 km) 
regu l i ert. Kana l i si ert i st der  mitt lere A bsch n itt 
Kozle - B rzeg Do lny  ( 1 87 k m )  mit mehr  a l s  
zwanz ig Sch leusen . 

D i e  d u rchschn itt l i che  N avigat ionszeit be­
t rägt  i m  kana l i si erten Tei l 275 Tage,  d ie  mi tt lere 
Taucht iefe fü r  den höchstzu läss igen T iefg a ng 
der Sch i ffe dort 1 80 cm.  Auf der freif l i eßenden 
Oder s ind es a ls  Fo lge d es oft vorkommenden 
N i ed rigwassers nur  240 Tage,  d ie  i m  Zeitra u m  
M itte M ärz b i s  M itte D ezember genutzt werden 
können .  Im D u rc hga ngsverkehr  Wroclaw -
Szczec i n  beträgt d i e  mitt lere Trans ittau c ht iefe 
l ed ig l i ch  1 35 cm, auf Tei l strecken 1 60 cm.  
D i e  zu lässige G röße der  B i n nensch iffe i st fü r  
den Absch n itt oberha lb  von Wroclaw mit  600 t 
festgesetzt. U nterha l b  g i lt a l s  R egelsch iff das 
7 50 - t - Fahrzeu g .  D ie  max ima len Abmessu ngen 
der  Schu bverbände  s ind fü r  e i nzel n e  Oder­
strecken va r i ie rt u nd r ichten s ich  auch nach 
der Fahrwassert iefe .  So können es be i  ü ber 
1 ,60 m Tiefe im B ereic h  der G renzoder d rei be­
ladene oder sechs leere Prähme sei n ,  d i e  e in  
Schu bsch i ff bewegen da rf .  D er Verband hat  
dann d i e  beträchtl i che  Länge von 1 20 b is  
1 23 m.  Ab Szczeci n  (36 km)  i st d i e  Oder für  
Seesch iffe b is  zu  20 000 t Tragfäh igkeit ausge­
baut .  Swinoujscie l aufen sogar  Sch iffe bis zu 
55 000 tdw a n .  

D e r  Strom verbi ndet d a s  g rößte I nd u str ie­
u nd Bergbaugebiet Volkspolens, den  S lqsker 
R a u m ,  mit  dem Seehafenkomplex Szczec i n ­
Swinoujsc ie .  F ü r  d a s  I nd u str ierevier von Ka ­
towice wied eru m stel l t  der  von  Gl iwice b i s  
Kozl e  ange legte Gt iwicer Kana l  ( 6  Sch leu sen,  
M i nd esttau c ht iefe 200 c m )  den Ansc h l u ß  zur  
Oder dar .  Warta, N otec u nd der  Kana l  von 
Bydgoszcz b i lden Querverb ind u ngen zur  Weich­
sel (Wisla ) . Ü ber den Oder- S pree - Kana l  bzw. 
den Oder- H avei - Kana l ,  die 84 bzw. 85 km 

Schiffshebewerk Niederfinow 



l ang  s ind ,  besteht Ansc h l u ß  a n  das B i n nenwas­
serstraßen n etz der D D R , weiter  i n  R ichtung 
B R D  u nd Westeu ropa . A ls  bedeutende wasser­
bau l i che  A n l agen s i nd die a n  d i esen Sch iff­
fah rtswegen ge legene Schachtsc h leuse E i sen ­
hüttenstadt u nd das bekan nte G egengewichts­
Sch iffshebewerk N iederf i now bei E berswalde­
F i now zu  erwähnen ,  wo 1 4  bzw.  36 m H öh e n ­
u ntersch i ed ü berwu nden werden . 

Aus dem Lauf des F l u sses erg i bt s ich ,  daß  
d ie  Oder  hau ptsäch l i ch  von  Sch iffen der V R  
Polen befahren wi rd .  Von d e n  rund 3 7 5 0  km 
B i n nenwasserstraßen d es Landes werd en 
1 670 km rege l mäßig fü r  den G ütertransport ge­
nutzt. D ie Oder stel lt mit  i h ren 726 km sch iff -

barer Länge  wied erum mit Abstand d ie  H a u pt­
verkehrsader dar .  Auf i h r  transport iert d ie pol ­
n ische B i n nensc h iffahrt jäh r l i ch  etwa sieben 
M i l l ionen Tonnen G üter. Träger des Transports 
i st d i e  g rößte po ln ische B i n nenreederei , d i e  
Zeg luga  na Odrze (ZnO)  i n  Wroclaw. Auf  i h ren 
850 Sch iffen fahren i nsg esamt 1 600 B i nnen­
sch iffer. B etei l igt  s ind am Transport vor  a l l em 
M otorg ütersch iffe ab  450 t Tragfäh igkeit u nd 
Schube inheiten .  

fü r  d ie mit  760 km längste Reise von 
Gl iwice nach Swi noujsc ie benötigt ein Motor­
gütersch iff j e  nach J ah reszeit 7 b is  8 Tage 
u nd u mgekehrt - oderaufwärts - 1 0 b is  1 2  Tage. 
Ein aus dem Schu bsch iff des Typs » B izon 1 1 1 « 



Szczecin: Warski- Werft (oben) und Blick auf einen 
Teil des Hafens (rechts) 
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und  zwei Prä h men zu j e  560 t bestehender 
Verband  schafft beisp ie lsweise in d er R elat ion 
Wroclaw- Szczec i n  (475 km)  pro Jahr e ine 
G ütermenge von 40 000 t .  Spez ie l l  den B ed i n ­
g u ngen der H affsch iffah rt angepaßt w u rden 
d ie  auf  der Werft i n  Koz le  gebauten S c h u b ­
sch i ffe d e s  Typs » N osorozec« ( N ashorn ) u nd 
d ie  i n  P lock a n  d er Weichsel  auf  K ie l  g elegten 
1 000 - t - S c h u bprähme .  Die Schu bsch i fte s ind 
2 1  m lang ,  8 ,6 m bre i t  u n d  gehen 2.4 m t i ef, 
d i e  Prähme von 61 m x 9, 1 m gehen 2,5 m t ief .  
M it b is  zu  zwe i  P rä h men i m  Verband br ingen 
d i ese Schu bsch iffe i m  S eehafen Swi noujsc ie 
u mg esc h lagene Phosphate zum 47 km entfer n ­
ten Chemiekombi nat i n  Po l ice .  

D ie  B i n nensch iffswerften u n seres soz i a l i st i ­
schen N a c h bar landes a n  Odra,  Wisla u nd a n ­
d eren Wasserstraßen bauten i m  P l anj a h rf ü nft 
1 97 6-1 980 rund 65 M otorgütersch i ffe, 2 50 
Schu bsch i ffe u nd 800 Schubprä h me .  N ic ht we­
n ige d avon g i ngen i n  den  Export .  Zu den N eu ­
bauten gehören auch  zwei opt im ierte Schub ­
sc h i ftserien .  Den B ed i ngu ngen de r  N ied r ig ­
wasserfa h rt auf  Odra u n d  Wisla entsprechen d i e  

E i n heiten d es 1 979  ange laufenen Typs »Ko­
z iorozec« (Widder) , d i e  s ich noch be i  80 cm 
Taucht iefe mit  zwei 400 - t - P rä hmen e insetzen 
lassen . D i e  Schu bsch i fte des erstmals  1 978 vom 
Stapel ge laufenen Typs » B awol« ( B üffe l )  le isten 
568 kW. D erzeit ig noch mit e inem 1 000-t ­
Pra h m  oder  entsprechend k le ineren i m  E insatz, 
werden sie nach  dem weiteren Ausbau der bei ­
den Ströme sogar  mit  zwei G roßprä h men ver­
kehren . D er Schu bverband faßt dann  d u rc h ­
sch n ittl i ch  1 7 0 0  t Lad u n g .  

Seitens d es V E B  B i n nenreederei Berl i n  er­
folgt auf  der Oder u nd dem Od erhaft der 
E i n satz von Schu bsch iffen ,  die eine Antriebs­
le i stu ng von 350 u nd 441 kW besitzen . M it 
3 Prähmen der  Standardgröße 450 t transpor­
t iert der  1 23 m  lange Verband bei mitt leren u nd 
höheren Wasserständen 1 000 b is  1 1 00 t. B eide 
Sch i ffa h rtsbetr iebe, d i e  ZnO i n  Wroc/aw u nd 
d ie  B i n nenreederei i n  B er l i n ,  wicke ln auf der 
B as is  einer seit den fü nfz iger J ahrer. bestehen ­
den u n d  a l lj äh r l i ch  konkret is ierten B etr iebsver­
ei n barung den sogenan nten Länderverkehr ab,  
d .  h .  den Tra nsport von Stei nkoh le  a b  Wroc/aw 



und i n  entgegengesetzter R ic htung  bei B eda rf 
Ka l i  ab Aken/ E i be bzw. Kön igs Wusterhausen 
oder E isen hüttenstadt 

Den Abschn itt der Oder, der zug le ich  ge ­
meinsame Staatsg renze u nserer beiden Länder 
ist ,  passieren jähr l ich fast 1 00 000 schw i m ­
mende Fahrzeuge  a l ler Art,  Sportboote, Fah r ­
gastsch iffe, Frachtsch ifte u nd techn ische E i n ­
heiten . E benso vie lfä lt ig i st d i e  Pa lette der  
transport ierten G üter. Vorrang ig  ü bern i m mt 
d ie  po ln ische B i n nensch iffahrt stromab zu den 
be iden Ostseehäfen oder  deren I nd ustr ien Stei n ­
kohle,  chemische Erzeug n i sse u nd Versorgu ngs­
g üter, stromauf chemische G rundstoffe, E i sen ­
erz u nd G etreide .  Baustoffe werden je nach 
Best immu ngsort i n  be ide R ichtungen gebracht .  
Die Oder a ls  Trans itweg hat n i cht nur fü r  d i e  
D D R , sondern a u c h  fü r  d i e  CS S R  e i n e  erhebl i ­
che B edeutu ng .  1 977 sch l ugen Szczec i n  u nd 
Swinoujscie 1 ,3 M i  I I .  t Transitg üter fü r  den 
süd l i chen Nachbarn u m .  Der g rößte Tei l g i ng  per 
B i nnensch iff b is Kozle u nd ansc h l i eßend weiter 
mit  der Bahn ,  hau ptsäch l i ch  E rze nach Ostrava 
und Phosphate nach B rat is lava . 

Folgen wi r  dem F l u ßlauf, so s ind a l s  erste 
große B i n nen häfen Kozle u nd Gl iwice zu nen ­
nen,  auch  wenn Gl iwice,  genaugenommen,  a m  
Kana l  l i egt .  Erre icht Kozle fast 1 ,5 M i  I I .  t J ah res­
u msch lag ,  so bewä lt igt Gl iwice gar  die d oppelte 
Menge.  Auch der B i n nen hafen von Wroc/aw 
l i egt an der 2 - M i l l . - t - G renze. l n  d i eser G roß­
stadt - Zentru m der Odersch iffah rt - bef indet 
s ich a u ßerdem e ine  bedeutende Werft, d i e  sq­
gar Sch i fte für d i e  K le ine  Küstenfah rt prod uz iert. 

Es i st h i er n i cht der Raum,  a l le U msch l a g ­
plätze aufzuzä h len ,  d i e  an d e r  O d e r  l i egen .  J ed e  
größere Stadt a m  Strom - so auch  E i sen hütten ­
stadt u nd Frankfurt/Oder - kön nte genannt 
werden .  Wenden wi r  u ns d a her weiter nach 
N orden Szczec i n ,  der Stadt der 1 0 000 Werft ­
u nd 7 500 H afenarbeiter, z u .  H ier bef i ndet s ich  
d ie  i nternat iona l  bekan nte Seesch i ffswerft 
»Adolt Warsk i«, d ri ttg rößter B etr ieb sei ner Art 
i n  Polen ; h i er hat d i e  auf  den M assengut ­
transpürt spez ia l i s i erte PZM, d i e  Polska Zeg l u g a  
M orska - R eederei ,  i h ren S itz . D i e  Warsk iwerft 
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baute 1 978 zehn Sch ifte mit  99 000 tdw, d i e  
PZM verfügte i m  g le ichen J a h r  ü ber 1 1 5  Frach ­
ter m i t  3 , 2  M i l l .  tdw.  Das  u nverg le ich l i che  B i ld 
der  g roßen Seestadt prägt j edoch der  H afen ; 
i n  i h m  s ind nach der  Anza h l  der  Sch i fte See­
u nd B i n nensch ittah rt g le ichermaßen vertreten . 
Zusammen mit  den Leistungen i m  Vorhafen 
Swi n oujsc ie  betrug 1 978 der  G üteru msc h lag 
25,6 M i l l .  t .  

D ie Perspektive der  Oder a l s  i nternationa ler 
B i n n enwasserstraße i st a bgesteckt. Im O ber laut 
a b  Wroc/aw werden seit 1 974 sämtl iche  27 
Sch leusen auf  die maxi ma l  z u l ässige  Schub­
verbandsg röße u mgebaut .  D i e  Kammern haben 
d a n n  d i e  Abmessu ngen 1 90 m  x 1 2 m. E i n ige  
M äander  werden begrad igt, u n d  d i e  Fahrr i nne  
mehrerer Absc h n itte w i rd auf  2 ,50  m a u sg ebag ­
gert. Das  neue Stau becken i n  der Nähe  von 
Wroc/aw s ichert bei m Ablassen von Wasser 
vorü bergehende Taucht iefenerhöhu ngen von 
1 5  b is  20 cm, was für d i e  B i n nensc h iffa h rt schon 
v ie l  bedeutet . Für  d ie S eesc h iffah rt w i rd der 
q u er d u rc h  das  H aft und  d ie Oder gehende 
65 km lange Seekana l  so weit vert ieft, daß 
Frachter b is  zu  30 Fuß ( 9,25  m )  T iefg a ng 
Szczec i n  erreichen können .  G ele ichtert können 
es dann Sch ifte b is  zu  40 000 tdw und  be i  vo l ler  
Ablad ung  b is  zu  25 000 tdw sei n .  M od ern is i ert 
und  erweitert werden a u ßer den Seehäfen d i e  
B i n nen häfen Gl iwice, Kozle, Opale u nd Wroc ­
law. G roße I nd u str iebetr iebe erha lten e igene 
Werkshäten . 

Das  g roße P rogramm Volkspolens z u m  Aus­
bau der  B i n nenwasserstraßen u nd zu r  E ntwick ­
l u ng d er B i n n en sc h ittahrt b is  i ns  J ah r  2000 s ieht 
vor, daß d i e  B i n nentrachtsc h iffah rt des Landes 
e inma l  95 b is  1 00 M i  I I .  t transport ieren w i rd .  
Etwa 25 % davon s i n d  v o n  und  n a c h  d e n  See­
häfen an  Oder u nd Weichsel  zu  transport ieren . 
I m  J a h re 1 979  ü bernahm d i e  B i nnensch iftah rt 
i n sg esamt 2 1  M i l l .  t, fast das  D reifache von 
1 969 .  Auch wenn die Oder in der Weichsel 
kü nft ig  e i nen g le ichwert igen » Konku rrenten« 
erha lten wi rd ,  so i st s ie  dann  als B i nnen ­
wasserstraße 1 .  O rd n u ng Verkehrsmag istra le  
eu ropä ischen R anges.  



Im Oder-Havei-Kanal 

3 1 3 



Die Alte Oder bei Hohensaaten 

Szczecin: die Chrobry- Wälle an der Oder 
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Rechts: Blick zum Hafen von Szczecin und auf den 

Turm der sieben Mäntel 

An der Einmündung der Swina, einem der Oderarme, 

in die Ostsee 
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Einer der bel iebtesten Aussichtspu n kte Buda­
pests, von  dem·  aus  s i ch  das ganze Panorama 
der Stadt vor uns ersch l ießt. ist die Zitadel l e  auf 
dem Gel h�rtberg . Wenn man von h ier herab­
schaut, wird e inem sofort klar, warum d ieser O rt 
schon i n  h istorischen Zeiten keltische Eravisken,  
Römer, Ostgoten,  Langobarden u nd Avaren 
anzog u nd nun  schon seit fast tausend J a h ­
ren e i n e  Stadt d e r  U ngarn ist .  Wald ige Berg ­
hänge, F lach land mit Auen, frische Quel len,  d ie  
f ischreiche Donau - a l l  das war  wie geschaffen 
zur N iederlassu ng, u nd das a l les i st auch für das 
heutige B udapest ken nzeichnend . 

Warum hat man d iese Stadt so gern ? Warum 
wird sie d ie  Kön ig in  der acht Länder d u rchque­
renden Donau genannt ? ln  den engen G assen 

Im historischen Burgviertel von Budapest 

3 1 8 

d es B u rgviertels, i n  der Nähe des ehemal igen 
Königssch losses u nd am B udaer Ufer der Do­
nau herrscht e ine  e igenart ige Sti mmung .  U nten 
in Pest deutet schon die M etro die Zukunh an ,  
i n  den neuen  Stadtvie rtel n  ragen anste l le  de r  a l ­
ten H ütten H ochhäuser empor, i n  d .e n  Betrie ­
ben, d en früheren M a nufaktu ren ,  a rbeiten heute 
Automaten, u nd i n  Öbuda,  wo e in  G rinz ing 
ähn l ich wie i n  Wien entstand, weist das Zen ­
tru m d ieses Stadttei ls schon auf das B udapest 
des J ahres 2000 h i n .  Vergangen heit u nd G egen­
wart s ind nur i n  wenigen Ländern der Erde ei n ­
a nder so nahe wie h ier .  E s  ist i h re Vie lfält igkeit, 
die d i ese Stadt von den anderen u nterscheidet .  

Auf e inem Gebiet von nur 526 km2 drängen 
s ich Sehenswürdigkeiten in großer Anzah l ,  auch 

ln einem Neubauviertel Eine »grüne Lunge« in ­

mitten der Stadt 





Die weltberühmte Elisabethbrücke 
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d ie  E i n he im ischen entdecken d i e  Stadt i mmer 
wieder neu . Es g i bt wenige G roßstädte i n  E u ro ­
p a ,  i n  denen m a n  n u r  e i n e  B u sfahrt von k a u m  
fünfzehn M i nuten brau c ht ,  u m  i n  e i n e r  G eb i rg s ­
gegend zu sei n .  Auch  d i e  Donau landschaft b i e ­
tet dem Besucher e in  e indrucksvol les Er lebn is ;  
u nd d i e  das  Stadtzentru m u mr ingenden l nd u ­
strievierte l ,  von denen a u s  d i e  I n nenstadt i n  
wen igen M i n uten zu  erreichen i st, zeu9en von 
der M etropole e ines Landes mit  neuem Prof i l  -
gab  es doch i n  U ngarn vor dem zweiten Welt­
kr ieg praktisch kei ne  I nd ustrie .  

D i e  G esch i chte der Stadt  kann  man b is  i n  d ie  
Stei nzeit z u rückverfolgen ,  obwoh l  Pest, B u d a  
und  Ö b u d a  erst 1 873  vere in igt w u rden . Wer 
sich für  die Römerzeit in d i esem Geb iet i nteres­
siert, brau c ht n u r  zehn M in uten mit der Vor­
ortba h n  nach Aqu i n c u m  zu den Ausg rabu ngen 
zu fahren .  Man kan n  s ich ke in  wahres B i ld  ü ber 
G egenwart und Zukunft von Budapest verschaf­
fen,  ohne  e inen - wen n auch  nur  f l ücht igen -
B l ick  i n  sei ne  Chron ik  zu werfen .  D i ese Stadt 
entwickelte sich besonders um d i e  Zeit der  Tau ­
sendjah rfeier i m  J ahre 1 896,  und  d i e  k lassische  
I n nenstadt b i ldete s ich i n  d er Zeit zwischen den 
be iden Weltkr iegen heraus .  Im zweiten Welt­
kr ieg er l i tt Budapest tausend Wu nden ; 60 % der 
H äuser bzw. Woh n u ngen w u rden vern ichtet 
oder besc häd igt, 93 % der I nd ustrie zerstört, 
sämtl i che  Donau brücken g esprengt.  ln den ver­
gangenen 35 J ahren er lebte B udapest e inen 
g rößeren Aufschwung a ls  während des g anzen 
vor igen J ahrhu nderts.  

Wievie l  E i nwohner  zäh lt die u nga rische 
H a u ptstadt ?  Das  G ebiet des frü heren u nd das  
d es heut igen B udapest s ind n i cht g le ich .  Das  
heut ige  G roß- Budapest sch loß s ich 1 949 aus  
mehreren k le inen Städten u nd G emeinden z u ­
sammen .  N a c h  d e m  zweiten Weltkrieg zäh lte 
die H a u ptstadt kaum e ine  M i l l i on  E i nwohner, 
heute hat sie ü ber zwei M i l l ionen ,  a ber am Tag 
ü bersteigt d i ese Zah l  oft d rei M i l l i onen .  U nd das  
erk lärt s ich n i cht n u r  aus  dem ständ ig  zunehmen­
den Fremdenverkehr .  Schon a ls  d ie u ngarische 
Reg ierung 1 96 1  das  l angfr ist ige Entwick lu ngs­
prog ramm fü r  B u d apest annahm,  wurden auch 

d ie  44 G emeinden u m  d i e  Stadt heru m i n  d ie 
P l anung  e in bezogen .  Das  s ind d ie  »Schlaf ­
städte« von Budapest, aus  denen täg l i ch  
1 60 000 M enschen i n  d i e  H a u ptstadt zur  Arbeit 
fah re n .  E i n ig e  Vororte entwickelten sich i nzwi ­
schen zu Städten ,  wie z. B .  Erd, das 30 000 E i n ­
wohner  zäh lt .  

Fü r  d i e  Ze it  nach 1 950 war e ine  » innere Völ ­
kerwanderu ng« charakterist isch ,  50 000 bis 
60 000 M enschen zogen jähr l i ch  nach B udapest 
u nd weitere Zehntausende in d ie  Ba l l u ngszone.  
l nfolge d es koord i n i erten langfr ist igen Pro­
g ramms verla ngsamte s ich d ieser Prozeß i n  den 
letzten J ah ren . O bwohl  1 948 die Beschäft ig ­
tenzah l  i n  der Landwirtschaft 3 M i l l i onen be­
trug u nd heute n u r  noch 800 000 a usmacht, 
ver lassen j etzt doch weniger das Land,  wei l s ich 
d ie I nd ustr ie dort schne l le r  entwickelt a ls  i n  der 
H a uptstadt u nd damit  an  Ort u nd Ste l le  Arbeits­
mög l i chkeiten gesichert s ind .  

l n  der  Vorkri egszeit erbrac hte B udapest 50 
b is  60 % der I nd u str ieprod u kt ion des Landes. 
H eute beträgt d ieser Antei l 32 %, obwohl s ich d ie  
G esamtprod u kt ion seitdem verfü nffacht hat .  
Aufgru nd l angfrist iger Pläne bis zum J ahre 
2000 wurd e  in der H a u ptstadt schon mit der 
Sti l l egung d er luftversch mutzenden,  techn isch  
vera lteten B etriebe begonnen ,  und  d ieser Pro­
zeß sol l  in der Zuku nft noch besch leun igt wer­
den .  Im Stadtgebiet verble iben vor a l lem d ie  
Verwa ltu ngszentren, d i e  I nstitut ionen zur  Lei ­
tung des wissenschaft l ichen Lebens, ferner d ie  
pharmazeut ische I nd ustr ie, der Fahrzeu g - u nd 
G erätebau ;  d i e  ü berwiegende Mehrheit der 
neuen B etr iebe wi rd außerha lb  der H a u ptstadt 
err ichtet. ln B udapest werden vor a l lem Pro­
d u kte hergestel lt, d ie ausgeze ichnete Fac h ­
kenntn isse u nd verhä l tn ismäßig wenig Roh­
stoffe voraussetzen . F rei l i ch  werden auch  e in ige  
i nternationa l  bekan nte G roßbetr iebe ausgebaut, 
w ie z .  B. l karus,  d as g rößte Autobuswerk Eu ro­
pas ,  d ie  Csepe l - E isen - u nd M etal lwerke oder  d ie  
für  i h re M otorzüge u nd Wasserkraftwerksaus­
rüstu ngen auch  auf dem Aus landsmarkt ge­
schätzten G a nz - MAVAG -Werke. D ie  I ndustr ie­
p rodu kt ion steigt jäh r l i ch  um 6,2 %, zur  g le ichen 
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Zeit n i mmt d ie  B eschäftigtenzah l  u m  2 b is  3 %  
ab .  Wie ü bera l l  i n  U ngarn i st auch  für  Budapest 
kennzeichnend ,  daß es mehr Arbeitsplätze a ls  
Bewerber g i bt .  So wurd e  es  zu e iner  Ford eru ng 
der Zeit, d i e  P rod u kt ion d u rc h  d i e  Anwendu ng 
der neuesten Ergebn isse von Wissenschaft u n d  
Tec h n i k  zu steigern . D i e  E i nwohnerzah l  d e r  
Stadt n i m mt b i s  zu r  J a h rtausendwende n icht 
bed eutend zu ,  s ie  w i rd dann etwa .2, 1 M i l l i onen 
betragen .  

Der d i e  Zuku nft der u ngar ischen H a u ptstadt 
best immende Plan w i rd gegenwärt ig ausgear­
beitet. a ber es ist k la r  vorau szusehen,  daß  u nter 
den zu lösenden Problemen die Woh n u ngs- u n d  

Budapest: A m  Deak Ferenc ter. dem bisher größten 

Knotenpunkt des unterirdischen Verkehrs - hier treffen 
die Ost- West-Linie und die Nord-Süd-Linie der Metro 

mit der alten V-Bahn zusammen 
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Verkehrstrage an erster Stel l e  stehen werden .  
Vor  dem zweiten Weltkrieg baute man i n  Buda ­
pest - von  seh r  wen igen Ausnahmen abge­
sehen - E inz immerwo h n ungen ohne  Komfort. 
Seitdem h at sich d i e  E i nwohnerzah l  verdoppelt, 
und die M enschen wol len n i cht e i nfach i rgend ­
wie  wohnen,  sondern i n  neuen Wohnungen ,  i n  
modernen Wohnvierte ln leben . M it trad it ione l ­
len  M ethoden a ber kann  n i c ht schne l l  genug 
gebaut  werden .  Es  warten heute  1 50 000 Fa ­
m i l i en auf  e ine  neue  Woh n u ng i n  der  H a u pt ­
stadt, u nd d i e  Zah l  der  baufä l l igen Wohnu ngen 
ohne Komfort i st ebenfa l l s  n icht  n iedr ig . D esha lb  
w u rd e  Ende  der  sechziger J ah re besch l ossen,  

Durchblick zur Fischerbastei vom modernen Hotel 

auf dem Burghügel · Anlegekai der » Weißen Flotte<� 
im Hintergrund die Kettenbrücke 



e in  N etz von »Häuserfabriken« zu schaffen .  Wir  
kauften d i ese n icht nur  i n  der Sowjetu n ion ,  
sondern auch von der dän ischen F irma Larsen ­
N i elsen .  Das muß aber n icht u n bed i ngt Typ i ­
sieru ng bedeuten .  Es h a t  s i c h  näml ich  herausge­
ste l lt, daß d iese Fabriken H äu ser i n  200 Vari a n ­
ten herste l len können,  u nd n e u e  Wohnviertel 
stehen bereits a ls Zeugen d afür, daß auch aus  
vorgefertigten B autei len a bwechslu ngsreiche, 
moderne Städte gesta ltet werden können .  

Es  g i bt i n  Budapest G ebiete, wo auf  e inem 
Quadratki l ometer 1 1 1  M enschen wohnen ,  a ber 
im V I I .  B ez i rk z .  B. leben 60 000 M enschen auf 
dem g le ichen Raum. Im Stadtzentru m g i bt es 
kei nen fre ien B augrund mehr, u nd kau m  1 b is 
2 km von der I n nenstadt entfernt kommen 
schon d ie  a lten Arbeiterbez i rke mit den unmo­
dernsten Wohn u ngen .  E i ne  Aufgabe ist a lso d i e  
»arch itekto? ische Operation«, d i e  San ieru ng,  
damit auch  h ier  moderne Stadtte i le  errichtet 
werden können .  M it d i eser Arbeit hatte man 
schon vor Jahren begonnen ; es entstand d ie 
neue J osefstadt. N u n  fo lgen d ie  Außenbez i rke, 
d i e  vor gar n icht so langer Zeit noch selbstän ­
d ige G emeinden waren .  D i e  neuen Zentren u nd 



Wohnviertel von Köbanya, K ispest, Csepel u nd 
der anderen R andgebiete werden j etzt ausge­
baut .  Danach fo lgt  a l s  d ritte Aufgabe der  Auf­
bau völ l i g  neuer Stadtviertel ,  vor a l lem auf  dem 
nörd l ichen Donau ufer. U nd d i eses g anze Pro­
gramm muß mit  den Ansprüchen d er B a l l u ngs­
zone i n  E i n k lang g ebracht werden .  D ie ohneh in  
ü berforderte I n nenstadt wi rd dad u rc h  ent lastet, 
und neue Versorg u ngszentren entstehen . So 
ist vorgesehen,  in d iesen Jah ren sechs neue 
Subzentren vor  den »Toren« der H a u ptstadt 
aufzubauen ; i h nen sch l ießen sich n icht n u r  d i e  
neuen Wohnviertel  an ,  sondern s i e  werden 
g le ichzeit ig die ku l ture l len  sowie Verkehrs- und  
H a ndelszentren des betreffenden B ez i rks u nd 
seiner U mgebu ng .  U nd das ist kei n e  Frage der 
fernen Zuku nft ; d rei  d i eser sechs S u bzentren 
sind schon fert ig ,  und die weiteren werden bis 

1 990 vo l lendet sei n .  Ein solches S u bzentru m 
l öst d i e  Versorgu ngsprobleme von 250 000 b is  
300 000 M enschen auf  hohem N ivea u .  

Es  i st zu erwarten, daß  7 5 %  d e r  E inwohner 
von Budapest b is  zur  J a h rtausendwende in 
neue Woh n u ngen z iehen kön nen .  Die P läne  
fördern n i cht u n bed i ngt d i e  Schaffung g rößerer 
Wohnf lächen,  sondern die B eweg l i c h keit i n ­
nerh a l b  d e r  Fam i l i e .  D esha lb  ist m a n  bemü ht, 
vor a l lem Woh n u ngen mit 1 + 2 u nd 2 + 2 
Z immern zu bauen .  D i e  E rfordern isse der K inder 
und  der a lten Leute werden mit  g le icher Sorg ­
fa lt behandelt .  Letzteres ist von zunehmender 
B ed eutung,  denn i n  Budapest leben 400 000 
M enschen,  d i e  ü ber sechzig J a h re a lt si n d .  Von 
der frü heren Praxis a bweichend,  baut man jetzt 
Altershe ime n i cht mehr  in den Grüngü rtel n ,  
sondern d i rekt i n  d e n  neuen Wohnvierte ln ,  w o  



d i e  ä rzt l i che  u nd sonst ige Versorgu n g  der a lten 
M enschen besser ges ichert s ind . So werden d i e  
Veteranen v o m  Lebensstrom n i c ht a bgeschn i t ­
ten . 

Es g i bt i n  Budapest mehr a l s  1 0  000 G e ­
schäfte, G a ststätten und  Loka le  - a ber das  i st 
i m mer noch zu wen ig .  An den Endstationen der  
M etro werden l aufend neue Kaufhäuser u nd in  
den neuen Stadttei l en  mit  i hren 1 00 000 b is  
200 000 B ewohnern Su permärkte eröffn et.  u nd 
auch  d i e  Frage komplexer D ienstle istungen 
wi rd ge löst. E i n  pr i nz ip ie l les An l i egen i st d ie 
Er le ichteru ng der  H a usha ltsarbeit .  D esha lb  s ind 
fü r  a l le  Wohnviertel e igene Wäschere ien u nd 
D i enst le istungszentren vorg esehen,  i n  denen 
von der  R eparatu r  der  H ausha ltsmasc h i nen b is  
zu r  I nstandha ltu ng der Wohnu ngen für  a l les ge ­
sorgt w i rd .  - Außer dem Bau  neuer  H ä u ser i st 
natü r l i ch  a u c h  d i e  Renovieru ng der  a lten e ine  
wicht ige Aufgabe .  Im S i n ne d er l angfr ist igen 

Bauarbeiten für die Metro am Marx ter, einem der 
wichtigsten Verkehrsknotenpunkte in Budapest 

Programme werden jähr l i ch  800 b is  1 000 M i ets­
häuser renoviert u nd 1 000 Wohn u ngen moder­
n is iert. 

D i e  B u d apester sind sehr beweg l i ch .  ln der 
Zwei - M i l l i onen - Stadt werden nach neuesten 
Erhebungen täg l i ch  5,2 M i l l ionen Fahrten u n ­
ternommen,  d avon 4 , 5  M i l l ionen m i t  der Stra ­
ßenbahn ,  dem Autobus oder Obus, mit  der Vor­
ort - u nd Zah n radbahn u nd i n  zunehmendem 
M a ße mit  der M etro. Wir  werden oft von den 
die u nga rische H a u ptstadt besuchenden Ver­
kehrsfach leuten aus London,  Par is oder Rom 
beneidet;  denn wenn dort jemand in den Spit­
zenverkehrszeiten schne l l  ans  Zie l  ge langen 
w i l l ,  sol lte er l ieber l aufen, d a  d i e  G eschwi n ­
d i g keit  d er B u sse kau m 4 bis 6 km/h ü bersteigt .  
D agegen beträgt s ie  in Budapest 20 km/h, u nd 
trotzdem k lagen d ie  Budapester am meisten 
ü ber den Verkeh r, genauer, ü ber die v ie len Be­
h i nderu ngen .  Um neue Wohn u ngen bauen zu  

Eingang zu  einer Metrostation 
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können, müssen d ie  50 bis 1 Od Jahre alten Ver­
sorgu ngsleitu ngen erneuert werden, a ber auch 
d ie  Err ichtung der M etro, der U nter- u nd Ü ber­
führu ngen, der neuen Obusl i n ien veru rsacht 
vorübergehend Schwierigkeiten .  D ie  ha lbe 
Stadt ist aufgewüh lt .  Ü bera l l  werden Straßen 
und Brücken gebaut, wei l sich die M etropole 
n icht ausweiten läßt.  Es g i bt kei ne andere Lö­
sung i n  der I n nenstadt a ls  d ie  u nteri rd ische 
Schnel lbahn,  da  die Straßen schon für den heu ­
tigen Verkehr zu eng s ind .  U nd wenn wir  mit 
den Außenbezi rken e ine Schnel lverbindu ng ha -

A m  Mtlfcius 15. t{u 
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ben wol len,  kommt auch h ierfür  n u r  die M etro 
in B etracht. Der Bau  e iner u nterird ischen 
Schne l lbahn bedeutet für  Budapest übrigens 
kei ne  neue Aufgabe. Die erste U - Bahn  auf 
dem europäischen Kontinent wurde  näml ich  
h i er, i n  den Jahren 1 894 bis 1 896, gebaut.  Dar­
auf folgte e ine Pause von fast sechs J ahrzehn ­
ten, aber heute verkehren d ie  Züge  schon au f  
dre i  L in ien ,  und  i n  den  langfrist igen P länen 
ist der Bau  e ines 90 km langen Schne l lbahn ­
netzes vorgesehen . 

E ine  B udapester Spez ia l ität stel l t  der Ge lenk-



omnibus  dar ,  der 1 60 b is  1 80 Fahrgäste be­
fördern kann ,  u nd auch  d i e  Straßenbahnen  der 
Zuku nft g i bt es schon ; man  sol lte s ie e igent l i c h  
a ls  Züge bezeichnen ,  da  s ie sechste i l i g  s i nd und  
1 000  Fahrgästen P latz b ieten . l n  den neuen 
Woh n - u nd Grü nviertel n  w i rd i m  I nteresse d es 
U mweltschutzes der M assenverkehr mit  Obus­
sen anste l l e  von Omnibussen a bgewickelt .  Das  
Landesautobah n n etz ist i m  E ntstehen begriffen ; 
i h m  sol l  s ich  gegen d i e  J a h rtausendwende e in  
90 km langer, sechsspu riger R i ng ansc h l ießen, 
um die i n nerstädtischen Verkehrswege zu  ent­
l asten .  ln  d i e  Nähe d i eses R i nges werden dann  
d ie  Lagerha l len aus  der I n nenstadt verlegt, 
damit  sich auch  der Lastverkehr dort verr ingert .  
Im B a u  bef i ndet s ich sch l ieß l ich  der neue F l u g ­
hafen Feri hegy;  bereits i m  J a h r  seiner  E röff­
n u ng - 1 985 - rechnet man mit  zwei M i l l ionen 
F luggästen .  Sämtl i che  B a h n höf� von B ud.apest 
werden dem M etronetz angesch lossen ,  und  
de r  Pendelverkehr i m  Stadtgeb iet wi rd nach  
e inem computergesteu erten Schne l l ba hnsy­
stem a bgewickelt .  

B udapests Z ierd e  s ind die B rücken.  D i e  
E l isabet h - B rücke kennen auch  d i e  aus länd i ­
schen Fach l eute sehr g ut ,  d a  d i ese völ l i g  neu ­
a rt ige,  aus  Kabe ln konstru ierte B rücke a m  
2 1 . N ovember 1 963 d e m  Verkehr  ü bergeben 
wurd e - a n  dem Tag, a ls  ebenfa l ls e ine B rücke 
i n  N ew York e ingeweiht wurde,  d eren Kon ­
strukt ion mit  der B udapester völ l i g  ü berei n ­
st i m mt.  U ngarische Konstrukteure wi rkten auch  
be i  e i ne r  Re ihe  von  B rückenbauten i n  a nderen 
Ländern,  von J ug oslawien b is  nach Ägypten ,  
mit .  S i e  entwerfen j etzt zu den s ieben schon be­
stehenden d re i  neue,  s ich u nter anderem den 
Autobahnen  ansc h l i eßende Donaubrücken.  l n  
den neu nziger J a h ren sol l  auch  der erste u nter 
der Donau h i nd u rc hfüh rende Verkehrst u nne l  
erbaut  werden .  

Um d i e  Konturen  der  Stadt i n  der  Zuku nft zu  
bestimmen,  müssen Entsche idungen i n  der Ge­
genwart g etroffen werden .  Auf dem Programm 
stehen e ine  Re ihe  von  Krankenhäusern und  
K l i n i ken sowie  d i e  vol l e  B efr ied ig u ng de r  A n ­
sprüche auf  K i ndergartenplätze fü r  a l l e  D re i -

b is Sechsjä hr igen .  Schon heut ige moderne 
Schu len l assen erahnen,  wie die Schu len der Zu­
ku nft mit  a l l en  dem U nterricht d ienenden E i n ­
r ichtu ngen versehen sei n  sol l en .  E i n  Zentrum 
d es rechentec h n ischen U nterr ichts wird ge­
schaffen ,  u nd das U n iversitätsviertel wi rd s ich 
weiter ausdehnen .  Am Donau - Ufer neben dem 
D u na - l ntercontinental  begann  man mit dem 
Bau e i nes neuen H otels, u nd die Eröffnung fünf 
weiterer H otels ist für  die nächsten sechs Jahre 
gep lant .  l n  naher Zuku nft wi rd mit  dem Bau des 
neuen N at iona ltheaters begonnen ,  da das a lte 
a bger issen wurde .  Es g i bt in der H a u ptstadt zur  
Ze i t  25  Theater, a ber d ie  Karten werden oft 
schon e in ige  M onate i m  voraus verkauft .  I m  Bau 
ist ferner e ine  neue Sportha l le ,  u nd i n  der Nähe 
der neuen Wohnviertel so l len ü bera l l  Schwimm­
ha l l en ,  Fußba l l p l ätze u nd andere Sportzentren 
eröffnet werden .  D as Stadtwäldchen,  in dem 
sich der Verg n ü g u ngspark, der Tiergarten, d rei 
M u seen u. a .  bef i nden, ist mit  e i ner Parkan lage 
von 1 00 ha  d ie g rößte Erho lungsstätte von 
B udapest . Aber auch  an a nderen Punkten der 
Stadt werden ä h n l ic h  g roße Freizeitgebiete ge­
schaffen. Auf der von der Donau umarmten 
Margareten i nsel zwisc hen B uda  u nd Pest 
wurd e  u n lä ngst e ines der g rößten u nd schön­
sten K urhotels Eu ropas, das H otel Thermal ,  
eröffnet. u nd es s ind noch weitere dem Frem­
d enverkehr u nd der Erhol u ng d ienende E i n ­
r ichtu ngen und An lagen a.u f  d e r  I nsel geplant .  
ln e in igen  Stadtte i len  entfä l l t  nur 0,26 m2 
G rü nf läche auf  e inen E i nwohner .  Zu B eg i n n  der 
neu nziger J ahre sol l  s ie auf  mindestens 5 m2 
u nd später noch weiter ausgedehnt werden .  

Wie i st d i ese Stadt ? Wi r  ha lten s ie für  wu nder­
schön . Es g i bt zur Zeit zwar kei ne Straße ohne 
B auste l le .  Aber  bei der G esta l tung der neuen 
M etropole achten wi r  mit  Sorgfalt darauf, daß 
a l les erha lten b le ibt. was arch itektonisch u nd 
k ünst ler isc h wertvol l  ist. was zu Ste in  gewor­
dene Zeugen unserer Gesch ichte u nd unseres 
Lebens s ind .  Zehntausende von M enschen sind 
um den Ausbau d ieser Stadt bemü ht, e iner 
Stadt.  i n  der es a l len g efäl lt, sowoh l  den E i n ­
wohnern a ls  auch  den B esuchern .  
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G e rt Lan g e  

Sooft i ch  i n  Frei berg b in ,  eri n nere i ch  m ich  e iner 
k le i nen ,  e igent l i ch  bana len Szene - v ie l l ei cht 
wei l s ie  a m  Anfang mei n er B ekan ntschaften i m  
Forsc h u ngs inst itut f ü r  Aufbere itung stand ,  v ie l ­
le icht wei l  i h r  G eg enstand a n  den Anfang  a l ler  
Tät igkeiten der  M itarbeiter d i eses I nstituts der  
Akademie  der  Wissenschaften gehört .  

Vor  der Seitentür des H au ses ent l ud  e in  n i c ht 
eben kräft iger Transportarbeiter e inen Lastkraft ­
wagen u n d  f l uchte :  »Wahns inn ,  d i e  Behä lter so 
vol l  zu  packen !« 

»Was i st denn  da d ri n ?« 
»Stei n e ! Lauter  Stei ne ! «  
Wir  öffneten e ine  K iste : d i e  g ewöhn l i chsten 

K lamotten ,  d ie mir j e  vor Augen kamen,  rot ­
braun ,  schottergesicht ig ,  n u r  mi t  mehr  G l i m ­
merblättchen w i e  m i t  schwarzen Sommerspros­
sen ü berzogen . . . Das sol lte E rz sei n ? Das  
hochgeschätzte, i n  wissenschaft l i chen u nd w i rt ­
schaft l i chen G remien he ißu mstrittene  Alten ber­
ger  Z innerz ? 

Es war e ine  Probe von der P inge,  jenem be­
kan nten ,  etwa 1 50 m t iefen u nd 300 m breiten 
E i n stu rztr ichter, der  im J ah re 1 620 d u rc h  den 
E i n bruch der mi tte la lterl ichen Bergbausto l len  
entstand und  i n  d essen Tiefe, a n  der Soh le  der  
Bruchmassen, e i ne  der modernsten und  größten 
Z innabbaustätten E u ropas i h re Rohstoffque l l e  
hat .  

Blick auf Altenberg mit der Pinge 

Fors ch u n g  zwischen  Bergbau  

und  Verhüttung  

Das strategisch wichtige Metall 

Dem Erz s ieht man sei ne Ärml ichkeit a n :  0,2 

bis  0,3 % Z inngeha lt .  D a bei  müssen wir  noch 
froh sein ,  d i esen »Schatz« zu besitzen ; nur 
wen ige Länder verfügen ü ber Z inn lagerstätten .  
D i e  meisten s i n d  a u f  I mporte aus  d e n  H a u pt­
g ew i n n u ngs ländern Bo l iv ien ,  l ndonesien u nd 
M a laysia angewiesen . D a  kei ne  Wi rtschaft ohne 
Z inn auskommt, gehört d i eses weiche,  s i lber­
weiß g l änzende Schwermeta l l  zu den strate­
g isch wicht igen Rohstoffen .  Es w i rd n icht frei 
gehandelt .  D i e  wicht igsten Verbraucher länder 
legen s ich Staatsreserven i n  Form von Z inn ­
barren an ,  damit  d i e  I ndustr ie während even ­
tue l le r  Kr isenzeiten wen iger störanfä l l i g  ist. Daß 
starke M o nopolgru ppen a l les u nternehmen,  
um die Hand auf  dem begehrten M eta l l  zu ha l ­
ten ,  versteht s ich bei n a he von  selbst. Das hat 
auch  pol i t ische Auswi rku ngen in den betref ­
fenden  Ländern . U nd Folgen für  d i e  Preisent ­
wick lu ng .  1 970 kostete e ine  Ton ne Z inn  an der 
Londoner B örse, dem Zentru m d es i nternatio­
na len  B u ntmeta l l marktes, 1 530,7 Pfu nd Ster­
l i n g ;  im J u l i  1 979  mußte der Käufer 6 98 1 ,8 
Pfund  Sterl i n g  zah len .  

I n nerh a l b  d es RGW s ind d i e  UdSSR ,  d i e  
CS S R  u nd d i e  D D R  d ie  ei nz igen z i nnprod uzie­
renden  Länder .  J edoch kann kei n es den E igen -
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bedarf vol lständ ig decken .  Desha lb  ist j ed es 
Land angehalten, soviel  wie mög l ich  Z inn  aus 
eigener Produ ktion zu gewinnen .  D ie  R eg ie ­
rung der  D D R  veran laßte 1 97 1  - ausgehend 
von e inem Besch luß  des V I I I .  Parteitages der 
S E D  - d ie  u mfassende Rekonstruktion der ge­
samten Z innproduktionsl i n ie, vom Bergbau 
ü ber d ie  Aufbereitung bis zur  Verhüttung .  E in 
gewaltiges Programm, nach dessen Real is ie­
rung im J ahre 1 985 Zinn importe entfa l len 
werden.  

Das s ind d ie  H i ntergrü nde, vor denen das 
Forschu ngsi nstitut für Aufbereitung am Thema 
Zinn  arbeitet. Seit J ahren wird h ier das Auf­
bereitu ngsverha lten erzgebirgischer Z innerze 
( neben Altenberg seit J ahrh u nderten auch i n  
Ehrenfriedersdorf bei Annaberg abgebaut) er­
forscht und nach Mögl ichkeiten zur  Verbesse­
rung bestehender Technologien gesucht .  Der 
größte Tei l des Weltaufkommens an  Z inn  wird 
mit Verfahren der D ichtesortieru ng gewonnen .  
Auf  Schnel lstoßherden,  d ie  wie g roße, schräg ­
stehende Tische aussehen und ständig kräftig 
gerüttelt werden,  trennt man u nter Zuführung 
von Wasser den Z innste in  (Sn02) von den üb­
r igen Begleitminera l ien .  Dabei s ind jene Länder 
im  Vortei l  - u nd das s ind gerade die H a u ptge­
winnungsländer - ,  d i e  das sogenannte Seifen -

Der Zinnstein (helle Flecken) des Altenberger Erzes 
ist fein verwachsen 
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z i nn  verarbeiten : Sande,  oft Seesand,  die aus 
verwitterten Festerz lagerstätten hervorgeg a n ­
g e n  s i n d  u nd i n  denen n u n  Z innstein u nd Quarz 
weitgehend getrennt vor l iegen . E i n  ökono­
misch g ünst iges Verfahren, denn Länder, d i e  auf 
Bergzin n  angewiesen s ind,  so auch d ie  Deut­
sche Demokratische Republ ik ,  müssen das 
G este in  erst auf d ie  notwendige feine  Körnung  
mahlen ,  bevor es  dem Schnel lstoßherd zuge­
le itet werden kan n .  

B e i  d e r  D ichtesort ierung gehen jedoch d i e  
feinsten Z in nste inpart ike ln verloren ; m a n  spült 
s ie mit  den Aufbereitu ngsabgängen auf  H a lde.  
Da  d ie  Lagerstätten i m  Erzgebirge  nur e in  a rmes 
Erz hergeben und das Wertmineral zudem noch 
sehr fein verwachsen ist, war das Ausbri ngen 
natür l i ch. recht geri ng .  Das hat i n  den d re iß iger 
J ahren Technologen zu der Ü berleg u ng ge­
führt, das gemahlene Fördergut nach dem 
Schne l lstoßherd ,  der d ie  größeren Z innste in ­
körner abtren nt, e i ne r  F lotat ionsze l le  zuzu le i ­
ten .  

D i ese erste F lotat ionsanlage i n  der Z inn ­
ste inaufbereitu ng arbeitete bis Kriegsende i n  
Altenberg . D ie  zweite, damals i mmer noch e i n ­
z ige  i n  de r  Welt, wurde  1 959 errichtet . l n  den  
sechziger J ahren führten sowjetische Kombi ­
n ate d ie  Z innste inf lotat ion e in ,  doch erst im  

Zinnstein (helles Partikel) im aufgemahlenen Fördergut 
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letzten J ah rzehnt hat s ich · d i e  Auffassung 
d u rchgesetzt, daß zu e iner modernen Z in nstein ­
aufbereitu ng e ine  F lotation gehört .  Der B etr ieb 
Z innerz Alten berg d es VEB Berg ba u - und H üt ­
tenkombi nat »Albert Fu nk« Frei berg u nd das 
Forsc h u ngs inst itut fü r  Aufbereitu ng le isteten 
h ierbei P ion ierarbeit 

Schaumschläger am Werk 

E in  R u ndgang d u rc h  das I nst itut f üh rt u nwei ­
gerl i ch  auch  i n  das K le inmasc h i nen labor. Auf 
g ekachelten Labort ischen stehen knapp e in  M e ­
ter h o h e  Apparate. Be im ersten Anb l ick  denkt 
man an ü berd imensiona le  Küchenmasc h i nen ,  
n u r  daß s ie kompl iz ierter aussehen ; u nd tat­
säch l i ch  rei ht s ich e ine U nzah l  von Tüten (dar in  
d ie  getrockneten U ntersuchu ngsproben )  u nd 
Schüssel n (fü r d ie Konzentrate und  R ü ckstän ­
de)  u m  d i e  Masch inen .  l n  d ieser »Küche« kann  
man  wu nderbar d i e  F lotat ion stud ieren ; dafür  
i st s ie j a  geschaffen worden .  

A l les g esch ieht - oder  es gesc h ieht eben 
n icht - in e inem Behä lter, der F lotat ionsze l le, 
i n  d i e  e in  q u i rl a rt iges R ü h rwerk h i ne in re icht .  
Man  g i bt gemah lenes Erz ( oder  andere M i nera ­
l i en : Spate, Sa lze, Koh le  usw. - der  Aufbereiter 
spricht a l lgemei n vom Aufgabegut)  in die Zel le ,  
schwemmt es mit Wasser auf  u nd f ü h rt fe in 
d i sperg ierte Luft h i ndu rch .  D a  d ie e inze lnen Be­
standtei l e  d es E rzes u ntersch ied l i ch  mit  Wasser 
benetzbar s ind ,  haften best immte Tei lchen a n  
d e n  Luftbläschen u nd werden i n  d e n  Schaum 
transport iert, der von  der  Zel l e  mechan isch 
abgestreift w i rd .  E r  b i ldet sch l ießl i ch  - entwäs­
sert - das Konzentrat . 

E i n  denkbar e i nfaches Pr inz ip, n u r - das  P ri n ­
z i p  a l l e i n  stel lt noch lange kein e  G ewähr  dar ,  
daß es auch fu nktion iert . Wie d iffiz i l  d ie zu  be­
arbeitenden Probleme s ind ,  w i rd deut l i ch ,  wenn 
wir  uns  vergegenwärt igen,  daß s ich  bei der 
F lotation u n serer Z innerze u nter 1 000 Körn ­
chen E insatzprod u kt n u r  1 Körnchen Z innste in  
bef indet .  D i eses e ine  Körnchen' muß s ich  i n  e iner 
tu rbu lenten Trü be (dem Feststoff -Wasser - G e ­
misc h )  an  e i n e  Luftblase b inden,  zu r  O ber-

332 

f läche gelangen, i n  den Schaum eingehen u nd 
a bg eschöpft werden .  D i es,  obwohl der  Z in n ­
ste in  naturgemäß d a s  B estreben hat. s i ch  mit  
dem g rößten Tei l der  Schwermi nera l i en  auf  dem 
B oden der  F lot ierze l l e  a bzusetzen,  wäh rend a n ­
d ere, ga r  n icht g efragte M i nera l i en a n  d i e  O ber­
f läche gelangen.  Die » Ku nst« d es Aufbereiters 
besteht dar in ,  d i esen natür l ichen Vorgang u mzu­
kehren u nd andere N atu rgesetze wi rksam wer­
den zu  lassen .  

Es g eht u m  Fein heiten.  Aber gerade h ier, i n  
d e m  u nschei n baren F lotat ions labor, w i rd e inem 
d i e  G röße mensc h l i c her  Forschertät igkeit be­
w u ßt, a n  der  Wissenschaftler ebenso wie  La ­
boranten u nd Tec h n i ker betei l igt s ind . S i e  g re i ­
fen i n  d i e  N atur  e i n ,  zwingen i h re B eweg u ngs­
a bläufe i n  B a hnen ,  d i e  dem M enschen n ützen 
kön nen .  

Zu m B eisp ie l  m i t  H i lfe chemischer  R eag en ­
z ien ,  d ie i n  genau a bg est immten Verhä l tn i ssen 
a n  a u sgewäh lten Ste l len  der  Prod u kt ions l i n i e  
zugesetzt werden .  O h n e  R eagenzien geschähe  
a u ßer e inem Sch lammaufwi rbeln gar  n i c hts. E rst 
d i e  beigegebenen »Sammler« u nd » D rücker«, 
» B eleber« u nd »Schäu mer« machen das  Ver­
fahren zu dem,  was es i st :  e inem Scha u m ­
schwi mmverfahren,  w ie  d a s  Wort F lotat ion 
manchma l  ins D eutsche ü bertragen wi rd .  Das 
» Reagenzreg i m e« i st a lso von entsche idendem 
E inf luß auf  d i e  Effektivität der F lotat ion .  Es 
wandelte s ich mit  der  Zeit auch i n  den Alten ­
berger An lagen,  u nd das  Forsch u ngsi nst itut fü r  
Aufbereitung ,  spez ie l l  d i e  Arbeitsg ruppe Rea ­
g enzentwick lung u nd - anwend u ng ,  ha t  we­
sentl i c h  d azu  beigetragen .  

Ende  der  sechz iger J a h re wurd e  e ine  Arsa n ­
säu re a l s  Sammlerreagens genutzt. U nter S a m m­
lern versteht man  Chemika l ien ,  d i e  d i e  O ber­
f lächen der wertvo l len  G emengeantei l e  - h ier  
d es Z innstei ns  - wasserabstoßend machen . 
E rst dadurc h  können s ich  d i e  Part ike ln  a n  e ine  
Luftblase a n l agern : D ie Arsonsä u re band i m  Ver­
g le ich zu  vorher verwendeten S u bstanzen mehr 
Z innste in  a n  d i e  d isperg i er_te Luft, a ber i h re 
G iftigkeit belastete d i e  U mwelt .  U nd i h re Wi r ­
k u ng befr ied igte d i e  Aufbereiter noch n i c ht, 

Zuführung von Reagenzien für die Vorbehandlung der 
Zinnerze 



so d a ß  s ie  weiter r.ach neuen Reagenzien 
suchten .  

ln  der  Fo lgezeit entwickelte man i m  For­
sch u ngs institut e ine  G ru ppe anderer Sammler ­
reagenz ien fü r  Z in nste in - d i e  Phosphonsä u re n ;  
s i e  versprachen e i n  wied erum höheres Ausbri n ­
gen von Z inn  u n d  hatten a u ßerdem den Vorte i l ,  
daß  d i e  Reagenz ien aus  e inhe im ischen R o h ­
stoffen hergestel lt werden kon nten . 

D r. H o lger G ru n er, der d i e  Arbeitsg ruppe F lo ­
tat ion  le itet, beobachtete d i ese Entwick lung da ­
ma ls  gewissermaßen noch a ls  Au ßenstehender .  
Er  stud ierte i n  D resden Chemie ,  und  d a  man 
s ich  d ort auch  mit  d er Synthese von Sammlern 
beschäftigte, schr ieb er sei ne  D i p lom- u nd d a n n  
d i e  D oktorarbeit z u m  Thema d e r  Z in nstei nf lota ­
t ion .  Auch i n  D resden wol lte man den Sammler  
Arsansä u re verbessern ,  u nd zwar  d u rc h  E i nfü h ­
rung neuer chemischer G ru ppen . Doch d i e  d re i  
neu gefu ndenen Verbi ndu ngen erbrachten n i c ht 
den gewü nschten E rfolg .  

» D ie Frei berger beschr itten e inen anderen 
Weg«, erk lä rt D r. G ru ner .  »Sie suchten nach a n a-

logen Verbi n d u ngen u nd g i ngen von der Ü ber­
leg u ng aus, daß s ich Arsen,  Anti mon u nd Phos­
phor i m  Per iod ischen System der E lemente in 
e iner G ru ppe bef inden ,  daß deren Säuren dem­
zufolge ä h n l i che  Wirkungen haben m ü ßten u nd 
a n a loge Phosphor- bzw. Ant imonverbi ndu ngen 
v ie l le icht ein höheres Ausbringen zu l i eßen .« 
Be i  Ant imon war das n icht der Fa l l .  Aber fast 
zehn J ahre l ang  wurden i m  Organ ischen Labor 
u nter d er I deenführu ng von Dr. Eberhard Wott ­
gen auch  versch iedene Phosphansäu ren ent­
wickelt, Produ kt ionsverfahren geprüft. b is  s ich 
die Styro lphosphansäu ren in den nachfolgen­
den k le i ntec h n ischen Versuchen a ls  d i e  g ü n ­
st igste erwies .  

Wie wir 

nach Jasmanien kamen 

Das erzäh lte D r. U l r ich B i ls ing ,  e in  hochge­
wachsener, freund l i cher, n icht gerade gesprä ­
ch iger M a n n  mitt leren Alters. Er le itet d ie  Ab­
tei l u ng Sort ieru ng ,  i st Themenverantwort l icher 



für  Zin n erz und bekennt s ich ganz u nd gar  zum 
B erufsethos d es Techno logen . 

Es ist n icht selten,  daß aus länd ische Auftrag­
geber i h re Proben an  das Frei berger I nstitut 
schicken,  um Mög l ichkeiten der  Aufbereitung  
u ntersuchen zu lassen .  So hatten d ie Freiberger 
Aufbereiter schon mit Z ink- u nd G olderz zu tun ,  
m i t  Magneteisenste in  u nd G ranat, Wolfram, Mo­
lybdän und  v ie len  anderen m inera l i schen Roh ­
stoffen .  De r  Verdacht, daß es  be i  der  jah relan ­
gen Beschäftigung  mit e inem Verfahren, z. B .  
der F lotat ion,  e i ntön ig werden könnte, erweist 
s ich a ls  völ l ig  u nbegründet .  

E i nes Tages kam e ine Sendung austra l ischen 
Zi n nerzes in Freiberg an.  50 K i logramm, das war 
n icht v ie l ; man m u ßte sparsam damit u mgehen .  
Würde s ich das neue R eagenzreg i me mit der  
Phosphansä u re a ls Sammler  auch an  d i esem E rz 
bewähren ? D ie  Laborarbeiten verl i efen vie lver­
sprechend,  u nd bald lag e ine E i n ladu ng zu tec h ­
nischen Versuchen an  Ort u nd Ste l le  a u f  dem 
Tisch .  

Tasman ien .  » I c h  mußte auch  erst i m  Atlas 
nachsch lagen ,  um zu sehen, wo genau d as 
l i egt«, g esteht Dr .  B i ls i ng .  Als Z innexperte war 
er i n  v ie le Länder gekommen, a ber Tasman ien ? 

Es ist d i e  d er Südsp itze Austra l i ens vorge la ­
g erte I nsel . E i n  Territori u m - etwa zwei D rittel 
der D D R, doch n u r  mit 400 000 E inwohnern 
bes ied elt .  Als die D reiergruppe aus  u nserer R e ­
pub l i k  i n  Syd ney landete, w a r  M a i ,  a u stra l ischer 
H erbst - Saisonausklang i m  Strandbad . 

Das K l ima i n  Tasman ien ä h n elt dem u nseren,  
v ie l lei cht mehr  R egen u nd etwas wechse lhaf­
ter d u rc h  d i e  Küsten nähe .  E i nen M onat lang 
so l l ten s ie nun d i e  P rodu ktivität d es Freiberger 
Verfahrens u nter B eweis stel l en .  Der O rt ge­
hörte mit a l lem,  was er darstel l t ,  dem B etr ieb 
Ren ison Ltd . und trug a lso den gle ichen N a ­
men : Ren ison B e l l .  R i ngsum B usch landsc haft. 
B ergbau Iandschaft. T iefba u : Zi n n ,  Ku pfer, B le i .  
S i e  waren i n  recht provisorisch aussehenden 
M otei - B uga lows u ntergebracht, g i ngen mor­
gens, mi ttags, abends zu r  Sch icht ,  ü berwach­
ten  d i e  Zugabe der  Reagenzien,  kontro l l i e rten 
i h re Wirku ngsweise, ana lysierten gemei nsam mit 
austra l ischen Spezia l i sten die E rgebn isse.  B e ­
reits nach zwei Wochen waren s ie s icher, daß 
der  B etriebsversuch  ge l i ngt .  

D r. B i l s ing i st n i cht der  M a n n ,  der  s ich emo­
t ional  hochschaukelt ;  er  l äßt d ie D i ng e  auf  s ich 
zukommen .  Dennoc h  war e ine  i n n ere Spa n n u ng 



gewichen .  D i e  U berführung von Forschu ngser­
gebnissen in die Praxis, zuma l  bei hoher Maß­
stabsvergrößeru ng,  br ingt mitunter aufgru nd der 
spezif ischen Anlagentechn ik  unvorhergesehene 
Schwier igkeiten mit sich .  Zum anderen wurde  
der Test u nter ha rter i nternat ionaler  Konkurrenz 
d u rchgeführt .  Wenige Wochen zuvor hatte der 
Konzern Consol idated G old Fields Syd ney, zu 
dem d i e  R en ison Ltd . gehört, e ine  japan ische 
F i rma beauftragt, i h ren Z innste insammler am 
g leichen O rt u nter g leichen Bed ingu ngen vor­
zuste l len .  D as Resümee des techno log ischen 
Zweikampfes war e indeut ig .  Während des Ab­
sch lu ßessens g ratu l ierte der G eneral Manager 
den Frei bergern mit e inem (etwas d rastischer 
formu l ierten) Verg le ich : Sie hätten die J apaner 
b loßgestel lt .  Den Absch luß  der Tasman ien - Ep i ­
sode b i ldete de r  Lizenzverkauf  an  das  austra ­
l ische Konsort i um .  

»Es ist n icht so«, sagt D r. B i ls ing,  »daß  d ie  
S icherheit, mit  de r  wir  i n  d ie  Praxis gehen,  a l ­
l e i n  a u f  d e r  sol iden wissenschaft l ichen Arbeit 
im I n stitut beru ht. Wir sind oft u nd manchmal  
wochen lang i n  I nd ustr iebetrieben .« Als er i n  
j u ngen Jahren d ie  Frage erwog , wie seine  be­
ruf l iche Entwick lung ver laufen sol lte, entsch ied 
er s ich für  d ie  Forschung .  I h n  reizte das Pro­
blemdenken, das Suchen nach neuen Ideen,  d i e  
B eschäftigung m i t  bisher U n bekanntem, U nge­
löstem .  Aber es  sollte e ine  praxisnahe For­
schung sei n .  Desha lb  stud ierte er Verfahrens­
techn ik .  Daß er mit  Z in nerz zu tun bekam, 
brachten die U mstände mit s ich .  »Wi r  haben im 
I nstitut grund legende Erkenntnisse für  die Auf­
bereitu ng m ineral ischer Rohstoffe gesammelt, 
u nd wir wenden sie dort an ,  wo sie der Wirt ­
schaft zweckd ien l ich  s ind ,  u nter anderem bei 
der Z in ngewi n n u ng .«  

Dr .  B i ls ing war selbst - zeitwei l ig  von der 
I nstitutsarbeit entbu nden - zwei Jahre i m  H üt­
tenkombinat »Albert Fu nk« tätig u nd fu hr ha lb­
wöchent l ich nach Altenberg , u m  sich dort der  
praktischen Seite der F lotation zu widmen . Er­
fa hrungen aus  d ieser Lebensphase s ind i hm be­
sonders wertvol l :  » I ch  lernte Technolog ie  im 
Al ltag ken nen,  u nd so manches Problem der 

Im anorganisch-analytischen Labor des Forschungs­
instituts für A ufbereitung Freiberg 

Forsc h u ng stel lte s ich plötz l ich anders dar .  Man 
bekommt ei nen S i nn  für Rea l i sierbarkeit, kann 
d ie  g egenwärtig dr ing l ichsten Arbeiten von den 
weniger dr ing l ichen besser u nterscheiden.« 

D ieses praxisnahe Forschen war im Freiber­
ger I nstitut n icht von vornhere in  gegeben.  1 954 
gegründet, ohne trad it ionel len Vorläufer, setzte 
s ich das Wissenschaftlerko l lektiv fast aus­
sch l i eß l ich aus j u ngen Absolventen zusammen .  
Es entsprach gemei nsamer E insicht, wenn sich 
die Wissenschaftler entsch lossen ,  e ine Zeitlang 
i n  e inem Praxisbereich tätig zu sei n .  Voran der 
l nstitutsd i rektor, Prof. Dr .  Edel hard Töpfer, der 
ü ber zwei Jahre i n  Alten berg a ls Technologe 
arbeitete. Sie wollten raus aus den gewohnten 
Räumen, um mit t ieferen E i nsichten zu rückzu ­
kehren . »Wenn man jahrelang i n  derselben Ab­
tei l ung  bei der g leichen Arbeit tät ig ist, verfä l l t  
man zwangsläufig e inem ei nseit igen Stand­
punkt«, meint D r. B i ls ing .  

Mitarbeiter des Instituts im Industrieeinsatz in Ehren­
friedersdorf 
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Nützliche Geheimnisse 

Am nächsten Tag stehe ich  i n  der Aufbere i ­
tungsha l l e  d es V E B  Z innerz Altenberg .  Ü bera l l  
f l ießt es. p lätschert, spritzt u nd schäumt .  D ie 
Aufbereitu ng der Erze ist e ine  ersta u n l i c h  wäß­
r ige Ange legenhe i t .  Zwischen den g roßen 
Schne l lstoßherden wird mir der B eg riff D ichte­
sortieru ng - Tren nen von M i nera l i en  u nter­
sch ied l icher D ichte - erst r icht ig deut l i ch .  Fast 
d iagona l  ü ber d i e  rechteck ige H erdfläche z ieht 
s ich,  u nter dem g le ichmäßig darüberh i nf l ieße n ­
d e n  Wasser, e i n e  L in ie, d ie  s i c h  bei genauerem 
Betrachten als ein Li n ienbü ndel  zu erkennen 
g i bt .  O ben e in  ganz d ü n ner, he l lg rauer Streifen : 
Wismut setzt s ich zuerst ab .  D a n n  d er bra u ne 
Zin nste in ,  auf den es h ier ankommt. D i esem 
etwas stärkeren Band folgt e in  g l itzernder Strei ­
fen Arsenk ies, d a n n  d u n ke lb lauer H ä matit u nd 
end l i ch  massenhaft d i e  »unerwü n sc hten« M i ­
nera l i en Topas, Quarz u nd G l i mmer. 

M it d i eser D ichtesort ieru ng werden 1 5 % d es 
i m  Erz vorhandenen Z inns  ausgebracht .  D i e  
weitere Steigeru ng d es Ausbri ngens erfolgt mit  
H i lfe der F lotationszel len ,  d ie zu  langen B atte ­
r ien verei n igt s i n d .  B reite Paddel  schöpfen 
Wolken d ichten Schau ms ab. D ie a l s  Schäu mer 
verwendete S u bstanz tut g ute Wirkung, manch­
mal  que l l en  sogar  b las ige Schwaden i n  d ie  Ab­
f lußri nne  ü ber. Aber Schaum i st n i cht g le ich 
Schaum,  erklärt m i r  Mart in  B ecker, se i t  v ie len 
J ahren der H a u pttechnologe i n  Altenberg . Er  
muß k le in blas ig sei n ,  stabi l ,  a ber n i cht zäh ,  u nd 
sol l  nach dem Abschöpfen schne l l  zerfa l l en .  Wie 
das erre icht wi rd ,  gehört zu den G ehe imn issen 
der Aufbereiter. 

Auf einer B ü h n e  ü ber den F lot ierzel len  be­
f indet sich das Vertei leraggregat für  die f l üss i ­
gen Zau bermitteL Weiter vorn wi rd e in  weißes 
Pu lver zugefüh rt .  Es leitet ein ebenfa l l s  im For­
schu ngsi nstitut für  Aufbereitu ng entwickeltes 
neues Verfah ren ein, eine Art O berflächenrei n i ­
g u ng der Z innste inpart ikel n .  S i e  br ingt 5 %  mehr 
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Zinn - volkswirtschaftl i ch  gesehen doch e ine 
gewicht ige M enge .  D er Tr ick bestand u nter a n ­
derem dar in ,  d i e  r icht ige Stel l e  i m  Produ kt ions­
prozeß zu f inden,  a n  der  d i eses Reagens zuge­
geben wird .  Wo genau ,  darüber schweigt M a rt in  
B ec ker. N atür l i ch  s ind d i e  Aufbereiter kei ne  Ge­
he imn iskrämer.  Aber  wenn Lizenzgeschäfte in  
Aussicht stehen ,  ü ber legt man s ich ,  welche 
Kenntn isse man preisg i bt, welche n icht .  

D r. B i l s ing h a t  s i c h  i nzwischen i n  e i n e n  k le i ­
nen R a u m  zurückg ezogen - ständ iger An lauf­
p u n kt und  Arbeitsb le ibe für  d i e  Frei herger Wis­
senschaftler .  H ier wurden schon v ie le  I deen 
geboren .  Seit  e in igen Tagen u nternehmen zwei 
Laboranten d es I nstituts F lotat ionsversuche .  
S i e  wol len neuerl i ch  das  Reagenzreg ime vari i e ­
�en ,  denn  d i e  Zusammensetzung der a bgeba u ­
ten Erze hat s ich verändert .  D abei geht es 
selbstverständ l i ch  n i cht um »re ine  Wissen ­
schaft«, sondern auch  u m  harte B ed i n g u ngen 
der P lanerfü l l u ng .  D ie  Zie le der Forschung  und 
der Prod u kt ion s ind  h ier  ident isc h .  Das  For­
schu ngsi nst itut fü r  Aufbereitu ng der Akademie 
der  Wissenschaften der D D R  hat bed eutenden 
Antei l daran, daß der B etr ieb Z innerz Alten berg 
in den vergangenen sechs J a h ren e inen Pro­
d u kt ionszuwachs von etwa 40 % erre ichte. 

Auf der He imfahrt komme ich noch e inma l  
auf  e i n  G espräch zwischen dem Chemiker, 
D r. G ru n er, und dem Verfahrenstech n i ker, 
D r. B i ls ing ,  zurück .  Welche Ausbi ldung  denn 
nun vortei l h after se i  fü r  d ie  B ewält igung  der  
v ie lsch icht igen,  mitei nander verf lochtenen Auf­
gaben der Aufbereitu ng ? S ie  hatten s ich  g e ­
ei n igt : Ke ine .  Nach  e in ,  zwei J ahren verwi ­
schen s ich d i e  U ntersch iede .  » D a  s ind w i r  Auf­
bereiter, u nd man merkt nur  noch,  ob s ich  e iner 
fü r  das  gemeinsame Zie l  e insetzt oder n i cht . « ­
» D as ist das  Schöne u n d  für  den e inze lnen Ent­
scheidende«, sagt  nun D r. B i l s i ng .  »Man muß 
Probleme z u  lösen haben ,  d ie  wicht ig s ind .  
D aran können wi r  u n s  begeistern . Wi r  haben 
stets das  G efü h l ,  etwas N ütz l i ches zu  tun . «  



Was geschieht im Schlaf? 
Prof .  D r .  h a b i l .  Lothar  P icke n h a i n  



Der regel mäßige Wechsel von Wachen u nd 
Sch lat gehört zu den G ru nderfahrungen u n seres 
Lebens. N a hezu ein D rittel u nserer Zeit ver­
bri ngen wir  i m  Sch lafzustan d .  Seine erholende 
Wirkung ,  vor a l lem a ber d i e  M i ßempfi ndu ngen 
und Verhaltensstöru ngen nach u nzure ichendem 
Sch laf lassen i m mer wieder d i e  Frage aufkom­
men, welche Vorgänge s ich während des 
Sch lafs i n  u nserem Geh i rn abspie len u nd was 
wir  tun  können,  damit  der Sch laf sei ne  vo l le  
Erholu ngswirkung erhält .  

Der Sch laf ist e ine spez ie l le  Verhaltens­
form höherer Lebewesen ,  d ie  der Erho lu ng d es 
G esamtorgan ismus und  der Vorbereitu ng auf  
neue  aktive Ausei nandersetzu ngen mit  der 
U mwelt d i ent .  Wie a l le Verha ltensformen wi rd 
auch der Sch laf i n  den N ervenstrukturen d es 
Geh i rns  organ i si ert. Es gehört heute zu den 
gesicherten wissenschaftl ichen Erkenntn issen,  
daß das Gehirn während des Sch lafs ebenso 
aktiv ist wie während des Wachens .  N u r  i st 
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sei ne· Akt iv ität anders organ i si ert : S i e  i st n i cht 
auf  d i e  aktive Ausei nandersetzung  mit  der 
U mwelt ger ichtet wie im Wac hzustand ,  son ­
dern - d u rc h  weitgehende E i nsch rä n k u ng a l ler 
U mweltei nwirku ngen - auf die R egenerat ion 
verbrau chter Energ iereserven i m  Org a n ismus 
und  auf  d i e  Weiterverarbeitung der im Wach ­
zustand erha ltenen I nformationen .  A l l e  ä u ßeren 
B ed i n g u ngen,  die wir für  den Sch laf schaffen 
(Absch i rmung gegenü ber Licht u nd G eräu ­
schen,  Ablegen beengender K le id ung ,  ent­
span nte Sch laf lage u sw. ) ,  beg ü n st igen d i ese 
F u n kt ionsu mste l l u ng im Zentra lorg a n ,  im G e ­
h i rn .  

U ntersuc h u ngen der  beiden letzten J a hr ­
zehnte a n  höheren Tieren wie  a m  M enschen 
h a ben u nsere Kenntn isse ü ber d ie b io log ischen 
G ru nd lagen und  d ie  zentra le  f u n kt ione l le  Dy­
namik  des Sch lafs bedeutend erweitert. E ine  
wicht ige Ro l l e  sp ie l t  d a bei  d i e  R eg i str ieru ng 
der H i rnakt ionsströme mit  dem E lektroenze­
pha logramm ( E E G ) .  d ie auch bei m Menschen 
mit  H i lfe der O berf lächene lektroden a m  Kopf 
ohne  wesent l i che B elästigung  wä hrend der 
g esamten Sch lafdauer vorgenommen werden 
kan n .  D u rc h  frü here U ntersu c h u ngen war be­
reits bekan nt, daß die T iefe d es N a chtsch lafs 
rhythm ischen Schwanku ngen u nterl i egt .  Etwa 
30 bis 60 M i n uten nach dem E i nsc h l afen i st 
der Sch laf a m  t iefsten,  d .  h .  d i e  Weckschwel le  
a m  höchsten ,  u nd d ie  Sch laftiefe w i rd gegen 
M orgen mit  4 b is  5 wel lenförmigen Schwan ­
kungen i m mer ger inger .  D i ese Schwanku ngen 
der Sch laftiefe während des Nachtsch lafs sp ie­
ge ln  s ich  auch  i n  den Veränderungen der  
M u ske lanspa n n u ng,  der  H äuf igkeit von B ewe­
g u ngen u nd i n  anderen F u n kt ionsänderu ngen 
wider .  Am deut l ichsten s ind d ie rhythm ischen 
Schwanku ngen der Sch laftiefe a ber i m  E E G  
zu erkennen .  

D ie E EG - Veränderungen i m  Sch laf werden i n  
f ü n f  Stad ien e ingetei lt  ( A .  B ,  C ,  D ,  E ) ,  d ie 
zunehmender Sch lafti efe entsprechen (s .  Abb .  
l i n ks) . D i e  i m  entspan nten Wachzustand vor­
handenen E E G - Wel len  mit  e iner Freq u enz von 
8 b is  1 3  Schwingu ngen pro Sekunde (A lpha-



Wel len ) verschwi nden a l lmäh l i ch  mit  beg i n n e n ­
dem E i nsc h lafen ( Stad i u m  B )  u nd werden von 
langsa meren Wel len - Theta - Wel len (4-7 /s)  
u nd De lta -Wel len (0 ,8-3,5/s)  - a bge löst, de­
ren Ampl i tude mit  zunehmender Sch laftiefe 
i m mer g rößer w i rd ( Stad ien C, D u nd E ) . Es 

wachsenen etwa 20 % des Nachtsc h lafs ei n .  
S i e  u nterscheidet s ich n icht n u r  i m  E E G - B i ld ,  
sondern auch  i n  anderen physio log ischen 
F u n kt ionen vom synchron is i erten Sch laf :  So 
ist d ie M u sku latu r, i nsbesondere die Nacken ­
musku latur ,  völ l i g  ersch lafft, und  es treten ei n -

handelt s i c h  d a bei u m  e inen i n  sei ner Stärke zei ne  Zuckungen von M u skelgru ppen am 
a bg estuften kont i n u ier l ichen Vorgang ,  der von 
Neu ronen aus dem Raphe - G ebiet im Bere ich 
des verlängerten M arks g esteuert w i rd (s .  Abb .  
u nten ) ; i h nen d ient Seroton i n  a ls  Ü berträger­
su bstanz .  Wir  beze ichnen d i ese Sch lafform 
nach dem E EG - B i ld als synch ron is ierten Sch laf 
( Sc h laf  mit  l angsamen E E G - Wel len )  oder 
auch als E rho lu ngssc h laf .  

ln  der Abbi ld u n g  auf  S .  340 werden d i e  
physio log ischen Veränderungen i m  Organ i s ­
mus  d es Sch läfers be i  g esu ndem natür l ichem 
Nachtsc h laf  wied ergegeben .  Der  rhyth mische 
Verlauf  des synchron is ierten Sch lafs i st dabei 
d u rc h  die wel lenförmige Li n i e  u nter dem E E G  
charakteris iert. Etwa 9 0  b i s  1 40 M in uten nach 
dem E i nsc h l afen w i rd das  E E G - B i ld l angsamer 
rege lmäßiger  Wel len d u rc h  ei n e  etwa zehn 
M i n uten dauernde P hase rasc her Wel len  geri n ­
ger Ampl i tude abgelöst, d i e  d e m  E E G  d es 
Wachzustands ähne ln  (s .  schraff ierte Säu le ) . 
D i eses E E G - B i ld wiederholt  s ich während der  
Nacht i n  Abständen von 70 b is  90 M i nuten 
v ier- b is  fü nfma l ,  wobei sei ne  D a u er s ich von 
Mal zu  Mal verl ängert ( bi s  auf  25 M i n uten ) . 
I nsgesa mt n i m mt d i ese Sch lafform bei m Er -

Längsschnitt durch das Gehirn mit den beiden schlaf­
auslösenden Hirnregionen: grau - Raphe- Gebiet 
mit A uslösung des synchronisierten Schlafs (Seroto ­
nin als Überträger); schwarz - Brückenhaube mit 

R u mpf, i m  G esicht oder an  den Extremitäten auf . 
B esonders charakterist isch für  d i ese Schlaf­
phase s ind rasche Augen beweg u ngen,  d ie  in  
u n regel mäßiger Folge v ie le Sekunden lang ent ­
stehen kön nen .  D i e  Atmung verläuft u n regel ­
mäßig ,  u nd es kommt häuf ig zu Pen iserekt ionen . 
D a  d i ese Sch lafphase s ich i n  den meisten M erk ­
ma len u nd i n  i h rer physio log i sc hen Organ isa ­
t ion von der synchron is i erten P hase u nter­
sche idet, bezeichnet man s ie a ls  die paradoxe 
P hase d es Sch lafs. Ausgehend von dem wich ­
t igsten äu ßeren M erkma l ,  den raschen Augen ­
bewegu ngen (eng l i sc h : rapid eye movements) .  
spr icht man auch  vom R E M - Sch laf,  woh i n ­
gegen m a n  d ie  P hase des synchron is ierten 
Sch lafs auch  als N R E M - Sc h laf (no rapid eye 
movements) bezeichnet .  

D i e  paradoxe Phase des Sch lafs wird von 
e inem anderen Neu ronensystem im G eh i rn or­
g a n is iert a ls  d ie synchron isi erte Phase. Es s ind 
nach neueren U ntersuchu ngen vor a l lem N eu ­
ronen i n  der B rücken haube (vg l .  Abb.  u nten ) 
dafür  vera ntwort l i ch ,  denen N orad rena l i n  a ls  
Ü berträgersu bstanz d i ent .  Von h ie r  gehen auch 
d i e  I mpu lssa lven aus, d i e  d ie  raschen Augen ­
beweg u ngen a uslösen . D i e  beiden Phasen des 
R E M - u nd N R E M - Sch lafs werden somit von 
zwei antagon ist isc hen Neuronensystemen re­
g u l i ert, e inem seroton i nergen ( R E M - Sch laf) 
u nd einem katecho lami nergen System (N R E M ­
Sch laf ) ,  d i e  offen bar  u ntersch ied l iche b io log i ­
sche Aufgaben zu erfü l len  haben . 

U m  welche Aufgaben hande lt es s ich dabei ? 
Lange Zeit war man s ich n icht darüber i m  

k la ren ,  i n  welchen Zusammen hang m a n  d ie  
paradoxe P hase des Sch lafs mit der Sch lafti efe 
bri ngen sol l te .  Nach  i h ren funkt ione l len M erk ­
ma len wie nach der i m  a l lgemeinen stark er­
höhten Weckschwel le läßt s ie s ich n icht in das 

A uslösung des REM-Schlafs (Noradrenalin als Über­
träger) 
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rhythm ische  Kont i n u u m  des N R E M - Sc h lafs 

e inordnen .  Im synchron is i erten Sch laf u nter­

sc he idet s ich  d i e  G esa mtd urchb lu tung des G e ­

h i rns n i cht wesent l i ch  v o n  d e r  i m  entspan nten 

Wac hzusta nd ; im paradoxen Sch laf dagegen 

i st s ie um 200 % erhöht .  Die Aktiv ität za h l ­

re icher N e u ronengru ppen i m  G eh i rn ,  d .  h .  a ber 

der I nformat ionsa u stausch zwisc hen i h nen ,  i st 

a lso sta rk vermehrt ,  was auch  i n  dem »akt i ­

vi erten(( E E G  z u m  Ausd ruck kommt, während 
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d i e  I nformat ionsaufnahme a u s  der U mwelt  

b lock iert i st .  Wecken w i r  e inen M enschen i m  

Stad i u m  d es R E M - Sc h lafs, s o  ber ichtet e r  u n s  

me ist ,  d a ß  e r  g eträ u mt hat ; bei m Wecken aus  

dem N R E M - Sc h laf  i st das  n u r  selten der  Fa l l ,  

wobe i  d i e  zeit l i che  Zuord n u ng n i c ht i m mer e i n ­

wandfrei  mög l i c h  ist .  D i e  während des para ­

doxen Sch l afs i m  G eh i r n  ab laufenden lebhaften 

Vorgänge  hängen demnach  mit der Verarbe i ­

tu ng auch  s u bjekt iv er lebba rer I nformat ionen 
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zusa m men ,  d i e  nach dem E rwachen tei lweise 
eri nnert u nd a ls  Träu me bewußt werden kön ­
nen . 

Ana loge Vorgänge s ind  auch  bei H u nden u nd 
Katzen zu beobachten . Auch s ie verbri ngen 
etwa 20 % i h res Sch lafs i n  der paradoxen 
Sch lafphase, und wi r  können sehen, wie  sie 
dabei  Lautäu ßeru ngen von sich geben oder 
Schnapp- und andere B ewegu ngen ausfü hren .  
I nteressa nterweise tr itt d i e  paradoxe P hase 
des Sch lafs erst bei den höheren Wi rbelt ieren 
auf,  während s ie  bei den n i ed eren Wi rbelt ieren, 
z .  B .  den R epti l i en  und Vöge ln ,  n i cht oder n u r  
andeutungsweise zu erken nen ist .  Be i  i h nen 
verläuft der  Sch laf vö l l i g  in  der synchron is ierten 
Form ( N R E M - Sc h laf) . 

B etrachten wir  i n  der Abbi ldung  auf  S. 340 
-d ie  K u rve der He rzfrequ enz ( Hf) . so sehen 
wi r, daß s ie  während d es g esamten N acht ­
sch l afs i m mer mehr a bsi n kt u nd i n  den f rühen 
Morgenstu nden i h ren n i edr igsten Wert erre icht .  
in  d i eser a l lgemeinen B eru h igung  der vegetat i -

Stunden 

ven F u n kt ionen ,  die mit der Regenerat ion der 
Energ iereserven i n  der M u sku latur ,  i n  der Leber 
und im ganzen Körper e in hergeht, zeigt sich d ie 
Erho lu ngswi rkung des synchron is ierten Sch lafs .  
S ie  d ient i n  erster Linie der Wiederherstel l u ng 
der erschöpften Körperfunkt ionen,  d ie  d u rch 
die Be lastu ngen des Tages beansprucht wurden 
und  a ls  a l lgemei nes Ermüd u ngsgef ü h l  zum 
Bewußtsei n kamen . D i ese Erho lu ngsfu nkt ion 
des Sch lafs i st für  a l le Tierarten der Evolut ions­
re i h e  g le ic hermaßen von Bedeutu ng 

D emgegenü ber kommt es i m  R E M - Sch laf 
( senkrecht schraff ierte Säu len )  trotz a l lgemei ­
ner M u skelersc h laffung n i cht nu r  zum Auf ­
treten rascher Augen beweg u ngen ( EO G  = 

E lektrooku logramm) , sondern auch  zu un regel ­
mäßigen Schwankungen der Atemfrequenz 
(Atm) .  zu  ku rzen G l i ed maßenzucku ngen u nd zu 
Pen iserekt ionen ( P E ;  3- bis 6mal  i n  e iner 
Nacht ) ,  die ke ineswegs i m mer mit sexuel len 
Tra u m i n ha lten gekoppelt si nd .  D i ese Ereig n i sse 
vol l z iehen s ich u nter weitgehender Aussc ha l -
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tung aktue l ler U mweltei nwirku ngen n u r  auf ­
grund i n n erer Vorgänge i m  G eh i rn .  

Langer vo l lständ iger Sch lafentzug oder wie­
derholte Sch lafverkü rzu ngen füh ren zu starker 
Ü bermüdu ng,  zur Verlangsa m u ng a l ler Reak­
t ionen ,  z u m  Feh lverha lten u nd zu starkem 
Sch lafbed ü rfn is .  Weckt man j edoch e inen 
M enschen i m mer n u r  dann ,  wen n i n  sei nem 
EEG d ie  typisc hen Wel len des paradoxen Sch lafs 
auftreten, d. h . ,  entzieht man i h m  selektiv n u r  
d e n  paradoxen Sch laf, s o  s i n d  d e r  Leistu ngs­
a bfa l l  u nd d ie  M i ßempfindu ngen a m  nächsten 
Tag wesent l ich g rößer als bei e inem g le ich 
häuf igen Wecken i n  der Phase des synchro n i ­
sierten Sch lafs. l n  d e r  darauffo lgenden N acht 
i st d ie  Zeitdauer des paradoxen Sch lafs deut l ich  
verlängert. Auch nach vö l l igem Sch lafentzu g  
weist i n  d e r  nachfolgenden Sch lafperiode der 
R E M - Sch laf e ine  Verlängeru ng auf .  Der  R E M ­
Sch laf sc he int somit bei m M enschen u nd bei 
den höheren Wirbelt ieren eine spezif ische le­
benswicht ige Bedeutu ng zu besitzen .  

Experimente l le  U ntersuchu ngen an Tieren 

und M enschen haben ergeben, daß der Antei l 
d es R E M - Sc h lafs a m  G esamtsch l af nach  Tagen 
mit  i ntensiven Lernaufgaben deut l i ch  verg rö­
ßert ist .  D emgegenü ber füh rt e in  hochbelaste n ­
d e s  körper l i ches Tra i n i ng i n  d e r  darauffo lgenden 
N ac ht z u r  Vermehrung des N R E M - Sc h l afs. 
D i ese und andere B efunde (z. B. die vermehrte 
Protei n synthese im G eh i rn bei m R E M - Sc h laf)  
weisen darauf  h in ,  daß die paradoxe P hase des 
Sch lafs, i n  der i nterne H i rnprozesse mit  hoher 
I ntensität ab laufen, g roße B edeutu ng fü r  d i e  
Verarbeitung  d e r  i m  Wachzustand aufgenomme­
nen I nformat ionen besitzt. D er entsprec hende 
M ec ha n ismus w u rd e  erst auf  der Evo lut ions­
stufe bedeutsam,  auf  der e ine  zunehmend f le­
x i b lere An passu ng an  d i e  wec hsel nden U m ­
weltbed i ng u ngen,  d .  h .  e ine  zunehmend i nten ­
s ivere Verarbeitung  von U mwelt i nformat ionen ,  
erforder l ich  w u rd e  ( be i  den höheren Wirbe l ­
t i eren u nd bei m M enschen ) . Wi rd das  G eh i rn 
l ängere Zeit an der Ausübung d i eser F u n kt ion 
geh i ndert ,  kommt es zu ausgeprägten An pas­
sungsstöru ngen,  sowie andererseits d er R E M -



Sch laf bei psych isch stark retard ierten Personen 
deut l i ch  vermi n dert i st .  

Zu der skizzierten Auffassung  von der Be­
deutu ng des R E M - Sc h lafs fü r  d i e  Programmie ­
ru ng u n d  U mprogrammierung von  I nforma ­
t ionen i m  G eh i rn paßt e ine ganze Re ihe  von 
B eg le iterschei n u ngen .  Die Tatsache,  daß beim 
M enschen während des paradoxen Sch lafs 
Trä u me auftreten,  ist ein subj ektiver Ausd ruck  
der Vorgänge der  l nformationsverarbeit u n g .  
D i e  meist zusammenhang lose »phantast ische« 
Fo lge der Tra u m i n ha lte erk lärt s ich dara u s, daß  
d ie  Vorstel l u ngsi n ha lte d es Tra u ms kei n e  ak ­
tue l l e  Widerspiege lu ngsf u n kt ion besitzen u nd 
kei ner Kontro l l e  i m  U mweltverha lten u nter l i e ­
gen .  Auch  d i e  Aufhebung a l ler  rea len R a u m ­
und  Zeitbez iehu ngen sowi e  d e r  rasche »fl ü c h ­
t ige<< Ab lauf  d e r  Tra u mbi lder  s i n d  d i e  Folge re in 
i nterner l nformat ionsa brufu ngen u nd - koppe­
l u ngen ohne ä u ßeren rea len B ezug .  D er Ver­
such,  d ie raschen Augenbewegu ngen mit  dem 
Verfo lgen von Tra u mbi ldern i n  Verbi ndung  zu 
bri ngen ,  erbrachte kei ne  k la ren Ergebn isse. V ie l ­
mehr  s i nd  d i e  Tra u mb i lder  eher a l s  B eg leiter­
schei n u ngen vom Sta m m h i rn a u sgehender l n ­
n ervat ionssalven fü r  Augen bewegu ngen anzu ­
sehen .  l n  ana loger  Weise können d ie  i m  R E M ­
Sch laf  auftretenden Zuckungen der Be i nstrek­
ker zu den häuf igen F lug- u nd Fa l lträu men 
fü hren,  wei l d ie ü bl i cherweise bei Streckbewe­
g u ngen des Be ines erfo lgende B oden berü hrung 
ausb le ibt u nd das Feh len  d i eser bei m G ehen,  
Laufen u nd Stehen gewohnten R ückmeldu ng 
( feed - back)  i m  Sch laf d i e  Vorste l l u ng des F l i e ­
gens u nd Fa l lens  aus löst. 

Das  Auftreten der Trä u me i st somit s icher  
nur  a ls  e in  N eben produ kt der i m  R E M - Sc h laf 
rege lmäß ig ab laufenden l nformat ionsverarbe i ­
tungs- u nd Prog rammierungsvorgänge i m  G e ­
h i rn a nzusehen,  d a s  n u r  i n  B ruchstücken er ­
i n nert w i rd u n d  i m  a l lgemeinen kei ne  Ausku nft 
ü ber d i e  G esamtheit der s ich tatsäch l i ch  ab ­
sp ie lenden Vorgänge zu geben vermag .  V ie l ­
fä l t ige E rfahru ngen weisen jedoch da rauf  h i n ,  
daß sc höpferisches Denken u nd I ntu i t ion bei 
g esu ndem Sch laf weitergehen u nd daß nach 

dem Erwachen n icht selten G edanken sich 
zu Lösungen u nd konzeptione l len H ypothesen 
zusa m menfügen,  die zuvor n icht  gesehen u nd 
erkan nt wurden .  

Auch d i e  Entwickl u ng des  Antei ls  der bei ­
den Sch lafphasen während des mensch l ichen 
Lebens wi rft i nteressantes Licht auf  i h re Be­
deutu ng  (s .  Abb. S .  341 ) .  Be im N eugeborenen 
beträgt der Antei l des R E M - Sch lafs a m  Ge­
samtsc h laf  50 %. Er  vermindert s ich i m  ersten 
Lebensjah r  rasch u nd erre icht mit etwa vier 
b is  fünf J a h ren den Wert des Erwachsenen . 
Be im Neugeborenen wi rd besonders deut l ich ,  
daß d i e  R E M - P hasen n icht mit dem »Träu men« 
ident isch s ind ,  da das Neugeborene ja  nur ü ber 
sehr e lementare S i nneswahrnehmu ngen ver­
fügt. Um so g rößer ist bei i h m  die Bedeutung 
der Verarbeitung ,  Speicheru ng u nd ständ igen 
Neuverarbe i tung der i m  Wachzustand ei n ­
treffenden U mwelti nformat ionen . D u rch  s ie 
werden die b io log ischen Voraussetzu ngen und  
B ed i ng u ngen fü r  d i e  gesamte weitere Entwick­
l u ng der U mweltbez iehu ngen geschaffen .  Es 
wäre vö l l i g  verfeh lt. in d iesem Zusammenhang 
speku lat ive Vermutungen ü ber mög l iche 
»Tra u m i n h a lte« auszusprechen .  

Es kann  somit  a ls  gesichert gelten, daß der  
Erho lung bri ngende Nac htsch laf aus  zwei mehr­
ma ls  mitei nander a bwechse lnden H a u ptphasen 
besteht. d i e  g le ichermaßen für den Erho lungs­
effekt n otwend ig  s ind : dem synchronis ierten 
oder N R E M - Sc h laf für d i e  B eseit igung der 
generel len Ermüdu ngsersche inu ngen im Ge­
sa mtorg a n ismus u nd dem paradoxen oder 
R E M - Sc h laf für d i e  Ü berprüfu ng u nd Revis ion 
der l nformat ionsverarbeitungs- und Program­
mieru ngssysteme i m  G eh i rn .  D ie  E i nna hme von 
Sch lafmi ttel n ,  z .  B. von B arbitu raten ,  füh rt des­
ha lb  zu ke inem vol lwert igen Sch laf, wei l da ­
d u rc h  der Antei l des paradoxen Sch lafs wesent­
l i ch  vermindert und in sei ner Qua l ität verändert 
wi rd .  Zur  Bekämpfung von Sch lafstörungen 
wi rd desha l b  der Arzt i n  erster L in ie auf  hyg ie­
n ische Maßnahmen der gesu nden Lebensfüh ­
rung u nd den E insatz psyc hotherapeutischer 
M ethoden or ient ieren .  
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Anders a ls  i n  kapita l i st ischen Ländern,  wo 
M i l l ionen e inen Arbeitsplatz suchen,  fehlt es 
bei u ns an Arbeitskräften .  Wenigstens sche int 
u n s  das  so : i n  den Gaststätten schaffen es d ie 
wen igen O ber n i cht,  a l le G äste zu bed ienen ,  
auch  wen n n icht sämt l iche P lätze belegt wären . 
D a n n  ste l len  s ie das  ärgererregende Sch i ld 
» R eserviert« auf  so manchen Tisc h .  i n  den 
B etr ieben stehen v ie le teu re M asch inen  e inen 
g roßen Tei l d es Tages st i l l  - si e  können i n  der  
zweiten oder  d ritten Sch icht n icht besetzt 
werden .  i n  neuen K inderkr ippen, d i e  es j u ngen 
M üttern erl au ben,  w ied er i h ren B eruf a u sz u ­
ü ben,  feh lt  e s  oft a n  Säug l i ngsschwestern . 

Aber - feh len bei u ns wi rk l i ch  Arbeitskräfte ? 
Oder mangelt es n i c ht v ie lmehr  noch a n  R a ­
t iona l i s ierung ? 

Bei  der B eratu ng des Volkswi rtschaftsp lans  
1 980 auf  der 1 1 .  Tag u n g  d es Zentra lkomitees 
der S E D  im D ezember vergangenen J a h res 
sagte Er ich H onecker, daß von 1 976 bis 1 978 i m  
Zusammenhang m i t  I nvestit ionen 30 000 neue 
Arbeitsplätze geschaffen ,  jedoch n u r  7700 e i n - · 
gespart wurden .  D i eses Verhältn i s  ge lte es u m ­
zukehren . 

Das  i st e in  d u rchaus  rea l i st isches Z ie l .  Be i  
u n s  i st näml ich  der Ante i l  der B eschäftigten in  
den prod u ktiven B ereichen ( I nd u str ie, B a u ­
wesen usw. ) a n  der G esa mtza h l  der B erufs­
tät igen i m mer noch höher a ls  in J apan ,  der 
B R D  oder anderen hoch industr i a l i s ierten Sta a -

Kleine Bauteile mit großer Wirkung 

ten . Es fehlt  a lso n icht an Arbeitskräften,  ob­
wohl  das  so sche int - es besteht e in  Ü berschuß 
an  Arbeitsplätzen .  U nd den g i lt es, d u rch R a ­
t iona l is ieru ng abzu bauen .  D esha lb  ist e s  so 
wicht ig ,  daß B etr iebe d ie  Arbeitsprod uktivität 
schnel le r  steigern a ls  d ie  Produ ktion ;  denn das 
zeigt an,  daß der Produ kt ionszuwachs mit ver ­
m inderter Be legschaft erre icht wurde .  

E i ne  e intadle R ec h n u ng so l l  das verständ l ich  
machen .  N ehmen wir  an ,  i m  vergangenen Jahr  
hätten i n  zwei B etr ieben 1 00 Arbeiter j ewei ls 
1 00 Stück e ines Erzeug n i sses pro Tag herge­
stel l t .  Im ersten B etr ieb wurde 1 980 noch e in  
Kol lege zusätz l i ch  e ingeste l l t .  Dank  neuer 
Tec h n olog ie können die 1 0 1 Arbeiter jetzt 
täg l i ch  200 Stück herste l len .  D ie Prod ukt ion 
st ieg a lso um 1 00 %, d ie  Arbeitsprod uktivität 
u m  98 %. I m  zweiten Betrieb schaffen aber 
99 Arbeiter d i e  E rhöhung auf 200 Stück.  Damit  
stieg d i e  Prod ukt ion ebenfa l l s  u m  1 00 %, d ie 
Arbeitsprod u ktiv ität jedoch u m  1 02 % !  

i n  etwa e inem D rittel u n serer B etriebe wächst 
d i e  Arbeitsprod u ktivität schon sc hne l ler a ls  d ie  
P rod u kt ion .  Aber  das s ind noch zu wen ige.  
D esha l b  kommt der I n it i ative des Petrolchemi ­
sc hen Kombi nats Schwedt »Weniger prod uz ie­
ren mehr« sehr g roße B edeutu ng zu .  D ort so l len 
von 1 978 b is  Ende 1 982 m i ndestens 20 % der 
j etz igen Arbeitsplätze - selbstverständ l ich  bei 
steigender Prod u ktion - e ingespart werden .  Das 
i st u m  so bemerkenswerter, a l s  schon von 1 97 1  
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bis 1 978 e in  wesentl icher  Prod u kt ionszuwachs 
bei E i nsparung der Arbeitsplätze von 1 833 Kol ­
legen erre icht wurde .  

Man  kann s ich vorstel len ,  daß d ies gerade 
in Schwedt sehr kompl iz iert i st u nd u n bed i ngt 
der bewußten M itwirkung jed es e inze lnen be­
darf .  Erstens i st Schwedt e in  moderner B etr ieb .  
Reserven s ind n i cht so le icht zu ersch l i eßen wie 
i n  e iner »a lten B udec<. Zweitens muß man in  
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e inem B etr ieb,  in dem Benz in  u nd andere le icht 
brenn bare Stoffe hergestel lt werden ,  d ie S i ­
cherheitsbest immungen besonders exakt e i n ­
ha lten . D a s  ver la ngt e ine  best immte M i nd est­
besatzung der An lagen .  M it e inem ei nfac hen 
» M a n  nehme wen iger (Arbeitskräfte ) c< i st es 
offens icht l i ch  n i c ht getan .  Doch bevor wi r  auf­
zeigen ,  wie  Arbeitsplätze in g roßem M a ßstab 
e ingespart werden können ,  wol len w i r  u n s  ver-



gegenwärt igen ,  waru m wi r  dazu gezwu ngen 
s ind .  

D er d r i ng l i chste aktue l l e  G ru n d  i st, daß wir  
Arbeitskräfte brauchen ,  um d ie modernen M a ­
sch i nen i n  zwei ,  a m  besten sogar  i n  d rei 
Sch ichten ausz u lasten .  Wi r  haben i n  den ver­
gangenen J ahren v ie l  g etan ,  um eine moderne, 
le ist u ngsfäh ige  I nd ustr ie a ufzu bauen .  Der Wert 
der Masc h i nen ,  Prod u kt ionsgebäude,  Transport ­
mittel  u n d  Energ iean lagen d e r  I nd ustr ie betrug 
1 978 273 M rd .  M a rk .  J e  B eschäftigter i n  der 
I nd u str ie s ind das Grundmittel  im Wert von 
87 300 M ark. 

D i ese gewalt igen M ittel  tragen jedoch n u r  
zu r  Mehrung u n seres Woh lsta nds bei .  wen n mit  
i h nen so v ie l  wie  mög l i�h gearbe itet wi rd .  U nd 
das bed i ngt eben,  daß  vor a l lem d ie  zah l re ichen 
modernen M asc h i nen mehrsch i cht ig genutzt 
werden .  M it steigender Leist u ngsfäh igkeit u nd 
wachsendem Wert der G ru nd m ittel wi rd jede 
M i n ute Arbeitszeit i m mer kostbarer. Der  Pro­
d u kt ionswert e iner M i n ute Arbeitszeit betrug 
1 976  1 ,6 M rd .  M a rk ,  1 978 schon 2 M rd .  M ark, 
und er wi rd 1 980 2 ,2  M rd .  M a rk erreichen .  
I n nerha l b  e iner M i n ute w u rden i m  vergangenen 
Jah r  fü nf Küh l sch rä nke, d rei  Wasc h masc h i nen ,  
fast h u ndert Ton nen Zement, 4 1 4 Stück O ber­
bek le id u ng ,  fü r  ru nd 1 5 000 M a rk Werkzeug ­
masc h inen u nd für  39 000 M a rk M öbel her­
geste l lt ! 

Es spie lt  a lso e ine  enorme Ro l le ,  ob e ine  
moderne, a utomatische Produ kt ionsa n lage j e  
Ka lendertag ac ht Stu nden l äuft oder 1 5.4 Stu n ­
den ,  w i e  e s  z u m  Wettbewerbsz ie l  i m  Werkzeug ­
masc h i nenkombi nat »F ritz H eckert« erk lärt wur ­
de .  N u r - d a  es bei  uns  kei ne  Arbeitslosen g i bt, 
aus denen man d i e  Be leg schaft für e ine  zweite 
oder d ritte Sch icht zusammenste l len kön nte, 
müssen die erforder l ichen Arbeitskräfte eben 
d u rc h  die E i nsparu ng i h rer b isher igen Arbeits­
p lätze g ewonnen werden .  

Der zweite a ktue l le  G ru n d  für  d i e  E i nsparu ng 
von Arbeitskräften ist ,  daß  wi r  auch  B elegsc haf­
ten fü r  neue B etr iebe brauchen .  Auch wenn 
wi r  d i e  E rweiteru n g  unserer Prod u kt ion vor  
a l lem mit  neuen Technologien bewi rken wol -

len  - ohne  neue Kraftwerke beispie lsweise 
kommen wi r  n i cht aus .  I m  Petro lchemischen 
Kombi nat Schwedt ist d ie Err icht u ng neuer 
B etr iebe der u n m ittelbare Anlaß für  d ie E i nspa­
rung von Arbeitsplätzen . ln Schwedt werden 
g roße I nvest it ionen vorgenommen.  U nsere Re­
pu b l i k  hat i n  J apan Anlagen gekauft, mit  denen 
es mög l i c h  ist, das  teu re und  knappe Erdöl 
besser zu n utzen .  G egenwärtig wird im Stamm­
betrieb  d es Kombi nats erst e in  Achtel des ei n ­
g esetzten Rohö ls  zu M otoren benz in  u nd e in  
Viertel zu  D i eselkraftstoff verarbeitet. Fast d ie  
H ä lfte der Prod u kt ion besteht aus  H eizö l .  Das 
a ber können wir  uns  n icht le isten .  M it dem i m  
Bau  bef ind l ichen S pa l t - u nd Aromatenkomplex 
können aus  der g le ichen Menge Rohöl we­
sent l i ch  mehr Benz in  sowie Ausgangsstoffe für 
andere c hemische Produ kte hergeste l lt werden .  
Doch d i eser Komplex benötigt e ine  Be legsc haft 
von etwa 2 400 Kol legen . S ie  zu gewin nen ist 
das  Z ie l  der  Schwedter I n it iative »Wen iger pro­
duz ieren mehr« .  

Wen n d ie  G ewi n n u ng von Prod u kt ionsarbei ­
tern fü r  den Mehrsch ichtbetr ieb und  für  neue 
Betr iebe ganz e indeut ig das H a u ptz ie l  der 
E i nsparung von Arbeitsplätzen ist, so ist es 
doc h  n i c ht das e inz ige Ziel .  Es geht auch darum, 



i n  den prod u ktiven B ereichen der Volkswirt­
schaft generel l  mit  wen iger Arbeitsplätzen aus ­
zukommen, u m  mehr Arbeitskräfte für  d i e  n i cht ­
prod uz ierenden B ereiche zu haben . 

»Das Leben i st u m  so reicher, je ger i nger d i e  
produ ktive B evölkeru ng i m  Verhä l tn is  zu r  u n ­
prod u ktiven, bei derselben Quantität von Pro­
d u kten . Denn d ie  verhä ltn ismäßige G er ing heit 
der prod u ktiven B evölkeru ng wäre j a  nur ein 
anderer Ausd ruck für  den verhä l tn ismäßigen 
G rad der Prod uktiv ität der Arbeit«, schr ieb Kar l  
Marx. J e  höher a lso die Arbeitsprod u kt iv ität 
i n  der I nd u str ie,  um so mehr B ü rger können 
D ienst le istungen i m  weitesten S inne d es Wor­
tes ü bernehmen .  Sie können i m  B i l d u ngs- oder 
G esu ndheitswesen ,  im H a nde l  oder in anderen 
Berufen arbeiten, die uns das Leben angeneh­
mer  machen . 

M it dem Wachstum der Arbeitsprod u kt iv ität 
ist in u n serer R epu b l i k  der Antei l der in den 
n ichtprod uz ierenden Bereichen B eschäftigten 
von 1 960 b is  1 977 von 1 5, 5 % auf 1 9 ,7 % a l ler  
Berufstät igen gesti egen .  Von 1 970 b is  1 978 

Lötarbeiten an elektronischen Bauelementen im Kom­
binat Robotron 
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erhohte s ich d i e  Zah l  der i n  der I nd u str ie B e ­
schäftigten v o n  2 , 8 5 5  M i l l i onen auf  3 , 1 0 1  M i l ­
l i onen ,  a lso u m  8 %. D i e  Za h l  der  i m  B i l d u ngs­
wesen u nd i m  k u lture l len Berei c h  B esc häftigten 
sti eg im g le ichen Zeitra u m  von 470 239 auf  
601 200,  a lso um 27,8 %.  D ie  B esc häftigten ­
zah l  i m  G esund heits- und  Sozia lwesen wuchs 
von 359 641 auf  458 800 u nd damit  u m  27 ,5 % 
a n .  D i e  E ntwick l ung  der Struktu r  der B eschäf­
t igten, wie  s ie M arx bereits beschr ieb,  wi rd be i  
uns a lso p lan mäßig verwi rk l icht .  

E i n  weiterer Anstoß fü r  d i e  E i nsparu ng von 
Arbeitsplätzen, vor a l l em i n  der I nd u str ie, i st 
d i e  fort laufende Verkü rzung der Arbeitszeit . 
A l le i n im vergangenen Jah r  wurde d er U rl a u b  
für  a l le Werktät igen u m  mindestens d rei Tage 
erhöht .  Annä hernd eine M i l l i on B erufstätige 
erh ielt v ier b is  sechs  U rl aubstag e  mehr .  Das 
gewähr le istet so v ie l  mehr Freizeit, wie  d ie 
J a h resarbeitszeit von etwa 1 06 000 vol l be ­
schäft igten Werktät igen beträgt, a l s o  d er Be leg ­
schaften d es Kombinats R o botron u nd der Ka l i ­
i n d u str ie zu�ammen .  Das  macht 1 ,45 % des der ­
zeit igen gesel lschaftl ichen ArbeitsveriT'!ögens 
der D D R  aus .  D u rc h  d i e  U rl au bsverlängerung,  
d i e  von 1 97 5  b is  1 97 9  i n  Kraft trat, stieg der  
M i ndestu r la u b  i n sg esamt u m  e ine  vo l l e  Woche 
und beträgt jetzt d re ie i n h a l b  Wochen .  Fast 
300 000mal  n a h men von 1 976 b is  1 978 j u nge 
M ütter das » B a byja hr« i n  Anspruch ,  was eben ­
fa l l s  zu r  weiteren Verm inderung d es gese l l ­
sc haftl ichen Arbeitsvermögens beitrug .  

A l l e  d i ese Verkü rzu ngen des Arbeitszeitfonds 
haben natür l i ch  e ine entsprechende Steigeru ng 
der Prod u ktivität, vor a l lem i n  der I nd u str ie,  
zur Voraussetz u n g ;  denn in e iner K inderkr ippe 
oder e iner Schu le  kan n man d u rc h  Automati ­
s i eru ng kei ne Arbeitskräfte ei nsparen . I m  G e ­
gente i l ,  e s  i st u nser Z ie l ,  n o c h  m e h r  Lehrer, 
noch mehr Säug l i ng sschwestern e inzustel len ,  
u m  e ine  n oc h  bessere B etreuung  der Schü ler 
und Kr ippenk i nder zu g ewähr le isten . Also g i lt 
es, neue  arbeitsparende Tec h no log ien i n  der 
I nd u str ie zu  verbreiten .  

D er letzte G rund  fü r  d i e  N otwend igkeit ,  
Arbeitsplätze e inzusparen, erg i bt s ich aus der 

Industrieroboter in Aktion - er bedient zwei NC -Dreh ­
maschinen und versorgt sie mit Werkstücken 



Altersstruktur u n serer B evölkerung .  Kr iegsver­
l u ste u nd geburtenschwache N achkri egsj ah r ­
gänge  ha ben d ie  Alterspyramide de r  B evö lke­
ru ng i n  der D D R  deformiert. 1 949 waren 63,7 % 
der B evölkeru ng i m  a rbeitsfä h igen Alter, 23 % 
waren K i nd er, 1 3,3 % i m  Rentena lter. 1 97 3 :  i m  
a rbeitsfäh igen Alter 58,5 % ,  K inder  2 1 .7 %  u n d  
i m  R entena lter 1 9,8 % d e r  B evölkeru n g .  1 978 : 
i m  arbeitsfä h igen Alter 62,6 %, K i nder 1 9, 3 % 
u nd i m  Rentena lter 1 8.4 %.  

D ie Stat ist iker können a n hand  der bekan nten 
d u rc hschn itt l i chen Lebenserwart u ng errechnen ,  
daß i n  den neu nziger J a h ren d i e  Bevölkeru ng 
i m  a rbeitsfäh igen A lter absolut zu rückgehen 
wi rd .  Von 1 976  b is  1 980 wuchs d i eser Tei l 
der B evö lkeru ng noch u m  etwa 677 000 Perso­
nen a n .  Von 1 98 1  b is  1 985 wi rd der Zuwachs 
noch 590 000 Personen betragen .  Er u mfaßt 
1 986 b is  1 990 n u r  noch 265 000 Personen .  
Dann  beg i n nt e in  a bsoluter R ückgang : D ie B e ­
völkeru ng i m  a rbeitsfäh igen Alter n i mmt von 
1 99 1  b is  1 995 um 70 000 u nd von 1 996 bis 
2000 um 228 000 Personen ab. 

Das  bedeutet n i cht, daß die Bevölkerung 
i n sgesa mt abnehmen muß.  D i e  ste igenden 
G eburtenza h len deuten darauf h in ,  daß s ie z u ­
m ind est g le ich  b le iben,  wen n n icht soga r  a n ­
wachsen wird .  Doch d ie  Zusammensetzung  ä n ­
dert s ic h :  mehr K i nder, wen iger berufstät ige 

Erwac hsene.  Folg l i ch  muß dann  der erforder­
l i che  Anst ieg der Prod ukt ion von e iner absolut 
s i nkenden Anza h l  Berufstät iger gesc hafft wer­
den .  U nd desha l b  g i lt ab  M itte der achtz iger 
Jah re, daß n i cht nu r  i n  e inem Tei l der Betr iebe, 
sondern daß im Maßstab der gesamten I ndustrie 
die Arbeitsprod u ktiv ität sc hne l le r  ste igen muß 
als die Prod u kt ion .  Folger icht ig wurde bereits 
für 1 980 gepla nt. d u rch  Rationa l i s ieru ng d ie  
Arbeitsplätze von 1 9 000 bis 20 000 Arbeits­
kräften e inzusparen .  

D i e  Strateg ie  i st h i erzu i n  den vergangenen 
J ahren a u sgearbeitet u nd d ie  materie l len  M ittel 
s ind  gesc haffen worden .  Entsc heidend ist der 
wissensc haftl i ch - techn i sche Fortsch ritt, der 
n i cht a l l e i n  Erzeug n i sse u nd Technologien her­
vorbri ngen wird,  die es uns erla u ben, Rohstoffe 
höher zu verede ln ,  sondern der mittels ei nes 
Rat iona l i si eru ngssc h u bs zu e iner E i nsparu ng 
von Arbeitsplätzen im erforder l ichen U mfang 
fü hren wird .  

Am wic ht igsten ist h ierbei d i e  M ikroelek­
tron ik .  S ie erl aubt e ine enorme Steigeru ng 
der Arbeitsprod u ktivität, n i cht a l l e i n  im u n ­
mitte lbaren Prod u kt ionsprozeß, sondern auch 
i n  den sogenan nten H i lfs- u nd N ebenprozessen,  
beispie lsweise i m  i nnerbetr ieb l ichen Transport 
u nd i n  der Lagerwi rtsc haft So kon nten i n  
Schwedt v ie l e  Arbeitsplätze d u rc h  e ine An lage 
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e ingespart werden ,  mit  der d i e  Re ichsba h n ­
waggons, d i e  d i e  Erzeug n i sse d es Kombi nats 
a btran sport i eren, a utomatisch gefü l lt werden . 
Auch i n  der  Verwaltu ngsa rbeit kann  man d u rc h  
d i e  M ikroelektron ik  zah l re iche Arbeitskräfte 
e i nsparen .  V ie le  i m mer wiederkehrende Texte 
können d u rc h  m i kroprozessorgesteuerte 
Schre ibmasc h i nen g eschr i eben werden ; das  
Kopieren von Schr iftstücken,  das Reg istr i eren 
und ä h n l iche  rout inehafte B ü roarbeit können 
weitgehend e lektron ische B ü romasch i nen ü ber­
nehmen .  

M ikroelektron i k  i st auch  d i e  G ru nd lage fü r  
den B a u  von I nd u str ierobotern,  d i e  v ie le an  
s ich  e i nfac he,  j edoch bewegungsreiche Man­
tagearbeiten u nd ä h n l i che  Verri chtu ngen ü ber­
nehmen können, fü r  d ie ke in  hochq u a l i f iz i erter 
Facharbeiter n otwend ig  ist. So lche R oboter 
werden bereits in zah l re ichen B etr ieben für den 
E igenba u  von R at iona l i s ieru ngsmitte l n  herge­
stel l t .  Im Kombinat Orsta - Hyd ra u l i k  wurde 1 979  
der erste R o boter e ingesetzt. Fü r  das B earbeiten 
von Kolben fü r  hydra u l i sche  Arbeitszy l i nder 
besch ickt er zwei D rehautomaten . E r  entn i m mt 
dazu von e inem Pa lettenru ndt isch d i e  Kolben ­
roh l i nge,  wechselt s ie  i n  dem D rehautomaten 
gegen fert ig bearbeitete aus u nd legt d i ese 
w ieder  auf dem Tisch ab. Der Roboter ü ber­
n i mmt d a m it schwere körper l iche und  mono­
tone Arbe i t  von v ier  Facharbeitern .  Zug le ich 
verbi ndet er e inen Vier- M asc h i n en - Arbeits­
p latz zu e iner tec h no log i schen E i n heit .  

R oboter und e lektron ische  R echner machen 
jedoch n i c ht nur schwere körperl i che  oder 
monotone Arbeit ü berf lüss ig .  Die R echner kön ­
nen auch  ge ist ige Rout inearbeit ü bernehmen 
und  den I ngen ieuren kostbare Zeit  fü r  d eren 
e igent l i che  schöpferische Tät igkeit schaffen .  
Etwa 200 000 Stu nden Arbeitszeit s ind auf  
d i ese Weise von 1 970 b is  1 979  i m  Ber l i n er 
Werkzeugmasc h i nenkombi nat »7 .  O ktober« i n  
d e n  Konstrukt ionsbü ros e ingespart worden .  
D amit s ind 30 % d es Zeitaufwandes für  ei n ­
fache Konstruktionsa rbeiten u nd techn isches 
Zeichnen entfa l l en .  

Es m u ß  betont werden ,  daß  d ie  R at iona l i -

s ieru ng u nter soz ia l i st ischen B ed i ng u ngen dazu 
beiträgt, die Arbeit i nteressanter, le ichter, ab­
wechs lu ngsre icher zu machen u nd die Verant­
wortung der Werktät igen zu erhöhen . Das i st 
auch  i m  P C K  Schwedt zu beobachten . H ier i st 
d i e  E i nsparu ng von Arbeitsplätzen damit  ver ­
bunden ,  daß s ich  v ie le Werktät ige qua l i f iz ieren, 
um kü nft ig  eine erweiterte B ed ienzone, wie 
man in Schwedt sagt, ü berneh men zu kön nen .  
Der Weg der 27jäh rigen Arbeiter in  R otraut 
R ic hter i st dafür typisch .  Sie erlernte zwei 
B erufe - Chemiefacharbeiter und  Mechan iker 
fü r  M e.ß- u nd Regelu ngstechn ik .  D a n n  begann  
s ie e i n  l ngen ieur -Abendstu d i u m .  I h re v ie lsei ­
t ige Ausbi ldung  macht es mög l i ch ,  daß i h re 
Abtei l u ng künft ig  n icht mehr 1 5, sondern n u r  
n o c h  1 3  Arbeitsplätze haben wi rd .  Das  bedeutet 
i m  V ier -Sch icht - B etr ieb, daß acht Ko l legen e ine 
neue Aufgabe ü bernehmen können ; denn - was 
für B ü rger u nserer Repu b l i k  e igent l i ch  n icht 
besonders hervorgehoben werden muß - ar­
beitslos w i rd d u rc h  d i e  Steigeru ng der Arbeits ­
produ ktivität bei uns  n iemand .  Während für 
Arbeiter kapita l i st ischer Staaten d ie  M i kro­
e lektron ik  a_ls »J ob- K i l ler« eine Bedrohung i h rer 
Ex istenz darstel lt, i st für  uns  der wissensc haft ­
l i ch -tec h n ische Fortschritt Voraussetzung fü r  
d i e  S i cherung und  schrittweise Erhö h u ng un­
seres Lebensn iveaus .  

Rat iona l i si erung ,  E i nsparung von Arbeits­
kräften, i st ein wesent l iches E lement der I n ­
tensiv ieru ng .  U nd I ntensivieru ng bedeutet, d i e  
P rod u kt ion n i cht i n  erster L in ie  d u rch  den  N eu ­
bau von B etr ieben, d u rch  Mehrverbrauch von 
R ohstoffen und  zusätz l i che Arbeitsplätze, son ­
dern vor a l l em d u rc h  d i e  beste N utzung der 
volksw i rtschaft l ichen R essourcen zu ste igern . 
So verwi rk l ic hen wi r  d i e  G ed a n ken von Karl 
M a rx :  

» D i e  wi rk l i che Ökonomie - E i nsparu ng -
besteht i n  der Ersparu ng von Arbeitszeit . . .  
D ie Ersparu ng von Arbeitszeit g le ich  Vermehren 
der freien Zeit, d .  h . ,  Zeit für d i e  vo l le  Entwick­
l u ng d es I nd iv id u u ms, d i e  selbst wieder a ls  d ie  
größte Produ ktivkraft zurückwirkt auf  d ie  Pro­
d u ktivkraft der Arbeit .« 
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Unter Papuas 
P rzemysfaw B u rchard  

in Neuguinea 
E in  angesehener M a n n  i n  den B ergen N e u ­
g u i neas trägt gewöhn l i ch  e i n e  trad i t ione l le  
Tracht .  E r  legt  a lso e inen breiten G ü rtel aus  
Bau mr inde u m, auf  dem vorn e ine  Schürze u nd 
h i nten,  ü ber dem nackten G esäß, e i n  Lau b ­
büsche l  hängt .  D e r  Papua hat fast immer e ine  
k le ine Axt bei s ich .  Noch bis vor  zwanz ig  J a h ­
ren war s i e  aus  Stei n ,  heute dagegen ist s i e  a u s  
Sta h l .  D e r  U ntersch i ed besteht jedoch n icht n u r  
i m Materia l ,  sondern auch  i n  d e r  Fu nkt ion .  

Das G ebiet d es seit e in igen J a hren u n a b ­
häng igen Staates Papu a - Neugu i nea bewohnen 
etwa d re i  M i l l ionen Menschen .  S ie  tei len s ich  
i n  e in ige  hu ndert Stammesg ru ppen auf .  J ede 
spricht e ine  andere Sprache, d ie  für  d ie  N a c h ­
barn fast u nverständ l i ch  oder zum i ndest schwer 
zu verstehen i st .  E ine wicht ige Ro l l e  bei d ieser 
I solat ion spielten die la ndschaftl ichen G ege­
ben heiten . E i ne  Stammesgru ppe i n  den B ergen 
besiedelte gewöhn l i ch  das Areal e i nes Tals .  
Von den N achbarn tren nten s ie G eb i rgskäm me 
und schwer passierbare Wälder, i m  Tief land 
waren es  d ie  F lüsse u nd Sü mpfe sowie der  
Dschu ngel . 

B i s  vor ku rzem war noch d i e  N atura lwi rt ­
schaft ausgeprägt : Es wurde H ackbau von sü ­
ßen Kartoffe l n  betr ieben, man baute K ü rbis, 
Zuckerrohr  und andere Pfla nzen an. Der Boden 
war E igentu m des Stammes. Welche Felder j ede 
Fami l ie  zu  bestel len hatte u nd we lche  brach -
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l i egen sol l ten,  entsch ied e iner der Dorfhäupt ­
l i nge, »Vater d es B od ens« genannt.  

G ezüchtet wurden nur Schwei ne .  Das F le isc h  
verzehrte man j edoch selten ,  denn  d i e  Anzah l  
d e r  Schwei ne best immte das  Ansehen d e s  B e ­
sitzers. Wer m e h r  a ls  fü nfzig Schwei ne besaß, 
kon nte s ich  um d i e  Ste l le  des »großen M a n n es« 
bewerben, d .  h . ,  er kon nte M itg l i ed d es Stam ­
mesrates werden ,  d e r  d ie  G ru ppe le i tete. D i e  
Schwei ne  g a lten auch  a l s  Za h l u ngsmittel r ä h n ­
l i c h  w ie  manche M usc he ln .  N a c h  e inem ver­
lorenen Kr ieg hat man Schwei ne  a ls  Lösegeld 
gezah l t .  Für Schweine kon nte man eine neue 
F ra u  kaufen . Zu  g roßen Fest l ichkeiten wurden 
mehrere Schwei ne  g esch lachtet u nd geg essen .  

D i e  Jagd hatte kei ne  g rößere B edeutu ng .  
Parad iesvögel  wurden fast vo l l ständ ig  a u sge ­
rottet, i ndem man s ie  j agte, u m  s i ch  mit  i h ren 
schönen Federn zu sch mücken .  M a nchma l  ge ­
l i ngt es  noch,  e inen Kuskus  (Wald beutelt i er) 
oder einen k le inen Stra u ß  zu erbeuten . D i ese 
Tiere werden am l i ebsten lebend gefangen ,  u m  
s ie i n  Käf igen zu ha lten u nd f ü r  e i n  g roßes G ast ­
ma h l  zu mästen .  

D i e  täg l i che  Kost i st fast vo l lständ ig  vegeta ­
r isc h .  Das Essen wi rd i n  e inem Kessel gekoc ht, 
der ü ber e inem H erdfeuer i n mitten der H ütte 
hängt .  D ie trad i t ione l len H ä u ser aus  H o lz s ind  
n ied r ig ,  mit  e inem Strohdach bedeckt u nd 
stehen i n  e iner E ntfernu n g  von jewei ls  e i n paar 

Port Moresby, die moderne Hauptstadt von Papua­

Neuguinea - Traumziel vor allem junger Leute, die 

lange für eine Fahrt dorthin sparen · Szene im lnnern 
des Landes 





h u ndert M etern - das H a u s  mußte näml ich  
i n mitten des bebauten Ackers u nd der  Wiesen 
errichtet werden .  

M it der Ackerbestel l u ng u nd der V iehzucht 
befaßten s ich hauptsäch l i ch  d i e  Frauen .  V ie le  
Män ner dagegen widmeten i h re Ze it  den Kr iegs­
übungen .  Als Waffen verwendeten s ie Bögen, 
Speere u nd Ste i nbe i le .  - Ü ber wicht ige A n ­
gelegen heiten entsch ied d e r  Stammesrat. J eder 
kon nte das  Wort ergreifen, und d ie B eratung  
dauerte so l ange ,  b is  s ich a l l e  a u sgesprochen 
hatten .  Es gab  mehrere H äu pt l i nge ;  das  höchste 
G esetz war d i e  abso lute So l idarität mit a l len 
Stammesangehörigen .  

D ie  aus  Papuas  u nd Me lanesiern geb i ldete 
Regieru ng des j u ngen Staates stand vor unge­
heueren Schwier igkeiten .  S i e  bemü ht s ich je ­
doch ,  d i ese wirku ngsvol l  zu ü berwi nden,  u nter 
anderem dank  der B ewahrung h i es iger Trad i ­
t ionen,  

Den E i nf l üssen d er Ziv i l i sat ion begegnet 

Festlicher Kopfschmuck - für seinen »Aufbau« gibt 

es keine Regeln jeder schmückt sich nach seiner 

Phantasie 
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man heute auf Schritt u n d  Tritt, angefangen 
vom M eta l lwerkzeug b is  zu  den Text i l i e n .  D i e  
Frauen tragen K le ider aus  gebl ü mten Stoffen,  
auf  den Armen a l s  Schmuck eine g roße Anzah l  
v o n  G u m mir ingen .  D i e  M ä n ner tragen H emden 
und J acketts, d ie G ü rtel aus B a u mr inde k l am­
mern  s ie  mit  e inem Kei l r iemen a u s  G um m i  zu ­
sammen .  D i e  wicht igsten s ich vol lz iehenden 
Veränderu ngen s ind  jedoch der  G eldu mlauf, das  
E r le rnen e iner  gemei nsamen Sprache,  das Ver­
schwinden der  gegenseit igen Fe indse l igkeit ,  
der  Verfa l l  a lter Autoritäten und der  Ausbau des 
Verkehrsnetzes. 

Das G eld hat sich schne l l  verbreitet. D i e  
M ü nzein heit  Keena hat m a n  n a c h  d e r  e inst z u m  
Tausch gebrauchten M u sche l  ben a n nt .  D a  e in  
schwarzes Schwe in  f rüher  den Wert von etwa 
zwanzig M u sche ln  hatte, i st auf  den 20- Keena ­
Banknoten e i n  Schwei n a bgeb i ldet . . .  l n  den 
zah l re ichen G eschäften von M o u nt H agen (d ie  
G roßhand lu ngen gehören Austra l iern u n d  Neu -

Dieser Kopfschmuck besteht aus Flechtwerk und 

Käfern 



Oben: Man schmückt die Gesichter auch mit grellen Traditionelles Haus ohne Schornstein 
Farben Papuas in der Stadt - ihre Vorliebe für 

Kopfschmuck bleibt erhalten 
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Der Gemeindevorsteher, ein staatlicher Beamter, von 
Kuruk - Knochen in der Nase, Vogelflügel auf dem 
Kopf. das Gesicht mit Schuhcreme poliert - dazu das 
Staatswappen mit Krone der Königin von England 
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Frauen tätowieren sich ab und zu ihre Gesichter; 
als Armschmuck dienen die Dichtungen für Benzin­
fässer · Bei den Männern spielt der Kopfschmuck eine 
wichtige Rolle 





seeländern ) g i bt es Werkzeuge u n d  Stoffe, 
Konserven ,  Re is  u nd Meh l  zu  kaufen . Doch 
woher  sol l  man das  G eld nehmen ? Der  Anbau 
trad i t ione l ler  Pf lanzen bietet Kei ne  Cha nce 
auf  Verd ienst .  Kartoffe ln ,  Kü rbis und Gemüse 
hat j eder vom e igenen Feld . D i e  Papuas gehen 
a lso z u m  Kaffee - u n d  Teeanbau ü ber oder 
verd i ngen sich bei anderen Landsleuten . Auf 
der  B as is frü herer G emeinsc haften entstehen 
a ber auch  ko l lektive P la ntagen . 

U m  d i e  Produ kte zu verkaufen u n d  Waren 
zu beschaffen,  brau c ht man Straßen .  M it i h rem 
B a u  beg i n nt man g ewöhn l i ch  d u rc h  e ine  g ese l l ­
schaft l iche I n it iat ive.  Nach  e i n e r  mehrtäg igen 
stü rm ischen Versam m l u ng wi rd der Verla ut 
des k ü nft igen Verkehrsweges besti mmt.  E i n es 
Tages kommt d i e  g anze B evölkeru ng mit  Spaten 
und H acken und füh rt die grund legenden Erd ­
arbeiten aus .  Danach  sch ickt d ie  Regierung 
M asch i nen ,  beschäftigt d i e  e in hei mischen Ar­
beiter, u nd d ie  Straße wi rd mit  Schotter be­
deckt .  Die H a u ptverkehrsstraßen erha lten nach 
und nach eine Aspha ltdecke. 

Al le d i ese Veränderu ngen bewi rken den 
R ückgang der Fe indse l igkeiten zwisc hen den 
Stam mesg ru ppen, beg ü nstigt auch d u rc h  d i e  
gemeinsame S prache .  D i e  Amtssprache,  d i e  d i e  
j u nge G en erat ion heute lernt, i st Eng l i sc h .  

D i e  Erru ngensc haften a u f  dem G ebiet der 
Volksbi l dung  s ind  i m posant .  l n  jedem g rößeren 
Dorf g i bt es eine Schu le - das sind g ewöhn l i ch  
e in ige  e infache,  von  den B a u ern selbst err i ch ­
tete H ä u ser. D i e  R eg ieru ng sch ickt B ä nke, 
Tafe l n  und Lehrer .  Es wi rd Eng l isch,  Zei chnen ,  
R ec h n en u n d  Staatsbü rgerkunde ge lehrt .  J eden 
Tag werden d i e  Nationa lf lagge geh ißt u nd d ie  
N at iona lhymne g esu ngen .  M it dem E r l ebn i s  de r  
staat l i c h - nat iona len G emeinsc haft wi rd a lso i m  
Bewußtse in  d e r  J u gend d ie  frü here Fe indse l i g ­
keit gegenü ber a l len  Fremden a u ßerha l b  d es 
e igenen k le inen Sta m mes verd rängt .  

Der Lehrer, e in  gebi ldeter M ensch ,  i st e ine 
der  neuen Autoritäten . Die B edeutung der 
»großen M ä n n er« s i nkt .  D ie B ehörden setzen 
s ich  - u nter B erücksichti g u ng der frü heren 
Stammesversam m l u ngen - a u s  mehreren R äten 

Anfangsunterricht in der Schule - in Zeichnen und 
Englisch, der gemeinsamen Verkehrssprache des Lan­
des 

Der Traum aller jungen Leute ·- eine Gitarre 



zusa m me n .  Zu G emeindevorstehern werden 
Leute mitt leren Standes ernannt, n i ema ls  frü ­
here Vorgesetzte. G roßes Ansehen gen ießen 
Ärzte, M issionspfarrer versch iedener G la u bens­
r ichtu ngen ,  Mechan iker, ü berh a u pt Fach leute.  

Kr iege s ind eine Seltenheit  g eworden - vor 
a l l em d ort, wo es schon moderne Verkehrswege 
g i bt .  E i ne  Straße i st i m mer ein neutra ler Strei ­
fen . D i e  M ensc hen kommen von weit her, u m  
s ich  a n  den Straßenrand z u  setzen u n d  s ich 
d ie  vorbeifa hrenden Autos anzusehen . H ier kan n  
m a n  N achr ichten a u s  der Weit erfahren,  nach  
den besten Chancen des G eldverd ienens nac h ­
fragen .  A n  den Straßen kreuzu ngen beg i n nt 
man  H a nde l  zu trei ben . H ier kann  man Kaffee 
verkaufen u nd. B etel kaufen.  G ewitzte Bauern 
ste l len  B uden auf ,  in denen s ie F laden backen 
und z u m  Kauf a n bieten .  

Ba ld  werden d i e  Anfänge e iner  gesch losse-

Mutter und Kind 
Jede Sache muß gründlich besprochen werden -

man tagt überall 

nen Ansied l u ng s ichtba r :  e in ige  Verwa ltu ngsge­
bäude, e i n k le i nes Kra n kenhaus, G eschäfte, 
sch l ießl i ch  Woh n häuser d er Händ ler .  G eschäfte 
- das  s ind gewöhn l i ch  k le ine  H ütten ,  in denen 
mit hohem G ewinn  F ischkonserven ,  Makka­
ron i ,  Meh l ,  Zucker, Ras ierk l i ngen u nd Mode­
schmuck  verkauft werden .  Auch k le ine ge­
nossensc haft l i che  Verkaufsste l len  entstehen .  
D ie Formen des ko l lektiven Wirtschattens 
werden zwar durch d i e  B ehörden u nterstützt ­
trotzdem wächst das private Kapita l ,  u nd i n ner­
ha lb  k u rzer Zeit ist eine soz ia le  U ng le ichheit 
entstanden .  E i n  j u nger Papua hat a l so zwei 
versc h i edene Lebensmode l le  zur Wa h l  - Aus­
bi l d u n g  u nd Arbeit oder Spek u l at ion und  Aus­
beutu ng der M itbrüder . . .  

Fü r  d i e  a lten B ergbewohner s ind d ie  Ver­
ä nd eru ngen so t iefgreifend u nd so stü rmisch  
vor  s ich gegangen ,  daß s ie  g roße M ü he haben,  
d ie »neue Zeit« zu verstehen.  So kommt es h i n  
und  wieder  n o c h  zu Konfl i kten, d i e  s i e  mit 
i h ren - i nzwischen stu mpf gewordenen - tra ­
d i t ione l len  Waffen ausfechten wol len .  Doch 
d ie  j u nge Generat ion fasz in i eren a ndere D inge;  
s ie  z ieht es in  d ie  Stadt, wo s ie s ich B i l dungs­
u nd Verd ienstmögl i chkeiten erhofft . 



Das ravennatische Apsismosaik aus San Micheie in 

Affricisco (Staatliche Museen zu Berlin) 
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Die H a n s  We i ß  

Kunst des 
Mosaiks 
D i e  B ezeich n u ng M osai k  entstammt d e m  a ra b i ­
schen Wort musa u i k  = g eschmückt u n d  d e m  
l atei n ischen Opus  musi u m  = musivisches Werk 
( ei nge legte Arbeit) . Demnach i st ein M osa i k  
e i n e  Zusammensetzung  versch ied enfarbiger fe­
ster Körper zu e inem B i l d .  Man verwendet d azu  
k le ine  Würfelstücke aus  Sma lten,  farbigem G l as, 
Stei n ,  M armor oder aus M eta l l ,  d ie d u rc h  M örte l  
oder  K i tt ,  d i c ht ane inandergefügt,  auf  dem U n ­
tergrund festgeha lten werden .  

Das M osa i k  f indet vorw iegend a ls  Wandb i ld  
oder a l s  Fu ßbodenschmuck  Verwendung ,  u nd 
d as ordn et es der  arch itektu rbezogenen K u n st 
z u .  A ls  Wandb i ld  steht es der  Wandmalerei 
nahe, a ber das  M ateria l  und die Tec h n i k  verla n ­
g e n  e i n e  g esc h lossen e  D a rste l l ung  und  füh ren 
zu einem rei n  dekorativen F lächencharakter. 
Vor a l l em das G lasmosa i k  u ntersche idet s ich  
von der  Wandmalerei d u rc h  sei n e  sch i l le rnde 
Farbenpracht .  An d ü steren Rau mwänden oder  
a n  gewölbten F lächen hat es e ine  fasz i n ierende 
Leuc htkraft, und das ver le i ht ihm eine e igen ­
art ige i mmaterie l le  Wirkung .. 

D i e  Tec h n i k  des M osa iks i st m ü hsam u nd 
erfordert e i ne  g roße handwerk l i che  Me ister­
schaft. Dafür i st es sehr dauerhaft. M osa ikb i lder  
aus  der Ant ike h aben s ich b is  i n  d ie heut igen 
Tage e inwandfrei erha lten . 

V ie l le icht i st das  M osa iksetzen so a lt  w ie  das  
Bauen ,  denn  b is  i n  das  4 .  J a h rtausend v .  u .  Z .  
i st es i m  O rient nachweisbar .  D i e  M o n oton ie  

der g latten Wände mag d ie  a lten B a u meister 
z u m  Schmücken angeregt haben . Sie d rückten 
in den noch n assen Putz verschiedenfarbige 
Stei n e  ein, und so waren die Anfänge der Mo­
sa i ktec h n i k  gegeben . B a ld l egte man I nschriften 
und  Ornamente mit K ieselste inen oder Keram i ­
k e n  u nd ä h n l ichem M ateri a l  i n  Lehmfeldern 
a us, wie es von den a lten mesopotamischen 
u nd persisch - sassan id ischen Völkern bekannt 
ist. 

D i e  gr iech ische Antike erkan nte sehr bald 
die M ög l ichkeiten der d ekorativen M osa i ktec h ­
n i k  u nd verwendete s i e  vornehml ich  zur  Ver­
z ie rung der Fu ßböden von Tempeln ,  Säu len­
ha l l en  und Prachtgemächern .  Anfangs l egte 
man aus  Sche iben von Ste inen oder Marmor 
g roße geometrische M u ster zusammen,  nahm 
a ber ba ld k le inere Würfelstückchen,  d i e  e ine  
reichere ornamenta le  G esta ltung  gestatteten . 

l n  der a l exandr in i sc hen Zeit kamen zu den 
Ornamenten f igür l i che M otive, u nd man ver­
wendete fü r  fei nere u nd natura l i st ische Zeich ­
n u ngen k le inste Stifte aus  Ste in  oder G las .  Vie l ­
fach fanden Teppichmuster mit  breiten Borten ­
u mrandu ngen N achahmung ,  wie es das Mo­
sai k des  Pronaos i m  Zeustempel zu O lympia 
zeigt .  Aus der D iadoc henzeit s ind uns  d ie  k u ­
r ios a n m utenden,  völ l i g  v o m  N atu ra l ismus be­
herrschten Fu ßboden mosai ks mit Speiseresten 
und  anderem Kehr icht bekannt .  Als H a u pt ­
meister d ieser mü hsamen u nd kostbaren Setz ­
arbeiten g i lt der gr iechische M osaik ist Sosos 
mit sei nem » U ngefegten Saa l«  in Pergarnon 
und dem »Ta u benmosaik« .  

Aus der römischen Epoche brachten d ie  Aus­
grabungen i n  Pompej i  zah l re iche M osaikfuß­
böden zutage.  S ie  zeigten gesc h icht l iche, my­
tho log ische und landschaft l i che M otive sowie 
G en rebi lder  i n  rea l i st ischer Darstel l u ng .  Als Vor­
lagen d i enten g riech ische Wandbi lder, die man,  
i n  d ie M osa iktec h n i k  u mgesetzt, dem B eschauer 
»zu F ü ßen legte«. D u rc h  d i ese dauerhaften Mo­
saikkopien wurd e  uns die G röße motiv l icher u nd 
künst lerisc her Komposit ionen g riech ischer M a ­
lerei ü ber l i efert .  A u c h  das bekan nteste röm i ­
sche F ußbodenmosa ikgemälde » D i e  Alexander-
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sch lacht«, das 1 83 1  i m  H ause des Fau n i n  Pom­
pej i  gefunden wurde, i st d i e  Kop ie  e ines Wand ­
b i ldes des gr iech i schen M a lers Ph i l axenos von 
Eritrea aus dem 4.  J h .  v .  u .  Z .  D ie Ü bertrag u ng 
d ieser gewalt igen d r�matischen Komposit ion i n  
d i e  Tec h n i k  des M osai ks i st ersta u n l i c h  gemei ­
stert, u nd G oethe schr ieb 1 832 a n  W. Zah n ,  der 
i hm e ine Zeichnung  des M osaiks ü bersandt 
hatte, daß d essen » B etrachtu ng und U nter­
suchung i m mer wieder zu r  e infachen,  rei nen B e ­
wunderu ng zurückzukehren« zwi ngen .  Als d i e  
Pru nksucht d e r  ausgehenden röm ischen Ka i ­
serzeit i h ren H öhepu n kt erre icht hatte, verwen ­
dete man sogar  kostbare Edelste ine  a l s  Stück­
mater ia l .  

l n  der frü hchr ist l ichen Ze i t  entwickelte s ich 
auf der ant iken B as is  e in  e igener M osa i kst i L  
D ie  Kirche a ls  neuer Auftraggeber best immte 
die Themenwah l ,  d i e  D arstel l u ngsweise u nd den 
Verwend u ngszweck .  Der ant ike Rea l i smus 
mußte abstrakt - monu mentalen Komposit ionen 
weichen .  D i e  H a u ptgesta lten, i n  der M itte 
thronend, präsentierten s ich vor b lauem oder 
goldenem H i nterg ru n d .  Die antike Landschafts­
ku l i sse wurde völ l ig  verd rängt .  J etzt bevorzugte 
man des g rößeren G l anzes wegen das  G lasmo­
sai k .  Es b l ieb a l le in  den Basi l i ken vorbeha lten 
und d iente n u n mehr als Wandbi ld  an  den 
Tri u mphbögen ,  an  den Längswänden und i n  
den H a l bku ppel n der Absiden .  l n  g ewöl bten 
Flächen wurd e  d u rc h  g esch ickte N utzung  der 
Ref lexion des leuchtkräft igen M osa i kfarbreizes 
e ine myst isc h - immaterie l le  St im m u ng von g röß­
ter  Wirku ng erre icht .  Zu den ä ltesten erhaltenen 
Beispie len d i eser Zeit gehören die M osa iken an  
den  U mgangswöl bu ngen de r  G rabkape l l e  de r  
Tochter Konstant ins be i  Rom, jetzt K i rche 
S .  Constanza,  entstanden u m  350. Als mon u ­
menta lstes Werk g i lt d a s  Apsismosa i k  von S S .  
Cosma a D a m iano, a l lerd i ngs mit  bereits byzan ­
t in i schem E i nf l uß. 

l n  Byzanz straffte man d ie  Komposit ionen 
besonders streng und  feierl i ch .  Be igegebene 
dekorative Arch itektu ren u nd or ienta l ische  M o ­
tive belebten d i e  F läche .  Vorherrschend w a r  der 
G oldgru n d .  Die besten Beisp ie le bef inden s ich 
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in der Ku ppel der  D imetri usk i rche in Sa lon ik i  
und  i n  der H ag i a  Soph ia  i n  l stanbu l ,  vermut l i ch  
u m  560 u nter J usti n i an  entstanden .  

D i e  byzanti n ische Art fand auch  i n  R aven na 
Aufn a h me.  Den  H öhepu n kt der byzant i n isch ­
ravennat ischen m u siv ischen Ku nst repräsent ie­
ren d ie G emälde i n  der K i rche San Vita le .  Z u ­
dem zeigen d i ese Seitenb i lder d e r  Apsis m i t  der 
D a rste l l u ng d es Ka isers J u st i n i an  u nd sei ner 
Gemah l i n  Theodora sowie d es Auftraggebers 
der M osa i ken e ine  E i n m a l igkeit der dama l igen 
Zeit, näml ich welt l i che  Personen neben H e i l igen 
da rg este l l t .  E in  weiteres g utes Apsismosa i k  von 
San  M iche ie  i n  Affric i sco aus  dem 6 .  Jh .  bef i n ­
d et s i c h  i n  d e n  Staat l ichen M useen zu B erl i n .  
N achdem e s  i m  F rühj a h r  1 945 d u rc h  e i n e  s i n n ­
l ose B rückenspreng ung  stark beschädigt  w u rde,  
strah lt es se i t  1 952 nach sorgfä lt iger R estau ­
r ieru n g  wieder  i n  sei nem a lten prachtvol len 
G lanz .  

Nach  e inem Abfa l l en  der künst ler ischen u nd 
tec h n ischen M osa ik lei stungen d u rc h  u nsel b ­
ständ ige  Nachahmungen erfolgte i m  1 0 . J h .  
nocttmals  e i n  Aufschwung . Cha rakterist isch 
w u rden  der  d u rchgehende G oldgrund ohne be­
lebende B eigaben,  d ie bre ite Kontu r ieru ng der 
F igu ren und  d ie Fr ische der Farben . Treffende 
B eisp ie le  entstanden i n  G ri echen land .  Von h i er 
w u rden  d i e  berü h mt g ewordenen byzant i n i ­
schen M osa i k i sten i n  westl i che  Länder geho lt ,  
von i h rer Arbeit zeugen in S iz i l i en ,  N ord ita l i en  
und  i n  San  M arco zu Vened i g  na hezu l uxu ­
r iöse M osa iken .  Auch i n  der K iewer R u s  ent­
standen i m  1 1 .  u nd 1 2 . J h .  prächt ige mon u ­
menta l e  Wandmosa i ken . Das Ku ppelgewöl be 
der  Pfa lzkapel le  Kar ls d .  Gr .  i m  M ü nster zu  
Aachen so l l  ebenfa l l s  M osaikschmuck  getragen 
haben . 

Der  I s l am ü bern a h m  d i e  M osa ikku nst zu r  
Prachtentfa ltu ng sei n er märchenhaften I n ne n ­
d ekorat ionen .  I m  J ah re 9 6 5  ho lte der  maurische 
Ka l i f  von Cord oba e inen M osa ik isten aus  By­
zanz a l s  Leh rmeister fü r  span ische Schü ler in 
se in Lan d .  S päter bed i ente s ich der  I s l am v ie l ­
fach der  dem M osaik verwandten I nkrustat ion . 
M e h rfarbige Stei n - oder M armortafe l n ,  F l i esen 



oder Fayencen ü berzogen i n  g roßf läch iger von i h r  ba ld vö l l ig verd rängt .  D i ese Techn ik  
geometr ischer O rnament i k  d i e  Wände der Mo- beschrä n kte s i ch  n u r  noch  auf  ku nsthandwerk-
scheen,  M ed ressen u nd Ka l i fengräber .  l i ehe Arbeiten .  D ie M osa ikk le i nku nst wird im 

M it B eg i n n  der Freskomalerei trat i n  I ta l i en  1 2 . b is  1 4 . Jh .  nach e i ner römischen Künst ler -
d ie  M osa ikwandgesta l tung zurück und  wurde g ru ppe Cosmatenarbeit genannt .  Im 1 6 . J h .  

Mosaik a m  Langhaus in Sta. Maggiore in Rom, 4 Jh. 
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fand e ine  mosa i kä h n l iche  Tec�n ik ,  das F loren ­
t iner M osaik ,  Verbreitung .  M it versch ied enfarb i ­
g e n  Ste inen und  H a l bedelste inen i n  d ü n nen 
P lättchen wurden,  der I nk rustat ion ä h n l i ch ,  
schwarze M a rmort ischp latten verziert u nd po­
l iert. 

Erst im 1 9 . J h .  besan n  man s ich wieder  d es 
M osa iks a lter kü nstlerischer Art .  Es entstanden 
bedeutende G lasmosai kwerkstätten .  Als be­
kan nteste g a lt d ie von Sa lviat i  i n  M u rano bei 
Vened ig .  Aus ihr g i ng in Deutsch land als erstes 
großes Werk seit dem M itte la lter das Ku ppel ­
mosa i k  i m  M ü nster zu  Aachen im J ahre 1 869 
hervor. D er K lass iz ismus u nd d ie  Romant ik  be­
lebten dann  spürbar das M osa i k .  So begann  
Karl Fr iedr ich  Sch i nkel  a l s  Ausdruck des  ant ike­
sierenden Schmuckbed ü rfn i sses mit Stei nzu ­
sammensetzu ngen Wandd ekorat ionen zu fert i ­
gen .  

M it der fortschreitenden I nd u stri a l i s ieru ng 
entwickelte s ich auch  d i e  M osa iktec h n i k  wei ­
ter. Wurden i n  der Antike u nd i m  M itte la lter d ie 
D arste l l ung  auf  dem Putzgrund vorgemalt u nd 
d ie  M osaikste ine  i m  »d i rekten Verfahren« e i n ­
gefügt, s o  g i ng  Sa lv iat i  dazu ü ber, das  M osai k ­
b i l d  i n  d e r  Werkstatt a u f  hor izontaler Ebene z u  
legen, kräft iges Papier  darüber zu k leben,  e s  i n  

l er ischem Schöpferturn Arc h itektu r  und  b i l d ­
l i e h e  G esta ltu ng zu e i n e r  E i n heit  verschmo l ­
zen ,  u n d  dem Kuppelra u m  w u rd e  e ine  zweck ­
d ien l iche  feier l i che  Stim m u ng verl i ehen .  

E i nen  e igenen M osaikst i l  besitzt M exiko,  der  
s ich u m  1 920 herausb i ldete. G roße Außen ­
wandf lächen öffent l i cher  G ebäude werden mit  
r ies igen G emälden bek le idet, d ie  s ich  aus  e i n ­
ze lnen Zementmosa i kp latten zusammensetzen . 
D i e  G esamtmosa i kf läche d es G ebäudes für  Ver­
kehrswesen in M ex iko- Stadt u mfaßt 6 000 m2.  

Im »d i rekten Verfahren« nach a ltem Vorbi ld 
werden heute gern monumenta le  F lächenar ­
beiten ausgeführt .  Dazu n i m mt man b is  hand ­
te l lergroße N atu rstei ne ,  d i e  oft ganze G es ichts­
f lächen,  G l i ederte i le ,  G ewandstücke usw. b i l ­
den .  E i ne  weitere Art i st das  sogenannte par­
t ie l l e  M osai k .  Be i  ihm werden nur  E i nze lpa rt ien ,  
w ie  F igu ren oder  Landschaftsgruppen, i n  Stei n ­
oder G l asmosa i k  ge legt, während d i e  u ml i eg e n ­
den F lächen i m  Putz - oder Kache lgrund ver­
b le iben . 

Kan nte man b is  z u m  M itte la lter n u r  etwa 
v ierz ig  Sma lten n uancen,  so zäh lt man  heute 
ü ber 1 5 000. Das  ermög l i cht bei nahe e ine  u n ­
ersc höpfl i che  Vie lfa lt  i h rer Verwendung  f ü r  de ­
korative u nd ma ler isc he Arbeiten .  Auch Ge-

hand l iche Stücke zu zersc hneiden u n d  d i e  e i n - bra u c hs - u nd Ausstattungsgegenstände i m  
zeinen Tei l e  i n  d e n  weichen M örte l  e inzu ­
drücken . N ac h  dem Erhärten d es M örte ls  wu rd e  
d a s  Papier a bg eweicht u nd das B i ld sau ber ge­
waschen .  D i eses Verfahren wi rd auch  heute 
noch vie lfach gehandhabt .  

Nach dem zweiten Weltkrieg, dem wertvol l e  
M osaiken zum O pfer f ie len ,  n a h m  man neben 
Restaurat ionen d i ese Tec h n i k  sofort w ieder auf .  
Für  Festsäle,  Theaterräu me, Ku ltu rhäuser u nd 
G edenkstätten wurden prachtvo l le  zweckge­
bu ndene M osaikgemälde g eschaffen,  d ie  in  
i h rer rea l i st ischen Darstel l u ng u nd meisterhaf­
ten Ausführung einen neuen M osa ikst i l  offen ­
baren .  Davon zeugen d i e  M osaiken im Sockel 
der Statue d es sowjet ischen Ehrenmals in Ber­
l i n - Treptow nach den Kartons d es sowjet ischen 
Ma lers G orpenko u nd i n  der Ausführung von 
August Wag ner .  H ier wurden mit  neuem künst -
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Ku nsthandwerk werden mit M osaiken verz i ert . 
D i e  wicht igsten M ateria l i en  für  e i n  M osa i k  

b i lden d i e  Setzstücke aus  Sma lten, Ste inen ,  
M a rmor, Keram ik ,  M eta l l  oder  farbigem G las.  
Sma lte werden a m  häuf igsten verwendet .  Es 
s ind k le ine ,  farbige und g etrü bte, g lasart ige 
Stücke, d i e  i m  G lasschme lzofen a u s  Kr ista l l ­
qua rzsand ,  Ka lkste in  u·nd Soda hergeste l l t  u nd 
denen zu r  Färbu ng der  F l u ßmasse versch ied�n ­
ste M eta l lox ide sowie  z u r  Trü bung Z in noxid ,  
phosphorsau rer Ka lk  oder F l uorpräparate beige ­
m ischt werden .  N ac h  dem Schmelzvorgang 
w i rd d i e  d ickf lüss ige Masse zwisc hen zwei 
P latten zu 5 bis 1 0  m m  d icken,  te l lergroßen 
Kuchen gepreßt u nd nach der Abk ü h l u ng mit 
e inem Stahlrädchen in rechteck ige Täfelchen 
g esch n itten .  D i ese werden dann  auf  e inem 
scha rfen Me iße l ,  d er i n  e inem H olzk lotz ru ht, 



mit e inem Spitzhammer zu k le inen Würfe l ­
stückehen g espa ltet. Be i  den G old - u nd S i l ber­
sma lten w i rd B l attgo ld oder B l atts i l ber auf  
G lastafel n  ge legt u nd i m  G lasmalermuffelofen 
g ebran nt .  

D er Fert igung  e ines M osaiks geht e in  farbi ­
ger  B i ldentw u rf i n  O rig i n a lg röße voraus,  d er 
sogenan nte Karton ; er d ient g le ichzeit ig a l s  
Werkze ic h n u ng .  H a n d elt es s ich  u m  e in  g röße­
res Werk,  w i rd d ie Werkzeich n u ng ,  dem M ot iv 
entsprechend,  in  hand l iche Tei l e  zersch n itten . 
Auf d i eser Arbeitsu nterlage beg i n nt n u n  i n  ho ­
r izonta ler Lage  das  Anei n a nderbauen der  Setz ­
stücke .  Zur  hand l i chen  G reifbarkeit der  v ie len 
Farbtön e  d ient e i n stehender H olzkasten mit  
Fächern i n  Form e i ner Pyramide a ls  sogenannte 
g robe Pa lette. Es w i rd Stückehen für Stückehen 
mit  der  g latten Seite nach  oben g esetzt . M a n  
achtet d a bei  a u f  e i n  enges Ane inanderfügen ,  
dam it kei n e  Lücken u n d  kei ne  u n rege lmäßig 
breiten Fugen entstehen .  

I st d i ese Arbeit g etan ,  stre icht man kräft iges, 
sch m i egsames Papier  g le ichmäßig mit Pflanzen ­
le im e in  u n d  d rückt es auf  d i e  g esetzten Stücke.  
H aften d i ese nach g ründ l ichem Trocknen fest 
an dem Pap ier, w i rd es u mge legt,  und  man h at 
n u n  d i e  Setzarbeit a l s  Sp iege lb i ld  vor s ich .  

Hand einer Hofdame der Kaiserin Theodora, Mosaik ­

detail in San Vitale, Ravenna, 6. Jh. 

Etwaige Korrektu ren erfolgen d u rc h  Lösen u nd 
neues E i nk leben der Stücke .  

Man kann  das B i ld setzen auch  g le ich nega ­
t i v ,  d .  h .  i m  Sp iege lb i ld  vornehmen .  D i e  Werk ­
zei chnung  m u ß  dann  spiegelverkehrt angefer­
t igt und u nterge legt werden,  u nd die Smalten 
s ind  mit der g latten Seite nach u nten auf i h r  
festzuk leben . D i eses Verfah ren ist aber schwie­
r iger u nd erl a u bt vor  der endg ü lt igen Fert ig ­
stel l u ng ke ine posit ive Ans icht für  eventue l le  
Korrektu ren .  

I st d i e  posit iv oder negativ gesetzte G esamt­
arbeit beend et, erfolgt der B ew u rf der Wand ­
f läche mit  M örte l .  D afür  kommen Zement- oder  
Ka lkmörtel , a ber ebenso M astixk itt e ine  M i ­
sch u ng a u s  Zement u nd Ö l ,  i n  Frage. Auch G i ps 
w i rd verwendet, vor a l l em für  kunsthandwerk ­
l i ehe  Arbeiten . D i ese M ateri a l i en werden,  ent­
sprechend der G esamtharmon ie  d es B i ldes, in 
der  M asse neutra l  getönt .  

ln den fr ischen Mörtel wi rd nun das B i ld 
mi t  der  Setzstückchenseite nach u nten fest 
e inged rückt .  M a n  bed ient s ich d a bei e ines H olz­
k lotzes und stre icht mit  d i esem u nter le ichtem 
D ruck ü ber d i e  Papierf läche .  D a bei  d ri ngt der 
Mörtel i n  d ie Fugen zwischen den Stücken e in 
u nd b indet s ie  fest an  den U ntergrund und a n ­
e inander .  Be i  g rößeren Werken m i t  v ie len E i n ­
zeltei len wi rd a u c h  d e r  M örte lauftrag an d i e  
W a n d  i n  Tei l absch n itten vorgenommen . 

N ac h  der  Festig u ng d es Mörtels wi rd das 
Pap ier a bg eweicht, u nd das fert ige M osa i kbi ld 
kommt zum Vorschei n .  Sol lte der Farbton des 
M örte ls  dennoch i n  den Fugen störend wi rken, 
so kann  er ü bertüncht werden .  Zum Sch luß 
wi rd d as g a nze B i ld mit e inem Schwamm sau ­
ber a bg ewaschen .  

Im  »d i rekten Verfahren« wi rd von  dem Karton 
e ine  positive U mr ißpause angefert igt, die man 
auf den fri schen Mörtel d u rc h - N achziehen mit 
einem stu mpfen G eg enstand ü berträgt, u m  dann 
Stückehen a n  Stückehen u n mittel bar, a lso d i ­
rekt i n  d e n  Mörtel  e inzudrücken . D i eses Verfah ­
ren verlangt e i n  f lottes u nd best immtes Arbe i ­
ten,  denn  Korrekturen s ind nach dem Erhärten 
des Mörtels kaum mög l i ch .  
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D er eng l i sche  P h i losoph ,  Staatsmann u nd J u ­
r ist Franc is  B acon ( 1 56 1 -1 626)  verg l i ch  E rf i n ­
d u ngen mit  e inem Labyri nth,  d essen verwor­
rene,  s ich kreuzende und  he imtückische Wege 
ohne  prakt ische E rfahrung n i cht zu enträtsel n  
s i n d .  Derjen ige  jedoch,  d e r  d a s  G ehei mn i s  d es 
Labyri nths enträtselt hat, kann  es anderen ent­
h ü l len ,  um s ie  vor M i ßerfolgen und  b l i ndem 
U m h eri rren zu bewahren . D esha l b  war es sei n 
B estreben ,  e ine  Erf i ndu ngs- und  Entdeckungs­
lehre zu schaffen .  

Vom Altert u m  b i s  z u r  G eg enwart haben s i ch  
zah l re iche Ge leh rte u n d  Forscher mit  der a rs 

Eine Kardinalfrage 

U nter den g egenwärt igen B ed i ngu ngen des 
raschen wissenschaftl i ch -tec h n ischen Fort­
schritts s ind d i e  selbständ ige  wissensc haftl iche 
Arbeit u nd das Schöpferturn der kü nft ig i n  u nse­
rer soz ia l i st ischen G esel lschaft tät igen wissen ­
schaft l i chen Kader von entsche idender B edeu ­
tung ,  vor a l l em auch  i m  H i n bl ick  auf d ie  Schaf­
fung der  materie l l - techn ischen Bas is  des Kom­
m u n ismus .  D ie noch i ntensivere Erz iehung u nd 
An le i tung der Studenten zu r  selbständ igen wis­
senschaft l ichen Tät igkeit s ind desha lb  zu e iner 

P r of .  D r .  h a b i l .  R e i n h a r d  G öttn e r  

Ars inveniendi 
I d e e n  fü r d i e  Prax is  

i nven iend i ,  der Erf i ndu ngskunst beschäft igt .  
U nter i hnen  f inden wi r  so k l angvo l le  N amen 
wie Sokrates, Arch imed es, Pappos, G a l i le i ,  
Descartes, Leibn iz ,  L iebig ,  Ostwald u .  a .  Es ent­
standen dabei zah l re iche Werke, d i e  H i n weise 
geben,  w ie  systematisch a n  Erf i ndu ngen gear­
beitet und wie  p lan mäßig geforscht werden 
kann .  Auf dem schon früher Erkan nten bauen 
i nsbesondere d ie versch iedenen rea len und  sehr 
n ütz l i c hen ,  te i lweise d u rc h  die Verwendung von 
e lektron ischen D atenverarbeitu ngsan lagen ge­
kennzeichneten Arbeitsrichtungen der H eu ri ­
st i k  auf .  S i e  s ind fü r  e ine  z ielger ichtete E rf i n ­
d u ngsarbeit sehr vortei l h aft, a ber trotzde m :  E i n e  
a l lgemei ne M ethode d es Erf i ndens g i bt es 
n i cht .  

»Bitte recht freundlich« - Anprobe im studentischen 
Modestudio an der Hochschule der Textilindustrie in 
lwanowo 

Kard i n a lfrage d es gesamten Ausbi ld u ngsprozes­
ses an  den H oc h - und Fachsc h u len geworden .  

Ausgehend von U ntersuchu ngen des I nst i ­
tuts f ü r  H ochsc h u l bi l d u ng Ber l i n ,  wol len wir  
h ie r  u nter sel bständ iger wissenschaft l icher Tä ­
t ig keit jenen Tei l der künft igen B erufsarbeit der 
heute Stud ierenden verstehen,  der die Anwen ­
d u ng fortgesch rittener Erken ntn isse u nd Ar­
beitsmethoden best immter Wissenschafts­
zweige erforderl i ch  macht .  D emzufolge ist d ie  
sel bständ ige  wissenschaftl iche Tät igkeit wäh ­
rend des Stud i u ms u ner läßl ich ,  u m  d ie  Studen­
ten zu  schöpferischer Arbeit i n  i h rem kü nft igen 
Beruf zu befäh igen .  S ie  erwerben d iese Fäh ig­
keiten und  Fert igkeiten sowoh l  i n  der stud ien ­
p langebu ndenen Ausbi l dung a ls  auch d u rch  
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andere Formen .  Dabei  s ind · i m  Pr inz ip  d re i  
hau ptsäch l i che Etappen zu u ntersche iden . O b ­
w o h l  d i ese n i cht exakt m i t  d e m  B eg i n n  oder d e m  
Absch luß  e ines Stud i enjahres abzug renzen,  
sondern zweifel los best immte Verzah n u ngen 
g egeben s ind ,  vertei l en  s ich d i e  Schwerpunkte 
z: B .  fü r  e lektrotech n i sc h - e lektron ische Fac h ­
r ichtu ngen etwa w i e  folgt : 
1 .  Stud ienjah r :  Vorbereitu ng der Studenten auf  
d ie  selbständ ige wissenschaftl i che  Tät igkeit ,  
i nsbesondere d u rc h  den E rwerb sol ider  G r u n d ­
kenntn i sse a u f  gese l lschaftswissensc haft l i chen ,  
mathematisch - natu rwissenschaft l ichen u nd 
techn ischen G eb ieten ; Verstärku ng der Stud ien ­
motivat ion u nd E ntwick l u ng e iner  akt iven H a l ­
tung z u r  selbständ igen wissenschaftl ichen Ar­
beit ;  
2 .  Stud ienj a h r :  Rea l is ierung e inze lner  E lemente 
der selbständ igen wissenschaft l ichen Tät igkeit, 
i nsbesondere d u rc h  die stärkere Aneig n u ng wis ­
senschaft l icher Denk - u nd Arbeitsweisen sowie  
ei nen engeren Kontakt zu H ochsc h u l lehrern u nd 
wissenschaftl ichen M itarbeitern der Fach lehrbe­
reiche, die befäh igte Studenten noch i ntensiver 
mit E lementen der Forsc h u ngsarbeit vertraut 
machen ; 

3 .  u n d  4. Stud ienj ah r :  e igene wissenschaftl i che  
Tät igkeit der  Studenten,  i nsbesondere d u rc h  d as 
Anfert igen von Be leg - ,  J a h res- ,  Prakt i k u ms ­
u nd D i ploma rbeiten bei weitgehend i nd iv id ue l ­
le r  B etreu u ng i m  Ausbi l du ngsprozeß; Fortf ü h ­
rung  selbständ iger  w issenschaft l i cher Tät igkeit 
als H i lfsassistenten,  innerha lb  von Forsc h u ngs­
arbeiten der Sekt ion oder i m  Student isc hen 
R at iona l i s i eru ngs- und Konstrukt ionsbüro .  

Be im Erwerb von Fäh igkeiten und  Fert igke i ­
ten selbständ iger  wissenschaftl i cher Arbeit i n ­
nerh a l b  des stu d i enp l angebundenen Leh r - u nd 
Lernprozesses stehen e in ige  g rund legende wis ­
senschaftl i che  Denk - und  Arbeitsweisen im 
Vorderg rund .  l n  best immten D i sz ip l i nen geht  es 
in enger Verbi ndung  mit dem Fachgebiet 
schwerp u n ktmäßig u m  den E rwerb notwend i ­
ger  Fert igkeiten u n d  Fäh igkeiten f ü r  d i e  Lite­
ratu rsic htu ng,  die Anfert igung von Ku rzrefera ­
ten ü ber Art ike l  u nd Bücher, d i e  Ü bersetzung 
von wissenschaft l i chen Arbeiten ,  die Vorbere i ­
tung  v o n  Seminarreferaten,  d ie D u rchführu ng 
von Prakt ikumsversuchen ,  d ie Anfert igung  von 
Be leg - ,  Stud ien jahres - ,  Prakti kums- u nd D i ­
p lomarbeiten (te i lweise abgele itet a u s  For­
sch u ngsaufgaben ) .  Außerha lb  d es stud ienpl a n -



gebundenen Ausbi l d u ngsprozesses, a lso i n  der  l n  der Sowjetun ion faßt man a l l e  M ög l i ch ­
Freizeit der  Studenten, arbeitet e in  erheb l icher keiten u nd Formen der selbständ igen wissen ­
Tei l von i hnen i n  wissenschaft l ichen Stude n - schaftl iehen Arbeit d e r  Stud ierenden u nter dem 
tenzi rke ln ,  a n  J ugendobjekten, i n  Studentischen B eg riff der studentischen Forsch u ngsarbeit 
R at iona l i sieru ngs- u nd Konstruktionsbü ros, bei 
der Anfert igung von Exponaten für d i e  Lei ­
stu ngsschau  oder auch  bei der  Lösung gepl a n ­
ter Forsch u ngsaufg a ben mit .  

Das Erfinden und Forschen trainieren 

l n  der Sowj etun ion wurden schon seit Jah r ­
zehnten wertvol le  E rfahrungen gesa mmelt, w ie  
Studenten i n  den versch iedenart igsten Formen 
besonders i n nerha l b, a ber auch a u ßerha lb d es 
U nterr ichts a n  d i e  selbständ ige wissenschaft ­
l i che  Arbeit herangefüh rt u nd dabei mit  E l e ­
menten der  Forsch u ngstät igkeit vertraut ge ­
macht werden können . l n  den s iebz iger J ah ren 
entwickelte sich die selbständ ige wissenschaft ­
l i che  Arbeit der  Stud i erenden aus  e inem M ittel 
zu r  Förderu ng der schöpferischen Fäh igkeiten 
le istungsstarker und besonders begabter Stu ­
d enten zu e inem I nstru ment, d i e  Qua l ität d er 
Ausbi ld u ng a l l er Absolventen bei g le ichzeit iger 
besonderer Forderung u nd Förderung der Be ­
gabtesten u nter i h nen zu erhöhen .  Es entstan ­
den d i e  Anfänge ei nes Systems, bei dem j eder  
Student im Verlauf  sei ner Ausbi l d u ng e ine 
»Sc h u le« der  selbständ igen schöpferischen Ar­
be i t  d u rch l aufen sol l .  

D i e  Ausbi ldung  a n  d e n  H oc h - u n d  Fac h ­
sch u len  z ielt genere l l  da rauf  a b ,  daß  s i c h  der 
Student akt iv,  selbständ ig ,  wissenschaftl i c h ­
prod u kt iv m i t  best immten Sachverhalten,  mi t  
sei nem Lehrstoff, mit  Verha ltensweisen a u sei n ­
andersetzt Das  Lernen ste l l t  s ich d a bei i m mer 
als Aneig n u ng u nd Anwen d u ng von Kenntn is ­
sen ,  Fert igkeiten usw. dar .  D a bei  so l len  - auf  
der G ru nd lage e ines sol iden Wissens - vor  a l l em 
d i e  Entwick lu ng u nd Förderung der schöpferi ­
schen Komponente bei a l len Studenten i mmer 
mehr in den Vordergrund rücken . Das kann  
selbstverständ l i ch  n icht von  heute auf  morgen 
erreicht werden . D eshal b  l aufen i n  der U d S S R  
h ierzu n o c h  zah l re iche U ntersuchu ngen . 

Theorie und Praxis eng verbunden - Forschungsstu­
denten der Sektion Automatisierung an der TH Kari­

Marx-Stadt (links) und der Sektion Energieumwand­

lung an der TU Dresden (rechts) 

zusammen,  u nd zwar sowoh l jene,  d i e  an E le ­
mente der  Forsch u ngstät igkeit heranführen u nd 
entsprechende Fert igkeiten u nd Fäh igkeiten 
entwicke ln ,  als auch  d i e  e igent l i ch  selbstän ­
d ige ,  zu  neuen Erkenntn issen führende For­
sch u ngsarbeit von Studenten u nter An leitung 
i h rer H ochsc h u l lehrer, bei der es darum geht.  
zu  neuen I deen vorzustoßen, d ie für  d ie  Praxis 
oder die Theor ie brauchbar und somit gesel l ­
schaftl i ch  n ütz l i ch  s ind ,  d i e  n icht n u r  f ü r  den 
Stu d i erenden,  sondern g enerel l neu s ind . Solche 
I deen entstehen z .  B .  i n  studentischen For­
sch u ngs inst ituten . 

Studentische Forschungsinstitute 

E in  h ervorragendes B eispie l  fü r  d i e  E i nbez ie­
h u ng von Forsch u ngsarbeiten i n  den Ausbi l ­
d u ngsprozeß ist d a s  studentisc he Forschungs­
i nst itut der H ochschu le  für  Erdö l  i n  Ufa .  H ier 
w u rd e  z u m  e inen d i e  notwend ige materie l l ­
tec h n ische  B asis fü r  e i n  d erart iges Forschungs-



i nst itut geschaffen ,  zum anderen s ind i n  d ie 
Stud ienp läne best immte Stu ndenzah len fü r  For­
sch u ngsarbeiten der Studenten versuchsweise 
aufgenommen worden .  

l n  d iesem aus  fünf  Abtei l u ngen und  zwei 
B ü ros bestehenden student ischen Forsc h u ngs­
institut werden von  Studenten, Aspiranten u nd 
anderen Angehör igen d es wissenschaftl ichen 
Nachwuchses Themen aus  dem Forsc h u ngsp lan 
der H ochschu le  bearbeitet .  D er D i rektor d es 
I nstituts ist zug le ich  D ekan e iner  Faku ltät. Den 
Forsc h u ngsa bte i l u ngen stehen Lehrst u h l le iter 
vor. Sie organ is ieren die Arbeit an  den For­
sch u ngsthemen,  die zu  einem erhebl ichen Tei l 
von Studenten des 4. u nd 5. Stud ienjah res ge ­
le istet wi rd .  D i ese Studenten werden d u rc h  
H ochsc h u l lehrer u nd M itarbeiter d e r  Leh rstüh l e  
i n ha lt l i ch  u nd methodisch ange le itet .  

An U ntersuc h u ngen zu Themen des For -

Industrieinstitut Tjumen - Kaderschmiede für die Erd­
öl- und Erdgaserkundung in Westsibirien 
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sch u ngsi n st ituts ,  d i e  sich j ewe i l s  ü ber d re i  b is  
v ier  J ah re erstreckten ,  waren z .  B .  i m  B ereich  
der  tec h n ologischen Faku ltät 375 Studenten 
sowie  Aspiranten, Assistenten, O berassisten ­
ten u nd mehrere Angehör ige d es akademischen 
Lehrkörpers bete i l igt .  D ie Wi rksamkeit  d i eser 
Form der selbständ igen wissenschaft l i chen 
Arbe i t  kommt u nter anderem dar in  z u m  Aus­
d ruck, daß  von den erwäh nten Studenten, 
Aspi ranten usw. 54 Patente erworben w u rden .  
Da rüber h i naus  kon nten neben zah l re ichen B e ­
l eg - und  D ip lomarbeiten d e r  betei l i gten Stu ­
d enten 22 Kand idatend issertat ionen u nd e ine  
D oktord issertat ion erfolg re ich  verte id igt wer­
den .  

Das  stu dent isc he Forsch u ngsi nst itut i n  Ufa  
i st n i c ht das  e i nz ige  sei n er Art i n  der  U d S S R .  
A n  der Fernöst l i chen Polytec h n ischen H oc h ­
sch u l e  g i bt e s  z .  B .  das  student ische  Konstru k ­
t ionsbüro Mys l .  Zu se inen Auftraggebern g e ­
hören u nter anderem d a s  Fernöst l i che  Wisse n ­
schaft l i che  Zentrum ,  das  N achadk insker B lech ­
verarbeitu ngswerk u n d  d a s  Staatl i che  M ed i z i ­
n i s c h e  I nst itut i n  Wlad i wostok.  D er ökon o m i ­
s c h e  N utzen aus  d e r  Ü berleitu ng v o n  student i ­
schen Forsc h u ng sa rbeiten i n  d i e  Prod u kt ion 
betrug i m  fernöst l i chen G ebiet ü ber fünf  
M i l l i onen R u be l  j äh r l i ch .  

l n  Tog l i att i ,  j ener  Stadt, i n  der d i e  begehrten 
Ladas  vom Band l aufen,  w u rd e  eine Konstru k ­
t i o n s - Prod u kt ions- Verei n i g u ng g eschaffen ,  zu  
der  Studenten e iner  polytech n ischen H oc h ­
sch u le u n d  Lehr l i nge  e iner  B erufssc h u l e  gehö­
ren . D i e  Studenten entwicke ln best i m mte R a ­
t iona l i sieru ngsm ittel ( M asch i nen ,  G eräte u sw. ) ,  
u nd d i e  Lehr l i ng e  ste l len  d i e  B autei l e  dafür  her .  
G emeinsam füh ren Studenten und Lehr l i nge  
d i e  M ontage u nd d i e  Endbearbe i tung aus .  

D i e  Re ihe  d i eser B eisp ie le kön nte noch fort ­
g esetzt werden .  D i e  erwä h nten E i .n r ichtungen 
d ienen dem Zweck,  E rfahrungen zu sammeln ,  
wie  der  schöpferisc hen Komponente vor  a l lem 
i m  Ausbi l d u ngsprozeß noch stä rker a l s  b isher  
R ec h n u ng g etragen werden kan n .  Es si nd Or­
gan i sat ionsformen der student ischen  For­
sch u ngsarbeit neben v ie len anderen . 



Projektierungs- und Konstruktionsbüros 

D i e  sogenannte Leh r- Forsc h u ng sarbeit a l s  e i ne  
spez if ische Form d er stu dent isc hen Forsc h u ngs­
tät igkeit i n  der  Sowjetu n ion  w u rd e  bereits i n  den 
fü nfz iger J ahren e ingefüh rt. Se i t  Anfang der  
s iebz iger J a h re hat s ie  e inen besonderen Auf­
schwung genommen.  Es g eht dabei  u m  stu ­
dent ische Forsch u ngsarbeiten der  versch ied e n ­
sten Art, d i e - beg i n nend a b  dem 7 .  Semester ­
mit  1 50 b is  300 Stu nden fü r  jeden Studenten i m  
Stud ienp lan  vorgesehen s i n d .  D ie Studenten 
arbeiten h ierzu einen Tag in der  Woche,  der  von 
anderen Leh rveransta ltu ngen frei i st ,  a n  i h rem 
Thema . Nach Absc h l u ß  der  Arbeit haben s ie  
e inen Forsch u ngsbericht a bzugeben und  zu 
verte id igen .  

Im R a h men d i eser Lehr - Forsc h u ngsarbeit 
wi rd z .  B.  a m  Lehrstu h l  für M asch i nenbau der 
Tec h n i schen H ochsc h u l e  Perm in mehreren Se­
m ina rg ru ppen j e  e in  Projekt ieru ngs- u nd Kon ­
stru kt ionsbüro org a n is i ert .  J ed es B ü ro ü ber­
n i m mt u nter N utzung der Zeit ,  d ie fü r  d i e  An ­
fert ig u ng von Be legarbeiten i m  Stud ienfach 
» Konstrukt ion von Baugru ppen und  Masc h i ­
nenaggregaten« z u r  Verfügung  steht, d i e  Ent ­
wick lu ng e ines neuen E rzeu g n i sses oder d ie 
Weiterentwick lung  e ines schon vorhandenen 
e insc h l ießl i ch  der  H erste l l ung  der vol l stä nd i ­
g e n  Konstru ktionsu nterlagen f ü r  d i eses Erzeug ­
n is .  E i n  student isches Projekt ieru ngs- u nd Kon ­
strukt ionsbüro i st nach  denselben Pr inz ip ien 
aufgebaut  wie  e in  ä h n l i c hes B ü ro i n  der Praxis .  
Zum C hefkonstrukteu r  w i rd e in  Student er ­
nannt .  Zu sei ner  U nterstützung werden Leiter 
von Konstru kt ionsg ruppen best immt .  Das s ind  
wiederu m le istungsstarke Studenten .  D i e  ü br i ­
g e n  M itg l i eder d e r  Seminargruppe gehören 
dem B ü ro als Konstrukteu re a n .  D ie Lehrkraft 
i st zug le ich  Konsu ltant und  Auftraggeber, der 
d i e  Aufgabe ste l l t  u nd d ie  fert ige Arbeit  be­
wertet. 

Vorwiegend an e in igen tec h n ischen H oc h ­
schu len  d e r  U d S S R  werd en i m  R ahmen der 
p lan mäßigen Ausbi l d u ng auch Lehrveransta l ­
tu ngen z u  den G ru n d lagen der  Forsc h u ng 

A ufbau eines Lehr- und Forschungsreaktors an der 
Ingenieurhochschule Zittau 

d u rchgefüh rt .  D i e  Programme sehen z. B .  a ls 
Themen,  d i e  j ewei ls  noch auf d i e  Fachr ichtung 
der Studenten bezogen s ind ,  vor : mathemati ­
sche Gru nd lagen für  d ie P l anung  von Versu ­
chen ,  M ethoden der experimente l len For­
sch u ng ,  H i lfsm ittel u nd G eräte für  d ie  For­
sch u ngsarbeit, Patent- und Lizenzarbeit, G ru nd ­
lagen der Forsc h u ngsorgan isat ion ,  theoretische 
Gru nd lagen wissensc haftl ic her Probleme, u nd 
andere. 

Forschungsexpeditionen 

und das »Haus der Modelle« 

Sowo h l  i n  der fü r  d ie Ausbi ldung geplanten 
Zeit als auch  in i h rer Freizeit betät igen sich d ie  
sowjet ischen Studenten häuf ig  i n  wissensc haft­
l i c hen Zi rke l n .  Sie sind d i e  verbreitetste Form 
der student ischen Forsc h u ngstät igkeit In der 
U d S S R  sind etwa 50 b is  70 % a l ler Studenten, 
die a n  der Forschungsa rbeit tei l nehmen,  i n  sol ­
chen Zi rke ln vere in igt, und  zwar n icht n u r  i n  den 
höheren,  sondern auch i n  den u nteren Stud ien ­
j a hren .  S ie  ste l len  d i e  versch iedenart igsten U n ­
tersuchu ngen zu  aktue l len theoretischen oder 



prakt ischen Problemen i h rer Wissenschaftsd is ­
z ip l i nen ,  d er I nd u str ie,  der Landwirtschaft sowie  
auch ku l tu re l le r  und  anderer B ereiche d es ge­
sel lschaftl ichen Lebens a n .  F ü r  naturwisse n ­
schaft l i che, g esel lschaftswissenschaft l i che  oder 
techn ische Z i rkel  i st ferner charakterist isch,  daß  
s ie i n  B etr ieben u nd Forsc h u ngs inst ituten 
a u ßerha lb  d es H ochschu lwesens tät ig  s ind . 

Auf der G ru nd lage wissenschaftl icher  Zi rkel 
fü hren Studenten auch  Forsc h u ngsexped it io -

Im Botanischen Garten der Pädagogischen Hoch­
schule Potsdam: Entnahme einer Gewebeprobe für 
mikrobiologische Untersuchungen an Sukkule(lten 
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nen  d u rch ,  u nter anderem h i storische ,  a rchäo­
log ische,  eth n og raph ische ,  geograph i sche, l i n ­
g u i st ische u nd fol k lor ist ische  Exped it ionen .  S o  
a n alys ierten a u s  Studenten d e r  Staat l i chen U n i ­
versität J erewan geb i ldete Exped it ionsgru ppen 
E rd rutscherschei n u ngen mit  dem Ziel ,  e inerseits 
M ethoden zur Vorhersage solcher R utsch e  u n d  
andererseits Verfah ren 2! U  i h rer Bekämpfung 
bzw.  Verh i nderung zu entwickeln .  D i e  H i sto­
r isc h e  Faku ltät der  U n i versität rüstete Studen -



tenexped it ionen aus ,  u m  eth n og raph isches M a ­
teria l  zu  sammeln .  Studenten des J erewaner  
Staat l i chen Komitas- Konservatori u ms betei l i g ­
t e n  s i c h  a n  fo lk lor ist ischen Exped it ionen i n  der 
Armenischen S S R .  Ü ber d ie Ergebn isse beri c h ­
teten s i e  auf  entsprechenden wissenschaft l i chen  
Konferenzen . 

An der  H ochschu le  fü r  Text i l - u nd Leicht ­
i n d u str ie i n  Taschkent entstand e in  Student i ­
sches H a u s  der  M ode l le ,  i n  dem d i e  Studenten 
al le Arbeiten von d er E ntwick l u n g  b is  zur Vor­
füh rung  neuer  M od e l le für K le ider usw.  selb ­
ständ ig  a u sfüh ren . 

D i e  stu dent ischen  Rat iona l i s ierungs- u nd 
Konstrukt ionsbüros so l len - d a  ü ber s ie  schon 
sehr  v ie l  g eschr ieben w u rd e  - h i er n u r  k u rz aus  
der S icht i h res ökonomischen N utzens erwähnt  
werden : A l l e i n  d u rc h  d i ese B ü ros wi rd der  
Volksw i rtschaft der  UdSS R e ine  Kapazität zur  
G ewi n n u ng zusätz l i cher E ntwick lu ngs- u nd R a ­
t iona l is ierungs lösungen i n  der · G rößenord n u ng 
von ü ber d re iß ig  M i l l i onen R u be ln  pro J a h r  zu r  
Verfüg ung  g este l lt . ·  - ln  E rgänzung der Kon ­
strukt ionsbüros g i bt es auch  stu dent ische  Kon ­
stru ktionsbr igaden,  d i e  i h re Tät igkeit i n  der  
Sommerperiode oder während des Prod u k ­
t ionspraktik u ms z u r  tec h n ischen U nterstützu n g  
v o n  B etr ieben der  I nd u str ie u nd Landwi rt ­
schaft aufnehmen .  Studenten e iner H ochsc h u l e  
fü r  E i sen ba h n i ngen ieu re füh rten z .  B .  i n  d i eser 
Form U ntersuc h u ngen zur P rojekt ieru ng u nd 
Err ichtung  von E isenba h n brücken a n  der B A M ,  
z u m  U mweltschutz i n  d e r  Bauzone d e r  B A M ,  
ü ber d i e  E i nf l üsse ört l i cher  B ed i ng u ngen a u f  
d i e  Zuver lässigkeit automatischer E i n ri chtu ngen 
u .  ä .  d u rch .  

Auf  d i e  Vortragstät igkeit von  Studenten zu r  
Verbreitung  wissenschaft l i cher Ken ntn isse, d ie 
An le i tung von Arbeitsg ruppen u nd Zirke ln der 
S c h u lj ugend ,  d ie Arbeit  der Wissenschaft l i ch ­
Tec h n ischen Lektorate u nd d i e  sogenan nten 
Lektorensch u len sei n u r  h i ngewiesen . Jäh r l i ch  
werden von  Studenten i n  der UdSS R ü ber e ine  

M i l l i on  Vorträge zu den versch iedensten The­
men vor  a l l em vor  Schü lern u nd Werktät igen 
geha lten . Auf der G ru nd lage der von i hnen er­
z ie lten Forsc h u ng sergebn isse haben Studenten 
i nnerha lb  von fünf J ahren als M itautoren i h rer 
wissenschaftl ichen B etreuer, a ber a u c h  als a l le i ­
n ige  Autoren 1 30 000 Art ike l  u nd Referate i n  
wissenschaft l i chen Zeitsch riften u nd Sammel ­
bänden pub l i z iert. 

Das Denken -

eine der größten Vergnügungen des Menschen 

I nsgesamt konnte h i er n u r  e in  k le i ner E i nb l ick  
i n  d ie  anspruchsvol len und  i n  v ie lseit iger H i n ­
s icht ergebn isre ichen Bemü h u ngen sowjet i ­
scher  U n iversitäten u nd H ochsc h u len zur  Ent ­
wick lu ng der  selbständ igen wissenschaft l i chen 
Arbeit der Studenten, die V ie lfa lt  i h rer Formen 
und i h re I ntegration  in den Ausbi l du ngsprozeß 
g egeben werden .  Es geht dabei  n icht  in erster 
Li n i e  um d i e  e inze lne g roße E rf i ndung  oder d i e  
ei nzeln e  bedeutende wissenschaft l i che E r ­
ken ntn is  d u rc h  e i nen  oder e ine  G ru ppe von 
Studenten .  Es geht darum,  daß mög l i chst a l l e  
Stud ierenden noch  stärker a ls  bisher dazu  an ­
g eregt, angeleitet sowie  i n  d i e  Lage versetzt 
werden ,  schöpferisch zu arbeiten, wobei d ie  
le istungsstarken Studenten mehr gefordert wer­
den als d i e  le istu ngsschwächeren .  

Wen n  B ertolt B recht sei nen G a l i le i  aus ­
sprechen läßt,  daß  das D enken zu den größten 
Verg n ü g u ngen des M enschen g ehöre, dann  ist 
dam it vor a l l em d as schöpferische  Denken ge­
mei nt .  ln  e iner G esel lschaftsord n u ng,  i n  der d ie  
Ausbeutung des Menschen d u rc h  den Men­
schen beseit igt w u rde, d i e  a l l e  Voraussetzu ngen 
dafür  bietet, daß s ich die schöpferischen Fä­
h igkeiten j ed es j u ngen M enschen entwickeln 
kön nen ,  i st es e ine  der vornehmsten,  wenn n icht 
soga r  d i e  w icht igste Aufgabe des akademischen 
Lehrkörpers, mit  dafür  zu  sorgen,  daß B rechts 
Festste l l u ng a l lgemei ne  Rea l ität wi rd .  
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U nvorstel l bar  wäre es wohl  für  e inen I ndustr ie l ­
len  i n  M ad rid ,  m ü ßte er e ine  R eise zu sei nem 
G eschäftspartner i n  London ü ber eine Zwi ­
schenstat ion i n  Ostafrika u nternehmen .  Ebenso 
g rotesk würd e  es i h n  an muten,  sol lte er Tele­
fongespräche nach Brüssel oder Kopenhagen 
ü ber die n igeri an i sche H a u ptstadt Lagos ver­
mittel n l assen . 

V ie le  der afri kan ischen M i n ister für  Verkehrs ­
und  N achr ichtenwesen jedoch,  d i e  i m  M a i  1 979 
auf  e i ner Tagu ng i n  Add i s  Abeba B eratu ngen 
füh rten,  hatten kei ne andere Wah l ,  a l s  ü ber 
Fernämter i n  Westeu ropa Kontakt zu i h ren Re ­
g i erungen zu ha lten und  ü ber Rom oder Par is 
in i h re H ei matländer zu rückzukehren . Das s ind 
a ber nur e in ige  der v ie lfä lt igen H i ndern isse, die 
bei der Ü berw indung der w i rtschaftl i chen 
R ückständ igkeit auch  auf dem G ebiet des Ver­
kehrs u nd der  Nachr ichtenvermitt l ung  schritt­
weise aus dem Weg zu räu men s ind .  

E i n i ge  Tatsac hen mögen den völ l ig  u nzu ­
reichenden Stand des i n nerafri kan ischen Ver­
kehrs- und N achr ichtenwesens charakteris ie­
ren .  ln der zweiten H ä lfte der s iebziger Ja hre 
gab es in Afr ika 80 706 km Sch ienenwege. ( l n  
Eu ropa waren es bei e inem Sechstel der 
F lächenausdehnung  etwa 300 000 km.) D ie  
d u rchsc h n ittl i che  D ichte des afri kan ischen 
E i sen ba h n n etzes betrug 2 ,7 km auf  1 000 km2. 
( l n  E u ropa dagegen entf ie len im Schn itt 
63,2 km B a h n l i n i e  auf  d i e  g le ich  g roße F läche . )  

P rof .  D r .  s c .  G e rt Kück 
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Dazu kommt, daß d i e  e i nzelnen Geb iete Afri kas 
sehr u ntersch ied l i c hen Antei l a n  den wen igen 
Strecken haben,  daß transkont i nenta le Ver­
b indu ngen so gut  wie n i cht exist ieren, aus län ­
d ische Kapita lgeber oft noch best immenden 
E inf l uß  ausü ben und  i n  v ie len Ländern d ieses 
Erdte i l s  ü berh a u pt kei ne E i sen bahnen vorh a n ­
d e n  s i n d .  Zugfolge u nd G eschwind igkeit l i egen 
n ied ri g :  Passag ierzüge fahren i n  der R egel  n i cht 
schne l ler a ls  45 km i n  der Stu nde. G üterzüge 
n icht mehr a ls  35 km/h .  obwoh l  es Ausn a h men 
g ibt .  Vier hau ptsäch l i che  Spurweiten .  neben 
denen noch e ine  Re ihe anderer verwendet w i rd ,  
wirken ebenso w i e  versch iedene B rems- u nd 
Kupp lu ngssysteme hemmend auf  d i e  Zusa m ­
menarbeit .  

Das G esagte g i lt ähn l i ch  für  das Straßen ­
wesen und  andere B ereiche d es Verkehrs. So 
beträgt d i e  mitt lere Straßend ichte i n  Afr ika 
53 m pro km2. ( l n  der D D R  s ind es verg le ichs­
weise ü ber 1 000 m, i n  den U SA 650 m. )  D ie  
Straßen konzentrieren s ich meist u m  G roß­
städte bzw.  i n  Küsten reg ionen und  enden n i cht 
selten unvermittelt i m  U rwald oder i n  der 
Steppe. Die etwa 1 00 000 km Fernstraßen, d i e  

i n  Afrika gegenwärt ig  dem Kraftverkehr z u r  
Verfügung  stehen ,  s i n d  n u r  k n a p p  zur  H ä lfte 
aspha lt iert und  verte i len  s ich sehr u ng le ich  auf  
d i e  e inze lnen Länder  u nd Reg ionen .  E ine 
d u rc hgehende Autostraße besteht led i g l i c h  fü r  
d i e  nordafr i kan ischen Länder von  Ägypten 
nach M a rokko.  D i e  Qua l ität von U nterbau u nd 
Be lag d ifferiert stark. d emzufolge s ind  auch  
Tragfäh igkeit u nd Wetterabhäng igkeit g a nz 
u ntersch ied l i ch .  Von den mehr a l s  340 M i l l i onen 
Kraftfahrzeugen,  d i e  i n  der Weit  1 976  zuge­
l assen waren.  verkehrten in  Afr ika 6 M i l l i onen ,  
davon 1 ,2 M i l l ionen Lastkraftwagen .  D ie Ty­
penvielfa lt  erschwert den Service .  

D ie B i n nensch iffa h rt i st dem Transport grö­
ßerer G ütermengen techn isch n icht gewachsen, 
zudem sind die F l üsse oft n i cht d u rchgäng ig  
sch iffbar .  D i e  49 Seehäfen, ü ber d i e  ru nd neu n 
Zeh ntel des Außenhandels  der afri kan ischen 
Länder a bg ewickelt werden - daru nter auch e in 
G roßtei l  i h res re lat iv  ger ingen gegenseit igen 
Warenaustausches -. s ind rekonstrukt ionsbe­
d ü rft i g .  Der  Luftverkehr hat s ich  besonders i n  
d e n  letzten J a hren zwar stark a u sgedehnt. j e ­
doch entfie len 1 97 7  n u r  5 %  des i nternat iona len 



Passagierf lugverkehrs u nd reich l ich 3 %  der 
Frachtgutbeförderung  auf  Afrika ( u nd das zu ­
meist d u rch  ausländ ische Gesel lschaften) .  D ie 
Anzah l  der Fernsprechansch lüsse ist mit 0,44 

auf 1 00 E inwohner noch n iedriger als in Süd ­
a merika oder Asien, w o  4 , 5  bzw. 5 , 2  Ansch lüsse 
auf d ie  gle iche E inwohnerzah l  entfal len .  Von 
den 49 M itg l iedsländern der Organ isation für 
Afrikan ische E i nheit ( OA U )  hat mehr a ls  die 
H ä lfte weniger a ls  20 000 N etzansch lüsse. 
I nnerafr ikan ische Verb indungen sind auch im  
Fernmeldewesen ,  w ie  schon eingangs erwäh nt, 
nu r  in geri ngem M aße vorhanden.  R undfu nk 
u nd Post bef inden s ich v ielfach erst im  Auf­
bau .  

D iese S ituat ion ist trotz einer Reihe anderer 
U rsachen, auf die noch einzugehen sei n  wird,  
zunächst u nd vor a l lem eine Folge der kolon ia ­
len Vergangenheit. D ie imperia l i st ischen Staa -

Straßenbau in Sierra Leone - moderne Baumaschinen 
bestimmen mehr und mehr das Bild 

ten teilten Afrika i m  wesentl ichen i n  der 
zweiten H älfte des vorigen Jahrhunderts u nter 
sich auf .  S ie  brachen damit d ie  eigenständige 
Entwick lung der Völker d ieses Erdtei ls ab, 
sofern sie d iese n icht schon vorher u nterworfen 
hatten . D ie  Ausplünderung der ökonomisc hen 
Ressourcen Afrikas begann in großem Sti l .  
D ie  verheerenden N achwirkungen jener Raub­
züge behindern d ie  wirtschaftl iche u nd soziale 
Entwick lung der afrikan ischen Staaten noch 
heute auf al len G ebieten .  

M it d e n  Verkehrsbauten verfolgten d ie Ko­
lon ia lmächte nur das Ziel .  von den Küsten, an 
denen d ie  Eroberer landeten, mögl ichst rasch 
i n  das I nnere vorzudr ingen.  Damit sollten einer­
seits strateg isc h  wichtige Plätze schnel l  erreich ­
bar werden.  Andererseits wurden Flüsse genutzt 
und e1mge Eisenbahntrassen vorangetrieben, 
um b i l l ige Agrarprodukte, wertvolle Hölzer, 

Afrikas längste Eisenbahnbrücke über den Sambesi ­

fünf Kilometer mißt die gewaltige Stahlkonstruktion 
der Ponto Dona Ana, über die täglich acht lüge 

rollen 
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wicht ige Erze und  v ie le andere R eichtü mer i n  
großem M aße aus  d e n  Kolon ien i n  d i e  wie zum 
Hohn  a ls  » M utter länder« beze ich neten i mperi a ­
l i stischen Staaten zu transport i eren . S päter, e i n ­
hergehend mit der Entwick lu ng der Kraftfah r ­
zeugtec h n i k, folgten Straßen zum g le ichen 
Zweck .  Ganz  deut l i ch  wi rd das a m  Beisp ie l  der 
vorwiegend gebauten sogen a n nten St ich ba h ­
nen u nd - straßen, d i e  von e inem H afen mehr 
oder  m i nder weit  i n  das Landesi nnere zu M i l itär ­
posten oder R ohstoff lagern füh rten .  Typisch 
für  solche l ed ig l i ch  der Versorgung  der  i m ­
per ia l i st ischen Mächte d ienenden Verkehrsver ­
bi ndu ngen war auch  d i e  Verlegu ng der E rd ö l ­
pipel i nes v o n  den Förderste i len zu r  Küste. 

Wen n in Afrika in der Kolon ia lzeit e in ige  Ver­
kehrsprojekte von konti nentaler B ec;leutung u nd 
i nternat iona lem Rang verwi rk l i cht w u rden ,  so 
gaben dafür ebenfa l l s  i mperia l i st ische M acht­
i Rteressen den Aussch lag .  D i ese kamen bei ­
spielsweise i m  Bau  d es Suezkana ls  z u m  Aus­
druck oder  i n  der  a l lerd i ngs n i e  rea l i s ierten 
du rchgehenden Verbi ndung »von Ka i ro bis zum 
Kap  de r  G uten H offnu ng«, d i e  e ine  feste Be ­
herrschung  de r  von  G roßbrita n n i en u nterdrück­
ten u nd tei lweise dem ka iserl ichen D eutsch land  
entrissenen Geb iete i n  N ordost - ,  Ost - u nd 
Südafr ika er le ichtern u nd s ichern sol l te .  

So entstanden Verkehrs- und N ac hr ichten ­
verbi ndu ngen i n  Afrika ,  d i e  e inseit ig nach 
Ü bersee, auf  d i e  M etropolen,  ausger ichtet 
waren u nd a l l e i n  von den m i l i tär isc h - pol i t i ­
schen u nd wi rtschaftl ichen Absichten der Ko­
lon ia lmächte best immt wurden .  E ntsprechend 
i h ren E i nfl u ßsphären wurden d ad u rc h  g le ic h ­
zeit ig v ie le Tei le  d i eses Kont inents d u rc h  wi l l ­
kür l iche G renzz iehu ngen u n d  davon abhäng ige 
Verkehrswege vonei nander iso l iert .  Trad i t io­
nel le, tei lweise j ahrhu nderte lang genutzte H a n ­
delsstraßen u n d  gewachsene Verbi ndu ngen 
zwischen den verschiedenen G eb ieten wurden 
u nterbrochen oder vern ichtet . 

Nach der Err i ngung  der pol i t ischen U nab­
häng igkeit kon nte s ich  d ie  S ituat ion auf  dem 
Verkehrs- und  N achr ichtensektor natü r l i ch  n i c ht 
sofort ändern .  Das  Erbe der Kolon ia lzeit wi rkte 
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zu  stark nach .  Auch  wußten sich d i e  ehemal igen 
Kolon i a lmächte wicht ige Posit ionen i n  Ver­
waltu ng und Wirtschaft der n u nmehr  forma l  
u n abhäng igen afri kan ischen Staaten zu s ichern . 
Entwick lu ngs» h i lfe« w u rd e  n i c ht i n  E i n kl ang  mit 
deren nat iona len  B ed ü rfn i ssen vergeben,  son­
dern im I nteresse der  betreffenden i mperia l isti ­
schen Mächte u nd i h rer M o nopolgese l l schaf ­
ten . D ie  j u ngen N at iona lstaaten kon nten erst im 
Laufe der Ze i t  gee ignete M ittel u nd d i e  Kraft 
f inden ,  s ich d i eser neuen ,  neokolon ia l i st isc hen 
Ausbeutung zu widersetzen . ln Abhäng igkeit  
von i h rem gese l l sc haft l ichen Entwick lu ngsweg 
u nd i h rer pol i t ischen Or ientieru ng  vertraten s ie  
a ber i n sgesamt zunehmend nac h h a lt iger i h re 
Forderu ngen nach ökonomischer  U nabhäng ig ­
keit .  D a bei kon nten s ie  s ich au f  d i e  soz ia l i st i ­
schen Länder stützen, d i e  d i ese B estrebungen 
i n  den Vereinten N at ionen und  be i  v ie len a n ­
d eren G elegen heiten a u f  i nternat iona ler  Ebene 
förderten,  mit  i h rem gewachsenen G ewicht in  
der Weit  gegen d ie neokolon ia le  Offensive auf­
traten u nd d i rekte U nterstützung  be im wi rt -

Hauptprojekte de r  Verkehrs- und 
Kommun ikat ionsdekade für Afrika 
-

• • •  

..... 
· - ·  

11111111 
- · -

Transafr ika-Straße 
( Lagos-Mombasa) 
Westafr ikan ische Küstenstraße 
( Lagos-Nuwakschut) 
T ranssahe l - Route 
(zunächst Trans-Westafr ika-Straße 
Dakar-N 'Djamena, später 
Verlängerung N 'Djamena-M itsiwa)  
Ostafrika - Straße 
( Ka i ro-Gaborone, zwischen Kai ro und 
Add is Abeba i n  e iner Ostroute ü ber 
Khartum und e iner 
Westroute ü ber Bu r  Sudan verlaufend )  
Trans-Zentra lsahara-Straße 
(Aig ier-Lagos bzw. Abidjan)  

Weitere Projekte für Neu - und Ausbau 
- Trans-Westsahara - Straße 

(verzweigt sich in Mauretan ien in e ine 
A- und e ine B -Trasse) 
Nordafrikan ische Küstenstraße 
( Casab lanca-Ka i ro)  
Libysche Transsahara-Straßen 
(mit  Ansch lüssen an die Transsahe i - Route 
und die Ostafri ka-Straße) 



Afrika: Fernstraßensysteme (große Karte) und Eisen­

bahnlinien (kleine Karte; Stichbahnen - meist aus der 

Kolonialzeit - überwiegen) 
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schaft l iehen Aufbau ,  auch für das Verkehrs­
und N achr ichtenwesen, gaben . 

Engmaschige und i n  gutem Zustand bef ind ­
l iche Straßen- u nd E isenbahnsysteme, l e i ­
stu ngsfäh ige Schiffahrtswege oder verzweigte 
Telefonnetze haben für den Bau von Betrieben, 
die Lieferu ng von M asch inen, D ünger u nd 
Saatgut i n  landwirtschaft l iche Gebiete oder 
auch für den Export, kurz gesagt, für das ge­
samte Wirtschaftsleben große, z .  T. sogar ent­
scheidende Bedeutu ng. Sie wächst noch i n  
dem Maße, w i e  sich d i e  gegenwärt ig beson­
ders rasch verstärkende i nternat ionale Arbeits­
tei l u ng weiter ausdehnt. Daher s ind außer Ver­
kehrs- u nd N achr ichtenverbindungen i n nerhalb  
einzelner Länder Verbindungen von Land zu 
Land u nd i n  den versch iedenen Reg ionen Afri ­
kas oder quer durch  den ganzen Kontinent u n ­
bed ingt notwendig.  

Nordnigeria : Moderne und traditionelle Verkehrsmittel 
begegnen sich - wie in früherer Zeit die Ankunh einer 
Karawane gemeldet wurde, so verkündet der Herold 
heute die Landung eines Flugzeuges 
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D i ese g i bt es - wie gesagt - bis heute i n  
Afrika n icht oder . n u r  i n  ger ingem U mfang.  
E ine Ausnahme bi ldet i n  d iesem Zusammen­
hang d ie  Republ i k  Südafrika, i n  der  e ine rassist i ­
sche weiße M i nderheit das  Land beherrscht, 
d ie  durc h  d ie  großen mu lt inat ionalen Mono­
po le  u nd d ie  kapita l i st ischen Hauptländer we­
sentl iche U nterstützung erhält. 

D er enorme, letzt l ich  a lso der Kolon i a l ­
herrschaft geschu ldete R ücksta nd de r  afr ika­
n ischen (wie ü br igens auch der asiatischen u nd 
late inamerikan ischen)  Entwicklungsländer auf 
wirtschaft l ichem u nd darunter auf verkehrs­
techn ischem G ebiet kann nur schwer auf­
geholt werden.  Entsprechende Anstrengungen 
werden noch durch ungünst ige natür l iche 
G egebenheiten erschwert. R iesige Wüstenge­
b iete, fast u ndurc hdr ing l iche U rwaldlandschaf­
ten, Gebirgsketten oder Sümpfe verursachen 

Noch erschließt die Eisenbahn im wesentlichen nur die 
Küstengebiete des afrikanischen Kontinents 



enorme Schwierigkeiten für  den Bau jeg l icher 

Verkehrseinr ichtungen . E benso wirken sich 

k l imatische E inf lüsse aus.  Periodisch treten 
sta rke Stürme oder Dauerregen ein ;  in der 

R egenzeit werden viele Sqaßen u npassierbar 
oder sogar weggespült .  H itze u nd Feuphtigkeit 

in den Tropen werfen ganz spezie l le Küh lungs­
u nd Korrosionsschutzprobleme auf. Schienen 
und rol lendes M ater ia l  der E isenbahnen oder 

Kraftwagen versch lei ßen schnel ler. ln e in igen 

G ebieten Nordafrikas erl aubt es das dort vor­
herrschende Trockenk l ima zwar, Straßen ohne 

großen U nterbau zu schaffen,  a ber Sandstürme 
und Wanderdünen bergen die ständige G efahr 
der Verwehung i n  sich .  I nfolgedessen s ind 
d ie  Kosten für Verkehrsbauten i n  Afrika i n  der 

R egel  mehrfach höher a ls  i n  G ebieten mit 

gemäßigtem Kl ima.  Zudem müssen al le be­
nötigten M ateria l ien meist ü ber weite Strecken 

mit z .  T. pr imitiven M ittel n  herangeschafft wer­
den. Auch feh len S pezia l isten u nd Facharbeiter 
i n großer Anzah l .  

l n  Studien der  U N O -Wirtschaftskommission 

für Afrika wird festgestellt, daß d ie  Länder 
d ieses Kontinents besonders i m  letzten Jahr -

zehnt e inen  beträchtl ichen Tei l der  ihnen zur 

Verfüg u ng stehenden f inanziel len und materie l ­

len R essourcen für den  Ausbau i hres Ver­
kehrs- u nd N achrichtenwesens aufwandten . 
Neue Straßen, F lugplätze u nd H afenan lagen 
entstanden.  E in ige zusätzl iche Eisenbahnen 

wurden gebaut. Andere Eisenbahn l i n ien,  so 
die im antikolonia len Kampf Angolas u nd als 
Folge der südafrikanischen Aggressionsakte in  

wichtigen Abschnitten zerstörte Benguela ­

Bahn ,  konnten wieder i nstand gesetzt werden.  
D amit verbesserte sich d ie Lage auf dem 

Verkehrssektor i n  gewissem M aße, jedoch 

stehen die größten Aufgaben noch bevor. 
Das bedeutendste Rahmenprojekt zum wei ­

teren Aufbau von Verkehrswegen u nd Nach­
richtenverb indungen auf dem afrikanischen 

Kontinent ist d ie  von 1 978 bis 1 988 laufende 
))Verkehrs- u nd Kommunikationsdekade für  
Afrika«. D ie  Idee zu d iesem großangelegten 
Vorha ben, das für die gesamte ökonomische 

u nd sozia le Entwicklung der afrikanischen 
Völker t iefgreifende Wirkungen haben wird, 

kam aus den R ei hen der OAU selbst. D ie  

Vol lversammlung der  Vereinten Nationen er-



klärte 1 977 i h re vol le  U nterstützung u nd er­
suchte die Entwick lu ngsfonds und Spezi a l ­
organ isat ionen d e r  U N O, s i c h  a n  d e r  F i nan ­
z ierung u nd an der Bereitste l l ung  von Experten 
und techn i schem Wissen zu bete i l i gen .  

H a u ptzie l  der Verkehrs- u nd Kommu n ika ­
t ionsdekade für  Afr ika i st de r  Ausbau der 
i n nerafri kan i schen Verkeh rsverbindu ngen sowie 
des Fernsprech - u nd Fernschrei bwesens .  D a ­
mit sol len der ger inge H a nde l  zwischen den 
afr ikan i schen Ländern belebt u nd d ie  Voraus ­
setz� ngen fü r  den Warenaustausch mit  ü ber­
seeischen Partnern verbessert werden .  Länder 
ohne M eeresküste, von denen es i n  Afr i ka  e ine 

Bei Constantine/Aigerien: Imposant überspannt diese 
Brücke den Fluß Rhumel 
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verhä ltn i smäßig g roße Anza h l  g i bt,  und  bisher 
iso l ierte Regionen kön nten a n  d ie i nternat io­
na len  Verkeh rswege a ngesch lossen werden .  
D er Zusammensc h l u ß  bestehender Straßen, 
E isenba h n l i n ien  usw. wäre, wenn auch u nter 
g roßem Aufwand ,  mög l i ch .  Transportzeiten 
kön nten verkü rzt werden ,  u mständ l i che  U m ­
wege b l ieben erspart. Länder, d i e  gegenwärt ig  
n u r  ü ber d i e  Seesch iffah rt oder  beschwerl i che  
Karawanenwege Kontakt haben ,  rückten s ich  
näher .  N ic ht zu letzt w ü rden Arbeitsplätze ge ­
schaffen,  Stammes- u nd eth n ische  G egen ­
sätze a bgebaut .  

U nter vorrang iger  Verwendu n g  e igener R es-



sourcen u n d  E rzeug n i sse, a ber auch  mit  not­
wend iger i nternat iona ler H i lfe i st beabsic ht igt ,  
vor a l l em das kontinentale Fernstraßennetz 
a u szubauen .  D a bei  sp ie len E rwägu ngen e ine  
Ro l le ,  d i e  das  für  l ängere Ze i t  noch u n rege l ­
mäßige Transportaufkommen u nd d i e  u m  25 
b is  50 % höheren Baukosten für  E isenba h n ­
strecken i m  Verg le ich  zu  Straßen berücksic ht i ­
gen .  O b  d i e  ste igenden Trei bstoffkosten z u ­
k ünft ig  andere Ü berleg u ngen a uslösen wer­
den ,  b le ibt abzuwarten .  

Wie a u s  der Karte au f  Seite 379 ersicht ­
l i ch ,  s ind  d i e  vorgesehenen transafri kan ischen 
Straßen Projekte von beei ndruckenden Aus­
maße n .  I m merh i n  beträgt a l le in  d ie G esamt­
länge der  zu  bauenden fünf  hauptsäch l i chen 
Fernstraßensysteme etwa 3 1  500 km,  e i n ­
sch l ießl i c h  e in iger Zu bri nger sogar  rund  
43 000 k m .  Es hande lt s ich erstens u m  d i e  
Transafri kastraße v o n  Lagos i n  N iger ia n a c h  
M om basa i n  Ken ia ,  d i e  i n  i h rem Verlau f  noch 
Uganda ,  Za"ire, d i e  Zentralafr i kan ische Repu ­
b l i k  und  Kameru n d u rchz ieht .  B i s  N u wakschut  
i n  M a u retan ien  so l l  s ie  s ich a l s  Westafri k a ­
n ische Küstenstraße fortsetzen u n d  dabe i  a l l e  
At l ant i k -An l i eg erstaaten a n  der Trasse be ­
rüh ren .  D rittens i st a l s  weitere Ost -West- Li n i e  
d i e  sogenannte Tran ssa hel route geplant, d ie 

s ich  d a n n  vorerst nach M a l i  und  N iger ver­
zweigen ,  später a ber d u rc h  Endpunkte in Lagos 
und Abidjan N ordafri ka mit  Westafri ka quer 
d u rc h  d i e  Sahara u nd d ie  Sahelzone verbinden .  
Fü r  d i e  Transsaharastraße erarbeiteten ü br igens 
das Zentra le  Projekt ieru ngsbüro i n  Prag u nd 
e ine  fra nzösisc he F i rma e ine  Stud ie .  

Au ßer i n  dem a ls  vorrang ig  angesehenen 
Straßenbau wi rd die Verkehrs- u nd Komm u n i ­
kat ionsdekade fü r  Afri ka aber a u c h  Verbesse­
rungen i m  E isenba h ntransport, i n  der B i nnen­
u nd Seesch i ffah rt sowie i m  F lugwesen a n ­
streben .  Wicht igste Vorhaben auf  dem N a c h ­
r ichtensektor s ind d a s  Panafrikan ische Fern ­
meldesystem PAN A FT E L  sowie der Ausbau 
von R u ndfu n k  und Post. Für al l  das ist n icht 
a l l e i n  erford erl i ch ,  d i e  techn ischen M ittel be­
reitzuste l len  und die F i nanz ierung zu sichern.  
Ebenso n otwend i g  s ind beispielsweise e ine 
g rößere Standard is ierung der E i n r ichtungen 
oder d ie Verei n heit l i chung  der Beförderu ngs­
und  Tarifbest immu ngen zwischen den ei nzel nen 
Staaten . N icht zu letzt i st d ie  Ausbi l dung e iner 
genügenden Anzah l  von Fach leuten u ner läß­
l ich - eine Aufgabe, d ie anges ichts des noch 
weitverbreiteten Ana lphabetentums u nd der 
bisher meist geringen Kontakte der  Bevölke­
rung mit  M asch i nen und techn i schem Wissen 

zu nächst von Dakar  in Senegal  ü ber M a l i ,  · u ngeheu er kompl iz i ert ist .  
O bervolta,  N ig er, N iger ia ,  Kameru n b is  nach »Verkehr und Nachrichtenü bermitt l ung  s ind 
N ' Djamena in Tschad füh ren (Transwestafr ika ­
straße ) u nd ansc h l i eßend d u rc h  den Sudan  
b is  zu r  äth iop ischen H afenstadt M itsiwa ver­
l ängert werden sol l .  M it ü ber 1 0  500 k m  von 
der Strecke her g rößtes Projekt i st d ie Ostafr i ka ­
straße, d i e  von  Ka i ro bzw. Alexandr ia  d u rc h  
d e n  Sudan ,  d u rc h  Äth iop ien ,  Ken ia ,  Tansa n i a  
u nd S a m b i a  b i s  zu r  H a u ptstadt B otswan as, 
G aborone, verla ufen wi rd .  Außer den genannten 
vier Straßen räu men B esc h l ü sse der O rgan i ­
sat ion f ü r  Afrikan i sche  E i n heit  sowie d e r  U N O ­
Wirtschaftskommiss ion für  Afri ka sch l i eßl i ch  
e iner fü nften Fernstraße Pr iorität e in ,  näm l i ch  
de r  Transsaharastraße. l n  A lg ie r  beg i nnend ,  
sol l  s ie  den Süden Alger iens ersc h l i eßen und 

Sch lüsselprobleme bei m a l lseit igen Aufbau u n ­
serer Wi rtschaften«, betonte Äth iopiens Ver­
kehrsm i n ister auf der e ingangs erwähnten Ta ­
g u ng vor sei nen Ko l legen aus  anderen afri ka ­
n ischen Ländern .  E r  wie  auch  weitere Redner 
hoben hervor, daß davon zug le ich  neue I mpu lse 
für d i e  endg ü lt ige B efre i u ng Afr ikas vom Ras­
s ismus,  Ko lon ia l i smus und  N eokolon ia l ismus 
ausg i ngen .  M ehr  u nd mehr gewi n nt dabei 
auch die E i ns icht Raum,  daß ökonomischer u nd 
soz ia le r  Fortsch ritt eng mit R ü stu ngsbegren ­
zung  und  S icherheit i m  i nternat iona len M aß­
stab verbu nden s ind,  wei l dad u rc h  g roße Po­
tenzen für  d ie fr ied l iche Entwick l u ng freigesetzt 
werden .  
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18. Januar 1871 - Versailles: Proklamation des preu­

ßisch-deutschen Kaiserreiches (Stich nach dem Ge­
mälde von Anton v. Werner) 

384 



385 



Es war e in  e igenart iges B i ld ,  das s ich  u m  d i e  
M ittagszeit des 1 8 . J a n u a r  1 87 1  i m  Sp iege lsaa l  
des Versa i l ler  Pru nksch losses der französisc hen 
Kön ige bot .  Im Thronsaal  Ludwigs X I V. sym ­
bol is i erte s ich  d i e  G röße u nd der R u h m  Fra n k ­
re ichs .  l n  sto lzen D eckengemä lden s ind  d i e  
Taten d e s  Sonnenkön igs verherrl i cht, d e r  d i e  
N ach barre iche d e r  Span ier u nd H ol l änder  sowie  
das territor ia l  zerspl i tterte D eutsch land  d i e  
französische M acht spüren l ieß. An jenem n a ß ­
ka lten Wi ntertag d e s  Jah res 1 87 1  erfü l lte d a s  
Schloß a l lerd i ngs  e i n e  i l l u stre Versa m m l u ng 
deutscher Fü rst l i chkeiten, preu ßischer, bayer i ­
scher, sächsischer, württemberg ischer G ene ­
ra l e  u nd Off iz iere, preußischen H ofstaats u nd 
e in iger M i n ister. I m  M eer der U n iformen, F a h ­
n e n  u nd m i l i tär ischen Feldzeichen g ingen d i e  
Fräcke d e r  wen igen Zivi l personen vö l l i g  u nter. 
E i ner d avon gehörte dem e i lends herbeigerufe­
nen H ofmaler  Anton von Werner,  d essen später 
in zah l losen Reprod u kt ionen verbreitetes Ko­
lossa lgemälde dem d eutschen Volk d i e  »patr io ­
t ische« Szene von Versa i l l es nahebri ngen sol l te .  

E i ngeladen war zum »Ordensfest d es 
Schwarzen Ad ler«, zu e inem vom Hohenzol lern -

Reichskanzler Otto v. Bismarck und Kaiser Wilhelm I. 
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haus  a l lj äh r l i ch  begangenen E ri n neru ngstag an 
den 1 8 . J a n uar  1 70 1 , als d i e  brandenburg ­
preu ßische  Dynast ie  s ich selbstherrl i ch  den 
Kön igst itel  zuge legt hatte. Von e inem i mprov i ­
s ierten Altar aus, der  gegenü ber e iner  d u rch  
Lorbeerbäume nur  n otd ü rft ig verdeckten a n ­
t i ken Ven usstatue  a ufgebaut war, h i elt e in  
H ofpred iger zunächst e ine  von preu ßischer 
Se lbstvergötterung strotzende Strafpred igt auf 
Ludwig XIV.  u nd die H errschsucht F rank re ichs .  
Dann konstatierte Preußens Kön ig  Wi lhe lm 
k u rz und  knapp d i e  Wiederherste l l u ng d es 
D eutschen Re iches, erk lä rte s ich  bereit, d i e  i h m  
v o n  d e n  d eutschen Fü rsten angetragene Ka iser­
w ü rd e  zu ü bernehmen,  und forderte »se inen 
Kanz ler« a uf,  e i ne  P rok lamat ion an das  d eutsche 
Vo lk  zu  verlesen .  » ln  ton loser, j a  g eschäft l i cher 
Art u nd ohne j eg l i che  Spur von Wärme oder 
feier l i cher Stim m u ng«, wie der  offenbar  zut iefst 
ergr i ffene  Kronpr inz rügte, verkündete darauf­
h in  Otto von B ismarck i m  N amen sei nes ka iser ­
l ichen und  kön ig l ichen H errn, d i e  » U nabhäng i g ­
keit D eutsc h l ands, g estützt a u f  d i e  geei nte 
M ac ht sei n es Volkes, zu  verte id igen« u nd »a l l ­
zeit Mehrer d es Re iches w sei n ,  n i cht a n  kri e -

10. Mai 1871 - Frankfurt a m  Main : Friedensverhand­
lungen zwischen Bismarck und Vertretern der franzö­
sischen Republik 



ger ischen E roberu ngen,  sondern an den G ütern 
und G a ben d es Friedens, auf  dem G eb iete 
nat iona ler  Wohlfah rt ,  Frei heit  und G esittu ng« .  
E in  sechsfaches donnerndes » H u rra ! «  l i eß den  
neuen deutschen Ka iser h och leben,  d re i  R eg i ­
mentskapel len i nton ierten » H e i l  D i r  i m  S ieger­
kranz«. und u nter den Klängen d es· H ohenfr ied ­
berger M a rsches g ing  man nach e iner knappen 
Stu nde wieder  a u se i nander .  Ke in  G esch ichts­
maler  hat dann d ie Szenen festgeha lten, wie 
a m  M orgen d es 1 9 . J a n u ar 1 87 1  a l le  verfüg ­
baren preu ßisc h - deutschen R eg imenter w ieder  
gegen das belagerte Par is  aufgeboten wur­
den u nd man u nter dem fernen G ro l len  der 
französisc hen Fest u ngsart i l l er ie den Pru nksaa l  
von Versa i l l es z u r  Aufnahme verwundeter So l ­
daten e in r ichtete. Im  ü br igen war  d i e  R esonanz 
auf d i e  Ka iserprok lamat ion i n  der kü nft igen 
deutschen Re ichshauptstadt e ine  recht »st i m ­
mu ngs lose«. Das  Kr iegsmi n i steri u m  zog zwar 
Fahnen auf ,  den erstau nten Fragen von Passan ­
ten aber a ntwortete der  Port ie r :  » 's  i st gar  
n i scht ! .  . . D er König i st Ka iser geworden .«  

G egründet w u rd e  a n  d i esem 1 8 . Januar  1 87 1  
tatsäch l i c h  n i chts, d e n n  staatsrecht l ich  exi ­
st ierte das  D eutsche Re ich  gemäß den Ende 
N ovember 1 870 zwischen dem von Preu ßen 
gefü h rten N orddeutschen B u nd u nd den süd ­
d eutschen Staaten ausgehande lten Verträgen 
schon se it  dem 1 .  J a n u a r  1 87 1 . M it der  

Ka iserprok la mat ion ,  gesta ltet a l s  Kombinat ion 
m i l i tär ischen M ac htzeremon ie l l s  u nd preu ß i ­
scher  H a u sandacht, war das neue Deutsche 
Re ich  n u r  in recht s in nfä l l iger Weise aus der 
Taufe gehoben worden .  Wie aber konnte es 
g eschehen, d a ß  der bürger l iche d eutsche N at io­
n a lstaat gewissermaßen sei ne  erste pol it ische 
Staatsakt ion a m  1 8. Janua r  1 87 1  mitten im 
n iedergeworfenen Frankreich ,  ohne Tei l nahme 
d es d eutschen Volkes, i m  preu ßisc h - m i l ita­
r ist isc hen Sti l beg i ng ? 

D i e  B i l dung  e ines e in heit l i chen bürger l ichen 
N at iona lstaates war i m  1 9 . Jh .  d u rc h  d i e  öko­
nomischen und gesel lschaft l ichen Erfordern isse 
der weiteren Entwick lu ng des Kapita l i smus auf 
die Tagesord n u ng der G esch ichte g esetzt wor­
d e n .  ln den Kämpfen der bürger l i ch -demokra ­
t ischen Revolut ion von 1 848/49 hatte das R i n ­
g e n  d e r  Volksmassen, d i e  nat iona le Frage auf 
revo lut ionärem Weg von u nten zu lösen,  
sch l i eß l ich  se inen H öhepu nkt gefu nden . D ie 
Arbeiterk lasse a ber war dama ls  pol i t isch u nd 
organ i satorisch noch n ic ht stark genug,  u m  
d i e  F ü hru ngsro l l e  i n  d e r  nationa len u nd demo­
krat ischen B eweg u ng zum Sturz der Dynast ien 
und Feuda la ri stokrat ie  zu ü bernehmen.  Die 
Bou rgeois ie h i ngegen,  objektiv zu r  Fü hrung in 
der bürgerl i chen U mwälzung berufen, verr iet 
i h re u re igenste Aufgabe und  zog aus  Fu rcht 
vor weiteren revo lut ionären Aktivitäten der 



aufkommenden Arbeiterbewegung e inen Kom­
promi ß  mit den ü berlebten Mächten der alten 
Ord n u ng vor. 

D ies hatte dem Junkertum, der M i l itärkaste 
und der H ohenzol lerndynast ie in Preußen e ine  
h istorische Überlebenschance eröffnet, d i e  -
seitdem der als konterrevolut ionärer D rauf­
gänger  bekan nte, aber auch d u rch manche 
E insicht i n  realpol it ische Zusammenhänge aus­
gezeichnete Otto von B ismarck 1 862 zum 
preußischen M i n isterpräsidenten ernannt war ­
entsch lossen genutzt wurde, u m  i n  dem u nauf­
haltsamen Prozeß der bürgerl ichen U mgestal ­
tung u nd n ationa len E i n igung e inem revo lu ­
t ionär-demokratischen Anstoß von u nten d u rch 
e ine Revolut ion von oben entgegenzuwirken . 
))Sol l  R evolut ion sein«, h ieß B ismarcks De­
vise, ))SO wollen wir  s i e  l ieber machen a ls er­
le iden .« N icht e in  von der demokratischen 
Volksbewegu ng geprägtes, sondern e in  d u rch 
den Expansionsd rang des preußischen M i l itär­
staates verwirk l ichtes D eutsch land schwebte 
B ismarck vor. Dabei konnte er voraussetzen,  
daß d ie  deutschen I ndustrie l len u nd G roß­
kaufleute sich pol it isch dem junkerl ieh -preuß i ­
schen Führu ngsanspruch  schon beugen u nd 
etwa noch bestehende l i bera le  Ideale opfern 
wollten, sofern n u r  d ie  konservative R eg ieru ng 
Preußens die ökonomischen B ed ü rfn isse der 
Bourgeoisie h i n reichend befr ied igte und u n ­
angenehme Aktivitäten des revolut ionären Pro­
letariats wirksam u nterdrückte. 

So konnte B ismarck 1 862 sein Programm 
formu l i eren : ))N icht auf Preußens Liberal ismus 
sieht Deutsch land,  sondern auf seine  M acht . . .  
N icht du rch Reden und Majoritätsbesch lüsse 
werden d ie  großen Fragen der Zeit entsch ied en 
- das ist der große Fehler von 1 848 u nd 1 849 
gewesen -, sondern du rch E isen u nd B lut .« 
Dann ging es mi l i tärisch u nd d ip lomatisch 
Schlag auf Schlag.  1 864 führt Preußen zu ­
sammen mit Österre ich Kr ieg gegen Dänemark, 
um eine E ing l iederung Schleswig - H olsteins 
i n  den dän ischen Staat zu verh i ndern u nd 
sich a ls  Vorkämpfer der nat iona len I nteressen 
zu profi l ieren . 1 866 wird in e inem weiteren 
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Kr ieg Österre ich gesch lagen u nd als R ivale im 
R i ngen u m  d ie  Vorherrschaft i n  Deutsch land 
endgültig ausg escha ltet. Zug le ich l egt Preußen 
d u rch  den Absch luß  von Bündn issen mit den 
22 norddeutschen M ittel - u nd Kle instaaten so­
wie Fre ien Städten d ie  Grund lage zum N ord ­
d eutschen Bund .  ))D ie  D i plomatie ist e ins  der 
verlogensten G eschäfte«, schr ieb daraufh i n  
d er n at iona l l i berale Parteifüh rer Benn igsen, 
))aber wenn sie im d eutschen I nteresse i n  
ein er s o  großart igen Weise d er Täuschung 
und  Energie  getrieben ist wie d u rch  B i smarck, 
kann man ihr e ine  gewisse B ewunderung n icht 
versagen .« 

M it dem Deutsc h - Französischen Kr ieg von 
1 870/71 trat sch l i eßl ich  die preußisch -deutsche 
Reichsgründung in ihr entscheidendes Sta ­
d i u m .  D i e  m i l itärische Auseinandersetzu ng mit 
dem von d er chauv in ist ischen Bourgeois ie u nd 
d er Armee getragenen R eg i me des franzö­
sischen Kaisers N apoleon 1 1 1 .  war n otwendig 
und  - obwoh l  B i smarcks d ip lomatisches u nd 
publ iz ist isches I ntrigenspiel u m  d ie  span ische 
Thronkandidatur  ein es H ohenzol lernprinzen den 
prestigebed ü rftigen Franzosenkaiser geradezu 
zur Kr iegserklärung provoziert h atte - zunächst 
auch  i m  nat ionalen d eutschen I nteresse ge­
rechtfertigt. I mmerhi n  wol lte d ie  nach der  
eu ropäischen H egemonie · strebende Außen ­
pol it ik d es französischen Kaisertums e ine  wie 
auch i mmer i n  Gang g esetzte E in igung Deutsc h ­
l a n d s  verhi ndern . B i n nen vier Wochen f ie l  
a l l erd ings das französische Kaiserreich  zusam­
men . N apoleon 1 1 1 .  wurde  bei Sedan  gefangen ­
genommen u nd am 4. September 1 870 i n  
Par is e ine R eg ieru ng der n at iona len Verteid i ­
g u ng gebi ldet, der Pol it iker von der ä ußersten 
Rec hten bis zur rad ika len k le inbü rgerl ichen 
linken angehörten .  M it der Prok lamation der 
Republ ik in Frankreich war für  Preuße n ­
D eutsch land jeder Gru nd zur  Weiterführung 
des Kr ieges entfal len .  D ie  neuen französischen 
Machthaber waren auch zu  e inem Fr iedens­
arrangement bereit, frei l i ch  lehnten s ie aber den 
von B ismarck verlangten S iegespreis, d i e  An ­
nexion der französischen Provinzen Elsaß u nd 

1872:_ Leipziger Hochvimatsprozeß gegen Wilhelm 

Liebknecht (stehend) und August Bebe/ (rechts außen 
sitzend) 



Lothr ingen, ab.  Seitdem setzte d ie  preußisch­
deutsche Pol it ik d ie zur  nat ionalen Behauptung 
gegenüber Napoleon 1 1 1 .  begonnene m i l itäri ­
sche Konfrontation als Eroberungskrieg gegen 
das französische Volk fort .  Das junkerl ieh­
bourgeoise Verlangen nach der  Annexion fran ­
zösischer Provinzen - tei ls m i l itärstrateg isch,  
te i ls  ökonomisch motiviert, vor  a l lem aber mit  
der früheren deutschen Volkszugehörigkeit der 
Bewoh ner begründet - machte sichtbar, wie 
u nter den Bed ingungen der kapital istischen 
K lassengesel lschaft nationale An l iegen i n  reak­
t ionären Händen i n  demagog ischen N at iona­
l ismus u nd aggressiven Chauvin i smus um­
sch lagen .  

B ismarck b l ieb aber auch aus taktischen Er­
wägungen der großpreußischen E in igungs­
pol it ik an e iner Fortsetzung der m i l itärischen 
Kämpfe so lange interessiert, bis d ie  Frage, 
welche pol it ische Gestalt Deutschland nach 
dem Krieg annehmen sol lte, geklärt worden 
war. Die Waffenerfolge in Frankreic h  hatten i m  
September 1 870 den Regierungen der bis lang 
außerha lb des preußisch- norddeutschen 
M achtbereichs verbl iebenen vier süddeutschen 
Staaten - B aden, B ayern, H essen - Darmstadt 
u nd Württemberg - den letzten Anstoß ge­
geben, um i m  preußischen Hauptquart ier in  
Versai l l es d ie  Bed ingungen i h res Beitritts zum 
N orddeutschen B u nd auszuhandeln .  Bei  dem 

bis Ende N ovember 1 870 andauernden Fei l ­
schen um d ie  defin itive nationalstaatl iche Or­
gan isat ion Deutschlands bl ieb den Verhand­
lungspartnern ständig bewußt, in e iner Sache, 
d ie - ob i hnen sympathisch oder n icht - »nach 
den Zeitläuften n icht aufzuha lten war«, dah in  zu 
wirken, »sie der Demokrat ie aus den Händen 
zu winden, ehe jene sich derselben ganz be­
mächtigt«. So entstand auf dem Weg einer 
dynast ischen Übereinkunft sch l ießl ich die am 
1 .  Januar 1 87 1  in Kraft tretende Verfassung 
des Deutschen Reiches. Für  d ie Garantie be­
stimmter einzelstaat l icher Reservatrechte auf 
dem Gebiet der Steuererhebung, des Eisen ­
bah n - ,  Post - und Telegraphenwesens waren 
d ie  süddeutschen Dynastien und Regierungen 
bereit gewesen, die faktische Vormachtste l lung 
Preußens zu akzeptieren. Der preußische König 
war zugleich deutscher Kaiser. Die Funktion des 
Reichskanzlers bi ldete, obwohl verfassungs­
rechtl ich n icht vorgeschrieben, e ine E inheit mit 
dem Amt des preußischen M in i sterpräsidenten . 
N och  wichtiger aber war, daß der Reichskanzler 
gegenüber der m it geringen Kompetenzen ver­
sehenen parlamentarischen I nstitution des 
Reichstages ei ne nahezu u nbegrenzte Macht i n  
seinen Händen konzentrierte. 

Pei n l ich genau wahrten 1 870/71 die Ak­
teure der Revolut ion von oben D istanz zum 
revolut ionären Geschehen von 1 848/49 und 



u nterd rückten selbst d ie  bescheidensten An­
k l änge  an  den G ed a nken der Volkssouverän ität. 
1 849 hatte eine Abord n u ng des F ra n kfurter 
Pau lsk i rc henpar laments dem Preußenkön ig 
Fr ied rich Wi lhe lm IV .  d i e  von der  verfass u n g ­
gebenden Re ichsversammlung  besc h l ossene 
Kaiserwürde angetragen .  Wegen d es » Luder­
geruchs der R evolut ion«, d .  h .  ohne  das »fre ie  
E i nverständn is« der  ü br igen M ajestäten,  war der 
preußische M onarc h  damals n i cht bereit, den 
» imag inären Reit  aus  D reck u nd Letten« anzu ­
nehmen.  1 870 h ielten es d ie  bei a l l er U nter­
würfigkeit noch auf  den Schei n einer l i bera len  
Konti n u ität bedachten bürger l ichen Parteien 
i m  N orddeutschen Reichstag wied erum für  a n ­
gebracht, d e n  preußisc hen König u m  Annahme 
der d eutschen Ka iserwürde n u nmehr  zu »er­
suchen« .  D iesmal mußte die d re ißigköpf ige 
Kaiserd eputation i n  Versai l les so lange u nver­
r ichteterd inge  warten,  b is vom B ayernkönig 
Ludwig I I .  e in  von B ismarck bestel ltes und 
d u rch  jähr l i che Zuwendu ngen a n  d i e  kön ig ­
l i che  Pr ivatschatu l l e  gebührend honoriertes 
Angebot der Ka iserwürde im N amen der 
deutschen Fü rsten an  Preu ßens Wi lhe lm I .  
e ingetroffen war.  D oc h  während d i e  Pol i t iker 
der bürger l ichen Parteien l ed ig l i ch  scheel a n ­
gesehen wurden - »was d i ese Ker ls e igent l i ch  
h ie r  zu  suchen  hätten«, höhnten d i e  M i l i tärs 
u nd H ot - wie Staatsbeamte i m  H a u ptqua rt ier -, 
bekamen d ie  füh renden Vertreter der 1 869 i n  
E isenach gegründeten Soz ia ldemokratisc hen Ar­
beiterpartei D eutsch lands  wie a l l e  stan d haften 
Demokraten die neue preu ßisc h - m i l itär ische  
Reichsgewalt von  Anbeg i n n  auf e ine  weitau s  
schänd l i chere Art u nd Weise zu  spüren . 

M itten i n  e ine  S itzung d es Zentra l ausschus ­
ses de r  Sozia ldemokratischen Arbeiterpartei 
i n  Braunschweig marsch ierten a m  9 .  Septe m ­
ber 1 870 e in  Sekondeleutnant, zwei Feld ­
webel u nd d rei M a n n  der könig l i c h - preu ßischen 
Armee, besch lagnahmten a l l e  vorgefu ndenen 
Doku mente, fesselten d ie  anwesenden Aus­
sch u ßmitg l i eder  und  versch leppten d i e  füh ren ­
den F u n kt ionäre der Arbeiterpartei wie ver­
haftete Landesverräter auf die Festung Lätzen 
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nach Ostpreu ßen . D er selbstherrl i che Wi l l kü r ­
ak t  d es O berkommand ierenden der  preu ßisc hen 
Truppen i n  N orddeutsch land  war d ie Ant­
wort des M i l itärstaates auf  das  vom B ra u n ­
schweiger Aussc h u ß  Anfang September 1 870 
veröffentl i chte M a n ifest, i n  dem zu  »mög l i chst 
g roßart igen K undgebungen des Volkes gegen 
die Annexion von E lsaß und  Lothr ingen u nd 
fü r  e inen ehrenvo l l en Fr ieden mit  der  fra n ­
zösischen Repub l i k« aufg erufen u n d  d e r  u n ­
beugsame Wi l l e  der Arbeiterk lasse ausgedrückt 
wurde,  daß das  neue D eutsch land  »n icht  auf 
lange die E i n heit a l l e i n  i n  der preu ßischen 
Kaserne t inden sol l « .  D as g le iche Sch icksa l  
erl itt der k le i nbü rg erl i che  D emokrat J o h a n n  
J acoby, a l s  er s ich  d e r  m i l i tar ist isc h - c h a u ­
v in i st ischen Wel l e  entgegenzuste l len  suchte.  
Die soz ia ldemokrat ischen Parteifü h rer Wi lhe lm 
L iebknec ht u nd August B ebel schützte vorerst 
a l l e i n  noch d i e  par lamentar ische  I mm u n ität, 
wen n sie im N ordd eutschen Re ichstag den 
Eroberu ngskr ieg gegen d ie  französische R epu ­
b l i k  und  d i e  i n  D eutsch land  herrschende M i l i ­
tärd i ktatu r  bra n d markten .  N oc h  a m  6 .  D ezember 
prangerte B ebel von der Par lamentstri büne  an ,  
daß  d i e  Verfassu ng d es neuen  Re iches weder 
Freiheit noch wi rk l iche E i n heit bri nge .  Dem 
d eutschen Volk  machte er noch  e inma l  e indri n g ­
l i ch  k l a r, » d a ß  e s  v o n  sei nen F ürsten,  v o n  se inen 
Regierungen n ichts zu erwarten hat,  daß  es 
n u r, g estützt auf sei n e  e igene M ac ht, auf  sei n 
e igenes Se lbstbesti mmu ngsrecht, e ine  neue 
Verfassung s ich schaffen m u ß, d aß, mit  e inem 
Worte, das Endz ie l  d es d eutschen Volkes 
e inz ig  und a l l e i n  d i e  B eseit igung der M onarch ie  
u n d  d i e  B egrü ndung  der Repu b l i k  se i n  kann  
u nd m u ß« .  Nach  S c h l u ß  der  Re ichstagssess ion 
ersc h ienen dann auch i n  den Woh n u ngen 
August Bebeis und  Wi lhe lm L iebknec hts Po­
l izei beamte u nd feld ma rsc h mäßig a u sgerüstete 
So ldaten,  u m  d i e  beiden Volkstri bunen wie i h re 
B ra u n schweiger G e nossen b is  Ende M ä rz 1 87 1  
u nter d e m  Verdacht d e r  Vorbereitung  z u m  
H ochverrat i n  U ntersuchu ngshaft zu  nehmen .  
Treffender konnten der  Charakter d es Deut ­
sehen Re iches und  d i e  entgeg engesetzten 
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Klassen l i n i en  d eutscher Po l i t ik  n i cht enthü l lt 
werden : Wäh rend a m  1 8 . J a n u a r  1 87 1  i m  
Sp iege lsaa l  d e s  Sch losses v o n  Versa i l les Fü r ­
sten ,  Genera le ,  Off iz iere u nd e in  paa r  M i n ister 
in e iner  pompösen Staatsakt ion Ka iser u nd 
Re ich  hoc h l eben l i eßen, saßen d i e  F ü h rer d er 
Soz ia ldemok ratischen Arbeiterparte i ,  gep lagt 
von U ng ez iefer und Kä lte, in der Festung 
Lötzen u nd i m  Leipziger B ez i rksgerichtsgefän g ­
n i s  h i nter Sch loß und  R i ege l .  I m  handgreif l i chen 
G egensatz zu den Lobeshymnen der herr­
schenden K lassen ,  denen zufolge n u n mehr  
»neben der  M acht u n d  H errl i chkeit d es Re iches 
nach a u ßen d i e  Frei heit  u n d  d i e  Woh lfah rt der 
N at ion nach  i n nen« etab l iert worden se ien,  
empfanden d ie Vertreter der Arbeiterk lasse d i e  
Geburtsstunde  d es D eutschen R eiches a l s  
e i n e n  wen ig verhe ißu ngsvo l len  Auftakt .  

Von A n beg i n n  stel lte sich das D eutsche 
Re ich  auch  i nternationa l ,  auf  der B ü hne  d es 
eu ropä ischen Staatensystems, a l s  e i ne  d u rc h  
und  d u rc h  konservative Ord n u ngsmacht dar .  
» G egen ü ber d i eser So l idarität der revo lut ionä­
ren  u nd repub l i ka n ischen I nteressen«. verk ü n ­
d ete B ismarck,  besorgt ü ber d e n  Enthus iasmus,  
mit  dem d i e  französische Republ ik  von der 
d emokratischen Öffent l i chkeit  ganz E u ropas 
begrüßt wurde,  M itte September 1 870 sei nem 
G esandten i n  Petersburg ,  »würde d i e  s icherste 
B ü rgschaft für d i e  Sache der Ord n u ng u nd 
Ziv i l i sation  i n  e inem festeren Zusammen h a lten 

der  E lemente l iegen,  welche wie Rußland ,  
Deutsch land  u nd Österre ich dem monarc h i ­
sehen Pr i nz ip  n o c h  e i n e n  festeren H a lt g e ­
währen« .  D i eser ständ ig  wiederholte Appel l  
a n  die monarch i sc h - konservative Sol idarität 
der D re ika isermächte gegenü ber a l l en  soz ia l ­
u n d  nationa l revo lut ionären Tendenzen b i ldete 
fortan e ine  wesent l iche G ru nd lage jener außen ­
pol i t ischen Strateg ie  u nd Takt ik ,  mit  der B i s ­
marck den gese l l schaftspol i t ischen Status quo  
i n  E u ropa stab i l i s ieren u nd zug le i ch  dem 
D eutschen Re ich  d i e  machtpol i t ische Vorherr ­
schaft s ichern wol lte. 

Zu m erstenma l  wurde d iese Konzeption 
praktiz iert, nachdem a m  1 8 . M ä rz 1 87 1  die 
französische Regieru ng u nter Präsident Thiers 
von den proletarischen M assen aus  Par is ver­
j agt u nd auf dem R athaus der Stadt die rote 
Fahne  der Arbeiterk lasse geh ißt worden war .  
D ie bourgeoisrepub l i kan ischen M achthaber 
Frankreichs befanden sich p lötz l i ch  zwischen 
zwei Feuern . ln Par is herrschte die Kommu ne, 
der K lassen herrschaft der Bourgeois ie wurden 
die ersten h i stor ischen Schritte auf  dem Weg zur  
D i ktat u r  d es Proletar iats entgegengesetzt . l n  
weiten Tei len  d es Landes befanden s ich d a ­
gegen d i e  s ieg re ichen preu ßisc h - d eutschen 
Truppen . Daran hatte s ich auch n ichts geä n ­
d ert, a l s  d i e  Reg ieru ng Th iers, i n  d e r  Wahl  
zwischen Kapitu lat ion vor Preu ßen - Deutsch­
land oder e iner wachsenden Akt iv ierung des 



französischen Volkes, am 26. Februar 1 87 1  

einen von  B ismarck d iktierten Vorfried en u nter­
zeichnete. Angesichts der bedrängten innen­
pol itischen Lage rechnete Thiers n u n  aber  auf  
e in gewisses preußisch -deutsches Entgegen­
kommen. l n  der  Tat war  der  J unker B ismarck, 
a ls Sachwalter e ines junkerl ieh- bourgeoisen 
Klassenkompromisses, sofort bereit, der bour­
geoisen französischen Reg ierung i m  Kampf 
gegen d ie  Kommu narden beizustehen . Doch 
als Kanzler des Deutschen Reiches war er dabei 
n icht im  geri ngsten geneigt, die drückenden 
Friedensbed ingungen auch nur etwas zu m i l ­
dern . B ismarck verstand es, e in  gesel lschafts­
pol itisches M itgefüh l  zu dem bedrohten Reg ime 
i n  Frankreich  mit der außenpol it ischen U nerbitt ­
l ichkeit der S iegermacht zu verbinden.  Nach 
mancherlei d ip lomatischem H in  und H er kam 
es end l ich  am 1 0. Ma i  1 87 1  mit dem Frank­
furter Friedensvertrag zum Absch luß  des 
Deutsch- Französischen Krieges. Es bl ieb dabei, 
Frankreich mußte Elsaß- Lothringen abtreten 
und eine Kriegskontr ibution von 5 M i l l ia rden 
Francs zahlen .  ln Form »geheimer u nd münd ­
l icher Nebenabrede« sagten daraufh i n  aber d ie  
preußisch-deutschen I nstanzen d ie  erforder­
l i�he Kooperat ion bei der N iedersch lagung der 
Pariser Kommu ne zu .  So vol lzog das 1 871  ge­
gründete D eutsche Reich, wie Karl Marx fest­
stel lte, a ls »Bannerträger der Eroberung u nd 
Konterrevolut ion« seinen ersten Auftritt auf der 
europäischen B ühne.  

Obwohl  das Reich a ls M achtinstrument des 
J u nkerturns und  der G roßbourgeoisie gegen 
d ie demokratische Volksbewegu ng zustande 
gekommen war, bedeuteten d ie  Ü berw ind u ng 
der staatl ichen Zerspl itteru ng Deutsch lands 
und d ie  B i ldung eines bürgerl ichen deutschen 
N at ionalstaates einen wesentl ichen gese l l ­
schaft l ichen Fortschritt. D ie  Herausbi ldung 
eines nationalen M arktes, d ie Vere inheit l ichung 
der  Gewerbe- ,  H andels- und Währungsgesetz­
gebung, der vermehrte staatl iche Schutz für 
d ie Weltmarktinteressen der deutschen Wirt­
schaft boten günstigere U mstände für  den Auf­
schwung der kapita l ist ischen Produ kt ionsweise. 
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Damit entstanden zugle ich die Voraussetzungen 
für  die schnel le  Entwicklu ng e ines modernen l n ­
dustrieproletariats u n d  verbesserte M ög l ichkei ­
ten für  d ie  soz ia l ist ische Arbeiterbewegu ng,  
sich auf nat ionaler G rundlage zu formieren . 
Was Fr ied rich E ngels schon für d ie  Entschei ­
d u ng von 1 866 hervorgehoben h atte, ga lt für  
d ie  proletarische Vorhut auch 1 87 1  : » D as 
Faktum einfach akzeptieren, ohne es zu b i l l igen, 
und d ie  sich jetzt jedenfal ls darbieten müssen­
den g rößeren Fac i l itäten zur  nat ionalen Organ i ­
sat ion u n d  Vere in igung des deutschen Prole­
tariats benutzen.« Gerade weil  das Deutsche 
Re ich in seinem i nneren wie äußeren Er­
schein ungsbi ld weit h inter den Erwartu ngen 
der Volksbewegung zurückstand,  bi ldete es von 
n u n  an den h istorischen B oden,  auf dem d ie  
deutsche Arbeiterklasse den Ema nz ipations­
kampf auszufechten ,  d ie  revolut ionär-demo­
kratischen Forderungen der G egenwart mit 
der soz ia l istischen Perspektive im Klassen ­
kampf zu verbinden hatte.  

Von J unkerturn und G roßbourgeoisie a ls 
herrschenden Klassen geführt, . vom Preußen ­
turn, M i l itar ismus u nd später vom I mperia l is­
mus geprägt, b l ieb das Deutsche Reich frei l ich 
dem Gesetz verhaftet, nach dem es angetreten 
war, u nd trug somit von Anfang an den Keim 
seines U ntergangs i n  s ich.  1 872 hatte Wi lhe lm 
Liebknecht vor dem Leipziger H ochverrats­
prozeß vorausgesagt : »E in Staat wie das B is­
marcksche Preußen- Deutsch land ist d u rch sei ­
nen U rsprung mit fatal istischer N otwend igkeit 
dem gewaltsamen U ntergang geweiht . . .  Auf 
dem Schlachtfeld geboren, das K ind des 
Staatsstreichs, des Krieges u nd der R evolut ion 
von oben, muß er ruhelos von Staatsstreich 
zu Staatsstreich, von Krieg zu Krieg e i len u nd 
entweder auf  dem Schlachtfeld zerbröckeln 
oder der R evolut ion von u nten erl iegen.« E in  
D reivierteljahrhundert hat  das von  B ismarck 
mit B l ut u nd E isen gez immerte Reich über­
dauert .  1 945 i st es, mit u nsäg l icher Schuld 
beladen, u nter den Trümmern des zweiten 
Weltkrieges begraben worden .  Auferstehen 
wird es n icht wieder. 
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Wohnhaus der Jeanne d'Arc in Orleans 

Oben: Loirelandschaft bei Orleans 
Vorangehende Seite: Schloß Chenonceau 
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D ie Loi re i st mit  1 01 2 km F rank re ichs längster 
F l u ß. Sie entspri ngt in den Ceven nen u nd m ü n ­
det i n  d e n  Atlant ischen Ozea n .  H ochwasser u nd 
Trei beis machen s ie  i n  den Wi ntermonaten u nd 
i m  F rühjah r  rei ßend u nd gefähr l ic h ;  i m  Sommer 
und H erbst j edoch f l ießt s ie  gemäch l i ch  d a h i n .  
Sandbänke wachsen empor, u nd i h r  breites 
F l u ßbett wi rkt eher wie ei ne Seen kette. 

Das Loi reta l  i st gesch ichtsträcht ig .  D i e  Stadt 
Or leans lebt mit u nd von i h rer J u ngfra u .  
I m  G l a u ben a n  e i n e  g ött l iche E i ngebu ng stel lte 
sich J eanne  d 'Arc im H u ndertjäh rigen Kr ieg 
von 1 337 bis  1 453, i n  dem Eng land seine  
ei nst igen Besitz u ngen i n  Fra nkrei ch  zurück­
erobern wol lte, a n  d ie Spitze der  Befrei u ngs­
bewegu ng u nd fügte den E indr ing l i ngen mit  
i hrem Volksheer empfi nd l iche N ieder lagen zu .  
D er französische Adel jedoch fü rchtete d ie 
wachsende Volksbewegu n g  u nd l ieferte Jo­
hanna  den Eng länd ern a u s, d i e  s ie  zu r  Ketzer in  
erklärten u nd 1 431  a ls H exe verbran nten.  1 456 

wurde  d i e  J u ngfrau von Or leans rehab i l i t iert ,  
1 869 verehru ngswürd ig ,  1 909 sel ig u nd 1 91 0  

hei l i g  gesprochen .  

Schloß Chambord 



i n  Or leans i st d ie J u ngtrau heute ü bera l l  
gegenwärt ig ,  hoc h zu R o ß  steht s i e  a u f  dem 
H a u ptp latz u nd noch e i n ige M a le an  anderen 
Orten d er Stadt. Am Char les -de - G a u l le - P latz 
wurd e  jenes H aus,  e i n  Fachwerkbau aus  roten 
Ziege ln ,  st i lgerecht wiedererr ichtet in dem 
Johanna  vom B eg i n n  der Be lageru ng b is  z u m  
Tage nach dem S ieg gewoh nt h a t .  H ier  w i rd 
auch  das  Or ig ina l  des Ed i kts aufbewa h rt, i n  dem 
N a poleon Bonaparte den 8.  M a i  zum »Tag de r  
B ef re i ung  von  Or leans« erk lä rte.  A l lj äh r l i ch  
werden a m  7 .  u nd 8.  M a i  P rozessionen u nd 
Festu mzüge i n  h i storischen Kostümen u nd mit  
bu nten Standarten veransta ltet u nd d ie  J u ng ­
frau von Or leans d u rc h  d i e  Straßen getragen .  

H i nter O rleans f l ießt d i e  Loi re nach S ü d ­
westen,  d u rc h  d ie  Landsc haften d e r  Or leana is ,  
der Toura i ne u nd des Anjou ,  die » D ia ma nten 
Fra nkreichs«. I m  9.  J h .  l ieß Ludwig der Fromme 
den F l u ß  e i nde ichen,  doch er war n iemals e ine 
erg ieb ige Wasserstraße. N u r  d u rc h  Tre id l er 



Wappen der Königsfamilie der Valois 

Oben: Schloß 8/ois 
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kon nten d ie  Sch iffe mit Wei n u nd Gewürzen 
i hre Empfänger erreichen.  Heute werden d ie 
unzäh l igen Sandinseln a ls Zeltplätze u nd Bade­
strände genutzt. Bei  Sancerre, Ch i non u nd 
Angers a rbeiten Kernkraftwerke, woran d ie  
Lei reta l bewohner keinerlei Anstoß nehmen, 
u nd Staudämme bei G rangent, Force, V i l larest 
u nd Roanne wie auch e in ige, d ie gerade errich­
tet werden, sol len künftig d ie  verheerenden 
H ochwasser aufha lten u nd i n  Energ ie ver­
wandeln .  

Das  m i l de  Kl ima u nd die fruchtbare'n 
Schwemmsandböden machen das Loi reta l zu 
e inem üppigen Paradies für  B l u men, Wein, O bst 
u nd G emüse. Seit Jahrtausenden siedelten s ich 
h ier d ie  M enschen an .  Römer, N ormannen u nd 



Engländer griffen nach dem land.  Durch ver­
heerende Kriege u nd sch l ießl ich durch d ie  
He i rat Karls V I I I .  mit Anna de B retagne kamen 
die letzten Reste des Lei retals in den Besitz 
der französischen Kön igsfami l ie  der Valois, d ie  
Frankreich für  drei Jahrhu nderte von h ie r  aus  
reg ierte, ehe  der  erste Bourbonenkön ig, Henri 
Quatre, den H of nach Paris verlegte. 

Die Valois l i eßen seit Beg i n n  des 1 6. J h .  
an  d e r  loi re d ie  schönsten Schlösser Frank­
reichs erbauen, d ie a l l en  b is  dah in  gekannten 
Reichtum u nd G lanz ü bertrafen, z .  B. B lois 
u nd Chambord . Auch i hre höchsten Hofbea m ­
ten, besonders d i e  F inanzmin ister, errichteten 
sich feudale Wohnsitze, wie Azay- le- R ideau, 
Cheverny oder Chenonceau .  Das J agdsch loß 

Blick auf die Stadt 8/ois 
Schloß Azay-le-Rideau 

Chambord, 1 51 9  erbaut ga lt a ls  »Weltwunder« 
und a ls » I nbegriff dessen, was menschl iche 
Kunst hervorzubringen vermag«. I nmitten ei nes 
Gebäudequadrats mit Rundtürmen an den 
Ecken ragt der gewaltige Donjon, der Bergfried ,  
heraus, m i t  Treppen, auf denen s ich  d ie  
H i naufsteigenden mit den H erabsteigenden 
n icht begegnen.  Die Idee zu d iesem Arch itek ­
turwu nder l ieferte vermutl ich leonardo da 
Vinc i .  

E i n F i nanzminister des Königs l ieß Che­
nonceau für sei ne Gemah l i n  err ichten .  Da man 
das Defizit i n  der Staatskasse bemerkte, kam 
das Schloß in den Besitz des Königs. He i nrich 
I I .  schenkte es sei ner hübschen Gel iebten, 
Diana von Poitiers, d ie  h ier häufig »text i l -
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freie« Feste u nd G elage veransta ltet haben 
sol l .  Im ersten Weltkrieg richteten die neuen 
Besitzer, d i e  Fami l ie  Men ier, der das  Sch loß 
auch heute noch gehört,  e in  Lazarett e i n .  I m  
zweiten Weltkrieg ge langte man d u rc h  das  
Sch loß vom besetzten i n  den u nbesetzten Tei l 
Frankreichs, wovon d i e  Kämpfer d er Resista nce 
oft G ebrauch  machten . 

l n  der J u l i revo lut ion 1 830 stü rzten d i e  
Pariser Arbeiter, Studenten u nd Kle i nbürger 
i n  bewaffneten Kämpfen die Bou rbonendynastie 
und beendeten die H errschaft des Feuda l i smus 
i n  F rankreich .  D ie  Bourgeois ie r iß  d i e  M acht 
an  s ich ,  a ber heute ,  nach 1 50 J ahren,  reg iert 
auch d er Feuda lade l  noch i m mer im Loi reta l ;  

Schloß Cheverny 
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i h m  g ehört d er g rößere Tei l d er ü ber 300 Sch lös­
ser - dazu d ie  fruc htbaren Felder, Wiesen u nd 
Wälder .  Das Sch i ld  »Prive« ( Privat) hä l t  v ie le 
Besucher von Parks u nd Sch lössern fern . D er 
M arqu is d e  Vi braye etwa, dem das  Sch loß 
Cheverny g ehört,  wü nscht es n icht ,  daß  i rgend ­
e in  B esucher den herrschaft l ichen R asen be­
tr i tt .  Seine 80 J agd h u nd e  d ü rfen a ber besic ht igt 
werden .  Von O ktober b is  Apr i l  veran sta l tet der 
Marquis rege lmäßig Parforcejagden zu  Pferde, 
die fast ü bera l l  in der  Weit verboten s i nd .  D a bei 
h etzt die H u ndemeute das Wild k i lometerweit 
d u rc h  »sei ne« Wälder, ü ber »sei nen« G ru nd u nd 
B oden .  

Auch  M arqu is d e  B rissac vera nsta l tet zwei 

Blick auf die Stadt Langeais 



Parforcejagden i n  jeder Woche, und  reiche 
I nteressenten können s ich dafü r bei  e insch lä ­
g igen Reisebüros ei nbuchen,  so  wie auch 
sei n  Sch loß, d ie  R ittersäle mit kostbaren Ge­
mälden u nd G obel i ns für  e ine Aufsichtsrats­
tagu ng gemietet werden können .  Viele Schloß­
besitzer ha ben i hr Land verpachtet. andere 
verkaufen ih ren Adelstite l .  D ie Br issacs haben 
das frei l i ch  n icht nötig - sie haben in d ie 
Fami l i e  des Stah lkönigs Schneider- Creusot ei n ­
gehei ratet. 

Wie e inen Titel kan n  man in Fra nkreich  
auch ei n Schloß kaufen . V i l l andry z .  B .  erwarb 
e in  reicher Span ier. A l le in  die auf  drei Terrassen 
angelegten Gärten im R ena issancest i l ,  die seit 
dem 1 6 . J h .  zu den schönsten ih rer Art i n  
Frankreich  zäh lten, stehen den Besuchern 
offen . Der neue Besitzer l i eß sie in ihrer h istor i­
schen wie botan ischen Schön heit wieder her­
r ichten. U nd man stau ne, zwischen Wasser­
spie len,  akkurat geschn ittenen Bäu men u nd 
ornamenta len E iben - oder B u chsbaumhecken 
wuchsen ei nst n icht etwa B l u men, sondern 
Koh l  u nd Sp i nat, in Farben aufei nander a bge­
st immte Gemüsesorten - Vitam ine für  d ie 

Sch loßküche. - Die  klassischen Gärten von 
V i l l andry si nd heute ei n i nternat iona les Zentru m 
für Gartenbauku nst Gärtner aus vielen Ländern 
absolvieren h ier eine praktische Ausbi ldung.  

D ie  Loi reschlösser, d ie  sich i n  staat l ichem 
Besitz bef inden,  si nd in der Regel vorbi ld l ich 
erha lten u nd gut gepflegt. D rei M i l l ionen 
Touristen i m  Jahr br ingen e in iges Geld ei n .  
Darüber h i naus standen den  staat l ichen Schlös­
sern i m  vergangeneo Jahr 335 M i l l ionen Francs 
aus dem Budget des Ku ltusm in isteri ums zur 
Verfügung - i nsgesamt aber viel zu wenig bei 
der Anzah l  der Sch lösser, die betreut werden 
müssen .  

V ie le  der privaten Schlösser s ind vom Verfa l l  
bedroht. I h re Besitzer können d ie enormen 
M ittel für  eine Restau rierung n icht aufbri ngen. 
Doch g ibt es U nternehmer, d ie d ie Gebäude 
aufkaufen u nd abbrechen lassen ; d ie  Steine 
werden n u meriert, i n  Kisten verpackt u nd an 
fi nanzkräftige Abnehmer i ns Aus land verkauft .  
Das französische Fernsehen zeigte beispiels­
weise, wie das Schloß Cimbre-en -Tierce abge­
brochen wird ,  das kü nftig i m  Park eines belg i ­
schen M u lt imi l l i onärs stehen sol l  . . .  



Schloß Langeais 
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VON Q N OG O 
8 15 N N SS 

Fu n kwe l l e n  h e lfen  n avi g i e r e n  

U ns i st sel bstverständ l i ch ,  daß  g rößere Sch iffe 
von j edem P u n kt der Weltmeere aus Verbi ndung  
mite inander, m i t  Küstenfu nkstat ionen des  He i ­
matl andes oder anderer Staaten aufnehmen 
kön nen .  D i eser Nachr ichtena u stausch - u n ­
entbehr l i ch  f ü r  d i e  S i cherheit  von B esatzu ngen 
und  Sch iffen ,  fü r  d ie effektive N utzung  des 
F rachtrau mes, der H äfen und Seewege - stel lt 
n u r  e i nen Tei l der  H i lfe da r, d i e  d i e  »d raht­
lose« Tec h n i k  der Seefah rt zute i l  werden l äßt .  
Seit Jah rzehnten verei nfachen u nd verbessern 
funktec h n ische Verfahren und Systeme auch  
d ie  N av igat ion .  

Den Anfang machte u m  1 9 1 0  e in  Be itrag zu r  
k lassischen  N avigat ion mit  Kompaß, Sextant 
u nd C h ronometer. Küstenfunkstat ionen be­
g a n nen ,  i n  rege lmäßigen Abständen Zeits i ­
gna le  zu senden .  So kon nten B ordchronometer 
kontrol l iert, Abweichu ngen festgestel lt u nd 
Feh ler  i n  d er Standortbest immung verri ngert 
werden .  Auch  a n  Land erre ichten Zeits igna le ,  
z .  B .  das  von Nauen gesendete O N O G O ­
S igna l  ( so bena n nt nach  d e n  zu sei nem Aufbau 
benutzten M orsebuchstaben ) ,  rasch Bedeu ­
tung .  Ü ber F u n k - u nd R u ndfu n ksender,  a ber 
auch  ü ber spez ie l le  Zeitzeichensender in a l l en  
Tei len  der Weit versorgen s ie  j ed erman n  m i t  
der  genauen Zeit .  

Das erste funktec h n ische Verfahren zu r  
Standortbest immung geht  ebenfa l l s  auf  k l as -

Walter  C o n rad 

s ische M ethoden zurück .  l n  S ichtweite der 
Küste läßt s ic h  der Sch i ffsort festste l len ,  i ndem 
man die R ichtungen zu mindestens zwei be­
kan nten Küsten punkten m ißt u nd als »Stand ­
l i n i en<< i n  d i e  Karte ü berträgt. Schn ittpunkt 
der  G eraden i st der Sch i ffsort .  Be i  sch lechten 
S ichtbed i n g u ngen frei l i ch  versagt d i ese op­
t ische  Pei l u n g ;  auch  reicht s ie  n u r  bis zum 
H orizont.  

Beide M änge l  l i eßen sich u mgehen,  i ndem 
man statt L ichtwel len F u n kwel len ( meist im 
M itte l - bzw. Langwel len bereic h )  ben utzte. Ne­
bel ,  D u nst oder Regensc h le ier machten i h nen 
n i chts aus ,  und s ie  re ichten, der Erdkrü mmung 
folgend ,  b is  zu mehreren h u ndert K i lometern 
weit .  

Die Entwick l u ng von » F u nkpe i lern« setzt 
n eben Sendern mit  bekan nten Standorten e ine 
Mög l i chkeit  voraus,  d i e  R ichtung festzustel len ,  
aus  der d i e  Wel len den Empfänger erreichen .  
D ies le istet der  1 9 1 3  erfundene Pe i l rahmen .  
E i ne  g roßf läch ige Spu le  mit e iner  oder  e in igen 
wenigen Windu ngen wi rd a ls  Anten ne um eine 
verti ka le  Achse d rehbar  angeord net. Weist 
i h re Schma lseite auf e inen Sender, tr itt i n  
e inem nachgescha lteten E mpfänger e in  Maxi ­
m u m  der Empfangsstärke auf ;  i st i h re B reitseite 
z u m  Sender ger ichtet, ste l lt s ich  ein Empfangs­
m i n i m u m  e in .  R ü stet man den Pei l rahmen mit  
Ska le  und  Ze iger  aus, läßt s ich  d i e  R ichtung 
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zum Sender aus  M ax imum oder M i n i m u m  
(d ieses wi rd wegen le ichterer U nterscheidbar­
ke i l  bevorzugt)  ab lesen . D ie Wiederho l ung mit  
e inem anderen Sender  erg i bt e ine  zweite Stand ­
l i n i e, i h r  Schn ittpunkt i n  der Karte wied eru m den 
Sch iffsort 

Den mit  e inem Hand rad g eschwenkten 
Pei l rahmen g i bt es kaum n oc h .  Se inen P latz 
nehmen zwei feste, g egene inander  um 90 ° ver­
d rehte R a h men e i n .  I h re Ansc h l ü sse füh ren zu 
e iner Baugru ppe im Pei lempfänger, d i e  beim 
B etät igen e ines Ska lenknopfes d i e  Rahmen ­
d rehung  e lektrisch s imu l i ert . M echan ische, stör­
anfä l l ige  B ewegu n g  u nd Kraftü bertragu n g  ent­
fa l l en .  Rahmen u nd Empfänger, nur  d u rch  
Kabel verbunden ,  müssen n icht beie inander 
stehen, man  kann e inen empfangsg ü n st igen 
Aufste l l u ngsort fü r  den R a h men wäh len .  

Weitere tec h n ische Kunstgriffe »verschärfen« 
das Pei l m i n i m u m  und beseit igen die zu nächst 
vorhandene D oppeldeut igkeit der  R ichtungs­
bestimmung .  ( Bei  g le icher Anze ige könnte der 
Sender vor oder h inter dem R ahmen l i egen . )  
M a n  entwickelte S ichtfu nkpei l er, a u f  deren 
B i l dsch i rm die R ichtung zum Sender als Leucht­
zeiger erscheint, sowie  automatische F u n kpei -

Schalter 
zur Seite n ­
best immung 

Handrad 

Älterer Peilempfänger für Anschluß an Drehrahmen 
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Pei l rahmen 

l e r, d i e  e inen e ingestel lten Sender auch  bei 
fahrtbed i ngten R ichtungsänderu ngen » im 
Auge« behalten .  J eder  vom Pei lempfänger auf ­
zunehmende u nd se ine r  Lage  nach bekan nte 
Sender kann  h i erzu herangezogen werd e n ;  i ns ­
besondere a n  K ü sten v ie lbefahrener G ewässer 
a rbeiten a u ßerdem spez ie l le  Fu nkfeuer fü r  
Pe i lzwecke.  

F u nkpei l u ng genügt jedoch n i cht a l len  An ­
sprüchen der  modernen Seefah rt .  Abgesehen 
von a n  B ord entstehenden R ichtung sverfä l ­
sch u ngen,  können s ich d u rc h  d i e  E igenschaften 
der  Wel lenausbreitung erhebl i che  Pe i l feh ler  
e insch le ichen .  S o  kann d i e  R ichtung der  vom 
Sender kommenden Wel len bereits be im Passie ­
r e n  d er Küste e ine  Änderung erfah ren ; während 
der  Dämmerung und i n  der N acht treten mit­
u nter R ichtungsfeh ler  von v ie len Win kelgraden 
auf .  

E i n es jedoch hat der  F u n kpe i ler anderen 
f u n ktec h n ischen N avigat ionsmittel n  vora u s :  
M a n  kann  mi t  i h m  ohne  weitere H i lfsmittel 
e inen Sender u n bekannten Standorts - M a r ­
k ierungsbojen i n  F i sc herei u n d  M eeresfor­
sch u n g ,  vor a l lem j edoch N otsender  von 
Sch i ffen ,  R ettungsbooten und - i nse ln  - in 
Z ie lfah rt, n u r  d u rc h  B eobachten sei ner  F u n k ­
s igna le, a nsteuern u n d  erreichen .  D esha lb  s ind 
nach wie  vor a l l en  g rößeren Sch iffen F u n k ­
pe i ler  vorgeschr ieben . 

Drehbare Rahmenantenne 



Hyperbeln, Impulse und Wellenzüge 

D ie  gegenwart1g i n  der Seefahrt ( a ber auch 
be i  Fernflügen)  a m  meisten ber1utzten N avi ­
gationssysteme erfordern spez ie l le  Empfänger 
an  B ord u nd spez ie l le  Sender a n  Land, a u ßer­
dem Spezia lkarten oder einen Bordcomputer 
zur  Auswertung der B eobachtungen . Sie 
machen d iesen n icht u nerhebl ichen Aufwand 
wett d u rch  g rößere Re ichweiten bzw. höhere 
Genau igkeit. d u rch  fort laufende selbsttätige 
Anzeige,  d u rch d ie  M ög l i chkeit, Registr ier­
e in richtu ngen für  den zurückgelegten Weg a n ­
zusch l i eßen oder sogar  S igna le  f ü r  automati ­
sche Fahrzeugführung bereitzustel l en .  

Gemeinsam ist d iesen Verfahren, daß n icht 
Gerade, sondern Hyperbe ln  a ls Stand l i n ien 
gewonnen werden .  U rsache h ierfü r  ist das a l len 
» H yperbelnavigationssystemen« zugru nde l ie­
gende Pri nz ip .  Strah len zwei  vonei nander 
entfernte Sender genau g le ichzeitig ein g le iches 
S igna l  aus, z .  B. e inen kurzen Funk impu ls, so 
n immt e in  Empfänger im B ereich der Sender 
( sofern er n icht von beiden g leich  weit ent­
fernt ist) d ie  S igna le  zeit l ich nacheinander auf .  
Wei l Fun kwel len  s ich mit konstanter Geschwi n ­
d igkeit ausbreiten, ist d ie  Zeitd ifferenz der 
D ifferenz zwischen den Entfernu ngen vom 
Empfänger zu den beiden Sendern proport iona l .  
A l l e  Punkte g leicher Zeitd ifferenz l iegen au f  
ei ner L in ie ,  d i e  aus d er M athematik a l s  H yper­
bel bekan nt ist .  

Für  abgestufte Zeitd ifferenzen ( a lso z .  B .  
80 !!S, 1 00 !!S . . .  ) erg i bt s ich e ine  H yperbel ­
schar mit den Sendern i m  B rennpunkt .  S ie  
wird i n  e ine  Karte e inged ruckt E i n  Fahrzeug, 
das ü ber eine solche Karte u nd ü ber e in  Emp­
fangsgerät zu r  M essu ng der Zeitd i fferenzen 
verfügt, kann feststel len,  auf welcher Hyperbel 
es sich aufhält .  ( Dabei werden Zwischenwerte 
i nterpol i ert. ) Stel l t  man an Bord etwa ei ne  Zeit­
d ifferenz von 1 00 !!S fest. bef indet s ich das 
Schiff auf der Stand l i n i e  » 1 00- !!S- Hyperbel«. 
Die zur Standortbest immung nötige zweite 
Stand l i n i e  wird d u rch  ein weiteres Senderpaar 
erzeugt, dessen Hyperbelschar  die des ersten 

schne idet.  Auch sie ist in die Karte ein ­
gedruckt. 

Das Loransystem (Abkürzung für Lang­
Range-Navigation)  ist e in  i n  zwei Varianten 
e ingeführtes Hyperbelnavigationssystem für 
g roße E ntfern u ngen ( bis maximal  4 500 km) . 
Se ine Sender strah len I mpulsfolgen auf Fre­
quenzen i m  G renzwel lenbere ich ( Loran A) bzw. 
i m  Langwel len bereich ( Loran C) . I m  N ord ­
atla nt ik,  i m  M ittelmeer, an der nordamerika ­
n ischen Ost- und Westküste sowie i n  Tei len 
d es Sti l l en  Ozeans kann mit i h rer H i lfe navigiert 
werden .  

Um d ie  zeitl iche Präzis ion der I mpu lse zu 
sichern, a rbeiten d ie  Sender e iner  Hyperbe l ­
schar  n icht unabhängig vone inander. Der 
» H a u ptsender« steuert du rch seine I mpu lse 
zugle ich den » Nebensender«. Auch verzichtet 
man auf  e in  vol lständ iges Senderpaar für die 
zweite Hyperbelschar .  E in Hauptsender arbeitet 
mit  zwei ( oder mehreren ) N ebensendern i u ­
sammen . U m  d ie  Senderpaare trotzdem beim 
Empfang u nterscheiden zu können, wird der 
H a u ptsender g le ichzeitig mit I mpu lsen u nter­
sch ied l icher Folgefrequenz getastet. Der Haupt­
sender u nd »se ine« N ebensender bi lden eine 
Lorankette. 

Ketten u nd Senderpaare si nd du rch Zahlen 
und Buchstaben gekennzeichnet ;  s ie werden 
im Empfänger d u rch Tasten e ingestel lt .  Zur 

I 1 I I I I LJ _ _ _  _j _l I I I I I I I I 
I I l l 

� 00 �s 1 00 �s 

Standortbestimmung durch eine Hyperbelschar 
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M essu ng der Zeitd ifferenz br iogt der N avigator 
zwei auf  e inem k le inen B i ldsc h i rm von H a u pt ­
u nd N ebensenderi mpu lsen hervorgerufene u nd 
j e  nach Zeitd ifferenz seit l i ch  gegenei nander  
versetzte Leuchtmarken d u rc h  E i nste l lorgane  
zu r  Deckung .  D a bei l aufen Zah lenscheiben m i t .  
I st Deckung erre icht, w i rd der Zah lenwert ab­
gelesen u nd i n  der Karte d i e  zugehör ige 
H yperbel aufgesucht .  Dasse lbe w i rd für  e in  
zweites Senderpaar wiederholt .  

Besonders i n  der Seefahrt ist so lche H a n d ­
bed ienung noch weit verbreitet. Zunehmend 
aber werden Empfänger e ingesetzt, d ie mit H i lfe 
mikroelektron ischer Baugru ppen auch den 
eigentl ichen M eßvorgang übernehmen .  D er 
Navigator m u ß  n i cht von Fa l l  zu Fa l l  Leucht­
marken versch ieben,  sondern l iest d ie fort ­
laufend d ig ita l  angezeigten R esu ltate ei n ­
fach ab .  

E in  Hyperbelnavigat ionssystem fü r  Entfer­
n u ngen bis zu e in igen hu ndert K i lometern,  das 

s ich · d u rc h  hohe Genau igkeit ( im Extremfa l l  
b is  zu  wen igen M etern ) auszeichnet, i st das  
nach  e iner  br it ischen F i rma bena n nte D ecca ­
system.  Se ine Senderketten - meist aus  H a u pt ­
sender u nd d re i  sternförmig a ngeord n eten 
N ebensendern bestehend - arbeiten auf  Lang ­
wei le  i n  E u ropa,  i m  I nd ischen Ozean ,  i n  O st ­
as ien ,  N orda mer ika ,  Südafr ika u n d  Austra l i en .  
Mehr  a l s  20 000  Sch iffe u nd F l ugzeuge nav i ­
g i eren mit  H i lfe der  i n  den Farben R ot, G r ü n ,  
P u r p u r  i n  Karten e inged ruckten H yperbe l ­
scharen .  

G emessen werden i n  den Empfängern n i cht 
Zeitu ntersch ied e  zwischen I mpu lsen,  sondern 
die G a n g u ntersch i ede,  mit denen von den 
Sendern  u n u nterbrochen und  g le ichphasig aus­
g estrah lte Wel lenzüge d ie  Empfangsantenne  
erre ichen .  Da raus  ergeben s ich tec h n ische Be­
sonderheiten fü r  den Aufbau des  Systems 
(z. B. müssen d i e  Sender e iner  Kette auf ver­
sch i edenen ,  a ber in ganz best immtem Verhä l tn is  

Signa l l ampen für den Empfang 
von Hauptsender und zwei Nebensendern 

Betr iebsartenscha lter 

Loran - C-Empfänger mit automatischer Meßwertan­
zeige 
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zue inander stehenden F requenzen a rbeiten ) ,  
fü r  d i e  Aufbereitu ng der S igna le  i m  Empfänger 
und  fü r  d i e  Ergebn isanzeige,  d i e  jedoch d u rc h  
d i e  h o h e  Genau igkeit und  Störs icherheit  d es 
Systems a ufgewogen werden .  

Auf getren nten Ska len  werden d ie  sogena n n ­
ten Fei nortungswerte fü r  d i e  roten ,  grü nen u nd 
pu rp u rnen H yperbelscharen angezeigt .  Der  N a -

a bgesetzt, aufgeste l l t  werden .  Wegschrei ber 
zei chnen d ie  zurückgelegte Strecke auf. An 
G eräte aus j ü ngster Zeit l äßt sich ein Computer 
ansc h l i eßen, der die Meßwerte in geogra ­
ph ische Koord i n aten u mrechnet, a nzeigt, ge­
druckt ausg i bt oder  auf  e ine Karte ü berträgt .  
Es g i bt sogar  erfolgre iche Versuche, Decca ­
oder Loran meßwerte, d i e  von Kompaß u nd 

v igator kann  zwei Scharen wäh len ,  d i e  g ü nst ige Fahrtmeßa n lage stammenden D aten e inem 
Schn ittwi nke l  ergeben . D a  s ich  a ber i n  e i ner 
H yperbelschar  g le iche Werte der  Fei nort u ng 
wiederho len ,  i st e ine  zusätz l i che  »G robortu ng« 
erforderl i c h .  S i e  g esch ieht d u rc h  Zusammenwir ­
ken von Sendern  u nd E mpfängern selbsttätig 
u nd wi rd ebenfa l l s  vom G erät angezeigt .  Wi rd 
d i e  An lage bei m E i nfahren i n  den B ereich  
e iner  D eccakette i n  B etri eb g esetzt, l aufen b is  
z u m  Verlassen d es Sendebereichs  a l l e  Vorgänge 
praktisch bed i e n u ngsfrei . 

H yperbe lnavigat ionssysteme erwiesen s ich  
wegen i h rer  Wetteru nabhäng igkeit, G en a u i g ­
keit, Zuverlässigkeit, wegen i h rer e i nfachen u nd 
raschen H and habung sehr ba ld a l s  u n schätzbare 
H i lfe fü r  See- und  Luftfahrt .  Zusatzei n rich ­
tungen erhöhen i h ren N utzen u n d  erle ichtern 
i h re Anwendu n g .  

Tochters ichtgeräte können ,  v o m  E mpfänger 

Senderstandorte beim Omegaverfahren 

Rechner  e i nzugeben,  von d i esem mit  e iner 
programmierten Re iseroute verg le ichen zu 
l assen u nd daraus Steuersigna le  für auto­
mat ische Ku rskorrekturen abzu le i ten .  

A m  jüngsten in der Hyperbelfamilie : 

das Omegasystem 

E i n  N avigationssystem, das an jedem Punkt 
der Erde e ine  Standortbest immung ermög l i cht, 
w i rd seit l angem u nd mit Recht i mmer wieder 
gefordert .  Weltweite B ed eckung d u rch  Lora n ­
oder D eccaketten scheidet a u s .  Weder kön nte 
man genügend v ie le  Sender aufste l len,  noch 
wären für  s ie  F requ enzen verfügbar .  

Das  se i t  e in igen Jah ren betr iebene O mega ­
system, ebenfa l l s  e i n  H yperbe lnav igat ions­
system, kommt mit  acht ü ber d i e  Erdoberf läche 
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vertei lten Sendern aus .  Es g e'stattet Standort ­
best immungen mit der meist ausreichenden 
G enau igkeit von wenigen K i lometern .  

Wei l  s ich ü ber D istanzen von mehreren 
tausend K i lometern n u r  Längstwel len h i n ­
reichend stab i l  ausbreiten ,  arbeiten d ie O mega­
sender i n  d i esem B ereich .  » Ketten« wie be im 
Lora n - oder  D eccasystem g i bt es  n icht ;  be­
l i ebige Senderpaare können e ine  Hyperbel ­
schar b i lden . D er N avigator kann s ich d i e  für  
sei ne »Gegend« g ü nst igsten aussuchen, zuma l  
ü bera l l  auf  der E rde mindestens v ie r  O mega ­
sender aufz unehmen s ind .  

D i e  zu r  Stand l i n ienermitt l ung erforder l ichen 
Wel lenzüge werden von den Sendern n i cht 
g leichzeit ig, sondern zeit l ich  aufei nand erfo l ­
gend  nach  e inem s ich ständ ig  wiederholenden 
1 0 -s -Zeitplan  ausgestrah lt .  Das  setzt a l ler­
g rößte zeit l iche Präz is ion der Sendu ngen vor­
aus .  Wegen der g roßen Entfernu ngen wäre s ie  
mit der Steuerung von N ebensendern d u rch 

Satellitennavigation mit Hilfe des Dopplereffekts 
1 - Satellitenbahn; 2 - Übertragung der Satelliten­
parameter, Messung der Dopplerverschiebung an 

Bord; 3 - Stationen zur Vermessung der Satelliten-
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H a u ptsender n ic ht erreichbar .  Daher  w i rd jeder 
Sender von einem Zäsiu mstrah losz i l l ator 
( »Atomuhr« )  g esteuert .  D ieser i st - wie auch 
a l l e  ü br igen Senderstufen - z u r  S icheru ng 
höchster Zuverlässigkeit mehrfach vorhanden .  
Bee indruckend s ind auch d i e  Antennenan lagen 
der  O megasender :  Man  benutzt Masten von 
mehreren h u ndert M etern Höhe und bis zu 
zehn K i lometer lange Antennen ! 

D a  d i e  Wel lenzüge nache inander ausge­
strah l t  werden,  können i m  Empfänger d ie  
G a n g u ntersch iede n icht u n m itte lbar  (w ie  be im 
D eccasystem) g emessen werden .  D ie  S igna le  
werden daher zunächst gespeichert u nd erst 
anschl ießend e lektron isch verg l ichen .  Auch 
beim O megaverfahren wi rd zwischen G rob­
und Fein ortu n g  u ntersch ieden .  

D ie E m pfänger laufen selbsttät ig während 
der  g a nzen Reisedauer .  D i e  R esu ltate können 
abgelesen u nd mit  Spezia lkarten ausgewertet 
werden ,  oder e in  R echner setzt s ie  sofort i n  

bahn; 4 - Übertragung der Meßwerte zum Satelliten 



geographische Koord inaten u m .  Selbstver­
ständ l ich  lassen s ich auch h ier wieder Weg ­
schreiber oder Ku rscomputer ansch l ießen .  A l ler­
d ings erre icht das O megasystem d ie  Genau ig ­
keit des  Deccaverfahrens n icht ;  doch  ist n icht 
ausgesch lossen,  daß  es schon i n  naher Zukunft 
d ie  Loranketten ü berf lüssig machen wird .  

Satelliten 

für Kommunikation und Na vigation 

Marit ime Sate l l itensysteme beschäft igen i nter­
nationa le Konferenzen und O rgan isat ionen,  
s ind G egenstand von Projektstudien und  Vor­
schlägen,  werden erprobt u nd tei lweise schon 
e ingesetzt. M arit ime Sate l l iten sol len - ent­
weder spez ia l is iert oder  a ls Mehrzwecksatel ­
l iten - einma l  d i e  ü berfü l lten » i rd ischen« Funk ­
kanä le entlasten, S icherheit u nd Störfre i heit 
des Seefunkverkehrs erhöhen sowie N otrufe 
empfangen und weiterleiten ; zum anderen 
sollen s ie die B asis für weltweite N avigat ions­
systeme b i lden .  

Ü ber derart ige Systeme g i bt es zah l re iche 
Vorste l l ungen .  S ie  gehen z .  T. von 6 bis 1 2  sta ­
t ionären Sate l l iten aus, d i e  (wie  Nachrichten­
satel l iten ) ständ ig  über e inem Pu nkt d es 
Äquators stehen . S ie  könnten d ie  Sender von 
Hyperbe lnavigationssystemen tragen ; man 
könnte sie von Bord aus pei len bzw. mit radar­
ähn l ichen Verfahren i h re Entfernu ng best im­
men und so Sta nd l i n ien erhalten .  Gegenwärt ig 
reichen Standortstab i l ität u nd Sendeleistu ng 
von stat ionären Sate l l iten für  N avigationsa n ­
wendu ngen noch n icht aus .  

Andere Vorschläge und auch erprobte 
M ethoden a rbeiten mit n i ed rigf l iegenden Sate l ­
l iten ( F lughöhen je  nach  Verfahren  u nd U mlauf­
bahn von 400 bis 1 0  000 km) ,  deren B ahnen 
über d ie  Erdpole oder mit  best immter Ne igung 
zum Äqu ator verlaufen . I hr N achtei l :  D i e  Sate l ­
l itenbahnen s ind  ständ ig ger ingfügigen, fü r  
N avigationssysteme aber  doch  zu g roßen 
Schwankungen u nd Änderungen u nterworfen . 

Man  muß  s ie von Bodenstat ionen aus ständig 
vermessen u nd d ie  jewei l igen B ahndaten dem 
N avigator zur  Kenntnis bri ngen - e in  etwas 
umständ l iches, vorerst aber u n u mgängl iches 
Verfahren . E i ngesetzt wird es beim N NSS­
System ( Navy- N avigation -Satel l ite- System) , 
das i n  den U SA für m i l itärische Zwecke ent­
wickelt und erst später für die H andelssch iff­
fahrt freigegeben wurde.  Zah l reiche Schiffe 
navig ieren mit sei ner H i lfe. 

Das N N SS- System beru ht auf dem soge­
nan nten Dopplereffekt, d.  h . ,  es le itet d ie Meß­
werte aus beobachteten Frequenzänderungen 
ab, die d u rch  die Relativbewegung zwischen 
Sate l l i t  u nd B oden - bzw. Bordstationen ver­
u rsacht werden ( Pr inz ip des »Verkehrsradars«) . 
Mehrere N NSS- Sate l l iten u mkreisen d ie  Erde 
auf B ahnen ,  die ü ber Nord - u nd Südpol  führen.  
Bodenstationen vermessen sie ständig u nd 
lassen sie d u rch  e inen Rechner in e inem 
»Satel l itenfahrplan« für zwölf Stu nden fest­
ha lten .  Er w i rd dem Sate l l iten i n  kod ierter 
Form ü berspie lt, von d iesem zwölf Stunden 
gespeichert u nd dann d u rch  e inen neuen ersetzt. 

A l le  zwei M i nuten sendet jeder Satel l i t  auf 
zwei u nterschiedl ichen Frequenzen (dadurch 
ble iben störende ionosphärische E i nf lüsse aus­
wirkungslos) e in  N avigationssigna l ,  das auch 
acht Zei len des »gü lt igen« Fahrplans einsch l ießt . 
Der B ordempfänger n immt d ie  S igna le  auf, m ißt 
d ie  F requ enzänderungen u nd leitet das Resu ltat 
e inem Computer zu .  D i eser errechnet aus drei 
aufeinanderfolgenden Sendungen und weiteren 
an Bord vorhandenen D aten den Standort . Er 
wird d ig ita l  angezeigt oder ausgedruckt.  Ge­
nau igkeiten bis zu 200 m sind erre ichbar. 

A l lerd i ngs ist beim N N SS- System n icht 
jed erzeit e ine Standortbest immung mög l ich, 
da  s ich der N avigator im  S ichtbereich e ines 
Sate l l iten aufha lten muß.  S icher l ich aber wer­
den kü nft ig in i nternat ionaler Zusammenarbeit 
geschaffene N avigat ionssate l l itensysteme e in ­
geführt werden,  d ie  solche Mängel n icht 
a ufweisen u nd a l len Ansprüchen genügen.  

407 



Prof .  D r .  sc .  G ü nter  Barth e l  

i m  Str u d e l  d e r  Kr ise  

Der B l ick auf  Topkapi Sera i l  u nd d i e  Hag ia  
Soph ia  oder der B esuch i n  den v ie l en  M useen, 
M oscheen u nd Sch lössern längst verb l ichener  
S u ltane mögen den e inen oder anderen F re m ­
d e n  d e r  Wirk l i chkeit entrücken und  Er i n neru n ­
gen an  den e i nstma l igen G lanz  d es 1 9 1 8  zusa m ­
mengebrochenen I mperi u ms d er Osmanen u nd 
an d ie  Weit der H a remsdamen wachrufen . 
Doch d ie  tagtäg l i ch  i n  l stanbu l oder anderswo 
in der Tü rkei in d i e  Werkha l len ,  B ü ros u nd 
Schu len H astenden u nd d ie  nach B eschäftigu ng 
Suchenden bewegen wicht igere G edanken .  
Auf  ökonomischem Gebiet kü nden brac h l i e ­
gende Kapaz itäten ,  e in  permanenter M angel  
an Rohstoffen, H a l bfabri katen u nd E rsatz ­
tei len ,  das ch ron ische Defiz it  der H a nde ls ­
b i l anz, d i e  a usufernde Aus landsversc h u ld u ng ,  
d ie  Verschwen d u ng von M i l l i arden für  d ie 
R üstu ng,  e ine  ga loppierende I nf lat ion u nd das  
ständ ig wachsende H eer der Arbeitslosen vom 
spontanen Wirken der  G esetzmäßigkeiten der 
kapita l i st ischen Prod u kt ionsweise u nd von der 
Verwi rk l i chung  neokolon ia l i st ischer Wachs­
tu msmode l le ,  d i e  das Land dem Wü rgegriff 
i mperi a l i st ischer Monopole aus l i efern . I m  
pol it ischen B ereich  fa l len d i e  sprichwört l i che 
I nstab i l ität der Parteien u nd Reg ieru ngen,  a n ­
ha ltende ant idemokratische Repressa l i en ,  d ie 
übera l l  spürbare M i l i tar is ieru ng d es öffent­
l ichen Lebens u nd der von der R eakt ion a n ­
geheizte, i h r  a l l e i n  d ienende u nd i m mer stärker 
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um sich greifende  Terrorismus negativ ins  
Gewicht. A l l  d ies lastet schwer auf den 
Schu ltern der einfachen M enschen u nd drückt 
dem Staat das Kainsmal der chron ischen Krise 
auf .  

U nd die Sorgen und Probleme werden größer 
statt k le iner ;  denn a l le  27 J ahre verdoppelt s ich 
d ie Bevölkeru ngszah l ,  und i n  jedem J a hr 
kommen e ine M i l l ion Neugeborene h i nzu, d i e  
nach  Brot, B i l dung u nd Arbeit verlangen .  
D iesen Anforderungen wird jedoch der relativ 
j u nge türkische Kapita l ismus, der sich seit 
Ausrufung der R epubl ik  vor mehr a ls fünf 
Dezenn ien kräft ig mauserte, n icht gerecht. D ie 
Ausdehnung des Prod u kt ionsfeldes der großen 
staat l ichen Betriebe, die rund 50 % des l n ­
dustrieaufkommens auf s ich vere inen ,  u nd der 
bereits exist ierenden e inheimischen Monopole, 
d ie  sich ebenso wie das ausländ ische u nd das 

übr ige private Kapita l  a n  der Ausbeutung der 
werktät igen K lassen u nd Sch ichten bere ichern, 
hält n icht Schr itt mit den Erfordernissen e ines 
Landes mit über vierz ig M i l l i onen E i nwoh­
nern . 

M u sterbeispie l  für  e ine  am G ewin n  u nd n icht 
a n  den Bed ü rfn issen orientierte G eschäfts­
tüchtigkeit ist Vehbi Koc, den man n icht von 
ungefähr den » Krupp der Türkei« nennt u nd 
der aus seinen Verbindu ngen zu Konzernen i n  
Westeu ropa u nd d e n  U SA kein Geheimnis 
macht. Von den bürgerl ichen M assenmedien 
gern a ls Selfmademan g lorif iziert, kontro l l iert 
der ehema l ige Gemischtwarenhänd ler heute 
e ine Vie lzahl  von Werken ,  Lagerha l len  und  
Kaufhäusern u nd d ient ei ner Schar G le ich­
gesi nnter a ls nachahmenswertes Vorb i ld .  Für  
i h n  und  d ie  Aktivitäten der G roßbourgeoisie 
i nsgesamt ist typisch, daß i hr Engagement i n  
der materie l len Sphäre geringer ist, a l s  e s  i h re 
f inanz ie l le  Potenz erwarten l ieße. H ierfür  zeich ­
net vor a l lem ih re Verflechtung mit d e m  i m ­
peria l i stischen Auslandskapital verantwort l ich ,  
das s ich gerade so lchen I nvestit ionsbereichen 
gegenü ber abgeneigt zeigt, d ie e ine komplette 
U mstruktu rieru ng der volkswirtschaftl ichen 
B asis i n  Aussicht ste l len .  Besonderen E i nf luß  
können d ie  U SA geltend machen, d i e  mit 
f i nanz ie l len Leistungen und der L ieferu ng m i l i ­
tärischen Geräts d ie  NATO- H örigkeit der 
herrschenden Klassenfraktion ständig neu zu 
stimu l i eren suchen u nd für i hre gegen den 
Sozia l ismus, d ie  nat iona le  Befre iu ngsbewegung  
u nd d ie  Entspa n n u ng gerichteten P l äne  aus ­
zunutzen trachten . I hnen steht d ie  B A D  n icht 
nach,  der es mit H i lfe i hrer Anlagenpol i t ik  
u nd der »Gastarbeiterfrage« weitgehend gelang,  
d ie  ü br igen westeu ropäischen Konkurrenten 
aus dem Rennen zu sch lagen und  die türkische 
Wirtschaft dem Profitstreben der westdeutschen 
Monopole u nterzuordnen .  Auch zu B eg i n n  der 
achtziger J ahre unseres J a hrhunderts g i bt d ie  
Türkei noch  e in  Beispie l  d afür  ab,  daß d ie  im­
peria l istischen Mächte selbst e inen relativ ent­
wickelten europäischen Staat neoko lon ia l istisch 
auszubeuten und zu beherrschen vermögen .  

Ankara: Die Kocatepe-Moschee, eines der markan­
testen Bauwerke der türkischen Hauptstadt 



Be i  der  Suche  nach  den  U rsachen für  den  
hohen G rad der  Arbeits los igkeit i st jedoch 
a u ßer der ins Auge spri ngenden Abhäng igkeit 
vom I mperia l i smus noch in R ec h n u ng zu  ste l len ,  
daß d i e  neuen I nd u str iezweige, zu  denen 
Raff iner ien,  Stah lwerke und A l u m i n i u mschme l ­
zen  g le ichermaßen zäh len  wie U nternehmen 
zur  Fert igung von Autos, Fernsehgeräten u nd 
Küh lschränken,  n u r  verhä l tn ismäßig wenig q u a ­
l i f iz ie rte Fachk räfte aufnehmen,  w e i l  d i e  h i er i n ­
sta l l i erten modernen M asch inen m i t  e inem 
n ied r igen Antei l mensc h l icher  Arbeitskraft aus ­
kommen.  

S o  g esehen ,  kann  es n i c ht verwu ndern,  daß 
800 000 Türken in  den Ländern der » E u ro­
päischen  G emeinschaft« ( E G ) e iner Arbeit 
nachgehen,  um i hre Fam i l i en versorgen zu 
können ,  u nd daß in der Türkei selbst etwa 
3,5 M i l l i onen  Arbeitslose u nd sch ätzungsweise 
5 M i l l i onen U nterbeschäftigte ein kärg l i ches Le­
ben fr isten .  Die h i erauf basierende N ot lage hat 
u ngeheuer  viel  soz ia len  Zündstoff angehäuft 

lstanbul: Der stets belebte Platz vor dem Eingang zur 
Universität 

u n d  d i e  pol i t ische Br isanz der Ausei nander­
setz ungen zwischen den K lassen erhöht. Von 
den angestauten und l atent schwelenden anta­
gon i st ischen  Widersprüc hen legen i mmer wie­
der d i e  zu meist spontanen Akt ionen der Kon ­
trahenten Zeugn i s  ab,  d i e  s ich i n  Strei ks u nd 
machtvo l len  Demonstrat ionen der Arbeiter u nd 
Studenten bzw. i m  E i nsatz des M i l itärs u nd i n  
d e r  Verhängung des Kr iegsrechts ü ber neu n ­
zehn P rovinzen B a h n  brechen .  l nfolge der s ich 
verfest igenden kap ita l i st ischen Produ kt ions­
verhä l tn isse haben n i c ht nur d ie Antipoden 
d i eser G ese l lschaftsordn u ng - Bourgeois ie u nd 
Proletar iat - a n  Prof i l  und  E in f luß  gewonnen,  
sondern G ru ppieru ngen i h r  H a u pt erhoben,  d ie 
mit  i h re m  terror ist ischen Ü bereifer d ie staatl i che 
Autorität beharr l i c h  u ntergraben.  G l eichg ü lt ig,  
ob es um die zah lenmäßig u nbed eutenden 
O rg a n isat ionen d er Trotzk isten und M aoisten 
geht, d i e  sich e i ner l i n ken Drapierung be­
d ienen u nd damit die H erausbi l d u ng e iner 
Akt ionsein heit progressiver Kräfte erschweren, 
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oder ob es s ich u m  d ie  erzkonservat iven u nd 
fasch i st ischen Banden handelt. d i e  s ich wegen 
i h res born ierten Ant ikommun ismus u nd Ant i ­
sowjet ismus spendabler  U nterstützu ng seitens 
des i n - und aus länd ischen Kapita ls  sowie  der 
Gehe imdienste erfreuen - in beiden Fä l len  
z iehen d ie  rechten Kräfte N utzen aus  d i esen 
Aktionen . I h r  Ziel besteht dari n ,  die M enschen 
zu verängst igen u nd den Ruf  nach dem 
»starken M a n n« zu u nterstützen ,  der  » R u he u nd 
Ord n u ng« wiederherste l len so l l .  

Revolut ionäre U nged u ld u nd sektiereri sche  
A l le ingänge auf  der e inen Seite sowie  fasc h i ­
st ischer Mob u nd is lamische Rückbesi n n u ng 
auf  der anderen Seite i l l u str ieren den erreic h ­
ten G rad d e r  Kräftepolar isatio n .  U ngeachtet 
des ger ingen R ückha lts bei der  M asse d es 
türk ischen Volkes formierten s ich d i e  bewaff ­
neten Banden und  Sch lägertrupps i n  beträcht­
l icher Anza h l .  Machten anfangs hau ptsäch l i ch  
d ie  Attacken de r  Föderat ion de r  revo lut io ­
nären J u gend und  der aus  i h r  hervorgegange­
nen Volksbefre iu ngsarmee von s ich reden u nd 
darauf aufmerksam, daß  d ie  U nterd rückten er­
wachen u nd s ich n icht mehr mit Wah lspeck 
abspeisen l assen ,  so sind es in der G egenwart 
d ie  weitaus  gefähr l i cheren Kommandou nter­
nehmen der »Grauen Wölfe« d es H it lerver­
ehrers Alpars lan  Tü rke§ u nd sei ner »Partei 
der nationa len B eweg u ng«, die den Terror 
eska l i eren .  I nsgesamt f ie len zwischen Janua r  
1 978 u nd O ktober 1 979  be i  mehr  a l s  9 000 Ter ­
rorakten 2 064 Menschen sch i eßwüt igen und  
bruta l zusch lagenden G a n9stern z u m  O pfer, 
und weitere 9 260 Personen wurden verletzt. 

ln i h rer ant ikommu n istischen H yster ie  
machen d ie  M ordgese l len  d es O bersten Türke� 
- wohlgemerkt e ines Man nes, der bereits 
M i n i sterposten bek le idete und  e iner off iz ie l l  
zugelassenen Partei vorsteht - weder i n  der 
Tü rkei noch i n  der B R D  vor kei nem Verbrechen 
halt  u nd bed rohen sogar i h nen d es » Li n ks ­
d ra l l s« verdächt ige Repräsentanten d e s  bürger­
l i ch -demokratisc hen Lagers mit dem Tode.  D i e  
von i hnen ausgehende fasch ist ische G efahr  l äßt 
s ich n i cht mehr bagate l l i s ieren . S i e  i st v ie lmehr  
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zu e inem ernst zu nehmenden u nd d i e  Zuku nft 
bed rohenden Faktor der g esel lschaft l i chen 
Szener ie i m  Land g eworden .  

Den  etab l i erten Parteien .  vor  a l lem der  
G erechtigkeitspartei von  S ü leyman Demi re l  
(s ie  vertritt d i e  I nteressen der  monopol ist ischen 
und  mit  dem i mperi a l i st ischen Aus land kol ­
l abori erenden G roßbourgeois ie,  i nsbesondere 
die d es H ande ls - und F i nanzkapita ls  sowie d es 
G roßgrundbesitzes. u nd kann i h re Sympath ie  
mit  den ideologischen Parolen der  Kom m u ­
n i sten hasser n u r  m ü hsam verbergen )  u n d  der 
u nter B ü lent Ecevit  auf  den Weg » l i nks  der 
M itte« e ingeschworenen Repu b l i kan ischen 
Volkspartei (s ie  verkörpert auf  verg le ichsweise 
soz ia ldemokratischer P lattform d ie Ambit ionen 
der n i c htmonopol i st ischen Bourgeois ie .  e i n es 
Tei l s  der  l nd u str iekapita l isten ,  d es K le i nbü rger­
tu ms, der I ntel l i genz, anderer Zwischensc h i c h ­
t e n  u nd best immter Tei le  der  Arbeiterk lasse ) ,  
feh len sowohl  e i n  e indeut iges Vot u m  ih rer 
Anhänger u nd demzufolge e ine  d a u erhafte 
M ehrheit  im Par lament a l s  auch  e in  d u rc h ­
sch lagskräft iges Konzept, u m  d i e  U rsachen 
der  w i rtschaft l i chen M i sere wie d es i n d iv idue l ­
len u nd ko l lektiven Terrors beseit igen zu 
kön nen .  Ohne d i eses Konzept a ber s ind d ie  
i n neren u nd ä u ßeren Probleme - h ervorg erufen 
d u rc h  die B i n d u ngen d es Landes an  N ATO u nd 
E G  u nd zusätz l i ch  belastet d u rc h  den Zypern ­
u n d  Ägä iskonf l i kt - n icht zu bewä lt igen .  

H a l b heiten statt ei nschneidender M aßnah ­
men,  das  z .  T .  starre Festha lten a n  n at ion a ­
l i st ischen u nd pro imperia l i st ischen Losu ngen,  
d i e  U nterd rücku ng der se i t  5 5  J a h ren i l l eg a l  
oper ierenden Türk ischen Kom m u n ist ischen 
Partei  (s ie  ist  auch heute noch a l s  e inz ige 
kom m u n i st ische Partei E u ropas von der  d i e  
M ac ht ausü benden K lasse m i t  e i n e m  absolu ­
ten Verbot belegt) u n d  d i e  ständ igen Angriffe 
auf d i e  marx ist isch or ient ierten Anhänger der 
Türk ischen Arbeiterpartei und der Türk ischen 
Soz ia l i st ischen Arbeiterpartei sowie  auf  d i e  
k u rd ischen Demokraten s i n d  symptomatisch 
für d ie Tü rkei der G egenwart .  Auch für Außen ­
stehende wi rd i mmer offens icht l icher ,  d a ß  d i e  

Am Goldenen Horn in lstanbu/ - ein Fischer wartet 
auf Kundschaft 



J ewe i l s  herrschende K lassenfrakt ion sel bst u n ­
aufhör l i ch  d i e  Säge a n  jenem d ü rren Ast 
handhabt. der i h r  jetzt noch S i tzf läche ist .  

Angesichts d i eser kompl iz ierten i n nenpo l i ­
t ischen S ituat ion und  der  pressierenden öko­
nomischen Prob leme,  d ie den B estand der 
kap ita l i st ischen Ord n u ng i n  der  Türkei u nd 
d ie  dem Land zugedachte R o l l e  e ines ant i ­
soz i a l i st isc hen B rückenpfei l ers zwischen E u ­
ropa u nd Asien i m mer u ns icherer ersche inen 
lassen, mob i l is ieren d i e  U SA, d i e  M itg l i eds­
l änder der EG und  J apan i h re f inanz ie l l en ,  
materie l l en u nd m i l i tär isc hen » H i l fs le istungen«. 
» u m  zu retten, was noch zu retten i st« .  B e ­
sonders eifr ig gebä,rden s i c h  h ierbei d i e  Kon ­
zerne zwischen R he in  u n d  E i be, d i e  schon i n  
d e r  Wi l h e l m i n ischen Ära d e n  »kra n ken M a n n  
am B osporus« i m  I nteresse i h rer H egemon ie­
p läne  zu san ieren trachteten u nd mit  dem Bau 
der B agdadbahn den l äst igen eng l i schen Kon ­
ku rrenten verd rängen wol lten . l n  Fortsetzung  
d i eser L in ie  ob l i egt i m  J ahre 1 97 9  a u sg erec h n et 
e inem R epräsentanten der  C D U ,  dem n i eder­
sächsischen F inanzmin ister Leis ler- K iep,  d i e  
honorige  Aufgabe, zwischen d e m  Türkei - Ko n ­
sort i u m  d e r  O E C D  ( O rgan isat ion für  w i rt -

sch aft l i ehe Zusammenarbeit und  Entwick lung)  
und  der  R eg ieru ng i n  Ankara zu vermitte l n ,  
u m  das Land  trotz sei ner u ngefäh r  20 M rd .  
Do l l a r  Aus landssc h u lden v o r  dem Bankrott z u  
bewahren . E rsch reckt d u rc h  den revo lut ionären 
N eu beg i n n  in Afg han istan ,  den Zusammen ­
bruch der Pah levi - Dynast ie  i m  I ran  u nd das 
D esaster d es C E NTO - Paktes. befürchten aus­
länd ische  G ehe imd ienste ebenso wie d i e  i nnere 
Reakt ion .  daß  der Regieru ng das H eft des H a n ­
d e i n s  aus  d e r  H and g leitet u nd d ie  Kräfte des 
Fr iedens. der D emokratie, der nat iona len U nab­
häng igkeit u nd des soz ia len  Fortschr itts auch 
d as entscheidende Bo l lwerk der NATO an 
deren Südostf l anke zum E inst u rz bri ngen . D ie  
f ieberhafte Re isetät igkeit füh render M i l itärs 
u nd Po l i t iker der west l ichen Weit nach Ankara 
beweist die Angst der Sachwa lter d es Kapita ls 
vor progressiven Veränderungen i n  jenem 
Land ,  d essen geostrateg ische Lage es zu e inem 
idea len H orchposten u nd Ro l lfeld für  d i e  Feinde 
der soz ia l i st ischen Staatengemei nschaft u nd 
der revo lut ionär -demokrat isc hen Füh ru ngen i n  
den Staaten Asiens u nd Afr ikas werden l i eß. 
Äu ßeru ngen des im H erbst 1 97 9  ü ber e ine 
erneute Wah l n ieder lage gesto lperten M i n ister-



präsidenten Ecevit, wonach d ie  Tü rkei kei ne 
Bedrohung d u rch d ie  Sowjetun ion zu erkennen 
vermag, wie das Bemü hen ei nes Tei ls der 
herrschenden Kreise u m  mehr außenpol it ische 
E igenständ igkeit u nd g rößere Manövrierfäh ig ­
keit - z. B .  i n  der Gesta ltung der Bez iehu ngen 
zu den nahöst l ichen Ländern - haben im 
NATO - H a u ptquartier i n  Brüssel j edoch d ie  
Alarmg locke ausgelöst, da  der le i  n icht i n  das  
Konzept des  forc ierten Wettrüstens paßt. 

ln d ieser krit ischen Phase setzen viele pol i ­
tische G ru ppierungen i h re H offnungen a u f  d i e  
türkische Armee, d i e  sich mit d e m  Mythos 
umg ibt, das Erbe des G rü nders der Republ ik, 
Kemal Atatü rk, wahren zu wol len .  D i eser An­
spruch sch l i eßt i nsbesondere d ie  Verpfl ichtu ng 
e in ,  kei ne Abkehr von der republ ikan ischen 
Staatsform, der Säku lar is ieru ng des Landes, 
der Latin is ierung der Schrift. der Betei l i gung 
der öffent l ichen Hand  am wirtschaftl ichen Auf­
bau, der Beg renzung des türkischen N at iona-

l ismlis auf das Staatsgebiet sowie vom Pri n ­
z i p  des Fr iedens nach i nnen u nd außen zu 
d u lden .  Spekulat ionen solcher Art s ind n icht 
neu, da  si� auf Erfahrungen u nd B eispielen aus 
der Vergangenheit fußen,  i n  der d ie  Armee­
führung korrig i erend i n  das Räderwerk der Ge­
sch ichte e ingriff. A l lerd ings stel lt  auch d as 
500 000 - Mann - H eer, das i n  d ie  Staatskasse 
jähr l ich ein tiefes Loch reißt, keinen mono­
l ith ischen B lock dar .  Deut l ich s ind gerade in  
j ü ngster Zeit e in  wachsender Konservatismus 
bei den oberen Rängen und ei ne  zu nehmende 
Tendenz zu rad ika len u nd soz ia l istischen Ideen 
bei den u nteren u nd m ittleren Rängen zu 
beobachten . Wie jed och  der U mstu rz vom 
27. M a i  1 960, der noch ei ne  reformistische 
Var iante verfolgte, u nd der Putsch vom 1 2 . März 
1 97 1 , der i n  Absprache mit dem Pentagon 
led ig l i ch  auf d i e  m i l itante Aufrechterha ltung des 
Status quo  gerichtet war, zu erkennen gaben,  
best immten d ie  G eneräle u nd Obersten den 
Charakter des jewei l igen Staatsstreichs - e in  
U mstand,  der n icht i n  Vergessenheit geraten 
darf, zumal  in den letzten zwanzig Jahren e in  
deut l icher  sozia ler  Wande l  der Spitzen des 
Offiz ierskorps stattgefunden hat.  S ie  avancier­
ten näml ich d u rch  d ie Kontrol le  der  »U nter­
stützu ngskasse der Armee« ( OYAK)  zu G roß­
bourgeois und verschmolzen auf G ede ih  u nd 
Verderb mit  der herrschenden Klassenfrakt ion . 
1 961  mit  e inem Anfangskapital von knapp 
44 M i l l .  TL  gegründet, sol lte d i e  OYA K  eigent­
l ich nur die Funkt ion ei ner Alters- und I nva l i ­
denversicheru ng ü bernehmen,  i n  d i e  jeder 
Off iz ier automatisch  1 0 % sei nes Soldes ab­
führen muß. I nzwischen ist d iese I nstitution 
a ber zur  zweitgrößten U nternehmergru ppe der 
Türkei aufgerückt, nennt Fabr iken, Verkehrs­
mittel und H andelseinr ichtungen i h r  e igen,  be­
tei l igt s ich erfolgreich a n  der U mvertei l u ng des 
Reichtums i n  d ie  Taschen e iner  M i nderheit u nd 
ist e ine  der Triebfedern d es Ausbaus der 
Rüstungsindustr ie.  

D och  u ng eachtet der fortschreitenden Ver­
f i lzung zwischen Kapital, Reg i erungsgewalt 
u nd M i l itärmasch iner ie wächst d ie pol it ische 

ln einem Arbeiterviertel von lstanbul, der größten 
Stadt der Türkei und dem bedeutendsten Industrie ­
und Handelszentrum - fast die Hälfte seiner Einwoh­

ner lebt in Slums 



Kraft der G epei n igten u nd U nterdrückten .  Vor 
a l lem wi rd die Arbeiterklasse, die rund fünf 
M i l l ionen Lohnarbeiter u mfaßt, immer mehr zu 
i h rem eigenen Anwalt .  U nd das ist kei n Wu nder 
i n  e inem Land, wo d ie  Polar isation zwischen 
arm und  reich  kau m  vorstel l bare D i mensionen 
angenommen hat. Al le in  40 % des N at iona l ­
e inkommens bef inden s i ch  i n  den H änden von 
nur 2 %  der Bevölkerung .  Während eine H an d ­
vol l  i m  Luxus schwelgt, während B outiquen 
u nd B ars den American way of l ife nach­
ahmen und  den Touristen das 20. J a hrhundert 
i n  G esta lt  von B eton - u nd G laspalästen, von 
komfortablen H otels u nd M otels - vor a l l em 
ent lang des 7 000 km langen und  300 Tage i n  
g l itzerndem Licht d e r  Sonne l i egenden Küsten ­
streifens - entgegentritt, vegetieren M i l l i onen 
am Rand des Existenzm in imums dah in .  B eson ­
ders kraß offenbaren sich d ie  unwürd igen 
Lebensbed ingungen i n  I nner- und Ostanato l ien ,  
wo d er türkische Bauer  noch heute zum Wohl  
seines Feuda lherrn schuftet u nd f l ießend es 
Wasser wie E lektroenerg ie  n u r  vom H ören ­
sagen kennt - und  wo der ku rd ischen M i nder-

Das Eisen- und Stahlwerk in lskenderun, erbaut mit 
Unterstützung der Sowjetunion 

heit d i e  nat ionalen und sozia len Rechte vorent­
ha lten werden .  N ot u nd Elend domin ieren i n ­
dessen n icht n u r  i n  d e n  kargen,  weitgehend 
erod ierten Gebi rgsgegenden im Landesinnern, 
sondern auch i n  den Gecekondus, den ein ­
fachen H ütten a u s  Lehmziege ln ,  Ste inen,  B lech 
u nd H olz rund um l stanbu l ,  Ankara, lzmi r  und 
Adana .  H ier s ind d ie  Arbeitslosen, d ie  An­
a lphabeten u nd d ie  H ungernden zu H ause, 
h ier  l i egen d ie  Brutstätten für Prostitution,  
Gewalt und Anarch ie .  D ie  Ärmsten der Armen 
sind es auch,  d i e  am meisten u nter dem 
rapiden Verfa l l  des Geldwertes der türkischen 
Währung zu leiden haben . E ine  Preisste i ­
geru ngsrate von 60 % i m  Jahre 1 978 und e in 
Ansteigen der Lebensha ltu ngskosten auf das 
Zehnfache im Ver lauf von sechzehn Jahren 
sagen wohl mehr über die derzeitige S ituation 
in Anato l ien aus, a ls  es den Verfechtern des 
kapital istischen Entwicklu ngsweges l i eb sein 
kann .  

Z u r  Ü berwindung der gegenwärtigen Krise 
werden - natür l ich i nsbesondere von den 
N utzn ießern der bürgerl ichen Ord n u ng - d ie  

41 5 



u ntersch ied l i chsten Vorsch läge. u nterbreitet. So 
s ieht z .  B .  Ecevit se in He i l  i n  der Ausbreitung  
des angeb l ichen Volkssektors, der a�s  Staats­
betri eben, Genossenschaften u nd den von ehe­
ma l igen G astarbeitern gegründeten U nterne h ­
m e n  besteht ;  e r  d ient j edoch i n  Wirk l i chkeit 

Republik Türkei 

Territorium: 779 452 km2 

Grenzen: im  N Schwarzes Meer, im O· Sowjetun ion 
u nd I ran ,  im S I rak ,  Syrien und Mittelmeer, im W 
Ägäisches Meer, G riechenland und B u lgar ien 

Bevölkerung: 41  039 1 60 ( 1 976) ; 90 % der E i nwohner 
s ind Türken, außerdem leben dort Kurden,  Araber, 
Griechen und Armen ier .  Die Masse der Bevölkerung 
bekennt sich zum Is lam.  

Hauptstadt: Ankara ( 1  ,7  M i  I I .  Ew. ) ; weitere G roß­
städte sind l stanbu l  (2 ,6  M i l l . ) . lzmir (700 000 Ew. ) 
und Adana ( 500 000 Ew. ) . 

Natürliche Bedingungen: meist H och land,  umfaßt 
Ostthrakien, d ie  Ha lb insel K le inas ien,  den G roßtei l  
des Hoch landes von  Armenien und das  obere M eso­
potamien.  Das Kl ima ist vorwiegend subtropisch ge­
prägt ; an der Schwarzmeerküste herrscht feuchttem­
periertes K l ima, i n  Nord - ,  West- u nd Südanatol ien 
M ittelmeerk l ima,  in  Zentra lanatol ien ka ltes Steppen ­
k l ima  u nd im H ochland von Armen ien feuchtwinter­
ka ltes K l ima .  

Wirtschaft: Schwachentwickelter Agrar- I ndustr ie­
Staat mit feudalen Überresten im Agrarsektor. Starker 
E inf luß von USA- und B A D - Monopolen. ln der Land ­
wi rtschaft arbeiten 1 0,5  Mi l l ionen Menschen ( 64 %  
a l ler Arbeitskräfte) , d i e  30, 9 %  des Bruttosoz ia lpro­
dukts erzeugen .  Wichtige Ku lturen s ind : Weizen, 
Gerste, Zuckerrü ben, Weintrauben,  Baumwol le ,  Fei ­
gen u nd H aselnüsse. Der Ante i l  der I ndustr ie am 
Bruttosoz ia lprodu kt l i egt bei 20,6 %, h ier  produz ieren 
1 ,4 Mi l l ionen Werktätige (8.4 % a l le r  Arbeitskräfte) 
materie l le  G üter. Ausgewäh lte I ndustr ieprodukte des 
staat l ichen Sektors : Zement, D üngemittel, E lektro­
energ ie ,  Erdöl, Roheisen und Stah lbarren . 

Politisches und staatliches System: Nach der Verfas­
sung aus dem Jahre 1 96 1  i st die Türkei eine Repu b l ik .  
D ie  leg is lative Macht l i egt be i  der G roßen Türkischen 
Nationa lversammlung ,  die aus dem U nterhaus mit 
450 Abgeordneten und dem Senat mit 1 85 M itg l i e ­
dern besteht. Der Präsident hat  nu r  repräsentative 
Aufgaben zu lösen und wird auf 7 Jahre gewählt .  Den 
M in isterpräsidenten wäh len d ie  Abgeordneten des 
Unterhauses. 
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n i cht dem Volk ,  sondern bef indet s ich  i m  S og 
der G roßbanken .  Demi re l  p läd i ert fü r  d i e  tota le 
L ibera l i s ie rung,  um dem »fre ien Sp ie l  der  
Kräfte«, d .  h .  vor a l l em den i n - u nd aus lä n ­
d i schen M onopolen ,  mehr  R a u m  z u r  Prof i t ­
max im ierung zu geben .  Im Konzert der bü rger­
l i chen Theor ien gewi nnt  vor dem H i nterg ru nd 
der a u sweg losen Lage die Re l ig ion  i m mer mehr 
an Lautstärke.  Vorgetragen namentl i ch  von 
N ec mett i n  Erbakan ,  dem F ü h rer der » Pa rtei 
d es n at iona len H ei ls«, schwappt die Wel l e  der 
Rena issance d es I s l am j etzt auch auf d i e  
Tü rkei ü ber .  N eben der  B etonung  nat iona ler 
Werte, d i e  u nter anderem auch  e ine  Abkehr 
von NATO u nd E G  e insc h l ießt, w i rd d i e  
R e l i g i o n  wiederu m - g estützt d u rc h  den Pro­
test gegen S ittenverfa l l  und soz ia le  D ernon ­
tage - z u m  O p i u m  i n  den H ä nden d erer, d i e  d i e  
berec htigten Ansprüche d e r  Volksmassen vom 
Klassen kampf ab lenken wol len und die rel i ­
g iösen G efü h le  der M us l ims m i ßbrauchen ,  u m  
d eren Erwartungen a u f  d a s  Jenseits zu ver­
tagen .  

G egen d i ese M a n ipu lat ion der Volksmassen 
wenden sich die fortschr i tt l i chen Kräfte d es 
Landes, d i e  - g efüh rt von der  Türk ischen 
Kommu n istischen Partei  - auf  Veränderu ngen 
i m  D iesseits d rängen und  e ine  Verbesserung 
der Lebens lage der  Werktätigen zu erzwingen 
suchen .  I h r  Z ie l  i st es, d i e  e inSc h n ü renden 
Taue zum N ordat lant i kpakt und  zu r  » E u ro ­
pä ischen G emei nschaft« zu kappen,  u m  d i e  
Abhäng igkeit v o n  den pol i t ischen Entschei d u n ­
g e n  a u ßerha lb  des e igenen Territor i ums zu  
beseit igen . D a m it entstünden zug le i ch  g ü n ­
st igere Voraussetzungen ,  u m  d i e  von B .  Ecevit 
u nd A.  N. Kossyg i n  i m  J a h re 1 978 verei n ba rten 
Pr inz ip ien  der · gutnachbar l ichen und freu nd ­
schaft l i chen Zusammenarbeit zwischen der 
Tü rkei u nd der UdSS R zum Al ltag i h rer B e ­
z iehu ngen werden zu l assen .  V o n  den b i sher i ­
gen posit iven R esu ltaten legen i nsbesondere 
das Text i l kombi nat in Kayser ie ,  d i e  Erd ö l ­
raff i ner ie  i n  l zm i r, d i e  A l u m i n i u m h ütte i n  Sey­
d i§eh i r  sowie  das  E i sen - u nd Sta h lwerk in 
l skenderu n Zeu g n i s  ab,  d ie m i t  U nterstützung 



$ Text i l i nd u st r i e  

� C h e m i s c h e  l n d  

lij) H o l Z i nd u st r i e  

[J Papier i nd u st o e  

t!!H B a u stoff t n d u st r i e  

6 N a h r u ngsmit te l ind 

� G l a s t n d u st r � e  

@ G u m m i i nd u st r i e  

der Sowjet u n i on err ichtet w u rden .  Im G eg e n ­
satz z u r  » E ntwick lu ngsh i lfe« west l icher  Pro­
venienz,  d ie häuf ig nur auf  den Aufbau von 
M o ntagei ndustr ien ausger ichtet i st und damit  
d i e  Abhäng igkeit von Zu l i eferu ngen aus  dem 
Aus land a ufrecht erhä lt, t rugen d i e  von sowje ­
t i schen  Spez ia l i sten err ichteten I nd u str ie­
betr iebe maßgebl i ch  dazu bei ,  d i e  materie l l ­
tec h n ische Bas is  d es Landes zu stärken u nd 
den Stamm von q u a l if i z ierten Facharbeitern 
z u  erweitern .  Die h iervon a u sgehenden I m ­
p u lse lassen s ich  n i cht n u r  i n  Produ kt ions­
zah len  messen, sondern s ie  ste l len  e inen echten 
Beitrag zur E r langu ng der ökonomischen U na b ­
häng igkeit da r ;  s i e  räu men ferner rea l i st isch 
denkenden Pol i t i kern i n  Ankara d ie Chance e in ,  
gegen i m peri a l i st ische Forderungen entsc h i e ­
dener auftreten zu kön nen .  

S A R  

.oiilil.. M e t a l l w a r e n t n d  

flJ E l ekt ro t n d u s t r l e  

• M a sc h t n e n b a u  

� Landmasc h m e n bau 

e F l u gz e u g b a u  

@ S c h t en e n f a h rzeugbau 

V E t senmet a l l u rg t e  

$ Warmekraftwerk 

� Wasserkraftwerk 

Gj I nternat  F l u g hafen 

� F l u g hafen 

.:f. H afen 

-1+ E rd o l l e i t u ng 

- E t se n b a h n  

Im l n nern geht es u nter den gegenwärt igen 
B ed i n g u ngen hau ptsäch l i ch  da rum, den Thron 
der mit dem I m peri a l i smus ko l laborierenden 
tü rk ischen M onopolkap ita l isten u mzustoßen 
u nd mehr D emokrat ie  für d i e  M enschen zu er­
zwi ngen . D i e  Rea l is ierung e ines solchen M i n i ­
ma lp rogramms würde gewalt ige Energ ien für  
den w i rtschaft l i chen Aufschwung i n  den 
Städten und  D örfern freisetzen u nd d ie  heute 
noch zu M ü ßiggang u nd Letharg ie Veru rtei lten 
in den Wachst u msprozeß e ing l i edern .  D ies mag 
im M oment noch Vis ion sei n .  D och u naufha l t ­
sam rückt der Tag nä her, an  dem auch  d ie 
tü rk ischen Arbeiter, B a u ern,  Soldaten u nd 
I ntel lektue l len  s ich  i h rer Fessel n  ent led igen 
u nd den H a mmer, d ie S i che l ,  das G ewehr u nd 
den Z i rkel  z u m  Wohle i h rer He i mat e insetzen 
werden .  
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� LTERNATIVE 
Prof .  D r .  sc .  K laus M eyer 

G egenwärtig wird der g rößte Tei l der Pr imär­
energ ie  i n  der Welt mittels der d rei fossi len 
Energ ieträger Kohle,  Erdö l  u nd Erdgas bereit­
gestel lt .  I nsbesondere hat i n  den letzten Jahr ­
zehnten Erdö l  i n  v ie len  Ländern d ie  Kohle a ls  
Primärenerg ieträger stark zurückgedrängt, d a  es 
le icht zu gewinnen ,  zu transportieren u nd zu 
verarbeiten ist u nd ü berd i es vielfä lt ige An ­
wendu ngsmög l ichkeiten hat. I nzwischen ist 
jedoch d i e  B eg renztheit d er Vorräte an foss i len 
Brennstoffen deutl i ch  geworden,  u nd d rastisc he 
Steigerungen der Weltmarktpreise, i nsbeso n ­
dere von Erdöl, haben weltweit e i n e  D iskus­
s ion ü ber M Ög l ichkeiten u nd Alternativen der 
langfrist igen S icheru ng der Energ ieversorgung  
i n  G a ng gebracht. 

Trotzdem begü nstigen wachsende Profite 
der Ö l monopole auch heute e inen Anstieg d es 
Erdölverbrauchs der kapita l i st ischen Länder. 
M a n  kan n  a bschätzen, daß d i e  bekannten Vor­
räte a n  Erdö l  und Erdgas bei zur  Zeit noch 
le icht steigender Tendenz des Verbrauchs in 
der ersten H ä lfte des nächsten Jahrhunderts 
zu Ende gehen werden .  D i ese Tatsache ist der 
H intergrund für  d ie  permanenten Spa n n ungen 
im N a hen Osten ; denn d i ese R eg ion möchten 
die führenden imperia l i st ischen Staaten zur  
S icheru ng i hres Erdö lbedarfs i n  dauernder Ab­
hängigkeit ha lten . Andererseits hat d ie  Suche 
nach a lternativen Energi eque l len und - u m ­
wandl ungsverfahren begonnen .  D i e  D iskussion 

Rheinsberg - erstes Atomkraftwerk der DDR; am 
Stechlin- und Nehmitzsee gelegen benutzt es beide 

Gewässer zur Abgabe der Kondensationswärme 

E n e r g i e q u e l l e n  der  Zuku nft 

ü ber mög l iche Alternativen erfolgt n icht zu letzt 
u nter dem Aspekt der U mweltfreu ndl ichkeit 
angesichts der weltweit zunehmenden Schad ­
stoffemission der Kraftwerke und  anderer I n ­
dustriebetriebe. 

Wi l l  man die D iskussion ü ber die mög l ichen 
Alternativen ernsthaft führen, muß man sich die 
Struktur des Energ ieverbrauchs k larmachen . l n  
der D D R  vertei lt s ich d i e  bereitgestel lte Ge­
brauchsenerg ie  zu 38 % auf  feste B rennstoffe, 
2 2 %  auf  Dampf/ H ei ßwasser, 20 % auf f lüssige 
Brennstoffe, 1 2 % auf E lektroenerg ie  und 8% 
auf gasförmige Brennstoffe. Der N utzu ngsgrad 
d ieser versch iedenen Gebrauchsenerg ie  beträgt 
im D u rchschn itt etwa 50 %, und von der 
Nutzenerg ie  entfa l len reich l ich  40 % auf tech­
no log ische Wärme u nd etwa 30 % auf Raum­
heizu ng .  Während für d ie  Rau mheizung Wärme­
energ ie  bei relativ n iedrigen Temperaturen be­
reitgestel l t  werden muß, wird für techno­
log ische Prozesse ( Chemie, Meta l l u rg ie )  Wärme 
bei hohen Temperaturen benötigt. Bemerkens­
wert ist der geri nge Ante i l  der E lektroenerg ie 
an  der G ebrauchsenerg ie,  der jedoch anderer­
seits fast d ie  H älfte des Aufkommens an festen 
Brennstoffen ( überwiegend B raunkohle)  be­
a nsprucht. 

Als a lternative Energ iequel len zu den kon ­
ventionel len Energ ieträgern stehen Kernspal ­
tu ngsenerg ie, Kernfusionsenerg ie, Wasserkraft, 
Sonnenenergie ,  geothermische u nd Gezeiten -
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energ ie  zu r  D iskuss ion .  I h r  Entwick l u ng sstand 
u nd i h re Anwend u ngsmög l i chkeiten s ind sehr  
u ntersch ied l i c h : 
• E ine  w i rtschaft l i che  Anwen d u ng der Kern ­
fus ionsenerg ie  i st wahrschei n l i c h  f rühestens  i n  
etwa vierz ig  b is  fü nfz ig  Jah ren mög l ich ,  obwoh l  
v ie l le icht noch i n  den nächsten zehn  J a h ren 
erfolgre iche Laborexper imente zur  gesteuerten 
Kernfus ion ge l i ngen kön nen .  
• Wasserkraft kann  d ort, wo re ich l i ch  Wasser 
mit  entsprechendem G efä l l e  vorhanden ist ,  er­
heb l iche Bedeutung erha lten ; in der D D R  i st 
d iese Mög l ich keit n i cht vorhanden .  Zur  Zeit 
sind auf der Weit i nsgesamt rund 300 GW 
elektrischer Leistu ng in Wasserkraftwerken i n ­
sta l l i ert . E i n e  Re ihe  von Ländern verfügt ü ber 
erhebl iche u ngen utzte Wasserkraftreserven .  
• D ie N utzung  der geothermisc hen Energ i e  i st 
an g ü nst ige loka le B ed i ng u ngen gebu nden,  d i e  
i n  d e r  D D R  ebenfa l l s  n i cht vorhanden s ind . l n  
e in igen Reg i onen s i n d  geothermische Kraft­
werke gebaut worden,  z .  B. in I ta l ien ,  N eusee-

l and  und  den U SA.  Auf ls land d ient e in  Tei l  der 
he ißen Que l len der Wärmeversorg u n g .  
• D i e  N utzung  d e r  G ezeitenenerg i e  i st n u r  an  
wen igen  Küsten reg ionen mög l i ch ,  wo der  G e ­
zeiten h u b  g roß g e n u g  ist .  - I nsgesamt können 
a l le  d iese E nerg ieque l len n u r  bescheidene,  
häuf ig auf  e inze lne G egenden begrenzte B e i ­
träge zur  Deckung d es Energ iebedarfs l i e ­
fern .  
• Von der d i rekten N utzung  der Son nenenerg i e  
k a n n  man a l lenfa l l s  i n  d e r  Zuku nft e inen z u ­
nehmenden Ante i l  a n  d e r  E nerg i eversorgu ng 
erwarten ,  jedoch g i lt d ies n u r  i m  weltweiten 
S i n ne .  ln der D D R  ist die m ittlere F lächen ­
d i c hte der den B oden erreichenden Sonnen ­
energ ie  etwa 0 , 1 2 kw m -2 •  N i mmt man an ,  daß  
der Wirku ngsg rad e ines Sonnenkraftwerks 1 3 % 
beträgt, würd e  fü r  e in  Kraftwerk von 1 000 MW 
elektrischer Leistu ng e ine  F läche von 70 km2  
benötigt werden .  Das  bedeutete u nter u nseren 
B ed i ng u ngen bei g roßtech n ischer Anwend u ng 
e inen u ntrag baren F lächenbedarf .  H i nzu 



kommt, daß der  Bedarf an E lektroenerg i e  gerade 
d a n n  besonders hoch ist ,  wenn die Sonnen ­
strah lung  n i c ht zur  Verfügung steht, z .  B .  i n  den  
Abendstu nden oder be i  sch lec htem Wetter .  D ie 
Mögl ichkeiten zur  Speicherung der E n erg ie  
s ind demgegenüber seh r  begrenzt. U nter g ü n ­
stigen k l i matischen B ed i n g u ngen ,  z .  B .  i n  tro­
pischen u nd subtropischen ,  d ü n n  bes ied elten 
G ebieten ,  bestehen in der Zuku nft v ie l le icht 
bessere Auss ichten fü r  d ie  Versorg u ng k le inerer 
Verbra u cher .  S o  w i rd für Südfra nkreic h  heute 
angenommen,  daß  d u rc h  Sonnenenerg i e  be­
he izte oder k l i matis ierte H ä u ser d ie Wärme­
energ ie  zu Kosten bereitzustel l en  g estatten , d ie 
etwa bei dem Doppelten der  ( heut igen ) Kosten 
für e ine  Ölfeueru ng l i egen .  
• D i e  N utzu ng der Windenerg ie  kommt im 
wesent l i chen n u r  fü r  iso l ierte, g ü nstig ge legene 
Verbraucher  i n  B etracht, d a  E lektroenerg i e  n u r  
d a n n  w i rtschaft l i ch  g ewonnen werden kann ,  
wen n d ie  Wi ndgeschwind igkeit  häuf ig genug 
5 ms _,  ü bersch re itet . 
• Welche Anwendu ngen der  Photosynthese 
rea l i s ierbar sein werden,  ist heute trotz i nten ­
s iver Forsc h u ngen noch n i cht erken n bar .  H ier 
kommt es wie bei der D i rektumwand lung  der 
Sonnenstra h l u ng in E lektroenerg ie  da rauf  a n ,  
a kzeptab le Wirku ngsgrad e b e i  w i rtschaft l i chen 
Tec h nolog ien zu  erreichen .  Trotzdem ist dami t  
zu  rechnen ,  daß  i m  Verlauf  der nächsten Jahr ­
zehnte  e ine  g roße Anza h l  energet ischer Tec h ­
no log ien entwickelt wi rd .  Welche Verfahren 
s ich d u rc hsetzen können,  i nsbesondere a ls  Er­
gänzung der  H a u pt l i n ien der  Entwicklu ng ,  
hängt davon ab,  ob s i e  zu r  w i rtschaftl ichen 
R eife g efüh rt werden können .  E ine d u rc h ­
gäng ige  Lösu ng d e r  Energ ieprobleme k a n n  m a n  
s i c h  v o n  d i esen Mög l i chkeiten a l le rd i ngs  n i c ht 
versprechen . D aher ist d i e  Kernspaltu ngsenerg i e  
u nter den heut igen B ed i ng u ngen d i e  e inz ig ver­
füg bare u nd d iskutable Alternative fü r  die B e ­
reitste l l ung  v o n  G ebrauchsenerg ie  i n  g roß­
tec h n ischem M a ßstab .  S ie  hat techn ische u nd 
wirtschaft l iche R eife erla ngt u nd ermög l i cht 
l angfristig e i ne  weltweite Deckung des E n erg ie ­
bedarfs .  

Blick in den Reaktorsaal des KKW Rheinsberg 

Welche Anwendu ngsmög l ichkeiten bietet d ie  
Kernspa ltu ngsenerg ie ? Se i t  der I n betriebnahme 
des ersten Kernkraftwerks mit  5 MW elek­
tr ischer Leistung i n  Obn i nsk a m  27 .  J u n i  1 954 
wird vor a l lem i n  den entwickelten I ndustrie ­
l ändern e ine  ständ ig  steigende Anzah l  von 
Kernkraftwerken i nsta l l ie rt .  Nach dem Stand 
von Ende 1 978 s ind i nsgesamt 227 Reaktoren 
mit e iner elektr ischen G esamtleistung von 
1 1 0  000 MW in B etr ieb.  Für d as Jahr  2 000 
w i rd mit e iner  e lektrisc hen G esamt le istung in 
der G rößenord n u ng von 1 000 000 MW ge­
rechnet, obwoh l  die Schätzungen darü ber etwas 
ausei nandergehen .  ln der D D R  befi nden s ich 
seit der  I n betriebnahme d es Kernkraftwerks 
Rhe insberg im J ah re 1 966 zur Zeit fünf Reak­
toren i m  B etr ieb, v ier vom sowjet ischen Typ· 
WWE R -440 mit  e iner e lektrischen Leistung von 
je 440 MW und der R eaktor WWE R - 2 mit 
70 M W  elektrischer Leistung .  I nsg esamt beträgt 
somit der Antei l  der Kernenerg i e  an der i n ·  
sta l l i erten Leistung a l le r  Kraftwerke d e r  D D R  
u ng efähr  1 0 %. Dadurc h  s ind wi r  i n  der Lage 
gewesen, ü ber e inen längeren Zeitrau m  prak ­
t i sche  E rfahrungen ü ber d i e  Err ichtung u nd 
den B etr ieb von Kernkraftwerken zu erwerben, 
die sich a ls  s ichere, zuverlässige und u mwelt­
freu nd l i che  Energ ieque l le  erwiesen haben. Es 
i st vorgesehen,  den Antei l der Kernenerg ie  an 
der E lektroenerg i eerzeugu ng i n  den beiden 
nächsten J a h rzehnten schrittweise auszubauen,  
zunächst u nter Verwen d u ng des bewährten 
Reaktortyps WWE R -440;  später werden Kern -
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krattwerke mit dem weiterentwickelten Reaktor 
WWE R - 1  000 mit 1 000 MW elektrischer Lei ­
stu ng gebaut.  D i ese Entwick lungsrichtung ent­
spr icht der i n  den R GW-Zielprogrammen ver­
einbarten Strateg ie  der soz ia l ist ischen Länder. 
Sie wird bedeutende Vorte i le  h i nsicht l ich e iner 
zuverlässigen Versorgung mit E lektroenerg ie  
und einer E insparung an  Braunkohle m i t  s ich 
bri ngen, da  je  1 000 MW elektrischer Kern ­
kraftwerksleistung rund 6,5 M i l l .  t B rau nkohle 
jähr l ich e ingespart werden kön nen .  Ü berdi es 
fa l len dad u rch u mfangreiche Leistungen für den 
Abbau u nd den Transport der Rohbra unkohle 
fort. 

Der ü berwiegende Tei l der im B etr ieb be­
f ind l ichen u nd auch in den nächsten Jahren i n  
Betrieb zu nehmenden Kernkraftwerke basiert 
auf sogenannten thermischen Reaktoren ,  i n  
denen d ie  Atomkerne des U ran isotops 235U ,  
das im  N atururan zu rund 0,7 % entha lten ist, 
du rch langsame N eutronen gespa lten werden .  

Zwar werden h ierbei neue, i n  der N atur  n icht 
vorkommende Spaltmater ia l ien ,  i nsbesondere 
das P luton i umisotop 239Pu ,  gebi ldet, jedoch 
verbrauchen d iese Reaktoren mehr Spa ltmate­
r ia l ,  a ls  s ie erzeugen .  G rob gerechnet, beträgt 
der U ra nbedarf für ein Kernkraftwerk rund 200 t 
N atu ruran pro G igawatt und J a hr. ( D iese 
M enge an N aturura n  wird benötigt, wenn 
daraus das zum E insatz kommende, le icht a n ­
gere icherte U ra n  hergestel lt wird . )  Verg le icht 
man d iesen B edarf mit dem a ngenommenen 
Zuwachs a n  Kernkraftwerksleistung,  so würde  
i m  J a hre 2 000 der  N atururanbedarf i n  der 
G rößenord n u ng von 200 000 t pro Jahr l iegen .  
D a  aber d ie  bekannten Weltvorkommen an 
b i l l igem U ra n  etwa 2,2 M i l l .  t betragen (man  
rechnet außerdem n och  m i t  de r  g le ichen M enge 
a n  zur  Ze it  n icht bekannten Vorkommen ) ,  läßt 
s ich le icht abschätzen, daß das b i l l ige N atururan 
ku rz nach Ende d i eses J a hrhunderts verbraucht 
wäre, würden n u r  thermische Reaktoren gebaut 

Wasser U ran,  Thori u m  Kohle 
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werden .  E rschwerend wi rkt s ich aus, daß d ie  
bekannten U ra nvorräte hauptsäch l ich  i n  wen i ­
gen Ländern konzentriert s ind,  s o  daß d iese 
d ie  Preisentwick l u ng d es U rans  zu i h ren G u n ­
sten best immen können.  

E i n  Ausweg aus  der skizzierten S ituat ion ist 
mögl ich ,  wenn Kernreaktoren zur Verfüg u ng 
stehen,  d i e  mehr Spaltmater ia l  produzieren, a ls 
s ie verbrauchen .  Solche Kernreaktoren, d i e  a ls 
schne l le  B rutreaktoren ( oder schne l le  B rüter) 
bezeichnet werden,  bef inden s ich in a l len 
g roßen I n dustr ie ländern i n  der Entwick l u ng .  
I ndustr ie l le  Versuchsa n lagen s ind i n  der UdSSR ,  
i n  Frankreich u n d  G roßbrita n n ien i n  Betrieb, 
u nd es l i egen trotz kompl iz ierter Technologie 
( namentl i ch  i nfolge der Verwendung von f lüs­
s igem N atri u m  a ls Wärmeträger) g ute Be­
tr iebserfahrungen vor. E ine  g rößere An lage mit 
dem R eaktor B N - 600 wurde Ende 1 979 in der 
Sowjetun ion  i n  Betr ieb genommen, in F rank­
reich befindet s ich  e in  Prototypkraftwerk i m  
Bau ,  s o  daß man annehmen kann ,  d a ß  nach 
1 990 serienreife An lagen entstehen werden .  
Könnte man damit e ine Verdopplung des Spalt­
stoffeinsatzes i m  Verlauf von etwa zehn J ahren 
oder weniger erreichen,  so wäre e inem 
schne l len Wachstum des Antei ls  der Kern ­
energ i e  an der  Erzeugung  von E lektroenerg i e  
keine  G renze gesetzt ; d iesen Kernbrennstoff­
kreislauf kan n  man auf lange S icht mit a l le in iger 
Zuspeisu ng von N atururan betre iben .  D a  er e ine 
chemische Trenn u ng des erbrüteten Spalt­
mater ia ls  von den bei der Kernspaltu ng ent­
stehenden rad ioaktiven Spa ltprodu kten erfor­
dert, w i rd dem Problem der Wied eraufarbeitung 
des Kernbrennstoffs u n d  der s icheren Lageru ng 
der rad ioaktiven Abfä l l e  große Aufmerksamkeit 
gewidmet.  Genaue U ntersuchu ngen haben ge­
zeigt, daß d i e  M ög l ichkeit dafür  vorhanden ist. 
I nsbesondere hat die N atu r  ein e inz igart iges 
Beispiel  ge l iefert. l n  der U ran lagerstätte Ok lo 
i m  afrikan ischen Staat Gabun haben s ich näm­
l ich  du rc h  g ünst ige U mstände vor  etwa 1 ,7 M i l ­
l i a rden J ahren mehrere natür l iche Kernreaktoren 
gebi ldet .  l nfolge der geologischen U mwand ­
l u ngsprozesse erreichte das U ra n  e ine  so hohe 

Reaktorsaal des Kernkraftwerkes auf der Halbinsel 
Mangyschlak, das auf der Basis schneller Neutronen 

arbeitet (»schneller Brüter«) 

Konzentration ,  daß d ort a n  mehreren Stel len 
e ine  s ich selbst erhaltende Ketten reaktion mit 
Kernspa ltungsprozessen bei dem U ran isotop 
235U stattfinden konnte. Be i  d ieser Ketten ­
reakt ion wurde e i n  nennenswerter Antei l des 
I sotops 235U gespalten, so daß heute der 
235U - G eha lt des N atururans in jenem G ebiet 
merk l ich  u nter dem ü bl i chen Wert l i egt. E ine  
e ingehende U ntersuchung der  Lagerstätte hat 
gezeigt, daß a l l e  dabei  entstandenen Reaktions­
produ kte trotz vieler Änderungen der geolo­
g ischen Verhä ltnisse an O rt u nd Ste l le  ver­
b l ieben si nd .  

D a  n u n  aber de r  Bedarf an E lektroenerg ie nu r  
e inen  k le inen  Te i l  de r  benötigten Gebrauchs­
energ i e  ausmacht, ist es erforderl ich,  nach 
Wegen zur  Bereitste l l u ng anderer Energ iefor­
men zu suchen.  N iedertemperaturwärme zur  
Raumheizung l ieße sich für  Ba l l ungszentren 
schon d u rch zur Zeit üb l iche thermische Reak­
toren,  z .  B .  D ruckwasserreaktoren, gewinnen, 
wenn d iese als H eizkraftwerke u nter N utzu ng 



e ines Tei ls  der sonst a n  d ie  U mgebung abzu ­
führenden Verlustwärme betrieben würden 
(Wärme- Kraft - Kopplu ng ) . Der E insatz derart i ­
ger H eizkraftwerke würde zu  einer ratione l leren 
N utzu ng des Kernbrennstoffs führen sowie 
große E i nsparu ngen an  festen B rennstoffen u nd 
der für  d iese B rennstoffe erforder l ichen Trans ­
portaufwendu ngen ermög l i chen .  Ü berd ies wäre 
die Be lastu ng der  Atmosphäre d u rc h  Ver­
bren n u ngsprod u kte erheb l ich  vermi nd ert . 

D i e  B ereitste l l u ng von Prozeßwärme, z. B .  

f ü r  d ie  c hemische I nd u str ie, ersche int mit  H i lfe 
der in E ntwick l u ng bef ind l i chen H oc htempera ­
tu rreaktoren mög l ich ,  d i e  e inen  gasförm igen 
Wärmeträger ( H e l i u m ) haben . Kön nte man  e ine  
H e l i u mtemperatu r  von etwa 1 000 ° C erreichen ,  
so l ießen s ich chemische Syntheseprozesse 
d u rchfü h ren ,  d i e  heute n u r  mit e inem beträcht ­
l i chen  Aufwand a n  fossi len  Brennstoffen 
d u rc hfüh rbar  s i nd .  Reaktoren d i eses Typs 
stehen v ie l lei cht Anfang des nächsten J a h r ­
h u nderts z u r  Verfüg u n g .  

M a n  kan n  demnach feststel l en ,  daß  d i e  
Kernenerg i e  e ine  effektive Lösu ng d e r  weltwei ­
ten E n erg ieprobleme zu ermög l ichen vermag .  
E i n e  Alternat ive d azu  g i bt es  aus  heut iger S icht 
n i c ht .  D a bei kommt es vor a l l em darauf  an ,  
a l l e  Zweige der kernenerget ischen I nd u str ie 
g le ichberechtigt i n  d ie Volkswi rtschaft ei n ­
zuord n e n .  Spezif ische  S icherheits- u nd Kon ­
tro l l vorsch riften u nd - maßnahmen gestatten es, 
e ine  G efährd u ng der U mwelt wie d er B evö l ­
keru ng auszusc h l i eßen u nd e inen  M i ßbrauch  
der  Kernenerg ie  zu n i chtfried l ichen Zwecken zu 
verh i n dern . ln  der D D R  konnten dazu i n  den 
l etzten zwanzig J a h ren wertvol l e  E rfah rungen 
g esammelt werden .  Andererseits i st auch  k la r, 
daß  d i e  U msetz u ng a l le r  M ög l i c h keiten i n  d i e  
Wirk l i chkeit  e i nen r ies igen f i nanz ie l len  Auf­
wand erfordert .  D a her i s t  e ine  d er w icht igsten 
Voraussetzungen für eine schne l l e  u nd effek ­
t ive Lösung der  Energ ieprobleme i n  der  G eg e n ­
wart u nd i n  d e r  Zukunft e i n e  rasche und  wirk­
same weltweite Abrüstu ng,  d u rch  d ie  poten ­
t ie l le Gefa hrenherde, z .  B .  die  u mfangreichen 
Kernwaffen lager,  beseitigt u nd beträcht l iche 

Blick auf die Baustelle des Rigaer Wasserkraftwerkes 

mit den Turbinenschächten 



Mittel  freigesetzt würden .  D i e  S owjetun ion  u nd 
d ie  anderen sozia l i st ischen Länder haben kon ­
krete Vorsch läge u nterbreitet u nd den Zu ­
sammenhang  zwischen den Mögl ichkeiten zu r  
Lösu ng  der dr ing l ichen Weltprobleme u nd e iner 
Zuku nft ohne  Wettrüsten u nd Kr ieg betont .  l n  
der Dek la ration  der Tei l n e hmerstaaten d es 
Warschauer Vertrages vom N ovember 1 978 
he ißt es d azu : » D i e  auf  der Tagu ng d es Po l i ­
t ischen B eratenden Ausschusses vertretenen 
Staaten sprec hen s ich auch fü r  den schne l l st ­
mög l ichen Absc h l u ß  de r  l aufenden Verhand ­
l u ngen zu anderen Aspekten der B eg renzung 
und  E i nstel l u ng d es Wettrüstens aus ,  so ü ber 
das vol l ständ ige  u n d  a l lgemei ne  Verbot der 
Kernwaffenversuche ;  die Festig u ng d es R e ­
g i mes d er N i chtweiterverbre i tung v o n  Kern ­
waffen u nter der  B ed i n g u ng d es Zugangs a l ler  
Staaten zu r  N utzung  der  Kernenerg i e  u nd 

Das Wasserkrattwerk »Eisernes Tor« an der Donau 

-tec h n ol og i e  für fr ied l iche Zwecke ohne jeg ­
l iche D iskrim in ieru ng u nter effektiver i nternat io­
n a ler Kontro l l e  entsprechend den N ormen der 
I nternationa len  Atomenerg ieorgan i sat ion . .  

Die  Rea l i sierung d ieser Maßnahmen würde 
n icht nur in gewissem M aße das  Wettrüsten 
ei nschränken ,  sondern auch  g roße M ittel für 
fr ied l iche  Zwecke frei setzen . Das wäre e in  
spü rbarer G ewi n n  i m  I nteresse der Abrüstung 
u nd fü r  den Woh lstand der Völker .« Von den 
g l eichen G ru ndgedanken geht d i e  Berl i ner 
Fr iedens in it iat ive vom O ktober 1 979 aus, d ie  
der G enera lsekretär der K Pd S U ,  Leon id  l lj i tsch 
B resh new, der Weit u nterbreitet hat .  So kann 
man heute das Energ ieproblem n icht a ls  e i ne  
rei n  wi rtschaft l i che  oder techn ische Frage be­
trachten, sondern es steht i n  engem Zusammen ­
hang mit  den wicht igsten pol it ischen Problemen 
der G egenwart .  
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Prof.  Dr . - l n g .  hab i l .  M a nfred Schubert 

Gegenwärt ig erleben wir, wie s ich d u rch  bes­
sere u nd d u rch  völ l ig neue techno log ische Ver­
fahren die Produ ktivität der gesel lschaft l ichen 
Arbeit i nsgesamt erhöht. Im Masch inenbau 
z.  B .  werden be im Ü bergang vom Mehrspindel­
drehen zum F l ießpressen - außer geri ngerem 
Werkstoffeinsatz - u m  das 7- bis 9fache größere 
Stückleistu ngen sowie e ine Senkung des R a u m­
bedarfs u nd des Bed ienungspersona ls  auf 30 % 
mögl ich .  l n  der Leicht industrie, besonders i n  
der Text i i - / Bekleidu ngs- / Leder industrie, s ind 
durch neue technologische Verfahren schon 
Steigeru ngen der Arbeitsproduktivität von 200 
bis 1 000 % bzw. E insparu ngen bis 50 % an 
G ru ndfonds u nd Energ ie  erreichbar geworden ! 

Waru m erheben wir  jetzt - u nd künftig i n  

. . .  ,• . . . 
Prinzip der Membranfiltration 
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noch stärkerem Maße - d ie  Forderung,  abpro­
d uktfreie oder zumindest abproduktarme Tec h ­
nologien zu entwickeln u nd einzuführen,  wobei 
Synonyme dafür die B egriffe abfa l lfrei bzw. ab ­
fa l la rm s ind ? Vor  a l l em aus  d rei G rü nden : 
für  e inen zunehmend wirksameren Schutz der 
U mwelt trotz wachsenden Produ kt ionsvo l u ­
mens i n  den versch iedensten I ndustr iezweigen, 
besonders i nnerha lb  der Stoffwi rtschaft. 
für e ine  bessere Ausnutzung der natü r l ichen 
Ressou rcen und 
für e inen rat ionel leren Energ ieei nsatz i n  Ver­
bi ndung mit den e ingesparten oder wiederge­
wonnenen R ohstoffen .  

Daraus wird ersicht l ich,  d a ß  d ie  E i nführung 
abproduktfreier bzw. -a rmer Verfahren letzt l ich 
auch  e i nen ökonomischeren U mweltschutz be­
deutet. Steigende R ohstoffe u nd Energiepreise, 
die volkswi rtschaft l ich hohe Belastu ngen dar­
ste l len,  führen zwingend u nd besch leun igend 
zu abproduktfreien I -a rmen Verfahren und »hel­
fen« damit  auch i nd i rekt dem Schutz der U m ­
welt. H ieraus  leitet s ich unm ittelbar  d i e  i n  der 
Sowjetun ion  erarbeitete Def in it ion der abpro­
duktfre ien Technolog ie  ab, die sowoh l  auf dem 
Expertentreffen der Eu ropäischen Wi rtschafts­
kommission der  U N O  ( EC E )  i n  G enf 1 97 5  a ls 
auch auf e inem Symposiu m  der M itg l i edsländer 
des RGW i n  D resden 1 976 bestätigt wurde:  

»Die abprodu ktfreie Technolog i e  ist d ie 
praktische Anwendung von Wissen,  M ethoden 

Abfall ist hierbei nicht eingeplant ! Nach der neuen 
Technologie »Abfallose Kaltumformung« im VEB 

Schraubenwerk Kari-Marx-Stadt gefertigte Sechs­
kantschrauben 
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u nd M ittel n ,  um im R a h men der mensc h l i c hen 
B ed ürfnisse d ie ratione l l ste N utzu ng der  N atu r ­
ressourcen u n d  E n erg ien u nd den Schutz der  
U mwelt zu  gewähr le isten .« 

Um d i ese Strateg i e  mit  den gegenwärt ig  
ü bl i chen techn i sc h -techno log ischen M aßna h ­
men für  d e n  U mweltschutz zu verg le ichen ,  sol ­
len d i e  i n sgesamt d re i  typ ischen Mög l i chkeiten 
skizziert werden : 
Verd ü n nen � Vermi ndern - Vermeiden ( a bpro­
d uktfreie/a bprodu kta rme Techno log ie ) . 

B eisp ie le für  tec h n ische M aßnahmen zum 
Verdünnen s ind d i e  Sc hornste ine, d i e  gasför­
mige ,  f lüss ige u nd feste Veru nrei n i gu ngen in 
mög l i chst g roßer H öhe i n  d ie  Atmosphäre e i n ­
le i ten,  sowie  d i e  R ückha ltebecken,  d i e  an  F l u ß ­
läufen d i e  Abwasserlast i n  Abhäng igkeit von 
der Wasserführung der F l üsse u nd von den a n ­
fa l l enden Abwassermengen ausg le ichen he lfen . 
D a be i  erfolgt ke ine Verri ngeru ng der a bsoluten 
Schadstoffmengen,  wohl  a ber e ine  Verbesse ­
rung der ört l i chen S i tuat ion h i ns ichtl i ch  der 
Schäd igung der U mwelt .  

B ei sp iele für  das Vermindern ste l l en a l l e  
Apparate z u m  E ntstau ben von  G asen d u rc h  Ab­
setzkammern, P ra l l absche ider, Zyk lone ,  F i lter 
u nd die e lektrische G asrei n i g u ng bzw. a l le 
Apparate zum Abtrennen von Feststoffen a u s  
F l üss igkeiten,  wie  etwa F i lter, dar .  

Auch i n  der Zuku nft werden d i e  I ngen ieu re, 
besonders d i e  Verfa hrenstech n iker, d i e  Ver­
fahren und Apparate zum Verd ü n nen u nd Ver­
m i ndern noch i ntensiv zu verbessern suchen ,  
um z .  B .  höhere Wirkungsg rade sowi e  g ü nst i ­
gere Kombi nat ionen des Verm inderns mit  dem 
häuf ig  nachfolgenden Verd ü n nen zu erre ichen . 
Zunehmend werden s ie  aber das  Vermeidens­

Pri nz ip  zum A n l i egen i h rer Arbeit machen ,  um 
d u rc h  d i e  a bprod u ktfreie G esta l tung de r  Tec h ­
no log ie  von vorn here in  e i n e  B eei nträcht igu ng 
der U mwelt auszusc h l i eßen oder d u rc h  abpro­
d u ktarme Technolog i e  so ger ing wie  mög l i c h  
zu ha l ten .  Fü r  d i e  D u rchsetzung gerade d i eses 
Arbeitspr inz ips g i bt es mehrere G ründe :  
• Es  entspricht  d er soz ia l i st ischen Posit ion zum 
U mweltschutz ,  w ie  s ie  z .  B .  i n  der  P räam bel  



des La ndesk u ltu rgesetzes u mr issen wi rd : l n  
der soz i a l i st ischen G esel lschaft s ind d i e  Vor­
a u ssetzu ngen gegeben,  d ie Prod u kt ivkräfte 
planmäßig so zu entwicke ln ,  daß sie zu e iner 
Steig eru ng der N utzbarkeit u nd Prod u kt iv ität 
der N atu rressourcen fü hren und d ie  Erha ltu ng 
und  Verschöneru ng der natü r l i chen U mwelt d es 
M enschen gewähr le isten .  
• Es h i lft sc hne l ler  das E rbe  a bzubauen ,  das  
'u n s  i n  der Stoffwirtsc haft d u rc h  e ine  u n p l a n ­
mäßige E ntwick lu ng d e r  Prod u kt ivkräfte o h n e  
a u sre ichende Berücks icht ig u ng d e s  U mwelt­
schutzes h i nterlassen wurde .  D amit  w i rd es 
sc hne l ler  ge l i ngen,  d ie vorhandenen Verfah ren 
und  An lagen den Forderu ngen des U mwelt­
schutzes anzu passen, i ndem n i cht i m mer noch 
d u rc h  neue Verfahren,  An lagen und  Prod u kte 
neue u nd neuart ige Be lastu ngen der U mwelt 
h i nzukommen .  Desha l b  darf das Pr inz ip  der 
a bprod u ktfre ien/a bprod u ktarmen Technolog ie  
i n  der Anwend u n g  n icht nur  auf  neue Verfahren,  
An lagen u nd Prod u kte, d .  h .  Neu investit ionen ,  
besc hränkt b le iben ,  v ie lmehr  muß es  auch  bei 
a l l en  R at iona l is ieru ngsmaßn a h men und - i n ­
vest i t ionen vorra ng ig  a l s  Mög l i chkeit e i n be ­
zogen werden .  
• Es füh rt i n  v ie len  Fä l len  d u rc h  erhöhte Wi r ­
kungsgrade der  Verfahren u nd An lagen zu 
e iner  komplexeren ,  d .  h .  besseren Ausn utzung  
de r  R o h - u nd Werkstoffe .  
• D u rc h  die Anwend ung  des Vermeidens- Pri n ­
z ips m u ß  d e r  I ngen ieur  noch mehr a l s  be im 
Verm i ndern beweisen ,  daß Maßnahmen zum 
U mweltsch utz n i cht gru ndsätz l i ch  von hohen 
f inanz ie l len Forderu ngen beg le itet se in müs­
sen u nd daß i n  v ie len Fä l len  - verbu nden mit  
e iner  l a ngfr ist igen vo lksw i rtschaft l i chen P l a ­
n u ng - d u rchaus  ökonomische Lösu ngen mög ­
l i c h  s i nd .  
• l n  l etzter Konsequenz u nterb le ibt dann  d i e  
gegenwärt ig  n o c h  zunehmende Verlageru ng 
von U mweltbeei nf lussu ngen . Pr inz ip ie l le  Ver­
fa hrensänderungen können sch l i eßl i ch  i n ner­
ha lb  der gesamten Stoffwi rtschaft le ichter ü ber­
tragen werden .  Um j edoch effektive Lösungen 
zu erre ichen ,  i st d i e  e in heit l i che  Betrachtu ng 

von U mweltgestaltu ng ,  U mweltschutz, Arbeits­
sc hutz, Arbeitsu mwelt und Arbeitsprod u ktivität 
erforder l i ch .  

Aus a l len genannten G rü nden m u ß  de r  I n ­
gen ieur, besonders der Verfahrenstec hn i ker, 
fo lgende M ethoden bei der G esta ltu ng der Ver­
fa hren stärker beachten : 
- d i e  H erausb i ldung  gesch lossener Kreis läufe. 
Bei der Sch l ießung von Wasserkre is läufen z .  B .  
i st nament l i ch  auf  d i e  Wasserei nsparu ng und 

d ie  G ew i n n u ng von Wertstoffen zu ac hten . 
Zunehmende Mög l i chkeiten ergeben s ich,  i n ­
d e m  Wasser d u rc h  d i e  Entwick l u ng neuer tech -
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Ante i l ,  der in den natür l ichen Kreis lauf der B io­
sphäre e inbezogen und dadurc h  regeneriert wird 
G esamtmengenströme ( Kreislauf in der 
B iosphäre n icht gesch lossen ) 

1 N atür l iche Ressourcen 
2 Für die Konsu mtions­

sphäre produzierte 
Erzeugn isse 

3 Anfa l lende Abprodukte 
4 Genutzte Abprodukte 
5 N icht genutzte Ab-

produkte 

Vereinfachtes Schema der Abproduktzirkulation 
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Altes Verfahren 

M i schen 
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Vl iesbilden 
N adeln 

Schrumpfen 

I mprägn ieren 
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Nutzspalte 

_}". •••• Faserf lug 
" 

.Jio.. Randbeschnitt ..... " ( beidseitig )  

• N ahtstel len ....... Abspalt 
,. ". Randabsch nitte 
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·
Parti eware 
fehlerhafte Stücke 

-

Vortei le I Vergleich : 
- nach dem a lten Verfahren ca. 650 000 m2 Abspalt 

i n  die Deponie, 
- danach zunächst einige »halbgewalkte« Auswege 

(Schürzen und Behänge usw. ) .  
- nach dem n euen,  abgeänderten Verfahren : Abspal -

Herstellung des Schichtträgers für das synthetische 
Schuhmaterial Ekraled (VEB Vogt/. Kunstlederfabrik 

Tannenbergsthal, Werk Erdmannsdorf) 
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N eues Verfahrln 
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I Schleifen 

Endkontrol le 

Faserf lug 

Randbesc h nitt 

Abspalt 

N a htstel len 
fehlerhafte Stücke 

Schleifstau b  

Part ieware 
fehlerhafte Stücke 

ten des Schrumpfvl ieses vor -dem I mprägn i eren 
u nd R ecyc l i ng des Abspaltes 

- N utzen : E i nsparu ng von 30 t/a Polypropylen u nd 
Selbstkostensenkung 330 TM 

· 

Ei nsparu ng von l mprägnier- Polyu rethan im Werte 
von 290 TM 



no log ischer Verfahren zur  Abwasserrei n igung  
i m  Kreislauf  gefahren wird .  R i chtu ngweisend 
bei der rat ione l len Wassern utzu ng s ind die Er­
folge der chemischen I ndustrie in der UdSS R .  
Dort stieg von 1 970 bis 1 97 5  d i e  Wasserkreis­
laufkapazität u m  2,5  M rd .  m3/s u nd betrug  1 97 5  
etwa 80 % des gesamten Wasserverbrauchs.  l n  
der Sowjetun ion werden bereits Betriebe er­
r ichtet, d ie kü nftig kei ne  Abwässer mehr i n  die 
Gewässer e in leiten .  Ü berd ies g i bt es schon 
Entwürfe für  abf lußlose Wärmekraftwerke auf  
der B asis fester u nd f lüssiger B rennstoffe, für  
deren Rea l isierung jedoch noch e in ige Vor­
aussetzu ngen zu schaffen s ind ; 
- d ie  u mfassendere Anwendu ng bekannter 
G ru ndoperationen neben der Entwicklu ng neuer 
Wi rkpri nz ip ien zur  techn ischen Reife. 
Als Beispie l  h ierfür  bietet s ich die M embra n ­
fi ltrat ion an ,  d ie  zur  Lösung v o n  Abwasser­
problemen in e inem best immten Tei lchen ­
größenbereich a rbeitet (s .  Abb. S. 426) . Dabei 
i st die g le ichzeit ige Abtrenn u ng von organ i -

Reduzierung bzw. 
Vermeidung der 
durch die Roh­
stoffzusammen · 
setzung bedingten 
Abproduktmenge 

Senkung bzw. Ver­
meidung der durch 
das technologische 
Verfahren beding­
ten Abprodukt­
menge 

sehen u nd a norgan ischen Komponenten, von 
Vi ren u nd anderen Verschmutzungen mögl ich .  
D ie  zurückgeha ltenen Stoffe können so hoch 
konzentriert werden,  daß e ine R ückgewinnung 
von Wertstoffen i n  vie len Fä l len praktikabel 
und  wi rtschaftl i ch  i nteressant ist ;  
- das Vermeiden sogenannter »moderner« Ver­
fahren, die aber den Forderu ngen nach U m ­
weltschutz n icht entsprechen .  
H ier se i  nur  auf d ie  E i nführung von F lugstaub­
bzw. Wi rbelsch ichtverfahren h i ngewiesen ; d iese 
brachten neben ei ner Re ihe von Vortei len näm­
l ich  auch U mweltbelastu ngen, d .  h .  Abprodukte, 
mit s ich,  d ie  bei den früher angewendeten 
Festbettverfahren n icht vorhanden waren (s .  
Abb. S .  428) ; 
- die  Anwendung u mfassender u nd vielfältiger 
technologischer Gesichtspunkte, um zu pri n ­
z ip ie l l  anderen, d .  h .  besseren . d i e  U mwelt 
entlastenden Lösu ngen zu kommen . 
Als B eispiel  sei d ie  E inführu ng der Luftkü h lung 
statt der Wasserkü h l u ng genan nt, d ie  zu e iner 

Reduzierung der 
spezifischen Ab­
produktmenge bei 
der Nutzung der 
Erzeugnisse 

Senkung der spe­
zifischen Ab­
produktmenge, die 
nach der Nutzung 
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Einsatz neuer 
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Fertigungsverfah­
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stan spanend) 

Optimierung der 
technologischen 
Parameter (z. B .  
Erhöhung des Ab­
scheidegrades der 
Trennapparate) 

Minimaler Ver­
packungsaufwand 
(z. B. Einsatz 
mehrlach nutz­
barer Verpak­
kungsminel) 
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Wahl anderer 
Rohstoffe 

Kreislauffahr­
weise mit Ab­
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Verunreinigungen 
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nutzbarer Form 

Wichtige Prinzipien zur Reduzierung der Abprodukt­
mengen bzw. zur Vermeidung von Abprodukten 

Verbesserung 
spezifischer 
Verbrauchs­
kennziffern 

Leichtbauweise 
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merk l i chen Ent last u ng des i nd u str ie l l en  Was­
serbedarfs fü hren kan n .  U ngefähr  73 % des 
Wasserbedarfs der I nd u str ie werden a l s  K ü h l ­
wasser verwendet, wobei d i eser Ante i l  i n  den 
I ndustr iezweigen frei l i ch  sehr u ntersc h ied l i c h  
i st .  D ie Bedeutung d e r  Luftk ü h l u ng wi rd noch 
dad u rch  u nterstrichen ,  daß e ine  Zunahme der 
thermischen Be lastu ng der G ewässer d u rch  
Abwässer i n  den näc hsten J ahren von 1 00 %  
auf  etwa 245 % erwartet werden muß ;  
- d ie  u mfassendere Anwend ung  systemtech ­
n i scher, d .  h .  komplexer G es ichtspunkte, u m  
Opt im ierungen i m  R a h men g rößerer An lagen ,  
Kombi nate usw. vornehmen zu können u nd u m  
z .  B .  stoff l i che  u nd energet ische B ed i ng u ngen 
mit Forderu ngen des U mweltsc hutzes gemei n ­
sam zu opt im ieren .  G erade an  d i eser Aufgabe 
wird i m  Wissensc haftsbere ich Verfahrenstec h ­
n i k  der Tec h n ischen U n iversität D resden g e ­
arbeitet. 

Als mög l iche Lösu ngen fü r  abprodu ktfreie/ 
a bprod u ktarme Technolog ien werden sowohl 
Verfahren anerkan nt, d ie von vorn here in  so 
gesta ltet s ind ,  daß ke ine Abprod u kte ent­
stehen,  a l s  auch  e in  Verfahren,  das zwar Ab­
prod u kte erg i bt, d i e  a ber rez i rku l i ert werden 
können. Sind beide Wege gegeben ,  entsc he idet 
d ie  bessere Ökonomie der Lösu ngsva r ia nten 
(vg l .  Abb. S. 430) . Ein verei nfachtes Schema 
der Abprod u ktz i rk u lat ion zeigt d ie  Abbi ld u ng 
auf S .  429.  D i e  N utzung  anfallender Abprod u kte 
ist da bei an folgende Vorau ssetzu ngen ge­
bu nden : 
Es muß e in  entsprechender B edarf an d i esen 
Rohstoffen vorhanden sei n .  
E s  müssen tec hno logische Verfa hren u nd d i e  
entsprechenden techn ischen E i n r ichtungen 
bzw. Anlagen zur  Erfassung u nd Aufbereitu ng 
der Abprod u kte z u r  Verfügung  stehen . 
D ie  Aufbere i tung der Abprod ukte so l l  d i e  Ar­
beits- u nd Lebensbed i n g u ngen der M ensc hen 
verbessern u nd g le ichzeit ig volksw i rtsc haft­
l i che Vorte i le  bri ngen .  

Fü r  d ie  R ed uz ierung bzw.  Verme idung  von 
Abprod u kten s ind d i e  i n  der Abbi l dung  auf  
S .  431 skizzierten Mög l i c hkeiten i nteressant .  
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Zur  D u rc hsetzung  e i ner abprod u ktfre ien/ 
abprod u ktarmen Tec hno log i e  g i bt es i n  der 
D D R  u nd im RGW k la re B esc h l ü sse u nd z u ­
nehmend a u c h  g esetz l i che  G ru nd lagen .  Ent ­
sche idend fü r  das E ntwick l u ngstempo w i rd 
jedoch d i e  M itwi rkung  mög l i c hst v ie ler  I n ­
gen ieu re, Ökonomen u nd Neuerer gemeinsam 
mit  i h ren Kol lekt iven sei n .  E ine wesent l i che  
Verantwortung  haben d a bei  versc h i edene ge­
sel lsc haft l i che  Org a n i sat ionen,  n i c ht zu l etzt d i e  
Kammer d e r  Tec h n ik ,  d i e  soz ia l i st isc he  Orga n i ­
sat ion der Wissenschaft ler, I ngen ieure, Ökono­
men u nd Neuerer i n  der D D R  mit  i h ren ru nd 
250 000 M itg l iedern u nd ü ber 3 000 B etr iebs­
sekt ionen .  D ementsprechend bestehen in der 
Kammer der Tec h n i k  spez ie l l e  G remien ,  d ie s ich 
a u ssc h l i eß l i ch  mit  Fragen des U mweltschutzes 
befassen .  Als koord i n ierendes G rem i u m  von 
zentra ler B edeutung w u rd e  bei m Präsid i u m  der 
KdT d i e  Kommiss ion U mweltsc h utz geb i ldet .  
In  ihr  s ind d i e  zentra len Arbeitsgemeinsc haften 
Re i nha ltung der Luft, Re i n ha l tung des Wassers, 
B odenschutz u nd Abprod u ktnutzung ,  Lärm­
sc hutz u nd Arbeitssc hutz vertreten .  Außerdem 
arbeiten Vertreter von M i n i ster ien ,  von zentra len 
I nst i tut ionen wie  der Akademie der  Wissen ­
schaften ,  des  G esu ndheitswesens, d es M eteoro­
log ischen D ienstes u nd e in iger I nd u str iezweige 
sowie  der bezi rk l i ehen Kommiss ion U mwelt­
schutz und von B etr iebssekt ionen mit .  D i e  
Kommiss ion U mweltschutz hat d e n  strateg i ­
schen G ed a n ken der E i nf ü hrung a bprod u ktfre ier 
bzw. a bprod u ktarmer tec h n olog ischer Verfahren 
bereits 1 97 6  au fgegriffen .  Um den gegenwärt i ­
g e n  u nd kü nft igen Anforderu ngen gerecht wer­
den zu  können ,  hat s ie e ine spez ie l l e  Arbeits­
gru ppe geb i ldet,  d ie s ich mit  der E ntwick l u ng 
u nd Anwen d u n g  a bprod u ktfre ier  u nd a bpro­
d u ktarmer Tec hno log ien befaßt. Auf e iner  i n ­
ternationa len  Konferenz 1 97 9  i n  H a l l e  ha ben 
die zentra len U mweltsc hutzgremien  der l n ­
gen ieu rorgan isat ionen soz i a l i st ischer Länder 
i h re Aktivitäten fü r  d ie 1 1 ächsten J a hre abge­
st i m mt .  Die n u n mehr  vere i nte Kraft w i rd be­
sch l eun igend dazu beitragen,  das a nspruchs­
vo l le  Z ie l  zu erre ichen .  





Die  fü nfz iger J ahre u nseres Jahrhu nderts stan ­
den i m  Zeichen des Aufbruchs der  g esamten 
Menschheit in die Periode e iner wissenschaft ­
l i ch -techn ischen U mwälzung,  mit  der  s ich  d i e  
Meisteru ng d e r  Kernenerg ie, d i e  Ersc h l i eßung 
des  Kosmos, d i e  Entwick lung  der  C hemie, d ie  
Automatis ieru ng der Prod ukt ion u nd andere 
weitreichende Ere ign i sse in Wissenschaft u nd 
Tec h n i k  verbi nden .  Es geht u m  das E i ndr ingen 
des mensc h l ichen D enkens i n  d i e  T iefen der 
Materie, i n  d ie M ikro- und  i n  d i e  Makrowelt. 
i n  den Kosmos. 

G roße und wahrhaft revo lut ionäre Verä n ­
deru ngen vol lz iehen s i c h  auch  i m  Chara kter 
der Arbeitstät igkeit d es M enschen ,  und das i st 
besonders wicht ig .  D ie Ro l l e  d es Menschen 
i m  Produ kt ionsprozeß ändert s ich .  

D i e  G ru nd lage der modernen Produ kt ion b i l ­
det der Komplex Wissenschaft - Tec h n i k - Pro­
dukt ion,  dessen Komponenten u ntre n n bar  mit­
e inander verbu nden s ind.  D a bei  werden  die dem 
Menschen b is  d a h i n  noch verbl i ebenen u n -

Verg l e ichen u nd Verarbeiten von I nformationen ) 
und  d i e  Kontro l l - und  Steuerfu nkt ionen - d u rc h  
tec h n i sche  M itte l  ersetzt. 

Das i st das Wesen der gegenwärt igen wis­
senschaftl i c h -tec h n ischen R evo lut ion .  in  d eren 
G efolge die tec h n ischen B ed i n g u ngen  für den 
Ü bergang vom k lass ischen Fabr iksystem zu r  
komplex automat is ierten Produ kt ion entste­
hen .  

D i ese tec h n ische U mwälzung d u rchsetzen 
he ißt. f lexi b le  u nd exakt a rbeitende Kontro l l ­
u nd Steuersysteme mit  h i n re ichend h o h e r  Ar­
beitsgenau igkeit  zu  schaffen ,  d ie s ich fü r  d i e  
u ntersc h i ed l i chsten Zwecke e ignen .  V o n  a l len 
modernen tec h n ischen  M ittel n  werden den 
eben genannten Forderungen e lektron i sche  
An lagen  a m  e hesten g erecht. 

Der  E in f luß  der  E lektron ik  auf die i nd u str i e l l e  
Prod u kt ion ,  auf das  wissenschaft l i che  Schaffen 
der M enschen ,  auf u n ser  a l ltäg l i ches Leben 
i st u mfassend .  Desha lb  i st d i e  E lektron i k  d i e  
w icht igste u n d  entsc he idendste R ichtung der 

mittelbaren Prod u kt ionsfu nkt ionen - besonders gegenwärt igen wissensc haftl i c h -tec h n ischen 
auch d ie  logischen ( S peichern ,  Auswä h len ,  R evo lut ion .  





Dabei erhält d ie  Mikroelektron ik  immer mehr 
Bedeutu ng ! I h re rasche E inführung i n d ie  Pro­
duktion u nd d ie Produ ktionsprozesse wird zum 
entscheidenden Ketteng l i ed .  

D a s  techn ische Kernstück d e r  M ikroelektro­
n ik  s ind wi nzig k le ine S i l iz iu mplättchen .  M i kro­
prozessoren oder M ikrocomputer nennt man 
d iese Winz l i nge, die 1 O OOOma l  schnel ler  a ls das 
mensch l iche Gehirn arbeiten .  D iese Wu nder­
werke können bis zu 50 000 Schaltu ngselemen­
te  au f  wen igen M i l l i metern G röße vere inen . D ie 
kompl iz ierten Strukturen, d ie  h ier i n  der Ver­
größerung gezeigt werden, ermög l ichen bis 
zu 50 000 versch iedene Rechen - und Entsche i ­
du ngsoperat ionen.  l n  wenigen Jahren werden 
es H u nderttausende bis zu e iner M i l l ion  e lek­
tronische Schaltungs- u nd damit Funkt ions­
elemente sein .  M it ih rer Erf i ndung hat der 
Mensch einen - vermut l ich den - entschei ­
denden Schritt getan,  u m  Herr der Masch ine  zu 
sei n u nd n icht ih r  Anhängsel .  

Vorangehende Seiten: Im Kombinat Robotron - Fabri­
kationsanlagen die für die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution ebenso typisch sind wie die Spinn­

maschinen und mechanischen Webstühle für die 
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Ü bera l l  wi rd die aufwendige u nd arbeits­
i ntensive M echan ik  d u rch  die platz - ,  rohstoff­
u nd kostensparende E lektron ik  ersetzt. H ierzu 
g i bt es kei ne Alternative. 

ln g roßen Rechenzentren verarbeiten Com­
puter mit H i lfe von M i l l i onen d ieser wi nzigen 
e lektron ischen Bauelemente D aten i n  einem 
U mfang, der das Leistu ngsvermögen des 
mensch l ichen Geh i rns u nverg le ichbar ü ber­
steigt .  Die wahrhaft sensationel len Erru ngen­
schaften der E lektron ik  i n  den letzten J ahren 
er lauben es dem M enschen,  die ihm noch ver­
b l iebenen Aufgaben - steuern, rege ln ,  kon ­
tro l l ieren - elektron ischen Kommandozentra len 
zu ü bertragen.  Der unm ittelbare E ingriff des 
M enschen i n  den Produkt ionsprozeß wi rd ü ber­
f lüssig .  

(A us dem Text-Bild-Band »Die A lte Neue Welt<< 

von Andre w Thorndike, erschienen im Urania ­

Verlag 1 979) 

technische Revolution vor 300 Jahren. Staubfrei, 
geräuscharm, vollklimatisiert - hier werden die wich­

tigsten Einzelteile für elektronische Baugruppen 
neuester Bauart hergestellt 





D r .  D i eter  B .  H errma n n  

Umzug 
• 

lOS ? 
Weltall • 
» 1 988 verlassen d i e  ersten 1 0 000 B ü rger d ie 
Erde« - mit  d i eser Sch lagzei l e  lockte e ine  
westdeutsche Wissenschafts i l l u str ierte vor 
wen igen J ahren i hre Käufer a n .  Wohi n  s ich  
d ie  1 0 000 Erdenbürger auf  den Weg machen ? 
l n  den Kosmos ! U nd d ies n i cht etwa zu e inem 
kurzzeit igen Abenteueru r la u b, ne in - s ie  z iehen 
u m .  Auf der Erde ,  so he ißt es i n  d erart igen Be­
richten, werde es i m mer u ngemütl icher :  D ie  
U mweltbed i ng u ngen versch lechtern s ich  d u rc h  
d ie  i ns  R iesige a nwachsenden I nd u str ien,  der 
» Lebensrau m« für  jeden M enschen wi rd d u rc h  
d ie  spru nghafte E ntwick lu ng d e r  B evölkeru ngs­
zah len i m mer k le iner, d i e  Energ ie  verknappt in  
bed roh l i chem M a ße.  Kurz, der  U mzug i ns 
Welta l l  sei d i e  e inz ige vernü nftige A lterna ­
t ive .  

Baupläne liegen vor 

Von e i ner mög l ichen B es ied l u ng des Kosmos 
wird keineswegs erst in unseren Tagen geredet, 
u nd wenn man schon e inen Stammvater für 
d i ese I dee sucht, so kann  man gut und gerne 
den g roßen russischen P ion ier  der  Weltra u m ­
fahrt, Konstant in  Z io lkowski ,  an rufen, der  schon 
lange vor  dem B eg i n n  der praktischen R a u m ­
fahrt v o n  d e r  B es ied l u ng d e s  Welta l l s  g e ­
sprochen h a t .  D o c h  waren d ie  Ausgangspu n kte 
gegen Ende d es vergangenen J a hrhunderts 
natür l ich  gänz l ich  andere a l s  heute.  Dama ls  

Innenansicht eines Habitats (Umfang 1 .6  km) 

nach dem Projekt des Amerikaners O 'Nei/1 
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m u ßte es s ich  e i n  Anhänger der R a u mfahrt ­
idee n o c h  gefa l len lassen ,  a l s  verrückt b e ­
zeichnet z u  werden .  Wissenschaft l i che  Arbeiten 
z u  d i esem Themenkreis verschwanden ent­
weder i n  der  Schu blade i h res U rhebers oder 
hatten lautsta rkes Ge lächter »ernsthafter« G e ­
lehrter z u r  Fo lge .  

I nzwisc hen gehört d ie  R a u mfah rt zum A l ltag 
der M ensch heit  und kann  auf weit mehr E rfo lge 
verweisen,  a l s  ih r  d ie  g rößten O pt i misten a m  
4 .  O ktober 1 957,  dem Starttag v o n  S p u t n i k  1 ,  
für  d i e  nächsten J a h rzehnte vorau sg esagt 
hätten . Wer d esha lb  heute von der M ög l i c h keit 
der Besied l u ng d es Welta l l s  spr icht, kann  es 
n i cht in a l lgemei nen F loskeln t u n ;  er m u ß  
konkret werden .  U nd g e n a u  d i es h a t  der 
amer ikan ische P rofessor G erard K .  O ' N e i l l  ge­
tan .  Nach j ahre langen Stud ien und  d eta i l l i e r ­
ten E i nzelprojekten legte er j etzt d i e  zusammen ­
gefaßten E rgebn isse se iner Arbeit i n  dem 
B u c h  » U nsere Zuku nft i m  R a u m« vor .  O ' N e i l l  
spek u l iert d a r i n  n i c ht m i t  n o c h  u n bekan nten 
N atu rg esetzen,  E nerg i eque l l en  oder Tec h n o ­
log ien ,  sondern geht i m  G eg entei l v o n  dem a u s, 
was bereits heute pri nz ip ie l l  mög l i c h  ist. E r  
weist auch  d i e  B efürchtung zu rück,  daß d i e  
Verwi rk l i c h u ng sei nes Projekts zu nächst e ine  
u nverantwort l i che Auspl ü nd eru ng u n serer kos­
mischen H e imat, der Erde, erforderl i ch  machen 
würde .  Im G egentei l :  J e  eher man s ich  dem 
Vorhaben ernsthaft zuwende,  so behau ptet der  
Wissenschaftler, u m  so rascher könnte  d ie 
Erde von jenen R is iken befreit werden ,  d i e  s ie  
gegenwärt ig  ernsthaft bed rohen .  

Der G ru ndged a n ke von O'Ne i l l  besteht dar in ,  
daß es i n  u n mitte lbarer Nähe  der E rd e  i m  
Welta l l  Energ ie  u nd Rohstoffe i n  ü berreichem 
M a ße gäbe .  Demnach m ü sse es  n u r  ge l i ngen ,  
d iese mit  den H i lfsmitte ln der R a u mfah rt n utz ­
bar zu machen .  Winz ige Anfänge e iner  so lchen 
Entwick l u ng s ind  gegenwärt ig  bereits zu  er­
ken nen ,  so etwa die Ausn utzung von Son n e n ­
energ i e  a l s  Energ i eque l l e  d e r  Bordsysteme von 
R a u mf lugkörpern oder die G ewin n u ng von 
Mond boden proben d u rc h  die u n beman nten 
sowj et ischen automat ischen Stat ionen Luna  1 6, 

Ein 15 km langes Satellitenkraftwerk und Start einer 
Rakete zum Transport von Baumaterial in den Welt­

raum 

20 u n d  24 wie d u rch  d i e  Apo l lo -Astronauten . 
O ' N e i l l  s ieht a ls  e inen ausg esprochen g l ück­
l i chen U mstand an ,  daß wi r  gewissermaßen 
»vor der kosmischen H a u stür« - auf dem 
nahe  g elegenen Mond - all jene E lemente vor­
f inden ,  die für  den Bau g rößerer Raum­
stat ionen geeignet s ind .  D ie Erforsch u ng der 
M ondoberfläche hat näml ich  gezeigt, daß dort 
M ateria l i en  vorkommen,  d i e  zu 20 b is 30 % aus 
E isen ,  A l u m i n i u m, Titan u nd M ag nesiu m  be­
stehen .  Aufgru nd der ger ingen M asse des 
M ondes ( 1  /81  der Erdmasse) ist das G ravi ­
tat ionspotent i a l  u n seres kosmischen N achbarn 
sehr viel ger inger  a ls  d as u n seres He i mat­
p laneten,  u nd folg l i ch  fal len die Energ iekosten 
fü r  den M ater ia ltransport entsprechend n ied rig 
aus. Nach  M e i n u ng der Projektemacher würde 
d ie auf dem M ond erforder l i che  F l uchtge­
schwind igkeit  von nur 2.4 km/s d u rc h  mecha­
n ische Katapu ltmasch i nen erre icht werden 
können .  Produz iert man aus  d i ese� Rohstoffen 
d i e  fü r  den Bau  von Stat ionen erforderl ichen 
M ateri a l i en ,  so würden die Kosten rund sechs­
ma l  n ied r iger l i egen ,  a l s  wen n man i rd isc hes 
M ateria l  i n  d i e  Erd u m la ufbah n  br ingt u nd 
dort verarbeitet. 

Das Leben auf den » H abitaten«, wie O 'Ne i l l  
sei ne  Schöpfu ngen nen nt, so l l  parad iesisch 
sei n :  R ies ige Zyl i nderpaare mit D u rc hmessern 
zwischen 1 000 und  6 000 m und  Längen bis zu 
30 km b i lden den ä u ßeren Rahmen für d ie  
neuen kosmischen Lebensrä u me.  I m  l n nern 
sol len  i rd ische Landschaften angelegt werden,  
wie  s ie i n  den schönsten G egenden u n serer 
E rde  vorkommen.  Vögel schwi rren d u rch  Parks 
u nd Wälder, u nd he imische Tiere d u rchstreifen 
d i e  G ef i lde .  Kei ner le i  I nd u str ieabg ase ver­
seuchen die U mwelt .  U ngetrü btes Sonnen l icht 
strömt d u rc h  g ewalt ige Solar ien .  D er Wechsel 
von Tag u nd N acht vol lz ieht sich wie hier auf 
Erden von a lters her, denn die Zyl i nder be­
f inden s ich in l angsamer Rotat ion .  Energ ie ­
sorgen so l len d i e  Anwohner des Erdab legers 
auch  n i c ht haben .  Aufgrund der E i nstra h l u ng 
der Sonne i st es bereits mit den heute zur  
Verfüg u ng stehenden H i lfsmittel n  für d ie  Ener-
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g ieumwand lung  mög l ich ,  hu ndertma l  soviel 
Energ ie  j e  Kopf der B evölkeru ng bereitz u ­
stel len ,  w i e  e s  d ie  hochentwickelten I nd u str ie­
staaten tun .  Für  d ie  auf  der E rde  g ewohnte 
Anziehungskraft w i rd ebenfa l l s  d u rc h  R otat ion 
der Stat ion g esorgt ;  auch  Schutzein richtungen 
gegen M eteoritene insc h läge u nd kosmische 
Stra h l u ng s ind vorgesehen . 

Das g esamte P rojekt sol l i n  mehreren Stufen 
rea l is if!rt werden .  Als erste Arbeitsstation  i st 
an e ine kugelförmige Konstruktion  mit  e inem 
D u rc hmesser von 236 m g edacht, a n  d eren 
Äquator e ine  Schwerebesch leu n ig u ng herrscht, 
wie wi r  s ie  von der Erde kennen .  D i e  H a u pt ­
aufgabe d e r  Arbeitsstation s o l l  d a r i n  bestehen ,  
von d ieser » Basis« a u s  das sogenan nte Mo­
del l  N r. 1 d er Weltrau m besied l u ng zu erri chten .  
G le ichzeit ig muß natürl i ch  auf  de r  Oberf läche 
des M ondes e ine  Anfangsstat ion gebaut wer­
den,  von der aus  der Abbau der Rohprodu kte 
erfolgt .  D i e  mit  H i lfe der beiden Arbeitsstat ionen 
zu errichtende erste E i nheit  der Weltra u m ­
besied l u n g  könnte i n sg esamt bereits 1 0 000 
M enschen P latz b ieten .  O 'Ne i l l  macht fü r  den 
Bau  d ieser Stat ion e inen Kostenvoran sc h lag 
von 96 M rd .  Do l l a r - das Vierfache  der  Kosten 
des amerikan ischen Apo l lo- P rogramms.  

Verlassen nun wirk l ich i m  J ah re 1 988 d i e  
ersten 1 0 000 B ü rger u n seren H eimatplan eten ? 
Wird es ü berhaupt je e ine  Auss ied l u ng i n  
d iesem gewalt igen Ausmaß geben ? 

Offene Fragen - unreale Zeitpläne 

Der g egenwärt ige Entwick lungsstand u nd d i e  
i nzwischen deut l i ch  gewordenen Zie le der 
Raumfahrt i n  den kommenden J ahren u nd Jah r ­
zehnten lassen d ie  von  O 'Ne i l l  u nd anderen 
gemachten Prognosen mehr als u n rea l ist isch er­
schei nen .  D asselbe g i lt von der M otivat ion der 
Aussied l u ng ,  d ie westl i che  Futu rologen i ns Feld 
führen . Ja ,  es ist n icht e inmal s icher, ob der 
Mensch ü berh a u pt jemals  seinen He imatp lane­
ten verlassen w i rd .  D oc h  selbst, wen n man  
d iese Konseq u enz a ls  e ine  mög l iche  Var iante 
der M ensc h heitsentwick lu ng i n s  Auge faßt, 
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ble iben d ie  P u b l i kat ionen west l i cher Wisse n ­
schaft ler  d a z u  d u rchaus  fragw ü rd i g .  E i nerseits 
s ind g erade amerikan ische  R a umfah rtpro­
g ramme zur O peration  i m  erd n a hen R a u m  i n  
d e n  l etzten J a h ren  relat iv langsam vora n ­
gekommen - langsa mer, a l s  i m  P l a n  vorg e ­
sehen . D i es ze igen sowoh l  d i e  Verspätung ,  mit  
der  das  Space S hutt le ( Ra u mfäh re )  auf  d i e  
R ampe k a m ,  a l s  auch  e ine  R e i h e  anderer 
P rojekte, wie  z .  B.  der  i m mer w ieder versch o ­
b e n e  E i nsatz e ines Rau mteleskops. Anderer­
seits l i egen d erzeit die g rößten E rfahrungen auf  
dem G eb iet der beman nten Langzeitoperat ionen 
i m  erd n a hen R a u m  e i ndeut ig bei den sowj et i ­
schen R a u mfahrtexperten .  I nwieweit zukünf ­
t ige  U nternehmungen der U d S S R  u nd der  U SA 
zu gemeinsam verwertbaren E rgebn i ssen f ü h ­
ren,  hängt  i n  bemerkenswertem M aße v o n  der 
weiteren D u rchsatz u ng der Po l i t ik  der f r ied ­
I i chen  Koexistenz ab .  D ami t  w i rd bereits das  
von west l ichen Autoren biswe i len  geäu ßerte 
Arg u ment h i nfä l l i g ,  das  Auss ied l u ngsprogramm 
könnte dazu beitragen ,  kompl iz ierte i rd ische 
P robleme vom Tisch zu  wischen . Im G eg entei l :  
B evor e in  Auss ied l u ngsprogramm ü berh a u pt 
ernsthaft i n  Angriff genommen werden könnte, 
m ü ßte e ine  Re ihe  heute noch br isanter pol i ­
t ischer  Fragen ge löst sei n .  P rofessor Schklowski 
u nd andere sowj etische Autoren betrachten 
d aher  das P rojekt der Aussied l u n g  a ls  e in  
tech n isches U nternehmen,  das  erst i n  e iner 
kommuni st ischen Zukunft der M enschheit  rea l i ­
s iert werden könne .  Was d i e  i m  Kosmos erfor­
derl i chen Prod u kt ionsan lagen betrifft, die z u m  
Aufbau v o n  Wohn hab itaten erforderl i c h  s i n d ,  s o  
bef i nden w i r  u ns gegenwärt ig  weit entfernt 
von der M ög l i chkeit, sie zu  verwi rk l i chen .  

» B ei der Rohstoffverknappung ,  d i e  n i c ht 
n u r  das  Erdöl  betrifft, sondern - langfrist ig 
gesehen - auch  eine Re ihe  w icht iger M eta l l e, 
w i rd man i n  Zuku nft n i cht mehr  n u r  auf  d i e  
B odenschätze der  Erde angewiesen se in«,  he ißt 
es i n  dem B er icht e i ner westdeutschen Tages­
zeitung  ü ber den 30.  Kongreß der I nternati o ­
na len  Astronaut ischen Föderat ion .  J edoch s i n d  
so lche B er ichte n i c ht neu ,  u nd e s  fragt s ich ,  



was d i e  Autoren h i erbei u nter Zuku nft ver­
stehen .  Kr i t ische  Stimmen verweisen d esh a l b  
d i e  Rea l i s ieru ng d e r  phantast ischen Projekte 
ü ber d i e  Ausbaute der Rohstoffe d es M ondes 
oder von M eteoriten i mmer weiter  i n  das 
kommende J a h rtausend.  Von e inem »kosmi ­
schen U mzug« Tausender von M enschen noch 
i n  den achtz iger  J a h ren  u n seres J a hrhunderts 
kan n  demzufolge ü berh a u pt kein e  Rede sei n .  
D a ß  u m  d ie J ah rtau sendwende erste B ergwerke 
auf dem M ars mit  der Förderung der Rohstoffe 
beg i n nen ,  wie d er Term inp l an  des H ud son ­
l nstituts ( U SA)  behau ptet, d ü rfte ebenfa l l s  
j eder  G ru nd lage entbehren .  

Etwas anderes i st d i e  von  den Aussied l u ngs ­
fanat i kern aufg eworfene Frage nach der N ot ­
wend igkeit d es Baus  r ies iger R a umstationen 
i nfo lge d rast ischer Versch l ec hteru ng der 
Lebensbed i ng u ngen auf  u n serem H ei matp lane­
ten . N iemand wi rd heute  ernsthaft bestreiten, 
daß die Be lastu ng der U mwelt d u rc h  die Aus­
wi rkungen der i n d u strie l l en  Prod u kt ion u n d  d ie 
rasche Zunahme der  B evölkeru ngszah l  bedeu ­
tu ngsvo l l e  Probleme fü r  d i e  M en schheit  dar ­
stel len ,  d i e  mit  a l l em N ac hd ruck  beachtet u nd 
ge löst werden m ü ssen . Daraus  folgt jedoch 
ke ineswegs, daß  d ie gegenwärt ige Situat ion 
ohne weiteres in d ie Zuku nft transponiert 
werden da rf .  V ie lmehr  kommt es da rauf  a n ,  
d u rc h  gemeinsame Anstrengu ngen a l ler  Sta a ­
ten, v o r  a l lem d e r  hochentwickelten kapita ­
l i st ischen l nd u strienat ionen,  d ie ä rgsten B e ­
drohungen der  Menschheit abzuwenden, wozu 
die Wissenschaft d u rchaus  Wege zu weisen 
vermag . 

N iemand zweifelt daran ,  d a ß  d ie M enschheit  
i n  e i ner ferneren Zuku nft i n  der Lage sein 
kön nte, d erart g igant ische tec h n ische Projekte, 

wie d i e  Aussied l u ng e ines da rstel lt, erfolgreich 
in Angriff zu  nehmen .  Der sowjet ische F l i eger­
kosmonaut  Dr .  K .  Feokt istow vertritt sogar d ie 
Ans icht, daß  die B esied l u ng des Kosmos 
l etztl i ch  e ine  u n ausble i b l iche E ntwickl u ng dar ­
stel l e ,  u nd Professor Schklowski betrac htet 
den » U mzug« d er M ensch heit  ebenfa l l s  a ls  e ine 
der  g roßen U nternehmu ngen der Zuku nft, fü r  
d i e  der M ensch be i  fortgesch rittener B eherr­
sch u ng der Natur u nd entsprechendem Stand 
der  Produktivkräfte d u rchaus  a l l e  Fäh igkeiten 
entwicke ln könne .  Man darf jedoch n icht so 
tun ,  als ob d i e  Rau mfah rt in der näheren 
Zukunft g l eichsam d i e  brennendsten Sorgen 
d er heut igen M enschheit, wie Kr iegsgefah r  u nd 
U mweltra u bbau ,  zu neutra l is ieren vermag u nd 
daß  i n  der  »besseren kosmischen Welt« a l l  
j e n e  Probleme, d i e  auf  d e r  E rde  nu r  mit 
g roßen Anstrengu ngen zu bewä lt igen s ind, von 
selbst verschwinden .  Das  G egente i l  i st r icht ig : 
E rst wenn es u ns auf  der Erde ge l i ngt, e ine 
fr ied l i che  Zuku nft zu  s ichern u nd d ie  mit der  
M enschheitsentwick lung verbundenen Fragen 
z u  lösen, kann  es eine Zuku nft geben, die sich 
so gewalt igen Vorhaben wie der B es ied l u ng 
d es Kosmos g ewachsen zeigt .  Das  gese l l schaft­
l iche  Zusammen leben der M enschen u nd i h re 
soz ia le  Ord n u ng können i m  Welta l l  n i cht besser 
sei n a l s  h ie r  auf  E rden .  E i n  tec h n isches Projekt 
kann  i m mer n u r  d i e  B ed i n g u ngen d es Lebens 
verbessern u nd soz ia le  Prozesse begü nstigen,  
a ber kei ne  soz ia len  R evolut ionen veru rsachen .  
D i e  kommenden Jah rh u nderte werden desha lb  
d arü ber entscheiden,  ob und  i n  welcher Form 
s ich  der M ensch auch  die nä here u nd weitere 
kosmische  U mgebu ng u ntertan machen wird, 
so wie er in e inem l angen gesch icht l i chen Pro­
zeß H err u n seres P laneten wurde .  

443 



4 44 



•• 
<Q� E 11f� 

SUDIFBII 
D r .  K l a u s  B r a d e  

Das süd l i che  Afr ika i st heute ei ner der B ren n ­
punkte d es i nternationa len G esc hehens .  l n  den 
letzten J ah ren hat s ich h ie r  das Kräfteverhä l tn is  
bedeutend verändert. Auf den Trü m mern der 
ehemal igen portug ies ischen Kolon ien s ind Staa­
ten entstanden,  die sich auf den Soz ia l i smus  
or ient i eren u nd d i e  auf  i h rem Entwick lu ngsweg 
in Theor ie u nd Praxis wahre P ion ierarbeit 
le isten .  D er Kampf der Völker in den noch von 
Rass isten beherrschten Terr itor ien i st u nter 
der Füh rung  i h rer nat iona len B efre iu ngsbewe­
g u ngen in ein entscheidendes Stad i u m  getreten .  
D i e  So l idarität d e r  demokratischen Weltöffent­
l i chkeit ,  vor a l l em der soz ia l istischen Staate n ­
gemei nsc haft, trägt d a z u  erheb l i ch  bei . 

D er I mperi a l i smus hat i n  d i eser Reg ion a n  
E i nf l uß  verloren . E r  g i bt a ber längst n icht auf ­
zu wicht ig i st s ie fü r  i h n  i n  pol i t ischer, ökono­
m ischer  u nd m i l i tä rstrateg ischer H i ns icht .  J ener 
Staat ,  der s ich  Repub l i k  Südafr ika nen nt. n i m mt 
dabei e ine  Sch lüsselstel l u ng ei n .  

Vom Handelsstützpunkt 

zur imperialistischen Macht 

I m  Apr i l  1 652 wurde im Auftrag Amsterda mer 
Kauf leute am Kap der g uten H offn ung - auf  
ha lber  Strecke zwischen den N i ederlanden u nd 
i h ren südostasiat ischen Kolon ien - e in  Ver­
sorg u ngsd epot e inger ichtet. Von d iesem Pa l i ­
sadenfort a u s  n a h m  d i e  Versk lavung der Völker 
Südafr ikas i h ren Anfang .  Die n i eder länd ischen 

und  se i t  1 806 d ie  br it isc hen Ko lon ia l herren 
sowie  jene als B u ren bekan nten N ac hfa hren 
vor a l l em d eutscher, ho l länd ischer u nd fra nzö­
s ischer E i nwanderer ü berboten s ich i n  der 
U nterjoch u ng und Ausplünderung der Afr ika ­
nßr .  Als ma n- dort vor h u ndert J a hren d ie  größten 
D i a ma nten - und  G oldfelder der Weit entdeckte, 
w u rd e  aus  dem bisher wenig beachteten Süd­
afr ika e in  O bjekt großen I nteresses, besonders 
fü r  den entstehenden br it ischen und  deutsc hen 
I mperia l i smus .  Letzterer hatte sch l ießl ich das 
N achsehen und verlor nac h dem ersten Weit ­
kr ieg auch  noch sei ne  Ko lon ie  Südwestafr ika, 
das heutige N a m i bi a .  

I nzwisc hen hatten s i c h  nach blut iger Aus­
e inandersetzu ng ( i m  sogenan nten B u renkr ieg 
1 899-1 902) d i e  br it ischen H erren der D i ama n ­
ten - u nd G oldminen m i t  d e n  bur ischen Far­
mern verständ igt .  1 9 1 0  b i ldeten d ie  beiden 
ehemal igen B u renstaaten u nd zwei ehema l ige 
br it isc he Ko lon ien d i e  Südafri kan ische U n ion .  
D i ese u n he i l ige  A l l i anz legte das Fundament 
für e inen Staat. der heute d u rch  u nzäh l ige 
Fäden mit  dem i nternationa len Monopolkapita l  
verbunden ist und sel bst i mperi a l i st ische Züge 
aufweist .  

Apartheid - was ist das ? 

Der schon jahrhu ndertelang d u rch d ie  wei ßen 
Eroberer praktiz ierte Rassismus ken nzeichnete 
in den J a h rzehnten nach der G rü n d u ng der 
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U n ion i m mer mehr d i e  I deo logie u nd d i e  Po l i t ik  
der  H errschenden .  · Sch l i eßl i c h  entstand e in  
auf  Rassentrennung  u nd -d i skr i m i n ieru ng be­
ru hendes System zur  ökonomischen Ausbeu ­
tung u nd pol i t ischen U nterdrückung der schwar­
zen Südafri kaner, d essen G erüst ü ber 200 G e ­
setze b i lden .  M it deren H i lfe wi rd d i e  Rasse n ­
d iskri m in ieru ng a mt l i ch  abges ichert u nd d u rc h ­
gesetzt. D i e  Machtha ber i n  Südafr ika nan nten 
d ieses System Aparthe id - nach e inem B eg riff 

J ahre betrugen d i e  staatl ichen Ausg a ben j e  
Schü ler  b e i  Afri kanern 4 0  Rand ,  b e i  den Weißen 
a ber ü ber 600 Rand .  Kei n Wu nder, daß höhere 
Schu lb i ld u ng oder U n iversitätsbesuch für Afri ­
kaner n u r  i n  ger ingem M a ße mög l i c h  s i nd .  
An den U n iversitäten d es Landes stud ieren 
zehn m a l  mehr Weiße als Afri kaner - g etren nt, 
versteht s ich .  

»Wei l d u  schwarz b ist ,  m u ßt d u  eher sterben«, 
kann  als makabre Ken nzei c h n u ng für  das  süd -

aus dem Afr ikaans, e iner der beiden Amtsspra - afr ikan i sche  G esundheitswesen ge lten . D ie 
chen des Landes.  Er bedeutet sovie l  w ie  Ab­
sonderu ng bzw. g etrennte Ex istenz .  

ln den Augen der Welt  ist d ie Aparthe id 
zum I n begriff der bruta lsten Form d es Rass is­
mus i n  der G egenwart geworden .  D ie  G esetze 
d iskr i m in i eren d i e  Afrikaner u nter anderem a m  
Arbeitsplatz, bei d e n  B i l d ungschancen,  i m  G e ­
sundheitswesen ,  berau ben s ie e lementarer B ü r ­
gerrechte und  sol len  d u rc h  e i n e  Vie lzah l  täg l i ch  
erlebter Repressa l i en i h re Würde u nd i h re 
Kampfentsch lossen heit brechen .  

Den Afri kanern,  d i e  ü ber 70 % der Werk­
tät igen des Landes ausmachen,  sind d u rc h  
G esetz e i n e  Ausbi ldung  und  Anstel l u ng a l s  
Facharbeiter na hezu u n mög l i ch  gemacht wor­
den .  Von den etwa 2 1 4 000 Facha rbeitern in 
der I nd ustr ie Südafr ikas ste l lten z .  B .  1 977  d i e  
Afri kaner n u r  2 , 2  % ,  b i ldeten a ber 60 % a l ler  
I ndustriearbeiter . V ie le B erufe b le i ben mehr oder 
weniger Weißen vorbeha lten .  Be i  verg le i ch ­
baren Tät igkeiten von  Schwarzen u n d  Weißen 
(z. B. Lehrer oder Krankenhauspersona l )  ver­
d ienen Sc hwarze wesentl i ch  wen iger .  ln den 
Betr ieben u nd besonders im B ergbau g i bt es 
auch heute noch für Schwarze und Weiße meist I 
getrennte Kant inen,  Waschräu me u nd Toi letten .  
Zur tagtäg l i ch  er lebten d iskri m i n i erenden Praxis 
gehört auch,  daß Schwarze n i cht denselben 
Badestrand oder dasse lbe Verkehrsmittel wie  
Weiße ben utzen d ü rfen . 

Das südafr i kan ische B i l d u ngssystem ist dar ­
auf ausger ichtet, den Afr ikanern i n  der  Regel  
nu r  e inen v ierk lass igen Schu lbesuch zu ermög ­
l ichen ,  vorausgesetzt, s ie  können U nterric ht 
und  Lehrmittel bezah len .  M itte der s iebz iger 
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Ausstattung der Krankenhäuser für Afrikaner 
hä lt i n  der Regel  kei nem Verg le ich  mit  der  fü r  
Weiße stan d .  Kra nkhe iten u nter den Afri kanern 
s ind häuf ig d i e  Fo lge der sch lec hten Lebens­
bed i ng u ngen .  1 974 starben z .  B .  7 50 Weiße, 
a ber fast 50 000 Afrikaner an Tu berk u l ose.  
N ahezu 80 % a l l er afr ikan ischen K i nder s ind 
u nterernährt - so w i rd geschätzt, denn  off i ­
z ie l l e  Stat i st iken g i bt es n icht .  Schätzu ngen 
besagen auch,  daß  i n  den R eservaten jedes 
zweite K ind  n icht ä lter a l s  zehn J a hre w i rd ,  es 
st i rbt meist a n  U nterernährung .  

D i ese R eservate oder  Bantustans, von  den  
Rass isten demagogisch » H ei matländer« ge ­
n a n nte G ebiete Südafr ikas, b i lden etwa 1 3 %  des 
Landes.  O h n e  nennen swerte I nd ustr ie ,  ohne  
I nfrastruktu r, ohne  entwickelte Landwi rtschaft 
s ind  sie Aufentha ltsorte fü r  A lte, F rauen  und  
K i nder .  S ie  s ind e in  u nerschöpf l i ches Arbeits­
kräftereservoi r  für den Bergbau ,  die I nd u str ie 
und die Farmwirtschaft M i l l ionen afrikan ischer 
Arbeitskräfte müssen e inen g roßen Tei l i h res 
Lebens  von den Fami l i en  g etrennt  leben,  F rauen  
und  K i nder ge lten a l s  u np roduktive Personen 
und  d ü rfen n i cht i n  das  sogenan nte weiße S ü d ­
afr ika ü bersiede ln .  Welche Afrikaner  dort leben 
d ü rfen,  best immen ebenfa l l s  G esetze .  ln der 
Regel  s ind s ie gezwu ngen,  i n  G ettos a m  Rand  
der g roßen Wirtschaftszentren zu wohnen .  
Dort s ind s ie po l i t isch recht los u nd können 
von den B ehörden be i  » U n botmäßigkeit« i n  
d i e  R eservate a usgewiesen werden .  

D u rc h  G esetz w u rd e  d i e  afri kan ische Be­
völkeru ng auf  Stammesbasis i n  » N at ionen« auf ­
g espl i ttert u n d  j eder  Afrikaner z u m  » B ü rger« 



e ines der zehn B antustans gemacht .  S i e  werden 
damit  a u ßerh a l b  der  » H e imatländer« zu Ausl ä n ­
dern i m  e igenen Land S üdafr ika - e i n e  süd ­
afrikan ische Vers ion des u ra lten Ausbeuter­
pri nz ips : Tei le  u nd herrsche ! 

Zur  D u rc hsetzung  der  rassist ischen G esetze 
hat das R eg i me e inen u mfangre ichen Kontro l l ­
u nd Strafmechan ismus  entwickelt .  D ie j u r i st i ­
sche G ru n d lage b i ldet e i n  breites S pektru m 
von G esetzen .  D a  s ind  z. B .  d i e  sogenan nten 
Paßgesetze, die den Afri kanern G eld - u nd 
H aftstrafen androhen,  wen n s ie  gegen d i e  i n  
i h rem »reverence book« entha ltenen Auf lagen 
verstoßen, j a  selbst, wen n s ie  d i eses Buch n i c ht 
ständ ig  bei s ich  tragen .  Es i st e ine  Art Aus­
weis, der jedem Po l i z isten oder Verwaltu ngs­
angestel l ten n i cht n u r  Ausku nft ü ber persö n ­
l i c h e  D aten d es Afrikaners g i bt ,  sondern a u c h  
ü ber sei nen Arbeitsvertrag, sei n e  Steuerbeschei ­
n igu ngen ,  »se in«  R eservat und  d ie  Wohnbe-

Blick auf das moderne Zentrum von Johannesburg, 
dem wirtschaftlichen Mittelpunkt des südafrikanischen 

.R assistenstaates 

rechtig u n g .  Von den Afrikanern wi rd seit J a hr ­
zehnten d i eser »Paß« a ls  Ausdruck i h rer D iskr i ­
m i n ierung bekämpft. l n  der G esch ichte des 
Ant iaparthe idkampfes f inden wi r  n i cht selten 
Be isp ie le  dafür, daß Afrikaner demonstrat iv 
i h re »Pässe« verbran nt haben.  

Zur  Erha l tung i h rer Macht d ienen den H err­
schenden Südafr ikas vor a l lem zwei G esetze :  
das  »Gesetz zu r  U nterdrückung d es Kommun is­
mus« von 1 950 u nd das »G esetz ü ber d i e  u ner­
l a u bten Organ i sat ionen« von 1 960. M it dem 
ersten G esetz, das 1 976 E ingang in e in  noch 
u mfassender angelegtes »G esetz zur Förderung 
der i n neren S icherheit« fand,  wurde d ie  füh ­
rende Kraft der südafr ikan ischen Arbeiterk lasse, 
d i e  Südafr ikan ische Komm u nist isc he Parte i ,  i n  
t iefe I l leg a l ität g ezwu ngen . Das  G esetz von 
1 960 d ient dem Reg i me u nter anderem a ls  
G ru nd lage fü r  d ie  Verfolgung  der von der U N O  
u nd anderen O rgan isationen i nternationa l  aner-
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kan nten führenden B efrei ungsbewegu ng S ü d ­
afrikas, des Afrikan isc hen N at iona lkongresses 
(AN C ) .  

Widerstand mit Tradition 

Das rassist ische Reg ime s ieht s ich seit An ­
fang der s iebz iger J a h re e inem neuen Auf­
schwu ng d es Kampfes für  nat iona le und  soz ia le  
Befre i ung gegenü ber. B isher iger H öhepu n kt 
waren d i e  Erhebungen M itte 1 976,  d i e  i n  dem 
von ü ber e iner  M i l l i on  Afri kanern bewoh nten 
Getto Soweto an der Peri pher ie der südafr i k a ­
n i schen I nd u str iemetropole Johan nesburg i h ren 
Ausgang nahmen .  D i ese Ereign i sse rei hten s ich  
e in  i n  d ie  G esch ichte des jah rhu nderte langen 
Kampfes der Afr ikaner gegen d ie  weißen H erren .  
Erwä hnt seien z .  B .  d i e  Kämpfe der Xhosa Ende 
des  1 8 . /Anfang des 1 9 . J h .  gegen d i e  marod ie ­
renden B u ren a m  G roßen F ischf l uß, der N debele 

Im Slum von Kapstadt. wo ein großer Teil der ein ­
heimischen Bevölkerung »wohnt« 

448 

u nter H ä u pt l i ng  Mz i l i kaze M itte der  d re iß iger 
J ah re d es vergangenen J a hrhu nderts u nd der 
S u l u  u nter H ä u pt l i ngen wie Shaka u nd Cety­
wayo. *-etzterer bereitete 1 879 e iner br it isc hen 
I nvas ion i n  das S u l u re ich  e ine vern ichtende 
N i ed er lage u nd kon nte später nur von mäc h ­
t igen br it isc hen Verbänden bezwungen wer­
den. Aber so he ldenhaft die Aktionen der Afri ­
kaner  auch  waren,  d ie U nterwerfung d es ge ­
sa mten Territor i u ms kon nten s ie  n i cht verh i n ­
dern . D i e  weißen Eroberer nu tzten d i e  Zer­
sp l itteru ng u nd U ne i n igkeit der afr ikan ischen 
Stämme aus u nd sch l u gen s ie  nache i nander .  

M it der G r ü nd u ng d es Afrikan ischen N at io ­
na lkongresses i m  J a h re 1 9 1 2  u nd sei ner Lo ­
sung »Wi r  s ind  e in  Volk« began nen patr iot ische 
Afri kaner, d ie Lehren aus  der  G esch ichte zu 
z iehen .  Das  bedeutete zunächst u nter anderem, 
den Kampf für  die Ü berw indung  von Stammes­
hader aufzuneh men u nd ei n e in heit l i ches Auf-



treten der Afri kaner i n  der Ausei nandersetzung  Südafri kan ischen B ergwerkskammer zusa m ­
mit  den weißen Machthabern anzustreben .  l n  mengesc h l ossen . 
den fo lgenden J a h rzehnten wurde der  A N C  
z u r  füh renden B efre i u ngsorgan i sat ion des La n ­
des, d i e  besonders seit den fü nfz iger J a h ren 
i mmer enger m i t  der Südafri kan i schen Kom m u ­
n i st ischen Partei  zusa m menwirkte. D i e  Kommu ­
n i sten erwiesen s ich -a l s  konsequente, opfer­
bereite Kämpfer gegen den R assismus, fü r  d ie 
Befre i u ng der Afri kaner u nd gewa n nen d i e  
Achtu ng d e r  A N C - M itg l i eder .  D i eses B ü nd n i s  
i st heute a u ßerordent l i ch  eng ; e s  i st e ine  ent­
sche idende Voraussetzung  für  den S ieg ü ber 
das Rass istenreg i me.  Das G ru ndsatzprogra mm 
des A N C, d ie  Frei he itscharta,  w u rd e  auf  e inem 
Volkskongreß 1 955 a ngenommen.  K la r  u nd 
e i nfach a bgefaßt, enthä lt  s ie sowoh l  demo­
krat ische G ru ndford eru ngen a l s  auch  d i e  Z ie l ­
stel l u ng ,  den N ährboden des R assismus zu 
bese it igen . ln d i esem Zusa m menhang werden 
die Ü berführung der B odenschätze, der B a n ken 
und M onopole in die Hände  des Volkes sowie  
d ie  Auftei l u ng d es B odens u nter d i ejen igen ,  
d ie  ihn  bearbeiten, gefordert. Nach  Ans icht d es 
A N C  gehört das  Land a l l en ,  d i e  i n  S üdafr i ka 
leben,  ob  Schwarze oder Weiße.  Dami t  g i bt er  
auch den Weißen,  d i e  gewi l lt s ind ,  a m  Aufbau 
e ines d emokrat ischen Südafr ika mitzuwi rken, 
e ine Perspekt ive.  

Die Herrschaft der Monopole 

Auf der G ru nd lage des natü r l i chen Re icht u ms 
hat s ich  i n  Südafr ika e ine  i n  hohem M a ße 
zentra l i s i erte u nd konzentr ierte P rodu kt ion ent­
wickelt ,  d ie  von e iner i n - und  aus länd ischen 
F i nanzol iga rch ie  kontro l l i ert w i rd .  D ie I nteres­
sen staat l i cher u nd privater M onopole sind eng 
m itei nander  verbu nden .  Staatl i che  U nterne h ­
m e n  beherrschen z .  B .  d i e  Trei bstoffprod u kt ion 
( SAS O L) ,  d ie  H erste l l u ng von E l ektroenerg ie  
( ES CO M ) ,  d i e  Phosphatprod u kt ion ( FO S CO R ) .  
Der g rößte Sta h lprod uzent i st ebenso e in  Staats­
betr ieb wie d i e  E isenbahnen ,  d i e  H äfen oder d i e  
zentra le  F l uggese l lschaft. D i e  pr ivaten Berg ­
werksgesel l sc haften s ind  i n  der a l l mächt igen 

Arbeitssklaven im eigenen Land! 

E i nzel n e  südafr i kan ische F i nanzkapita l i sten 
sp ie len e ine  wicht ige Ro l l e  in i nternat iona len 
M onopole n .  D azu gehören der »Go ld - u nd 
D i a ma ntenkön ig« O ppenhei mer, Beherrscher 
e i nes mächt igen Wirtschafts i mperi u ms und 
Präsident der Ang lo  American Corporat ion of 
South Africa ,  u nd Anton R u pert, Chef des 
g igant ischen Tabakkonzerns Rembrandt-
R eemtsma - R othmans .  

Staat l i che  u nd private M onopole prof it ieren 
von der fast sch ra n ken losen Ausbeutu ng vor 
a l l em der Afri kaner .  1 975 erh ie lten z .  B. Afri ­
kaner i m  B ergbau d u rchschn itt l i ch  74 Rand 
im M onat, Wei ße dagegen 620 Rand ; i m  M a ­
sch i nenbau w a r  d a s  Verhä l tn is  1 02 R a n d  zu 
489 Rand  u nd in der Text i l i ndustr ie 85 Rand zu 
ebenfa l l s  489 R a n d .  Die Löhne  für  Afr ika ner 
in der Landwi rtschaft lagen noch weit daru nter: 



Angesichts der ste igenden I nf lat ionsrate i n  S ü d ­
afr ika - ü ber 1 0 %  jähr l i ch  - tragen sel bst i n ­
zwisc hen gest iegene Löhne  für  Afr ikaner kau m  
z u r  Verbesseru ng i h res Lebensstandards  bei . 

D i e  Profite der M onopole s ind hoch .  D i eser 
U mstand,  verbu nden mit  der pol it ischen Ent­
rechtu ng der Afri kaner, lockt  se i t  Jah rzehnten 
aus länd ische I nvestoren an. Die meisten der 
großen U nternehmen i mperi a l i st ischer H a u pt­
länder s ind i n  Südafr ika mit  Zweigbetr ieben 
oder Tochtergese l lschaften vertreten ,  a l l e i n  a u s  
d e r  B R D  ü ber 500. D a z u  gehören M onopole 
der E lektro - bzw. elektron ischen I nd u str ie wie 
S iemens oder  AEG -Telefu nken, Kraftfah rzeug ­
prod uzenten wie D a i mler - Benz u nd B MW, 
U nternehmen des M asch i nenbaus wie d i e  
Fr iedr ich Krupp AG,  Chemieg iganten w i e  B ayer­
Leverkusen u nd Farbwerke H oechst sowie  
nahezu a l l e  G roßbanken .  D i e  g esamten Aus­
l andsi nvest i t ionen i n  Südafr ika d ü rften zwi ­
sc hen 1 0  u nd 1 3  M rd .  Rand  l iegen .  

Trotz weltweiter B oykottaufrufe n i mmt das 
Außen hande lsvo lu men Südafr ikas mit  den i m ­
peri a l i st ischen H a u ptmächten weiter zu .  N a c h  
G roßbritann ien  haben 1 978 d i e  U SA u nd d i e  
B R D  d ie  Zwei - M i l l i arden - G renze ( Ra n d )  ü ber­
schritten .  Die B R D  wurde dabei zum wich­
t igsten I mport land Südafr ikas .  M it N achdruck 
fordern d i e  G eg ner der Aparthe id d i e  Beend i ­
g u ng d ieser engen wi rtschaft l i chen Zusa m men ­
arbeit a ls  Tei l der notwendigen weltweiten I so­
l ierung der Machthaber i n  Südafr ika . 

Südafrika - eine Gefahr für den Frieden 

Das Rass isten reg ime betreibt e ine  aggressive, 
expans ion ist ische, den Weltfr ieden bed rohende 
Pol i t ik .  D afür  g i bt es besonders aus  den l etzten 
Jahren v ie le  Beweise : d i e  Ü berfä l l e  auf d i e  
Frontstaaten. vor a l lem·auf  Angola u n d  Sambia ,  
d ie  völkerrechtswidr ige B esetzung N a m i bi as, 
den E i nsatz südafr ikan i scher Truppen von dort 
aus  gegen souverän e  afrikan ische Staaten 
sowie die la ngjäh rige m i l i tär ische H i lfe fü r  
d ie  südrhodesischen Rass isten .  Von Jah r  zu 
Jahr  werden das M i l itärbudget erhöht u n d  
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die Streitkräfte persone l l  erweitert. Gegenü ber 
dem Vorj ahreshausha lt st iegen d ie Ausgaben 
1 97 9/80 um 33 %. Zur Ausrüstung der  süd ­
afrikan i schen Streitkräfte gehören u nter ande­
rem 1 300 Panzer bzw. gepanzerte Transport­
fah rzeuge, 700 F lugzeuge, sechs U - Bootjäger 
u nd e ine g roße Anzah l  von R a keten .  

J ahre lang wurd e  das  Reg ime mit  Waffen u nd 
Ausrüstungen besonders aus  N ATO - Staaten 
bel iefert, w u rden i h m  Lizenzen u nd tec h n isc h ­
organ i satorisc hes Wissen zu r  Verfügung  g e ­
ste l l t .  Lange Zeit w a r  Fra nkre ich d e r  w icht igste 
Waffen l i eferant. u nter anderem von R a keten,  
H u bschrau bern ,  F l ugzeugen u nd Panzern . I ta­
l i en i sche Monopole rüsteten e inen g roßen Tei l 
der südafri kan ischen Luftwaffe mit  F l ugzeugen 
a u s, d ie  entweder d i rekt in  I ta l ien oder nach 
L izenz i n  Südafr ika gebaut  wurden .  I srael  
sch i ckte Kampff l ugzeuge vom Typ Kfir  u n d  
gestattete d i e  Prod u kt ion v o n  Schne l lbooten 
der R eshef - K iasse. B A D - M onopole waren z .  B .  
a n  d e r  Ausrüst u ng d e r  südafr i kan ischEm Streit­
kräfte mit  e lektron isc hem G erät betei l igt .  Am 
4.  N ovember 1 97 7  m u ßten s ich die dem U N O ­
S icherheitsrat angehörenden i mperi a l i st ischen 
H a u ptmächte end l i ch  ei ner se it  fü nfzeh n  J ah ren 
von der Mehrheit der U N O - M itg l i eds länder 
erhobenen Forderung nach e inem b indenden 
Verbot von Waffen l i eferu ngen a n  Südafr ika 
beugen .  D as Waffenemba rg o  ist wicht ig - a ber 
es darf n icht vergessen werden ,  daß mit der 
l angj ähr igen U nterstützung d u rc h  N ATO - Staa ­
ten u nd d u rc h  I srael  Südafr ika heute ermög ­
l i cht worden ist, e inen  g roßen Tei l der  Waffen 
im Land selbst herzuste l l en .  

Das  Rass isten reg i me a ls  G efahr  fü r  den 
Fr ieden bedeutet a ber auch d i e  G efahr  e i nes 
von Südafr ika a u sgehenden N u klearkr ieges. 
Südafr ika besitzt g roße U ranvorkommen u nd 
hat d a n k  der U nterstützung  d u rc h  E i n ri c htu ngen 
a u s  der  B R D  auch  d i e  tec h n i schen Vorausset­
zungen  dafü r, Atomwaffen herzuste l l en .  D i e  
Fakten s i n d  ei ndeutig : Das  i n  Südafr ika z u r  
U ranan re icherung verwendete Trennd ü senver­
fahren i st in der B R D  entwickelt worden ,  d i e  
Tec h n olog i e  fü r  das  südafrikan ische Atomze n -

ln der »goldenen Hölle<<. einer Goldschmelze in 

Walkon · Kraftwerk bei Johannesburg 





Republik Südafrika 

Offizielle Bezeichnung (seit 1961) :  Rt!publ iek van 
Suid Afr ika ( afrikaans) , Republ ic of South Africa 
(engl isc h )  

Territorium: 1 223 61 8 km2 
Bevölkerung: 26 046 000 ( 1 977 ) ; davon 4 300 000 
Weiße. 3 1 46 000 M isch l i nge und Südafrikaner asiat i ­
scher H erku nft, 1 8 600 000 Afrikaner ( n egroide E i n ­
wohner) 

Amtssprache: Afrikaans u nd Eng l isch,  i n  den » H ei mat­
ländern« auch die jewei l ige Sprache der Afrikaner 

Städte über 500000 Einwohner: Johannesburg, Kap­
stadt, D u rban. Pretoria ( H auptstadt) 

Währung: Rand (1 R = 1 00 Cent; 0,84 R = 1 U S ­
Dol lar ,  Sept. 1 979) 

Natürliche Bedingungen: Südafrikas O berf läche w i rd 
von e inem Hochplateau mit zah l reichen Erhebungen 
gekennzeichnet .  Landwirtschaft l ich n utzbar s ind etwa 
80 % des Bodens. n u r  1 2 %  werden ku lt iv iert. Das 
K l ima ist tropisch ,  ört l i ch  su btropisch u nd weist starke 
Temperaturu ntersch iede auf .  An der S ü d - u nd Südost­
küste herrscht M ittelmeervegetat ion vor. ln der Küsten­
reg ion weiter nörd l i ch  folgen S ümpfe und tropische 
Wälder. E in großer Tei l d es H ochplateaus ist du rch 
Savannenformen gekennzeichnet, d i e  i m  Westen i n  
Wüste ü bergehen . 

Administration: Südafrika g l i edert s ich i n  d ie  Pro­
vinzen N atal .  Oranje Free State, Transvaa l  u nd Cape. 
Das Zentra lpar lament besteht aus dem Senat ( 54 M it ­
g l ieder) u nd dem Abgeordneten haus ( 1 65 M itg l ie ­
der) . l n  i h m  si nd nu r  Weiße vertreten u nd es kann nu r  
von  weißen Südafr ikanern gewäh lt werden .  S itz de r  
Regierung ist Pretoria, S i tz des  Parlaments Kapstadt .  
Regieru ngspartei ist  se i t  1 948 d ie  N asionale Party 
( 1 34 Abgeordnete) , größte »Opposit ions«partei d ie  
Progressive Federal Party ( 1 7  Abgeord nete) . 

Rohstoffproduktion 1978: 
Antimon 
Asbest 
Chrom 
Eisenerz 
Kohle 
Kupfer 
Mangan 
N ickel 
Vanad ium 
Go ld  
U ran 
D iamanten 
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1 5 000 t 
266 000 t 

3 053 000 t 
28 070 000 t 
90 300 000 t 

21 0 000 t 
5 343 000 t 

22 000 t 
1 8 000 t 

7 1 0  t 
6 700 t 

7 390 000 k 

tru rri Pe l i ndaba sta mmt zum großen Tei l aus  
der B R D , z .  B .  von  der »Gesel lschaft fü r  Kern ­
forsc h u ng« i n  Kar lsru he ;  d ie  M A N -Werke i n  
N ü rnberg l i eferten Ausrüstungen . D a  S ü d ­
afr ika n i cht dem Atomwaffensperrvertrag bei ­
g etreten ist ,  kann  es sei ne  Anre icheru ngsa n ­
lage z u r  u nkontro l l i erten H erstel l u n g  n u kl ea rer 
Waffen ben utzen .  F ü h rende südafr i kan i sche 
Po l i t i ker und  M i l itärs haben dara n  ke inen Zwe i ­
fel ge lassen ! 

Solidarität hilft siegen 

D i e  Apartneid ist n i cht n u r  e ine  G efa h r  fü r  
den Fr ieden,  s ie  i st auch  e in  Verbrechen gegen 
die M ensc h l i chkeit .  M it Sche i n reformen u nd 
kosmetisc hen O perationen a m  G es icht der 
Rassend iskr i m i n i erung versuchen Südafr ikas 
H errschende besonders in letzter Zeit ,  der Weit 
Verä nderu ngen an H a u pt und G l_ i ed ern der 
Aparthe id vorzugauke ln .  Sie werden dazu auch  
von Vertretern des  i nternationa len M onopo l ­
kapita ls  g ed rängt,  d i e  i n  d e r  Form des offenen 
R assismus kei ne  G arant ie mehr für  e ine l ang ­
fr ist ig a bg esicherte i mperia l i st ische Macht ü ber 
d i ese Reg ion sehen .  An den tragenden Säu len 
der Aparthe id hat s ich b isher n i c hts Wesent­
l i ches verändert .  N ac h  wie  vor  s ind M i l l i onen 
Afri kaner zu r  Kontrakt- oder  Wanderarbeit 
gezwu ngen und können n i cht mit  i h ren Fam i l ien 
zusa m men leben,  wei l d i ese n i cht d i e  Geneh ­
m i g u ng erhalten,  d i e  » H ei matl änder« oder 
B antustans zu verlassen .  Nach  wie  vor ver­
d i enen Wei ße bei ä h n l icher Tät igkeit  u ng le i ch  
mehr .  Nach  wie  vor  w i rd fü r  e inen wei ßen Schü ­
ler  zehnma l  mehr a u sgegeben a ls  fü r  e inen 
schwarzen . Nach  wie  vor  haben Afri kaner a u ßer­
ha lb  der R eservate kei ne  B ü rgerrechte. D i ese 
Aufzä h l u n g  l i eße s ich  noch beträchtl i ch  er­
weitern .  

D i e  Sch lußfolgeru ng fü r  Südafr ikas Apart­
he idgeg n er kann n u r  lauten : Vert iefung des 
B efre iu ngskampfes auf a l l en  Ebenen . »Ama nd ­
la« ! - Macht, M acht  dem Volke,  das i st 
heute der Kampfruf d es Afri kan i schen N at iona l ­
kongresses u nd sei ner B ü nd n i spartner .  A n  i h rer 



® Asbest 

� C h rom 

6) D iamanten 

[I Eisen 

� Wolfram 

� N ickel  

@ Plat in  

� G old 

@ Kobalt 

ltl Ku pfer 

� Mangan 

� Phosphat 

[;;J Salz 

® Uran 

ll! Z i n n  

I Erdöl 

� Stei nk ohle  

N A M I B I A 

� Chemisc h e  I nd u str ie  ® Kernkraftwerk 

V M et a l l u rg i e  ffi Wärmek raftwerk 

• M a sc h i n e n bau @ Wasserkraftwerk 

lJ Leicht i n d u str ie  G} I nternat ionaler  F lug hafen 

8 Fahrzeugbau -... Flughafen 

[I B a u stoff i n d u str ie  .t, Hafen 
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S I M BA B W E 

Seite stehen von J a h r  zu J a hr mehr M enschen 
ü bera l l  i n  der Welt . ·Ais zuverlässigste Verbü n ­
dete erwiesen s ich soz i a l i st ische Staaten .  Vor 

Stud ienp lätze in der D D R . Das theoret ische 
Organ des Afri kan ischen N at iona lkongresses 
»Secha ba« ebenso wie das der Südafrikan isc hen 

a l lem die Sowjetun ion  le istet eine u mfangre iche Kommun ist isc hen Partei »The African Commu-
H i lfe. Auch  d i e  B evölkeru ng de r  D D R  u nter- n i st« werden in der D D R  gedruckt .  Die wac h -
stützt auf  v ie lfä lt ige Weise d i e  südafri kan ischen sende So l idar ität i n  Wort u nd Tat g i bt Süd-
Patr ioten .  A l l e i n  a u s  freiwi l l igen Spenden de( afr ikas Patr ioten i n  i h rem a ufopferu ngsvol len 
Werktät igen wurden 1 978 H i lfsg üter i m  Wert und  schwier igen Kampf M ut. Zuvers icht u nd 
von 40 M i l l .  M ark i n  das süd l i che  Afr ika ent- d i e  G ewi ßheit ,  mit  den S iegern der Gesch ichte 
sandt .  Südafrikaner erha lten Ausbi ldu ngs- u nd verbu nden zu· sei n .  
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Grän land vvurde 
Kalaal l it Nunaat 
D oz .  D r .  s c .  E d e l t raut  Feite  

A m  1 7 . N ovember 1 978 wurden i m  dän ischen 
Par lament ( Fo lketi n g )  das  G esetz ü ber d i e  
Selbstverwaltu ng G rön lands  sowie  1 1  Fo lge­
gesetze verabsch i ed et .  An d i esem Tag erkla ngen 
erstma ls  i m  Folket i ng  Worte i n  g rön länd isc her 
Sprache,  a ls Lars E m i l  J ohansen, einer der 
beiden auf  d er I nsel gewäh lten Abgeordn eten 
d es d ä n ischen Par la ments u nd dama l iger  stel l ­
vertretender Vorsitzender der  S i u mut- Partei ,  
d ie letzte Strophe d es g rön länd ischen N ationa l ­
g esangs z i t ierte : 

»Unmöglich nun länger zu warten 

in Ruh, 

Kalaallit. steh auf . . . « 

Bei  der  zwei Monate später d u rchgefüh rten 
Volksbefragu ng auf  G rön land  wurden 70, 1 % 
J a - St immen fü r  d i e  E i nfü h ru ng der  Selbstver ­
waltung g ezäh lt .  Am 1 .  Ma i  1 97 9  t rat  d ie  Auto­
nomie i n  Kraft .  D amit  wurd e  e ine  neue Seite im 
G esch ichtsbuc h  der  g rößten I nsel der  Weit 
a ufgesch lagen . 

Blick in die Vergangenheit 

Das  nat iona le  Bewußtse in  der  G rön länder er ­
starkt mit  i hrem Kampf für  mehr  U nabhäng i g ­
keit u nd i st zug le ich  e i n e  B ed i n g u ng für  d essen 
E rfol g .  D a her sucht d i eses k le ine  a rktische Volk  
i ntensiv sei ne  Vergangen heit ,  sammelt, be­
wahrt u nd pflegt d eren Zeu g n i sse. D i eser Ar­
be i t  widmet s ich auch ,  nun mit  neuer E nerg ie,  

das 1 969 off iz ie l l  gegrü ndete g rön länd ische 
Landesmuseum in N u u k . Auf der G ru nd lage 
neuerer Ausgrabu ngen i n  West- u nd Südgrön ­
l a nd l i eß s i ch  sch l u ßfolgern,  daß vor etwa 2000 
J ahren v. u .  Z .  a rktische J ägervöl ker u nd 500 
J ahre v. u. Z .  Darsetvö lker auf G rön land s iede l ­
ten .  Etwa u m  900 u .  Z. wanderten von  N orden 
her Thu lev�ker ein u nd entwickelten sich später 
zu  den Esk imo, d i e  seitdem ohne U nterbrechung 
auf  der Polar i nsel  beheimatet s ind . 

Ende d es 1 0. J h .  wurd e  G rön land  von dem 
norwegischen B a u ernsohn  Er ik ,  der nach l sland 
a u sgewandert war ,  entdeckt. E r  gab  d er I nsel 
wegen i h rer bewachsenen Buchten u nd H änge 
im Süden den N amen »Grün land«, u nd bald 
s iedelten s ich dort is länd ische Bauern an. Seit 
M itte des 1 4. J h .  starben d i ese Wik ingersied ­
l u ngen jedoc h  a u s, und  n iemand weiß heute 
mit  S icherheit zu sagen, welche der vie lfä lt igen 
i n  Frage kommenden U mstände letzt l ich zu 
i hrem U ntergang füh rten .  

E rst 1 72 1  wurd e  G rön land m i t  d e r  M issionar­
tätigkeit  des norweg isch -dän ischen Pastors 
H a n s  Egede wiederentdeckt, u nd sei ne süd ­
westl ichen Küsten wurden erneut d u rch Eu ro­
päer bes iedelt .  D a mit begann  d ie  dän ische 
Ko lon isation der I nsel ,  die etwa 4 000 km vom 
» M utterland« entfernt u nd etwa 50ma l so g roß 
ist .  1 953 wurd e  mit  der neuen Verfassung 
Dänemarks der Ko lon iestatus  G rön lands aufge­
hoben,  u nd d ie  I nsel w u rd e  nach e iner  Volks-
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befragung i n  Dänemark - n icht a ber i n  G rä n ­
l and ! - e i n e  Prov inz  des dän ischen Kön igre ic hs. 
Verwa ltet wurde s ie  d u rch  das G rän land m i n i ­
steri u m  i n  Kopen hagen und  d e n  von d e r  Re­
g ieru ng e ingesetzten Landeshauptman n  i n  
G rön land .  E i n  a l l e  v ier J ahre a u f  d e r  I nsel 
gewä h lter Landrat kon nte h i ns icht l i ch  der 
G rän landgesetzgebung beratend wirken .  

Zwischen Kolonialzeit und Selbstverwaltung 

Vi eles hat s ich seit den fü nfz iger J a h ren au f  
G rön land  verändert .  Das  Leben wurde  i n  den  
Zentra lorten a n  der  Westküste konzentr i ert. 
A l le in  von 1 950 bis 1 967 s ind  ü ber 20 % der 
Bevölkerung aus  k le inen G emei nschaften in d i e  
Städte u mgesiedelt .  D e r  wicht igste Erwerbs­
zweig,  die F isc herei , wurde modern is iert, u nd 
es entsta nd e ine  F ischverarbeitu ngs i ndustr ie .  
Von den re ic hen B odenschätzen werden Z ink, 

Blick auf das Fischerdorf Umanak von der Seeseite 
aus 
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B le i ,  Koh le  und M armor bereits seit l äng erem 
a bgebaut .  So i st eine g rön länd ische Arbeiter­
k lasse von etwa 1 4  000 Frauen und M ä n nern 
entsta nden .  E in G ru nd sc h u lb i l du ngswesen wur­
de entwickelt, u nd i n  der  H a u ptstadt N u u k  
werden a u c h  grön länd ische Lehrer a u sgeb i ldet .  
D i e  G ei ße l  der l n sel bevö lkeru ng,  d i e  Tu ber­
k u l ose, kon nte a ls Volkskran kheit a u sgerottet 
werden .  D i es f ü h rte dazu ,  daß  d i e  B evölkeru ngs­
zahl  spru nghaft a ngest iegen u n d  jetzt etwa d i e  
H ä lfte d e r  G rön länder j ü nger a l s  1 7  J a hre a lt 
i st .  F ü r  v ie le  E i nwohner  haben s ich  a u c h  d i e  
Wohnverhä l tn isse verbessert. 

Wesent l i che, mit der B eend igung  der Ko lo­
n i a lzeit von den progressiven Kräften i n  Däne­
mark u n d  G rön land  erhoffte Veränderungen ,  
u nter a nderem d i e  G le ichberec htig u ng zwischen 
Dänen u nd G rön ländern,  wurden jedoch n i c ht 
erre icht .  I m  G egente i l ,  d i e  d u rc h  den d ä n ischen 
staatsmonopo l i st ischen Kapita l i smus  besc h l e u -

Typische Landschaft in einem grönländischen Fjord 



n igte kapita l i st ische E ntwick lung  G rän lands  hat 
neue, schwerwiegende soz ia le  Probleme ge­
sc haffen .  B est i mmte G ru ppierungen der d ä n i ­
schen B o u rgeois ie u nd zunehmend m u lt i n a ­
t iona le  Konzerne beherrschen das  privatkapita ­
l i st ische Wi rtschafts leben,  u nd auch  i n  anderen 
gese l lschaftl ichen B ereichen hat sich e ine  d ä ­
n ische F ü hru ngssc h icht etab l i ert. V o n  d e n  
jäh r l i ch  etwa 1 ,2 M rd .  Kr . ,  d i e  d e r  dän ische 
Staat zu r  E ntwick lung  G rän lands  a u sgegeben 
hat, f l ossen na hezu 80 % in die Tasc hen der 
dän ischen Pr ivati ndustr ie bzw. staat l i cher d ä ­
n isc her U nternehmen,  wie  d e r  Kön ig l i c hen  
G rön länd ischen H andelsgese l l sc haft. Lebten 
Ende des zweiten Weltkr iegs etwa 600 Dänen 
auf  G rön land ,  so s ind es z .  Z .  fast 1 0  000 .  Es  
g i bt kau m  e inen grön länd ischen Arzt, J u r isten 
oder hochq u a l i f iz ierten Tec h n i ker .  80 % a l ler 
Lehrer s ind Dänen ,  die G rön länd isch n i c ht be­
herrschen,  der Schu l u nterricht wi rd i n  der 
Regel  in  dän ;scher Sprache erte i l t .  Weit mehr 
a ls  d i e  H ä lfte a l ler g rön länd ischen Arbeiter 
sind u ngelernte Kräfte. E i nem G esetz aus dem 
J a hre 1 960 fo lgend,  erha lten die e i n hei m i -

se hen Arbeiter i n  d e n  ersten J a hren i h rer A n ­
ste l l u ng weniger Lohn a l s  i h re eu ropäisc hen 
Ko l legen . Es war ein großer S ieg der j u ngen 
Arbeiterk lasse G rön la nds, daß 1 978 der erste 
Stre ik  i n  i h rer G esch ichte, der s ich gegen d iese 
Art D i skri m i n i eru ng  r ichtete, s iegre ich beendet 
werden kon nte. 

Schwer le idet die grön länd ische Bevölke­
rung ,  vor a l lem d ie  J ugend,  u nter der Arbeits ­
los igkeit ,  d i e  i n  den siebzig er J a h ren 20 bis 25 % 
betru g .  Es g i bt v ie l  zu wenig Ausbi ldu ngs­
plätze fü r  j u nge M enschen .  M it d ieser M isere 
hängen auch  g roße Probleme, d i e  aus der Zer­
störung trad it ione l ler  soz ia ler Bed i n g u ngen, 
k u ltu re l ler  Trad it ionen u nd Lebensweisen er­
wachsen, zusammen .  

B esonders deut l i ch  wurde v ie len progressi ­
ven Kräften i n  G rän land d ie  ökonomische u nd 
pol i t ische Situat ion i h rer H e i mat i m  Zusammen ­
hang mit dem Beitr itt Dänemarks zur  » E u ropä­
ischen Gemeinsc haft« ( EG ) .  Als i n  ganz Däne­
mark i m  Oktober 1 972  e in  R eferend u m  ü ber 
d i e  E G - M itg l i edsc haft des Landes abgeha lten 
wurde,  sprachen sich 70,3 % der G rön länder 



gegen den B eitr itt aus .  Trotzdem wurde d i e  
I nsel 1 97 3  m i t  i n  d i e  EG aufgenommen u nd 
u nter l iegt seitdem verstärkt dem D ruck m u lt i n a ­
t iona ler  Konzerne. Seit B eg i n n  d e r  s iebziger 
Jahre hat das dän i sche G rän landmin i steriu m  
Erku ndungs- u nd Förd eru ngskonzessionen fü r  
grön länd ische M i nera l i en  (u .  a .  K upfer u nd 
M olybdän )  u nd für  Erdö l  a n  etwa 20 m u lt i n a ­
t iona le Konzerne sowie e i n e  dän ische Kapita l ­
gese l l schaft vergeben, d ie  z .  T .  b i s  i n  d a s  J a h r  
201 3 re ichen .  Seit d i eser Zeit belebte s i c h  d i e  
pol i t ische Szene a u f  d e r  I nsel spürbar .  Davon 
zeugten vie lfä lt ige Protestakt ionen gegen die 
R ohstoffpol i t ik  d es »M utterlandes« sowie z u ­
nehmende Anti - EG - Bek u nd u ngen .  

Anfang der s iebziger J ah re wurd e  d ie 
S i u mut- Bewegu ng (»Vorwärts«) g egrü ndet. d i e  
s i c h  1 9 7 7  zu r  Partei konstitu ierte. S ie  versteht 
s ich als I nteressenvertreter der Arbeiter, Fänger 
u nd Fischer u nd wurd e  vom G ewerkschafts­
bund, i n  dem etwa d i e  H ä lfte d er g rön länd isc hen 
Arbeiter organ is iert i st, u nterstützt. D ie S i u mut 
stel lte s ich a n  d i e  Sp itze des R i ngens u m  Auto-

Junge Grönländer in ihrer Nationaltracht, die sie heute 
nur noch bei feierlichen Anlässen (wie hier zur 

Konfirmation) tragen 
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nomie .  1 97 8  organ is ierten s ich mit der Atassut­
Partei  ( » B i ndeg l i ed« )  auch  jene Kräfte auf  
G rön land ,  d i e  d i e  engen wi rtschaft l i chen u nd 
pol i t ischen B i nd u ngen a n  Dänemark, d i e  EG 
und  d i e  N ATO sow i e  das  » R ec ht des Re iches1<, 
ü ber d i e  g rön länd i schen B odenschätze zu ver­
fügen, erha lten wol len .  Die ebenfa l l s  1 978 ge­
gründete Partei I n u it Ataqat ig i its ( »M enschen 
mit  e inem gemei nsa men Zie l« )  t r i t t  fü r  e ine  
völ l ig e  Lostre n n u ng G rän lands von Dänemark, 
der  E G  u nd der N ATO sowie für  B estrebungen,  
zukünftig e ine  Eski mo- Föderat ion  i n  der Arkt is  
zu  b i lden,  e in .  Sch l ießl i ch  wurde zwei  M o n ate 
vor den grön länd ischen Par lamentswah len  a l s  
»pol i t ischer I nteressenvertreter der  Gewerk ­
schatten«  d i e  S u l i ssartut Part iat  (»Partei der 
Lohnempfänger«) . geb i ldet .  So s ind  die pro­
g ressiven Kräfte gegenüber der  Atassut trotz 
wesentl i cher gemei nsamer Posit ionen org a n isa­
tor isch bre i t  gefächert. Der  pol i t ische  Polar i ­
s ierungsprozeß ver läuft kompl iz iert, u nd d i e  
Kräftegruppieru ngen s i n d  n o c h  relat iv u n stab i l .  
U ng eachtet d i eser Tatsache war  d ie  E i nführung 



der Se lbstverwaltu ng i m  wesent l ichen e ine  
Antwort auf  d i e  M a n ifestat ion der wachsenden 
U nzufr ieden heit der  g roßen M ehrheit der  G rön ­
länder  mit  der  Entwickl u ng i n  i h rer H ei mat. l n  
i h ren Forderu ngen wurden s ie von den fort­
schr itt l i chen K räften im » M utterland« ,  so auch  
von  der Kommunistischen Partei Dänemarks, 
u nterstützt. 

Am Beginn der Selbstverwaltung 

N u n  he ißt G rän land - offiz ie l l  seit M a i  1 979 -
i n  der M u ttersprache sei nes Volkes Ka laa l l it 
N u naat ( » Land der G rön länder«) . Erstmals 
wurd e  e ine  g esetzgebende Versammlu ng,  be­
stehend a u s  2 1  Abg eord neten, g ewählt u nd 
e ine  Exekutive, d i e  aus  dem R eg ieru ngsober­
h a u pt u nd vier weiteren M i n istern besteht, 
gebi ldet .  ln die Kompetenz der g rön länd ischen 
Behörden gehen schrittweise bis 1 984 d i e  
R ege lung i n nenpo l it ischer Angelegenheiten 
ü ber, wie  zu nächst die B esti m m u ng der Ver­
waltu ngsord n u ng für  Ka laa l l it N u naat u nd sei n e  

Sisimiut. zweitgrößte Stadt von Kataalfit Nunaat: 
etwa 3500 Menschen leben hier 

G emeinden,  das Steuer- u nd Abgabewesen, 
die Leitu ng der K i rchen,  das B i l d u ngssystem, 
die M assen med ien,  die Ku lturpol i t ik  und die 
g esetz l iche Regelu ng der Arbeitsverhältn isse, 
sod a n n  d i e  F isc herei ,  d i e  J agd,  d ie  Landwirt ­
schaft, d ie  Wirtschaftsgesetzgebu ng,  d i e  Sozi a l ­
pol i t ik, der  U mweltschutz u nd de r  Wohnu ngs­
bau .  ln der Entscheidu ngsgewalt der dän ischen 
Staatsorgane  verb le iben die J u st iz u nd d ie  
Währung sowie  d i e  gesamte Außen - ,  S icher­
heits- u nd M i l itärpo l it ik .  D ie  G esetze räumen 
jedoch ein,  daß auf d iesen G ebieten tei lweise 
d i e  M ög l i chkeit besteht, d ie  Kompetenzen der 
g rön länd isc hen Se lbstverwa ltu ng zu erweitern . 
D i e  dän ische Verfassu ng g i lt nach wie vor u n ­
e ingeschrä n kt a u c h  f ü r  G rön land .  D ie  G ebiete, 
d i e  in d i e  Autonomie ü bergehen,  sol len von 
der grön länd ischen Landesreg ierung f inanz iert 
werden,  j edoch wird d iese noch in starker f inan­
z ie l ler  Abhäng igkeit von dem fortbestehenden 
dän ischen G rän landmin isteri u m  verble iben .  Es 
ist den Vertretern der S i u mut in der Kommission,  
d ie  d ie G esetze zu r  Selbstverwaltu ng vorbereitet 
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hat, und  den anderen progressi':'en Kräften n i cht 
ge lu ngen,  das Recht der g rön länd ischen Be ­
völkeru ng, ü ber i h re B od enschätze selbst zu 
verfügen,  d u rchzusetzen.  Statt d essen sol l  d i e  
Entsche idungs- u nd Verfügu ngsgewalt ü ber d ie  
N aturreichtü mer gemeinsam den dän ischen 
u nd g rön länd ischen Behörden,  d i e  mit e inem 
gegenseit igen Veto- R echt ausgestattet s ind ,  
zustehen .  

D ie  S iu mut, d ie  be i  der Par lamentswa h l  auf  
G rön land a m  4.  Apri l 1 979 d ie  Mehrheit der  
Mandate gewan n  u nd d ie  erste g rön länd ische 
Regierung gebi ldet hat ,  ist trotz a l lem der 
Ü berzeug u ng,  daß d ie  Selbstverwa ltu ngsge­
setze u ngeachtet i h rer Mängel  d ie  wicht igsten 
Rege lu ngen s ind ,  die jemals für die I nsel ge­
troffen wurden .  l n  welchem M a ße sie den 
I nteressen der Werktätigen von Ka laa l l it N u naat 
tatsäch l i ch  d ienen werden,  wi rd vor a l lem davon 

abhängen ,  i nw ieweit es ge l ingen wird ,  schr itt ­
weise d i e  ökonomische Abhäng igkeit  zu ü ber­
winden u nd e ine  g rön länd ische Wirtschaft z u m  
N utzen d e r  arbeitenden B evö lkeru ng zu entw ik ­
keln .  l n  d iesem S i n n e  sol len nach den P l änen  der 
S i u mut u nter anderem die lebenden R essourcen 
besser genutzt, vor a l lem d ie  Fischerei  moder­
n is iert und e ine exportorienti erte vera rbeitende 
I nd ustr ie g eschaffen werden .  D u rch d i e  Er ­
r i chtu ng  neuer B etr iebe, d ie für  den nat iona len  
M a rkt prod uz ieren, w i l l  man d ie  I mportabhän ­
g igkeit be i  Konsu mg ütern verri ngern .  

B ereits auf  der ersten S itzu ng des grön­
länd ischen Par la ments wurde betont, daß  d ie 
Prob leme der F isc herei i m  R a hmen der EG 
n icht zufr iedenste l lend ge löst werden kön nen .  
So  hat  Ka laa l l it N u naat auf  d ie  d u rc h  E G ­
B ehörden erfo lgende Fest leg ung  der F ischerei ­
quoten vor den Küsten der I nsel kau m  E i nf l u ß. 
l n  der Vergangen neit erreichte das fremde Ü ber­
f ischen  der küsten nahen ertragreichen G ebiete 
jäh r l i ch  Werte von H u nderten M i l l ionen Kr .  D es­
halb wi rd e ine exk lusive g rön länd ische F ische ­
re izone von  m i nd estens 1 00 Seemei len  ge ­
fordert .  

Es wi rd auch e ines harten u nd kompl iz ierten 
Kampfes bed ü rfen,  um das Veto- R ec ht h i ns icht­
l ich der  Erku ndung u nd des Abbaus der g rön­
länd isc hen B odenschätze gegen d ie  Macht der  
ökonomisch Stärkeren wi rksam zu mac hen .  
Trotz grön länd ischer B edenken setzt D ä n emark 
d ie  Vorbereitungen zum U ranabbau n a he der 
Stadt N a rssaq weiter  fort. D i ese U ra nvorkom ­
m e n  s i n d  n a c h  dem g eg enwärt igen Stand d i e  
zweitgrößten i m  gesamten EG - B ereic h .  » D as 
hat dazu gefü h rt«, schr ieb d i e  dän ische  Zei ­
tung  »Po l it i ken«, »daß d ie  E G  auf D ä nemark 
D ruck  ausübt, den Abbau i n  Angriff zu  nehmen . << 
l n  der Tat i nvest iert d i e  EG u .  a .  i n  d i eses Pro­
j ekt erhebl iche f i nanz ie l le  M ittel ,  um d u rc h  Zu ­
schüsse u nd An le ihen zu verh i ndern,  daß Ka­
l aa l l it N u naat aus  der  » E u ropäischen G emei n ­
schaft« austritt . G roßes I nteresse besteht sei ­
tens der EG nach w ie  vor a u c h  a m  Erdöl  i m  
g rön länd ischen Fest landssockel ,  d essen För­
deru ng jedoch schwerwiegende Probleme für 

Auf dem Weg zur Kirche 
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d ie  grön länd ische F ischerei ur;td  d i e  a rkti sc he  
U mwelt mit s ich br ingen kön nte. 

Angesichts d ieser E ntwick lu ng vertritt die re­
g ierende S i u mut- Partei d ie Auffassu ng,  daß 
neue Verhand lu ngen mit  den dän ischen Behör­
den angestrebt werden sol len ,  um das vo l le  
Verfügungsrecht der Se lbstverwa ltu ngsorgane  
ü ber d ie  B odenschätze zu erlangen .  D esg le ichen 
erhä lt  s ie auch nach der E i nführu ng der Auto­
nomie die Forderu ng aufrecht, daß die grön ­
länd ische B evölkeru ng erneut i n  e inem R efe­
rend u m  ü ber d ie  M itg l i ed schaft der I nsel in der 
EG befragt werden sol l e ;  dessen Ergebn is  
müsse dann  a l lerd i ngs  vom » M utterl and« re­
spektiert werden,  wofür  bereits 1 978 e ine  Zu­
s icherung d u rc h  den dän ischen M i n i sterpräsi ­
denten erfolgte. Als neuer Term in  wurd e  jedoch 
erst 1 982 genannt .  

Dem R i ngen u m  g rößere wi rtschaftl i che u nd 
pol it ische Se lbständ igkeit stehen n icht zu letzt 
auch  d ie  Absichten der aggressivsten Kreise 
der NATO, d essen M itg l i ed Dänemark  ist ,  ent­
gegen .  Auf e iner 1 978 im g rön länd ischen 
Narssarssuag d u rchgefüh rten Konferenz zu r  

Kalaallit Nunaat 

Die G esamtfläche u mfaßt 2 1 75 600 km2, davon sind 
341 700 km2 eisfrei u nd etwa 1 50 000 km2, hauptsäch­
l ich im Südwesten,  bewohntes G ebiet. D i e  höc hste 
Erhebu ng der Randgebirge ist 3 700 m hoch,  das Zen ­
tralgebiet ständig von dem im M ittelwert ü ber 
1 500 m starken I n landeis bedeckt. 

Kalaal l it  N unaat l iegt völ l ig in der Polarzone u nd 
erreicht im Süden durchschn itt l iche J u l i -Temperat u ­
ren u m  + 1 0  °C,  i m  Februar  -8 °C,  i m  nörd l ic hen Tei l 
entsprec hende Werte von + 5  °C u nd -23 °C. D ie 
Hau ptstadt ist N u u k  (früher G odthaab) mit etwa 
8 500 Ei nwohnern . Es g i bt keine Eisenbahn u nd kein 
ausgebautes Straßen netz ; B oote, H u ndeschl i tten u nd 
H u bschrau ber sind d ie  witterungsabhängigen Ver­
kehrsmittel .  

l n  den nörd l ichen u nd öst l ichen Tei len des Landes 
leben noch vielfach Eskimo als  J äger, Fänger u nd 
Fischer. D i e  ü berwiegende Mehrzahl  der knapp 
50 000 Einwohner ist j edoch eine M ischbevölkerung 
von Eskimo u nd Dänen. Als G rönländer g i lt. wer dort 
geboren wurde und sei nen festen Wohnsitz hat. 
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E i n beziehung  der  I nsel in neue Aufrüstu ngs­
p läne  d es aggressiven Paktes i n  der  Arktis 
w u rd e  die strateg ische B edeutu ng  der  B oden ­
schätze G rän l ands u nd seine  Ro l l e  a l s  Ver­
b indungs - ,  N achsc h u b - und Basengebiet der 
N ATO, besonders der U SA, beschwore n .  Den 
progressiven Kräften in Ka laa l l it N u naat s ind  
d i e  d amit  verbu ndenen G efahren bewu ßt .  Da­
von zeugte d i e  vor den g rön l änd i schen Wah len  
von der  S i u mut- Partei erhobene Forderu ng ,  d ie  
U SA - Stützpu n kte be i  S0ndre Str0mfjord und 
Thu le, d i e  1 940/41 err ichtet worden waren 
u nd ü ber die gemäß einem dän i sc h - a mer ikan i ­
schen Abkommen ü ber d i e  »Verte id igu n g  G rän ­
l ands« von 1 95 1  weder dän ische noch g rö n ­
länd ische Behörden e i n e  Kontro l l e  ausüben 
können,  a ufzu lösen . Im H erbst 1 97 9  forderte 
die grön ländische R eg ierung Verhand lu ngen 
ü ber M i etforderungen fü r  d i e  amer ikan ischen 
Stützpunkte. 

Bei al l  den Bemühu ngen,  Voraussetzu ngen 
fü r  e ine  g rößere Se lbständ igkeit zu schatten ,  
i st d i e  Se lbstverwa l tung von Anbeg i n n  zug le ich  
darauf  ger ichtet, d i e  gegenwärt igen Lebens­
bed i n g u ngen der  B evölkeru ng ,  auch  der  Esk imo 
i n  den  k le inen S ied lu ngen der F ischer u nd 
Fänger, zu er le ichtern u n d  d i e  Arbeits los igkeit 
zu  senken .  E in neues Schu lgesetz u nd weitere 
Maßnahmen im k u ltu re l len  B ereic h  - u nter 
anderem wurde offiz ie l l  ein g rön länd isches 
Theater gegründet - sind auf  die n at iona le  
Selbstbesi n n u ng u nd d i e  Ausbi l d u ng q u a l if i ­
z ierter e inhe i mischer Fachkräfte ger ichtet. 

Zu hoch ist der Berg der a ufgetü rmten 
Schwier igkeiten u nd zu k u rz noc h  die Zeit, 
um zu  werten ,  was auf dem Weg der Se lbstver­
waltu ng schon erreic ht wurde .  S icher  i st je­
doch,  daß d i e  Autonomie  dem Kampf der fort­
schr itt l i chen Kräfte, e ine  n at iona l  u nd ökono­
misch u n abhäng ige G esel lsc haft i m  Land der  
G rön länder z u  entwicke ln ,  neue I mpu lse ge­
geben  hat  u nd d a ß  s ie e in  bedeutsamer Schritt 
z u m  endgü lt igen Ziel der Se lbständ igkeit von 
Ka la a l l it N u naat se in kan n .  Der Kampf wi rd 
weitergehen ,  b is das  g rön länd ische Volk  e i nes 
Tages sagen kan n :  N u marput - u n ser Lan d .  



Prof .  D r .  sc .  Wolfgang  Schwa rz 
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. . .  Langsam rol l t  e ine  Autpmobi lkarosser ie 
auf der Fördere in ri chtung i n  den Spr itzrau m  
e in .  Wie von G eisterhand gezogen,  bewegt 
s ich  von l i nks ein Roboterarm mit e iner Farb­
spritzpisto le auf  d ie  K ü h lerhau be zu .  E in  fächer­
art iger Lackstrah l  tr itt hervor, verengt und  ver ­
breitert s ich nach  B edarf u nd beg i n nt, präzise 
vom tragenden Arm gefü h rt, d ie Karosser ie  mit 
einem g länzenden Lackfi l m  zu bedecken . M it 
e iner k le inen Verzögerung sc ha ltet s ich e in  
zweiter R oboterarm von  der anderen Seite e i n  
und spritzt d i e  F lächen aus ,  d i e  sei n »Ko l leg e« 
von der rechten Seite n icht erre ichen kon nte. 
So arbeiten sich die beiden Roboter vora n ,  bis 
die i mmer in Beweg u ng befi nd l i che Karosserie 
mit e iner e inwandfreien Lacksch icht versehen 
i st .  Dabei spritzen s ie sorgfä lt ig u nd genau a l le 
Ecken u nd Kanten aus  u nd »achten darauf«, 
daß sie sich gegenseit ig n icht mit Lackfarbe 
besprühen . . .  

D ieses B i ld ist kei ne Zuku nftsv is ion ,  sondern 
kann  täg l i ch  mehrere h u nd ertma l  i n  e inem u nse­
rer Automobi lwerke beobachtet werden (s.  Abb .  
S .  470) . U nd doch eröffnet es e inen B l ick auf 
e inen bedeutu ngsvo l len u nd zuku nftsträcht igen 
Zweig moderner Technologie - d ie  Roboter­
techn i k .  

Das Wort R oboter sta mmt von  dem tschec h i ­
schen Schr iftste l le r  Karel Capek.  E r  bezeic h ­
nete damit  i n  e inem Roman aus  d e n  zwanziger 
Jahren künst l i che, menschen ä h n l iche Automa ­
ten, d ie  d i e  Arbeiter an i h ren Arbeitsp lätzen 
vol lständ ig  ersetzen konnten .  Sie vervo l l komm­
nen  s ich  sel bst, entwachsen i h rem Automate n ­
dasei n und  vern ichten sch l ießl i ch  i h re Erbauer .  

Seitdem wurden vie lfach »denkende« oder 
» i ntel l i gente« M asch i nen i n  Zuku nftsromanen 
vorausgesagt, oft auch  mit pess im ist ischen 
Prog nosen ü ber G efahren,  d i e  der M ensc h heit  
d u rch  e ine  d�rart ige Entwick lung  d rohen kön n ­
ten . Tatsäch l i ch  g a b  e s  versch iedenart ige Kon ­
strukt ionen von Robotern i n  mensc henä h n l i c her 
Gesta lt, die mit G esichts - ,  G ehör- u nd Tast ­
»si nnesorganen« a u sgerüstet waren u nd e le ­
mentare mensc h l iche Beweg u ngen ausführen 
kon nten (s .  Abb.  rechts ) . 

Vorangehende Seite: Zahlreiche Robotersysteme wer­
den heute konstruiert und getestet. Diese junge 
Dame montiert einen neuen Greifer, der auch »ganz 
zart« zupacken kann 
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Wen n a u s  so lchen Exper imenten auch  e ine  
Re ihe  i nteressanter E rgebn isse fü r  d i e  kyberne ­
t ische  Forsc h u ng gewon nen werden kon nte, 
so waren d i e  » M asch i nen menschen!<, k ü nst­
l ichen M ä u se u nd Sch i ldkröten j edoch me i len ­
weit von der Leistungsfäh igkeit  i h rer Vorbi lder 
entfernt und  ste l lten ganz  s icher kei ne  G efahr  
fü r  d ie  M ensc hheit  dar .  E i ne  wi rtschaftl i che  Be­
deutu ng haben s ie  n i e  er langt .  

Auch der bestgesta ltete Arbeitsplatz, auch  
d i e  v ie lse it igste Tät igkeit i m  Prod u kt ionsprozeß 
schöpfen n i c ht d i e  vol l e  Leistungsfäh i g keit d es 
M enschen aus .  Oft s ind  ei nfache H a ndgri ffe i n  
festgelegter Re i henfolge u nd i n  häuf iger  Wie­
derho lung  zu verr ichter:J .  U nd gerade h ier  er­
re icht u nd ü berschreitet der M ensch i n  bezug 
auf  Ausdauer, Schne l l i gkeit u nd G riffsi cherheit  
d ie G renzen sei ner K raft. V ie le  Arbeitsu nfä l l e  

Kleinmotoren setzten, über Elektronenröhren ge ­
steuert. den »Maschinenmenschen« SABOR ( 1 938) 
in Bewegung. Der übermannsgroße Roboter konnte 
gehen, sprechen und Mundharmonika spielen 



und  auch  B erufskrankheiten s ind  d ie  Folge von 
e i nseit iger Be lastu ng u nd Ü berlastung im Ar­
beitsprozeß. Wen n  es a lso ge l i ngt, Automaten 
zu bauen, die gerade die in best immten Arbeits­
prozessen erforder l ichen mensc h l ichen Fä h i g ­
keiten aufweisen u n d  dabei  a n  versch iedene 
Aufgaben le icht a n paßbar s ind ,  dann kann  man 
v ie le  M enschen von e intön iger u nd oft auch  ge­
fa h rvo l le r  Arbeit befre ien .  E i nen solchen Auto­
maten nennt man I nd u str ieroboter. 

Es g i bt a ber noch e inen  anderen, sehr we­
sentl i chen G es ichtsp u n kt .  D ie  Entwick lung  der 
gesel lschaftl i chen Prod u kt ion geht i m mer i n  
der R i c htung ,  mehr Ergebn i sse m i t  d e m  g le ichen 
Aufwand zu erz ie len oder  den Aufwa nd für  e in  
u nd dasse lbe Produ kt ionsergebn is  ständ ig  zu  
senken . D er G rad messer fü r  d i esen Effekt i st 
d i e  Arbeitsprod u kt iv i tät .  D i e  Forderu ng nach 
ständ ig  ste igender Arbeitsprod u kt iv ität läßt s ich 

Industrieroboter verfügen über komplizierte Antriebs­
systeme, um die erforderlichen Bewegungen bei ver­
schiedener Belastung in der erforderlichen Genauig­
keit und Geschwindigkeit ausführen zu können. Hier 

bei begrenztem mensch l ichem Leistungsver­
mögen und begrenzter Anzah l  der Arbeits­
kräfte n u r  d u rc h  Automatis ieru ng und Rat ion a ­
l i s ieru ng d e s  P rod u kt ionsprozesses erfü l l en .  
U nd gerade h i er sp ie len  I ndustr i eroboter e ine  
ü beraus  wicht ige Ro l le .  S ie  helfen, Arbeits­
k räfte für w icht ige Aufgaben fre izusetzen, er­
höhen d i e  S ic herheit u nd Zuverlässigkeit der 
Arbeitsprozesse u nd die Qua l ität der Prod ukte. 
D er I nd u str ieroboter benötigt kei ne Pausen,  
kann rund um die U hr arbeiten u nd führt den 
zehntausendsten Arbeitsgang mit  g le icher Ge­
schwind igkeit u nd Präz is ion aus  wie den ersten .  
M a n  beherrsc ht heute d i e  H erstel l u ngstec h n i ­
k e n  v o n  R obotern so, daß s i e  n u r  selten aus­
fa l l en  und  repari ert werden müsse n .  

D a bei  i st d i e  R obotertech n i k  n o c h  recht j u n g .  
E rst i m  J a hre 1 962 brachte d i e  F i rma U n i mate 
( U SA )  G eräte hera us, d i e  als Vorstufe zu den 

bedient ein Roboter seinen Konstrukteur mit program­
mierter Höflichkeit - eine Millimetersache I 
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heutigen I nd u strierobotern angesehen werden 
kön nen .  Die E ntwick l u ng i st d a n n  vor a l l em in 
Japan vorangetrieben worden ,  wo ein g anzer 
I ndustr iezweig für  die Roboterprod u kt ion ent­
standen ist .  

H eute wi rd i n  a l l en  hochentwickelten I n ­
d u stri estaaten a u f  d i esem Gebiet gearbeitet, 
auch  in der D D R . M a n  schätzt d i e  Zah l  d er 
bereits i n  der Welt e ingesetzten I nd u str ierobo­
ter auf etwa 2 5 000. E i n h u ndertfü nfz ig B etr iebe 

Steueru ng 
Handhabegerät 
( masc h i n enbautec h n i scher Tei l )  

B ed ien - u n d  
Programmier­
feld 

Bearbeitungs­
maschine 

-
-
-
-
-

Magazin 

I ndustrieroboter Steuerung 
( masch i nenbautechn ischer Tei l )  

Zwei prinzipielle Arten des Einsatzes von Industrie ­

robotern. Oben: Das Handhabegerät bedient eine 
Bearbeitungsmaschine, auf der der technologische " 
Bearbeitungsprozeß stattfindet; es führt mit einem 
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B ed i e n - und 
Programmier­
feld 

Greifer Hilfsoperationen aus. Unten: Der technolo­

gische Roboter führt technologische Operationen 

selbständig aus. Mit Hilfe eines Werkzeuges nimmt 

er selbst die Bearbeitung des Werkstückes vor 



u nd mehrere h u nd ert H oc hschu len u n d  For­
sch u ngsinst itute arbeiten a n  der Forsc h u ng,  
Entwick lung u nd H erste l l ung d i eser wicht igen 
Rat iona l is ierungsmitteL Es lohnt s ich a lso, d ie 
verwendeten Systeme u nd Arbeitspr inz ip ien et­
was genauer zu  betrachten .  

E i n  I nd u strieroboter besteht a u s  e inem M e ­
chan ismus,  dem masch inenbautechn i schen Tei l 
u nd e iner  Steueru ng .  Der  masch inenbautec h ­
n i sche Tei l  trägt a u f  e inem Sockel versch iedene 
mite inander verbundene B eweg u ngselemente 
(»Arme«) u nd a m  Ende einen G reifer oder e in  
Werkzeug .  Er  kann  jeden  P u nkt e i nes best imm­
ten  Arbeitsrau ms erreichen .  Es g i bt ganz  ver­
sch iedenart ige B auformen von I ndustr ierobo­
tern, so z .  B.  die Säu len - ,  die Porta l - oder d i e  
G elenkbauweise.  D i e  u nabhäng igen B ewe­
gu ngskoord inaten he ißen Fre iheitsgrade oder 
Achsen .  Ein ausgewachsener Roboter hat sechs 
Achsen - d re i  z u m  Erre ichen e iner Posit ion 
im R a u m  u nd drei  weitere, um den G reifer oder 
das Werkzeu g  in eine bel ieb ige Lage zu bri ngen .  
Es g i bt a ber auch  e i nfachere B auformen mit  
weniger u nd kompl iz iertere Roboter mit  mehr 
a l s  sec hs Achsen .  D ie B ewegung i n  jeder Achse 
wi rd d u rch  e inen Antr ieb bewi rkt, der  pneu ­
matisch ( Luftd ruckzyl i nd er) , hydra u l i sch ( Ö I ­
druckzyl i nder)  oder e lektrisch ( E lektromotor 
mit G etr iebe) a u sgelegt sei n kann .  Außerdem 

Ein Farbspritzroboter wird im direkten Teach- in 

programmiert. Der Programmierer, ein erfahrener 

Farbspritzer, führt die Spritzpistole des Roboters. Die 

elektronische Steuerung registriert genau den ausge-

s ind an a l len Achsen Lage- oder Posit ionsmaß­
systeme angebracht, mit  denen genau festge­
stel l t  werden kann ,  i n  welcher Posit ion der Ro­
boter s ich  gerade befi ndet. 

Die Steueru ng i st das » H i rne< des I nd ustrie­
roboters. S ie besteht aus  kompl iz ierten elek­
tron ischen Schaltu ngen u nd ist häuf ig i n  e inem 
separaten Steuertei l u ntergebracht. S ie  steuert, 
koord i n iert u n d  ü berwacht a l l e  B ewegu ngen 
u nd Akt ionen des Roboters nach dem ei ngege­
benen Programm, kann Anweisu ngen e iner Be­
d i en person entgegennehmen u nd g i bt I nfor­
mat ionen ü ber den Zustand u nd die Arbeits­
weise des Roboters zu rück.  Für die letzten 
Funkt ionen i st e in  B ed ienfeld mit Tasten, 
Scha ltern u nd Anzeigeei n heiten, mitu nter auch 
e inem B i ldsch i rm,  a n  der Steuerung ange­
bracht. 

Wie werden nun I ndustrieroboter e inge­
setzt ? 

H ier ha ben wir  zweierlei zu u nterscheiden 
(vg l .  Abb.  S.  466) . An Werkzeugmasch i nen, 
P ressen, Hä rteöfen, G i eßmasch i nen u. a .  s ind 
v ielfach Arbeitsgänge zu verrichten, die d ie  
R ohte i le  zufü h ren oder e in legen u nd d ie  Fert ig ­
tei le  nach der B earbeitu ng wieder entfernen 
und in M agaz inen oder Pa letten transportfäh ig 
a blegen.  Solche Aufgaben der Werkstückhand­
habu ng ü bernehmen H a ndhabegeräte (s .  Abb. 
S. 468 ) . J e  nach i h rem spez ie l len E i nsatzzweck 
werden sie auch als E in legegeräte, Besch ik ­
kungsroboter o .  ä .  beze ichnet .  S ie  benötigen 
z u m  Fassen der Werkstücke einen Greifer. 
G reifersysteme sind oft konstru ktiv sehr a r l ­
spruchsvol l ,  so l len s i e  doch d i e  mensch l iche 
H a nd ersetzen .  A l lerd i ngs brauchen s ie n icht 
so kompl iz iert zu sei n .  Ausfü hr l iche u nd syste­
matische Versuche haben näml ich  gezeigt, daß 
prakt isch a l l e  Arbeiten, für  die ein Hand habe­
gerät i n  Frage kommt, mit  d rei G reiferfi ngern 
er led igt werden können .  ln 80 % d ieser Fä l le  
kommt man sogar  mit zwei  F i ngern aus .  

Das zweite E i nsatzgebiet von I ndustrierobo­
tern sind B earbeitu ngsvorgänge, wie Farb­
spritzen,  L ichtbogenschweißen, Sch leifen u nd 
Po l ieren von O berflächen .  Wir  wol len d iesen 

führten Bewegungsverlauf, den der Roboter dann im 

Produktionsprozeß präzise und beliebig oft wieder­
holt 
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Typ technolog i sche Roboter nennen .  Während 
das Handha begerät H i lfsoperat ionen ausfüh rt, 
bea rbeitet der tec hnologische R oboter d i e  
Werkstücke d i rekt. Er  i st meistens i n  Ge lenk­
bauweise ausgeführt u nd trägt a nste l le  d es 
G reifers e i n  Werkzeug - je nach Funkt ion e ine  
Spritzpistole,  e ine  Schweißei nr ichtu ng oder 
eine Sch leifmasc h i ne .  

Entsprechend den u ntersch ied l ichen E i nsatz ­
fä l len werden auch  versch iedene Steuerungs­
typen e ingesetzt. D a  es  .bei e inem H a n d h a be­
gerät vorrang ig  darauf ankommt, d i e  Werk ­
stücke von e inem Pu nkt des Arbeitsbere ichs zu  
e i nem anderen zu br ingen,  brauchen n u r  d ie 
Posit ionswerte d ieser Punkte i n  der Steueru ng 

Dieser sowjetische Industrieroboter bedient gleich­

zeitig zwei Werkzeugmaschinen. Er legt die Rohteile 

in die Spannvorrichtungen ein und stapelt die Werk­
stücke nach der Bearbeitung im Transportbehälter. 
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a bgespeichert zu  . werden .  Der genaue Weg, 
auf dem das Teil transport iert wird ,  i st z iem l ich  
u nwichti g .  Steuerungen,  d i e  d i es g ewä h rle isten,  
werden P u n kt -zu - Pu n kt - Steueru ngen genan nt .  
Demgegenü ber muß ein tec h no log ischer  R o ­
boter bei m Farbspritzen, besonders a ber bei m 
L ichtbog enschweißen,  vorgegebene B ewe­
g u ngsba hnen e i nha lten . H ierfü r  sorgen B a h n ­
steueru ngen .  

Wie erfährt nun der R oboter den genauen 
Ablauf  der B eweg u ngen,  d i e  er a u sfü hren sol l ? 

D i es gesc h ieht d u rc h  d i e  Prog rammierung ,  
d i e  be i  R obotern fast i m mer »vor O rt« a m  
e igent l ichen Arbeitsobj ekt d u rchgefü h rt w i rd .  
D e m  G erät w i rd e i nfach gezeigt oder vorge-

Für diese Arbeiten wäre sonst eine Bedienperson pro 

Schicht erforderlich 



füh rt, was es zu tun  hat .  D er Fachausd ruck 
dafür  i st Teac h - i n - Programmierung oder  k u rz 
Teac h - i n .  Zwei Var ianten s ind zu u ntersche iden .  
Be i m d i rekten Teac h - i n  werden d ie  Antr iebs­
e lemente auf  freie B eweg l ich keit gescha ltet, 
u nd der Program m ierer f üh rt mit dem R oboter­
werkzeug die erforder l ichen Beweg u ngen aus.  
D ie Steueru ng speichert i m  zeit l ichen R hythmus  
d ie  Posit ionswerte ab .  D i es i st typisch fü r  tec h ­
no log i sche Roboter (z .  B .  Farbspritzen - s. Abb. 
S .  467 ) .  Beim i nd i rekten Teach - i n  werden ü ber 
e in  Programmiergerät die Antr iebe des R oboters 
so bewegt, daß der G re ifer d i e  gewü nschten 
Posi t ionen e i n n i mmt.  Auf  K nopfd ruck werden 
d ie  Posit ionswerte e ingespeichert .  So  werden 

Ein Handhabegerät lernt Teile stapeln. Der Bediener 

steuert über das Programmiergerät in seiner Hand alle 

erforderlichen Bewegungsvorgänge und speichert 

wichtige Eckpunkte per Tastendruck in die elektro-

meist H a ndhabegeräte prog rammiert (s .  Abb. 
oben ) .  

D i e  Wirkungsweise der Steuerung ste l l t  man 
s ich a m  besten i m  Verg le ich mit  e inem Ton ­
bandgerät vor.  N u r  s ind anste l le  des M ikro­
phons die Posit ionsmeßsysteme u nd anste l le  
des Lautsprechers d ie  Antr iebselemente ange­
sch lossen,  u nd d ie  aufzunehmenden u nd wie­
derzugebenden S igna le  s ind n icht Laute u nd 
Töne, sondern Posit ionswerte.  Be i  der Aufnah­
me - h i er he ißt es  Programmieren - werden d ie  
Posit ionswerte der Re ihe  nach auf  das  Band  
( Posit ionsspeicher) aufgezeichnet .  Be i  der 
Wiedergabe - hier a rbeitet der Roboter se lb­
ständ ig  - werden d ie  aufgespeicherten Posi -

nische Steuerung ein (indirektes Teach-in). Der Ro­

boter kann die Stapelvorgänge beliebig oft wieder­

holen und sich ggf. auch an veränderte Teilgrößen 

anpassen 
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Im VEB Automobilwerke Sachsenring Zwickau wer­
den Industrieroboter zur Decklackierung eingesetzt. 

Die Arbeitsbedingungen für die Lackierer sind dadurch 
wesentlich besser geworden 
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Industrieroboter IR 2 in der Berliner Werkzeugma ­
schinenfabrik Marzahn. Er ist Teil einer technologi­

schen Einheit {bestehend aus dem Roboter, einer 

Futterteildrehmaschine und zwei Paletten), auf der 



t ionswerte i n  g le icher Re i henfolge a u sg egeben 
u nd in e inem Posit ionsrege lkreis d i.e B eweg u n ­
g e n  des R oboters entsprechend der e ingege­
benen Wertfolge g esteuert (vg l .  Abb.  S .  472) . 

D i e  ersten Farbspritzroboter waren tatsäch ­
l i ch  mit  e i nem M a g netbandgerät a u sgerüstet. 
mit dem d i e  B eweg ungsvorgänge in der be­
schr iebenen Weise aufg eze ichnet wurden. H eu ­
t e  werden ü berwiegend e lektron i sche  Speicher­
systeme e ingesetzt, d i e  es gestatten,  zusammen 

Drehteile für Werkzeugmaschinen gefertigt werden. 
Der IR 2 entnimmt den Paletten entsprechende Teile 

und führt sie zur Bearbeitung in die Spannvorrichtung 

der numerisch gesteuerten Drehmaschine (s. auch 

mit M ikrorechnern immer le istu ngsfäh igere 
Steuerungssysteme herzuste l len . 

Damit  s ind  wir  bei der Frage nach der wei ­
teren E ntwicklu ng .  H eute werden d ie  R oboter. 
wie wir sie h ier kennengelernt haben. a ls  
»prog rammierbare R oboter« e iner ersten Ge­
nerat ion zugeordnet, und  e ine zweite G enera ­
t ion »sensit iver« oder »fü h lender« Roboter i st 
i m  B egriff, d i e  Re ißbretter der Konstru kteu re 
zu verlassen und  in d ie  Prod u kt ion zu gehen .  

Foto oben) . Dieser Industrieroboter wurde im For­

schungsinstitut für Werkzeugmaschinenbau Kari­

Marx-Stadt entwickelt 
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Diese Roboter s ind weitgehend .mit  tec h n ischen 
»S innesorganen<< ,  den Sensoren, a u sgerüstet, 
deren S igna le  ü ber M ikrorec h ner vera rbeitet 
werden und  d ie  Arbeitsweise d es R oboters 
bee inf lussen .  So g i bt es bereits Roboter, d i e  
» m i t  Gefüh l «  zufassen kön nen (s .  A b b .  S .  463) 
oder, mit  e inem » Fernsehauge« ausgerüstet, 
Werkstücke sel bständ ig  erkennen ,  sort i eren 
und z ie lger ichtet bearbeiten können .  D ies i st 
auch bei der automatischen Ausfü hrung von 
Montagevorgängen von Bedeutung ,  die beson ­
ders i ntensiv u ntersucht u nd erforscht werden .  

Entwickelt wurde weiterh in  e i n  Farbspritz­
roboter, der die Qua l ität des Farbauftragens 
selbständig ü berwacht .  Er erkennt d ie  Änderung 
des Fa rbtons u nd u nterbr icht sei ne Arbeit, 
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Masch i nenba u ­
techn ischer Tei l  

Steueru ng 

Strukturschema emes teach-in-programmierbaren 
Roboters. Beim Programmieren gelangen die Posi­
tionswerte aus den Meßsystemen in zeitlicher Reihen­
folge in den Positionswertspeicher. ln der Arbeits-
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bis  der  Fehler behoben i st .  D a bei g i bt er auch  
H in  weise fü r  d i e  erforderl i che Änderu ng de r  
Farbmisc h u ng .  Charakter ist isch fü r  R oboter 
der zweiten G enerat ion ist a lso e ine  gewisse 
Entsche id u ngsfäh igkeit - aus der ü ber Sensoren 
aufgenommenen S ituat ion können s ie  e ine  von 
mehreren R eaktionen auswä h len .  B eides m u ß  
natü r l i ch  vorher g enäu vorausgesehen und  e i n ­
progra mmiert werden .  

E i n e  d ritte Robotergenerat ion ,  d i e  » i ntel l i ­
genten« R oboter, i st bei Fach leuten schon i m  
G espräc h .  S i e  u ntersche idet s i c h  v o n  d e r  zwe i ­
t e n  d u rc h  e ine  n oc h  g rößere Vol lkommen heit 
des Steu eru ngssystems. G lobale Programmie­
rung ,  Sprachkommu n i kat ion mit  dem Bed iener 
und  adapt ive Steueru ng s ind Kennze ichen,  d i e  
i h r  zugeord net werden .  Kompl iz ierte Rechner­
systeme wi rd s ie  bei n h a lten .  E i n iges davon w i rd 
i n  den Forsc h u ngs laborator ien bereits getestet. 
D er Phantas ie s ind h ier  ke ine G renzen gesetzt. 
A l le rd i ngs - ü ber e ine  Entwick l u ng entsche idet 
n i c ht n u r  d i e  tec h n ische D u rchführbarkeit ,  
sondern auch  wesent l i ch  die ökonomische 
Effekt ivität .  

N icht nur in der  Steuerungstech n i k  zei chnen 
s ich  Fortsc hr itte ab,  sondern auch  auf  anderen 
G ebieten der R obotertechn i k .  B esondere B e ­
deutung  kommt d e r  E i nsatzvorbereitu ng z u .  D i e  
Anwendung  e i nzeln er Roboter i m  Prod u kt ions­
prozeß ist nur  e i n  erster Schr itt zu  e inem be­
reits anv is i erten Z ie l  - der programmierbaren 
Fert i g u ngsl i n i e, in der ein »Ko l lekt iv« von I n ­
d u str ierobotern koord i n i ert an  der Erzeug u ng 
von Baug ru ppen oder kompletten E rzeug n i ssen 
arbeitet. H ier erst werden a l l e  Mög l i chkeiten 
effekt iven Robotere insatzes vo l l  a u sg eschöpft 
werden können .  

Z u m  Sch luß u nseres Streifzuges d u rc h  d ie  
R obotertec h n i k  wol len wi r  e ines betonen : 
Roboter können beacht l i che Fäh igkeiten u nd 
Leistu ngen entwicke ln ,  a ber n u r  i n  dem M a ße, 
wie sie der M ensch in sie h i ne i nkonstru i ert 
oder h i ne in programmiert .  Daß d i es z u m  N utzen 
der mensc h l ichen G esel lschaft gesch ieht, l i egt 
a l l e i n  in der Verantwortung ,  a ber auch  vö l l i g  
i n  d e r  Macht d e s  Menschen .  

phase werden die Antriebe über einen geschlossenen 
Regelkreis zu den der Reihe nach aus dem Speicher 
ausgelesenen Positionen geführt. Eine Ablaufsteu ­
erung koordiniert die einzelnen Vorgänge 





Ein Handhabegerät aus der VR Bulgarien; es ent­
nimmt Werkstücke aus einem Magazin und führt sie 
einer Werkzeugmaschine zu. Vorangehende Seite: 

Dieser Lichtbogenschweißroboter führt bis zu 70 Ar-
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beilsschritte aus, die in elf Programmen zusammen­

gefaßt sind. Er kann dadurch bis zu drei Arbeits­
kräfte ersetzen (Zentralinstitut für Schweißtechnik 

Halle/ VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig) 



Viele Industrieroboter werden in der Automobil­
industrie eingesetzt. Unser Foto zeigt das Roboter­

Punktschweißen von Trabantradkästen (ZIS Halle/ 

VEB Automobilwerke Zwickau) 

475 



H o l g e r  Pre i ß l e r  

Unter 
dem grünen 
Banner des 
Propheten 

1400 J a h r e  I s l a m  
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A m  2 1 . N ovember 1 97 9  feierte d ie i s l am ische 
Weit nach i h rem Ka lender den B eg i n n  d es J a h ­
res 1 400. Am selben Tage h ielten j u nge Araber 
das größte H ei l igtu m d es I s lams, die Kaaba ­
M osc hee i n  M ekka,  besetzt. U nter der F ü hrung 
e ines Theolog iestudenten , der s ich z u m  M essias 
a u srufen l i eß, wol lten s ie d u rc h  d i esen Ver­
zweif l u ngsakt gegen das  sau d iarabische Re­
g i me protest ieren u nd i h re e igenen streng re l i ­
g iösen G esel lschaftsauffassu ngen u msetzen .  
Kön ig l i che  saud ia rab ische Truppen brachten 
jedoch nach Tagen die M oschee wieder in i h re 
G ewa lt, d i e  B esetzer wurden gefangen u nd i h re 
Anfü h rer öffent l ich  h i nger ichtet. 

D oc h  n icht n u r  d i eses Ereign i s  l i eß das  
I nteresse a m  I s l am i n  der ganzen Weit  spru n g ­
haft a nwac hsen .  D i e  machtvo l l e  Erhebu ng d es 
i ran ischen Volkes gegen das Reg ime d es 
Schahs .  progressive pol i t ische u nd soz ia lökono­
mische Veränderungen i n  arabischen Ländern 
wie Alger ien oder L ibyen, a ber auch Attentate 
der fanat isc hen M us l i m - B ruderschaft auf Ar­
meeangehör ige u nd aufgesch lossene G eist l iche 



Links: Staatsflagge des Königreiches Saudi-Arabien 
mit dem islamischen Glaubensbekenntnis 

Prunkvoll verzierte Seite aus einer Koranhandschrift 
( 1 3. Jh.)  
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ln der blauen Moschee von lstanbul 
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Rechts: Die Kaaba in Mekka, dargestellt in einer alten 

türkischen Pilgerhandschrift 
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Fayence- Gebetsnische aus der Maidan-Moschee der 
iranischen Stadt Kaschan (1226). Diese Nische zeigt 

den Muslims die Richtung nach Mekka an, in die sie 

sich während des Gebets zu wenden haben 
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i n  Syrien oder konterrevolut ionäre Bandentät ig ­
keit gegen d ie  Erru ngenschaften der Apri l ­
revolut ion i n  Afghan istan - a l l e  d iese Vorgänge 
des Jahres 1 979 werden immer wieder mit  dem 
Is lam i n  Verb indung gebracht .  

Der Is lam ist kei ne  pol it ische Doktr in ,  son ­
dern e ine  konkrete Form rel ig iöser Weltan ­
scha u u ng .  Als Tei l  des Ü berbaus du rchdr i ngt er 
u nter best immten gesel lschaft l ichen Bed i ng u n ­
g e n  a u c h  Pol i t ik und  R echt, k u ltu rel le ,  mora l i ­
sche u nd ökonomische Anscha u u ngen .  

· H eute leben auf der Welt nach Schätzu ngen 
ü ber 700 M i l l ionen Anhänger d ieser Re l ig ion ,  
d ie  M usl i ms, M oslems oder  M ohammedaner 
genan nt werden .  D u rch  d ie  Bevölkeru ngsexplo­
s ion i n  Ländern Asiens u nd Afr ikas, d u rch po­
l it ische u nd re l ig iöse Aktivitäten hat s ich i hre 
Zah l  in den achtzig Jahren unseres Jahrh u n ­
derts mehr als verdreifacht.  D amit steht der 
Islam h i nter dem Christentu m  und vor H i n ­
du ismus u n d  B uddhismus an  der zweiten Ste l le  
der Weltre l ig ionen .  Gebetshäuser des Is lams, 
Moscheen, d i e  oft prächtige Zeug n isse sakra ler 
Bauku nst sind, erheben s ich heute zu H undert ­
tausenden zwischen l ndonesien i m  Osten und  
Marokko i m  Westen ,  zwischen Kasan an  der 
Wolga i m  N orden u nd Kapstadt i n  Südafr ika.  
Auch in Westeuropa lebt eine wachsende An­
zah l  von  M us l ims, d i e  vor a l lem aus de r  Türkei 
u nd N ordafri ka kommen u nd vom Kapital aus­
gebeutet werden .  ln  den USA beken nen s ich  
zu d ieser Re l ig ion zah l re iche Afroamer ikaner, 
u nter denen M ohammed Ali a l i as  Cassius C lay 
wegen sei ner sport l ichen Leistu ngen i m  Boxen 
u nd seiner k laren H a ltung gegen den sc hmutz i ­
gen  Vietnamkrieg große Berühmtheit erlangt 
hat .  

Besondere Bedeutung für den Is la m besitzt 
j edoch der N ahe Osten : Dort ist d i ese Welt­
anschau u ng entstanden,  dort bef inden sich 
i h re he i l igen Stätten u nd großen Zenfren für 
re l ig iöse B il dung u nd Propaganda,  die auf d ie  
M us l ims i n  der  ganzen Welt ausstrah len .  

Wie jede Re l ig ion wurde auch der Is lam 
du rch d ie  konkreten gesel lschaftl ichen Ver­
hältn isse geprägt, u nter denen er entstand u nd 

s ich entwickelte, d ie  er e inerseits verzerrt wi ­
dersp iegelte, andererseits selbst wieder beein ­
f lußte. Auf der Arabischen Ha lbi nsel herrschte 
zu Beg i nn des 7. J h .  u. Z. noch d ie  Genti lord ­
n u ng,  wenn sich a u c h  schon Keime der Klassen­
gesel lschaft zeigten .  D ie  M asse der  Bevölke­
rung b i ldeten N omaden u nd Oasenbauern.  
E ine Sonderro l le  spielte der Stamm Koraisch 
in dem westarabischen Ort Mekka mit sei nem 
a lten He i l igtum, der würfelförmigen Kaaba. 
Die Mekkaner tr ieben zu meist Karawanen ­
hande l ,  u nd e in ige ih rer Fami l ien  waren be­
m ü ht, i h re Positionen auf Kosten anderer 
Stammesangehöriger aufzubauen u nd Grund­
besitz zu erwerben .  Gegen d iese Bestrebungen, 
gegen Wucher u nd Ausbeutu ng e in iger Reicher 
protest ierte der Koraischit M ohammed ibn 
Abda l l ah  mit Warnu ngen vor e inem schreck­
l ichen gött l ichen Ger icht. So sammelte er e ine 
wachsende Schar von k le inen Händ lern, Ar­
men u nd auch Sklaven u m  sich,  bis d ie  woh l ­
habenden M ekkaner i n  seinen Pred igten e ine 
Gefahr für sich  erblickten u nd ihn im  Jahre 622 

zur  F lucht i n  d ie  Oase Yathr ib, das spätere 
Medina ,  veran laßten . Aus dem Verfolgten wur­
de  h ier eine geachtete Persön l ichkeit . Moham­
med verstand es näml ich,  mit pol it ischem Ge­
schick und  sei nem R uf a ls Propheten mörderi ­
sche Stammesstreit igkeiten zu sch l ichten u nd 
seinen E i nf luß  schne l l  mit d ip lomatischen u nd 
m i l itärischen M ittel n  ü ber d ie  H a lb insel aus­
zudehnen , so daß selbst d ie  a lten Gegner in  
M ekka ihn mit seinen Ideen bald akzeptieren 
mußten .  Er orientierte sei ne  Anhänger nach­
drückl ich darauf, n icht mehr an  vie le einzelne 
G ottheiten, sondern nu r  noch an  e inen einzigen 
G ott, A l l ah, zu g lauben,  n icht mehr vielen 
Stammesführern, sondern nur noch e inem 
Oberhaupt, A l l ahs Propheten Mohammed, zu 
gehorchen und  s ich n icht mehr nur  a ls  Ange­
hörige vieler k le i ner Stämme, sondern als M it­
g l i eder e iner e inheit l ichen Gemeinschaft, der 
is lamischen Gemeinde, zu füh len .  So verei nte 
Moha mmed von M ed ina  aus in der Etappe des 
Ü bergangs von der Genti l - zur K lassengese l l ­
schaft i m  N a men des Is lams d ie  Araber zu e iner 
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bedeutenden Macht. d i e  nach .se inem Tod i m  
J a hre 6 3 2  weit ü ber d ie  G renzen der H a lb i nsel  
h i naussti eß.  in sei nen Anschauu ngen u nd sei ­
nem H ande ln  verband er aufs e!_lgste Po l i t ik  
und Re l ig ion .  G le ichzeit ig he i l igte er a lte ara b i ­
sc he Sta mmessitten, i ndem e r  s i e  vol lstä nd ig  
oder abgeändert ü bernahm.  Das Denken u nd 
Handeln Mohammeds u nd sei ner Anhänger 
wurden kü nft igen M usl i ms zu dem M ode l l ,  
dessen N achahmung b is  heute d i e  is la m ischen 
I deologen verlangen . 

Der wicht igste Tei l von Moha mmeds Vorste l ­
l u ngen g i ng i n  d i e  he i l ige - Schritt d es I sla ms, 
den Koran ,  e in ,  der den Anhängern d i eser R e ­
l i g i o n  a ls  Wort A l l ahs g i lt und  entsprechend 
hoch gesc hätzt wird .  D er Koran vere int  Stücke 
u ntersch ied l ichen Cha rakters in loser Folge .  
Neben sprachgewalt igen M a h n pred igten stehen 
Legenden und  gesetz l i che wie  mora l i sche Vor­
schr iften . Die is la mische Lehre w i rd dam it 
kei neswegs systematisch u nd u mfassend dar ­
gelegt .  D i ese Aufgabe ü bernahmen erst d i e  i s ­
l amischen Theologen und  J u r isten i m  M itte l ­
a lter. 

Mohammed war als eine Persön l i c hkeit ,  i n  
der s ich B estrebu ngen u nd G edanken sei ner 
Zeit kr ista l l i s ierten ,  der Schöpfer e iner neuen 
Rel ig ion ,  d i e  i n  e igenständ iger Weise ch ri st ­
l i che u nd jüd ische Ü berl i eferu ngen m i t  a lten 
arabischen Vorste l l ungen verband .  D i e  G ru n d ­
elemente des I s l ams s i n d  relat iv e i nfach ,  waren 
s ie doch u rsprü ng l i ch  für  N omaden,  Oasen ­
bauern u nd Karawanenhänd ler best immt .  
H a u ptdogma i st der G la u be an e inen G ott u nd 
sei nen Propheten M ohammed . So he ißt es i n  
der i s lamischen B ekenntn isformel ,  d i e  s i c h  z .  B .  
auf der saud ia rab isc hen Fahne f indet :  » E s  g i bt 
keinen G ott a u ßer A l l ah ,  u nd Moha mmed i st 
sei n Gesandter ! «  Mohammed ü bermittelt d a ­
n a c h  a ls  letzter Prophet i n  e iner langen Kette 
von Vorgängern ,  d i e  auch Adam, M oses u nd 
J esus u mfaßt, den M enschen A l l ahs Wort. 
Sei n Gott i st. wie es d i e  he i l igen 99 N a men 
kompri miert zum Ausdruck bri ngen,  a l l mächt ig 
u nd a l lwissend .  D ie M enschen s ind A l l ahs 
Sklaven,  d i e  er gesc haffen hat u nd d eren 
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Sch icksa l er best immt .  Nach  der Aufersteh u n g  
a m  J ü ngsten T a g  erwartet s ie  a l s  L o h n  für  d ie  
Ewigkeit entwed er der s i nnenfreud ige  Para ­
d iesesgarten oder d a s  g l ü hend he iße H ö l l e n ­
feuer .  

Als M us l ims müssen die M enschen e ine R e i ­
he v o n  re l i g iösen Pfl i chten erfü l l en .  N eben 
dem Aussprec hen der Bekenntn i sformel ,  d u rc h  
d i e  s i e  i h re Zugehör igke it  zur  is la m isc hen G e ­
m e i n d e  doku mentieren,  gehören d a z u  i nsbe-

. sondere das täg l i c he G ebet, das  Fasten i m  
M onat R a mad an ,  d ie A l mosensteu er, d i e  P i lger­
fa hrt nach M ekka u nd d ie Tei l n a h me a m  »hei l i ­
g e n  Kampf<< ( Dsch i had ) . Fünfmal  täg l i ch  ruft 
der M u ezz in vom M i narett, dem Turm der M o ­
sc hee.  H eute benutzt e r  dazu meist Tonband 
und  Lautsprec her .  Dann sol l  der M usl i m  sei n 
G e bet, das  aus  e i ner festen Folge von Formeln 
u nd B eweg u ngen besteht, verr ichten . Am 
mus l im ischen Wochenfeiertag ,  dem Freitag, 
f i ndet das  g roße gemei nschaft l i che  G e bet statt, 
an dem s ich  in Staaten mit is la misc her B evö l ­
keru ng zu besonderen Festen a u c h  fü hrende 
Po l i t i ker betei l i gen .  Im M onat Ramadan ,  dem 
neu nten nach dem musl i m ischen M ondjah r, 
m u ß  der M us l im  von Aufgang b is  U ntergang 
der Sonne fasten ,  darf a ber dafür  nac hts rei c h ­
l i c h  essen u nd tr i nken .  D i ese Vorsc hr i ft w i rd 
b is  heute z ieml ich  streng beachtet u nd besitzt 
schwerwiegende Auswirku ngen auf  das öffent­
l iche Leben i n  asi at ischen u nd afri kan ischen 
Ländern . Von sei nem E i n kommen sol l  er a u ßer­
dem e inen best immten Tei l  der G emeinde für  
woh ltät ige Zwecke a ls  A l mosen spenden .  U nd 
wenn er es ermög l ichen kann ,  so l l  er e i nma l  
i m  Leben nach M ekka pi lgern u nd dort ver­
sc h i edene Zeremon ien vo l lz iehen ,  zu denen be­
sonders d i e  U mkre isung der Kaaba u nd das 
Sch lachtopfer gehöre n .  D essen D arbr i n g u n g  
w i rd i n  d e r  ga nzen i s l am ischen Weit a ls  g rößter 
Feiertag begangen .  Zur Verteid i g u ng u nd z u r  
Verbre i tung d es I s l ams s o l l  d e r  M us l i m  a m  »he i ­
l igen Kampf« te i l n ehmen,  der n i cht n u r  m i t  
kr ieger ischen M itte ln  g efü hrt werden muß .  
St i rbt er dabe i ,  g i lt er a ls  M ä rtyrer u nd geht d i rekt 
i n s  Parad ies ei n .  N eben d i esen Grundpf l i chten 



exist ieren f ü r  den An hänger  des I s l a ms weitere 

deta i l l i erte Rege ln  i nsbesondere für Essen u nd 

Tri nken ,  fü r  d i e  K le id u ng ,  f ü r  den U mg a n g  

mi t  dem wei b l i chen  G esc h l echt  u sw.  So i st i h m  

der  G e n u ß  v o n  Schwei nef le isch u nd e igent l i c h  

a u c h  v o n  Wei n  verboten ,  i st das  Auftreten der  

Frau i n  de r  Öffent l i c hkeit d u rc h  v ie le  G ebote 

äu ßerst besc h rä n kt .  

M it de r  a ra bischen Expans ion im 7 .  u nd 

8. J h .  w u rd e  der  neue  G l a u be von der  Ara b i ­

schen H a lb i nse l  b i s  a n  d i e  Westg renze d es 

C h i n es ischen  Ka iserre ic hs, nach  M itte las ien  

i m  O sten u nd ü ber  d i e  Pyrenäen i m  Westen 

get ragen .  Es  entstand das mächt ige Feud a l re ich  

der  K a l i fen ,  das  b is  zum 1 1 .  Jh .  e i nen  bedeute n ­

den Aufschwu ng d e r  P rod u kt ivkräfte er lebte .  

Po l i t ische u nd kommerz ie l l e  Aktiv itäten sowie  

spätere Eroberu ngen dehnten das  Verbreitungs ­

geb iet des I s l a ms i mmer weiter aus .  A l l e i n  i n  

Südeu ropa w u rd e  es später w iede r  beg renzt .  

So  verä n derten s ich a u c h  die Ex istenzbed i n -

Die Kaaba - kultisches Zentrum des Islams in der 
saudiarabischen Stadt Mekka, ein einfaches würfel­
förmiges Gebäude mit schwarzem Stoffbehang in­
mitten einer weiträumigen in den letzten Jahren mo -

g u ngen d i eser R e l i g i o n .  I h re Vertreter waren 

gezwu ngen ,  s ie  neuen Verhä l tn i ssen anzupas ­

sen ,  u nd n a h men oft i n  heft igen Ausei nander ­

setzu ngen auch  Trad i t ionen v ie ler  tei lweise hö ­

her  entwickelter Ku ltu ren auf .  D a  das M itte l ­

a lter  »kei ne  andere Form der  I d eo log ie  a l s  eben 

die Re l i g ion  u nd die Theolog ie kan nte<< ( Fr ied ­

r i ch  Enge ls ) , w u rden a l l e  po l i t ischen u nd so ­

z i a l en  I deen i n  re l i g iösen Formen zum Ausd ruck 

gebracht .  U rsprü n g l i c h  po l i t ische B eweg u ngen 

w u rden  i m  Laufe der  Zeit zu re l i g i ösen R i c h ­

t ungen .  D i e  i s l a mische G eme inde spa ltete s ich 

so se i t  dem 7 .  Jh .  i n  d i e  M e hrhe i t  der  S u n n iten , 

d i e  heute rund  neu nz ig P rozent der  M us l ims  

b i l den ,  u nd d ie  i n  s ich  wiederu m v ie lfach ge ­

tei lte M i nderhe i t  der  Sch i i ten ,  d i e  heute beson ­

ders i m  I ra n  u nd I ra k  verbreitet s i nd ; s ie  br ingen 

M oh a m meds Schwiegersoh n  A l i  u nd dessen 

Fami l i e  besondere, häuf ig  geradezu gött l i che 

Vereh rung  entgegen .  M ächt ige a nt ifeuda le  Auf ­

stände  von N omaden ,  B a u ern u nd n i ed eren 

dernisierten Moschee. Nach dem Glauben der Mus­
lims ist es das »Haus Allahs«; es zu umkreisen, zu 
berühren und den »schwarzen Stein« darin zu küssen, 
sind wichtige Zeremonien während der Pilgerfahrt 
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Prächtig verziertes Holzfaltpult aus der türkischen 
Stadt Konja (13. Jh.).  Auf solche Pulte werden 

Koranexemplare gelegt, die in den Moscheen öffent­
lich verlesen werden 
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städtischen Sch ichten brachten deren soz ia le  
Vorste l l u ngen ebenso i m  G ewand häretischer 
Lehren zum Ausd ruck,  denn »den aussc h l ieß­
l ich mit  Re l ig ion g efütterten Gemütern der 
Massen m u ßten i hre e igenen I nteressen in 
re l i g iöser Verk le idu n g  vorgeführt werden,  u m  
e inen großen Sturm z u  erzeugen« ( Enge ls ) . 
Sehr  oft verband s ich damit  der i m  Volk t ief 
verwu rzelte G l a u be an d i e  ba ld ige oder bereits 
erfolgte Anku nft e ines M a hd i ,  e ines M essias, 
d er das  bestehende U n recht beseit igen u nd 
Recht und G l ei c hheit  fü r  sein e  Anhänger her­
stel len sol lte .  Persön l i ch keiten ,  d ie  d i ese G e ­
danken fü r  s i c h  a ufzunehmen verstanden,  
konnten so bedeutenden E inf luß auf  d ie  g l äu ­
b igen M a ssen gewi nnen  und s ie mobi l i si eren, 
wenn s ie s ie  damit auch gelegent l i ch  für  Zie le 
zu m ißbrauchen vermochten, d ie  letzt l i ch  den 
herrschenden K lassen d ienten .  

D er I s l am beei nfl u ßte auch  Kunst und  Litera ­
tu r. D a  er d ie  D a rstel l u ng des M enschen i m  
G ru nd e  verbot, m u ßte d i e  b i ldende Ku nst weit­
gehend auf  B i lder von M enschen verz ichten 
und sich auf eine a l l erd ings  perfekt beherrschte 
Orna ment ik beschrä n ken .  

E twa se i t  dem 1 2 . Jh .  g er iet das Feu da l ­
system i n  N ordafri ka u nd i m  N a hen Osten i n  
ei n e  t iefe Kr ise,  d i e  s ich a u c h  a u f  d i e  Re l ig ion  
a uswirkte. U rsprüng l i ch  a ls Ausdruck i nd ivi ­
due l len  Protestes gegen soz ia le  M i ßstände 
entstanden,  fand d ie  a l s  Suf ismus bezeic h n ete 
re l i g iöse M ysti k  Verbreitu ng,  deren e infl u ß ­
reichster Repräsentant, I bn a i -Arabi (g est. 
1 240) , pantheist ische Anschauu ngen pred igte.  
Mystische Vorste l l u ngen prägten in bedeuten ­
dem M a ße auch  d ie  zah l re ichen nach dem 
1 2 . Jh .  entstandenen B ruderschaften,  d ie  a ls  
rel i g iöse O rgan i sationen breiter Volkssch i chten 
e inen wicht igen pol i t ischen u nd k u ltu re l l en  Fak ­
to r  i m  Zeitalter der feuda len Stagnat ion b i l ­
deten und  e ine  erfolgre iche M issionstät igkeit 
vor a l l em im su bsahar ischen Afrika betr ieben.  
G egen d ie  zunehmende Versteineru ng  des 
orthod oxen I slams wendeten s ich g roße R efor­
matoren ,  wie der Denker G hasa l i  (g est . 1 1 1 1 )  
oder der J u ri st I b n  Ta im iya (gest. 1 328) , d eren 

I d een wicht ige G ru ndlagen für die weitere Ent­
wick lu ng d ieser Rel ig ion schufen.  

Die Länder Afri kas u nd Asiens,  i n  denen 
der Is lam vorherrscht, gerieten im  1 9 . u nd 
20. J h .  zu meist u nter ko lon ia le  H errschaft. D ie 
fremden U nterd rücker besaßen e in  I nteresse 
daran,  daß d i e  e inhe im ische B evölkerung i n  
U nwissen heit b l ieb, rel ig iöser Fata l ismus sie 
a n  Taten h i nd erte u nd trad it ionel le  E in r ich ­
tu ngen s ie  vom Erwachen abh ielten . D oc h  ver­
standen es Vertreter der ant iko lon ia len Befre i ­
u ngsbewegu ngen seit dem 1 9 . Jh .  ebenfa l ls, 
i s l amische Lehren, wie z .  B. die Pfl i chten des 
»he i l igen Kampfes« oder der So l idarität der 
M us l i ms u nterei nander, zur M obi l is ierung der 
Völker zu n utzen .  Bei der E i n beziehung des 
Is lams i n  d ie  Pol i t ik  zeigten s ich namentl ich 
zwei  Tendenzen.  U nter der Losu ng des Panis la ­
mismus waren a nt iko lon ia le  Kräfte zuerst be­
strebt, a l l e  M us l ims ohne Rücksicht auf i hre 
eth n ische  Abstammu ng u nter dem Ban ner des 
I slams gegen d ie  andersg l ä u bigen Fremden 
zu sammeln .  D oc h  nahm d iese B ewegung seit 
der M itte des 20.  J h . zunehmend reakt ionäre 
u nd ant ikom m u nist ische Züge a n .  Andererseits 
verband man den I s l am mit der herrschenden 
I deolog ie  der nationa len B efrei u ngsbewegung, 
dem Nat iona l i 'smus,  der wie d ie  Re l ig ion eine 
ei n igende Funkt ion,  doch n icht auf  re l ig iöser, 
sondern eth n i sc her G ru nd lage,  besitzt. D ie  
R ü ck besi n n u ng auf  das nat ionale ,  meist is la ­
mische ge ist ige Erbe b i ldet dabei e inen wich­
t igen Sti mu lus  zur  Stärkung  des nat ionalen 
Selbstbewußtse ins, i nsbesondere in den arabi ­
schen Ländern, u nd kann  zum bedeutenden 
Faktor im a nt i imperia l i st isc hen Kampf der Völker 
werden .  

B i s  heute hängen d ie  Volksmassen l n den 
meisten Ländern Afrikas u nd Asiens trotz be­
acht l icher E rfolge be i  der pol i t isc hen,  sozia l ­
ökonomischen u nd ku lturel len U mg esta ltu ng 
weitgehend re l i g iösen,  in unserem Fal l  is lam i ­
schen  Vorste l l u ngen a n .  Auch wenn  d ie  Anzahl  
derjen igen zurückgeht, d ie  d ie  R iten strikt be­
folgen ,  beh i ndern doch die herrschenden po­
l it isc h - ideologischen wie soz ia len Verhältn isse 
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d ie  i ntens ive Verbreitung  der wissenschaft l i c hen 
Welta nschauung .  Im G egente i l .  mit H i lfe des 
sc hne l l  wachsenden B i ld u ngswesens und  der  
M assen med ien werden i s l am ische Vorstel l u n ­
g e n  u nter a l len Sch ichten der B evö lkerung ver­
breitet .  ln den Schu len  gehört Re l i g ionsu nter­
r icht zu den ob l igator ischen Fächern . Ver lage 
br i ngen preiswert und  i n  hohen Auf lagen i s ­
l am ische Literatu r  auf  den M a rkt. R u ndfu nk 
u nd Fernsehen ste l l en  e inen  beträc ht l i chen Te i l  
i h res täg l i chen Prog ramms re l i g iösen Send u n ­
gell z u r  Verfügung .  M it großem Aufwa nd wer­
den neue M oscheen err ic htet. 

U nter so lchen B ed i n g u ngen m u ß  jede po l i ­
t ische Kraft. d i e  i n  d i esen Lä ndern ag iert, i h re 
H a ltung z u m  I s l am a l s  der Welta nsc ha u u ng der  
breiten M a ssen def i n ie re n .  D ie konkreten ge­
sel lsc haftl i chen Verhä ltn i sse und  K lassenkampf­
bed i ngu ngen best i mmen zusammen mit  re ­
g iona l  u ntersc h i ed l ichen Trad i t ionen letzt l i ch  
d i ese Posit ionen .  l n  Lä ndern wie  A lge r i en  u nd 
L i byen bez ieht d ie  k le i nbü rger l i che  revo lu t io ­
nä re  F ü h ru ng den I s l am i n  i h re Soz ia l i smus­
vorste l l u ngen e i n ,  betont d essen B edeutu ng 
bei m Kampf u m  die nat iona le  Se l bstä nd igkeit 
u nd ist bestrebt. mit  rel i g iös beg ründeten 
I deen der So l idar ität u nd der G le ich heit  a l ler  
i h re demokrat isc hen Z ie le  zu u nterma uern .  
Doch verstehen es gerade konservative u nd 

reakt ionäre Kräfte. d i e  Re l i g ion  zu verwenden ,  
u m  i h re M a c ht zu  s ichern  oder  w iederzuge­
winnen .  M it dem I s l am wol len s ie  e i n  Bo l lwerk 
gegen das Vord ri ngen der wissensc haftl ichen 
Welta nsc h a u u ng er r ichten .  S i e  me inen ,  d ie 
g l äu b igen Werktät igen so von i h ren gerec hten 
Forderu ngen nach  u mfassenden soz i a l en  Ver­
änderungen zu i h ren G u nsten a bzu br i ngen .  
U ltra rec hte po l i t i sc h - re l i g iöse Organ isat ionen 
wie  d i e  i n  v ie len  Ländern verbre iteten M u s l i m ­
brüder  sc h ü ren  m i t  Terror u nd m i t  soz i a ler  
Demagog i e  re l i g iösen Fanat ismus u nd Ant i ­
komm u n ismus .  D a bei  erha lten s ie  mehr  oder 
m i nder  offene U nterstützung von Saud i -Ara b i ­
e n ,  das  a l s  H üter i n d e r  he i l i gen  Stätten M ekka 
u nd M ed i n a ,  zu  denen j äh r l i ch  mehr  a l s  e i ne  
M i l l i o n  M us l i ms p i lgern ,  u nd mi t  H i lfe se i ne r  
E rdö l re ichtü mer den Pan i s l am ismus  propag iert 
und  mit  i h m  sei nen  H egemon ieanspruch ge­
g e n ü ber den  i s l a mischen G läu b igen d u rchzu ­
setzen versucht .  D i eses La nd i st auch  e i n  tref ­
fendes Be isp ie l  f ü r  d i e  anachron ist ische Ver­
b ind u ng von Staat ,  R echt u nd Re l i g ion ,  d ie in  
den meisten Ländern Afri kas u nd Asiens mit  
i s l am ischer  B evölkerung  in den  letzten J a h r ­
zeh nten n a c h  u nd n a c h ,  w e n n  a u c h  n i c ht vo l l ­
stä nd ig ,  entsprec hend aktu e l l en  B ed ü rfn issen 
der  po l i t i schen und soz i a lökonomischen Ent ­
wick lu ng,  ge löst worden i s t .  Konsequ ente sä -



I slam in der Sowjetunion 

Auch auf  dem Territori u m  der UdSSR ist der  I s l am ­
seit dem M ittela lter - verbreitet. U nter der Sowjet­
macht haben sich frei l i ch  die Lebensbed ingu ngen der 
M us l ims versch iedener N at iona l itäten grund legend 
gewandelt .  Aus den rückständigen Provinzen des 
ehema l igen Zarenreichs, z .  B .  i n  M itte las ien,  s ind a l l ­
seit ig entwickelte G eb iete geworden ,  i n  denen d ie  so­
zialen Wurzeln für den Islam u nd damit auch d ie  
Mögl ichkeiten, i h n  zu reakt ionären Zwecken zu m iß­
brauchen ,  beseit igt s ind .  D ie An hänger des I s l ams 
gen ießen wie d i e  Vertreter anderer Re l ig ionsgemein ­
schaften entsprechend der Verfassung G lau bensfre i ­
he i t  und  besitzen eigene Gebetshäuser u nd andere 
rel ig iöse E in r ichtu ngen .  Wie a l l e  sowjetischen Werk ­
tätigen le isten s ie i h ren Be itrag zur  Stärku ng des 
Fr iedens und zum Aufbau der  kommunist ischen G e ­
sel lschaft. 

Äußerungen zum I slam 

Pr imitiver Ant ikommun ismus in der S icht M u stafa 
e i -Sebais, e ines führenden Ideologen der Mus l im­
brüder : 

» .  Der Soz ia l i smus des I sl ams stärkt im M e n -
schen jeg l ichen mensc h l ichen Aspekt, stärkt seine  
Seele, se i n  H erz, seinen Verstand,  seine i nnere Ver­
a n lagung,  seif1en Körper, denn das a l les bei nha ltet er. 
D er Kommun ismus jedoch stärkt in ihm sein I nneres 
in anderer H i ns icht;  denn er bewi rkt, daß der M ensch 
e iner  Person ähn l i ch  w i rd ,  die e inen g roßen Bauch ,  
e ine  enge B rust,  e inen k le i nen Kopf wie den e ines 
Sper l i ngs, zwei erbl indete Augen,  verstopfte O hren, 

k u l a r ist isc he M aßnahmen,  wie s ie z .  B. k apita ­
l i st ische Kreise i n  den zwanziger J a hren i n  der 
Tü rkei d u rc hgefü hrt h a ben ,  b i lden jedoch i m ­
mer wied er Angriffspu n kte f ü r  konservat ive u nd 
rec hte Vertreter der is la m i schen Ge ist l i chkeit .  
S ie  sehen dar i n zu erst d ie B esc hrä n k u ng i h rer 
t rad it ione l l en  Autorität u nd ver langen entsc h i e ­
den - u nd n i cht i m mer ohne  E rfo lg - d ie 
Wiederherste l l u ng der m i tte la lterl ichen I d ee 
von d er H errschaft d es I s l a ms ü ber a l le Sphären 
der G esel lsc haft. So können s ie  zeitwe i l i g  be­
stehende Verhä l tn isse konservieren u nd dem 
gesel lsc haft l i c hen Fortsch ritt H i ndern isse ent­
gegenste l l en .  

N oc h  i m mer le iden d ie  Völker Asiens u nd 
Afri kas i m  E rgebn is  ko lon ia ler und  neoko lo-

Volksfest aus Anlaß des Geburtstages des muslimi­
schen Heiligen Ahmed ei-Badawi (gest. 1276) vor 
dessen Moschee in der ägyptischen Stadt Tanta 

ku rze Arme u nd ausgemergelte Be ine hat. Kann man 
s ich etwas Häß l icheres a ls  d iese Person vorstel­
len ? . . . « 

Aus der Algerischen N at iona lcharta von 1 976,  dem 
G ru nddoku ment der progressiven Entwick lung i n  die­
sem nordafrikan ischen Land : » .  ln der Tat besitzt 
d i e  mus l imische Weit zu i h rer Regeneration nu r  e inen 
Ausweg : S ie  muß  den Reformismus ü berholen und 
s ich auf dem Weg der soz ia len Revolut ion engagieren. 
D ie R evolut ion gehört zur  h istorischen Perspektive 
des Is lams. Der I s lam ist in seinem wohlverstandenen 
Ge ist n icht an  i rgendein besonderes I nteresse, n icht 
an e inen spezif ischen Klerus oder an i rgendeine welt­
l iche M acht gebunden.  Weder Feudal ismus noch 
Kapita l ismus können ihn für  s ich beanspruchen oder 
ihn nutzen.  D er Islam hat der Weit eine sehr erhabene 
Auffassung von mensch l icher Würde gebracht, d ie  
den R assismus,  den Chauv in ismus u nd d ie  Ausbeu ­
tung des M enschen d u rc h  den M enschen verdammt. 
Sein grund legender Egal i tar ismus kann einen für jede 
Epoche annehmbaren Ausd ruck f inden . . . « 

Aus e inem I nterview mit dem höchsten is lamischen 
Rechtsgelehrten Syriens, dem Obermuft i  der Repu ­
b l ik ,  Scheich Ahmed Kaftaro : 

» .  Wir  d ü rfen den Is lam in e iner Zeit da der 
G la u be zu rückgeht, n icht wie die Mus l ims im M itte l ­
a lter verstehen .  Wir  müssen den Is lam heute a ls Er­
neuerung u nd Revolut ion begreifen .  Er  bezeichnet den 
Ü bergang von Schwäche zu Stärke, von U nwissen­
he i t  zu Erkenntn is  u nd Wissen . Schon der Koran hat 
da rauf  verwiesen u nd die b l i nde Nachahmung krit i ­
s iert . . . « 

n i a ler Ausbeutu ng u nter t iefgehender, komple­
xer R ü ckständ igkeit .  N oc h  i m mer wi rken vor­
kap ita l i st ische Trad it ionen zäh im Leben der 
breiten M assen .  Der Kap i ta l i smus entwickelt 
s ich ,  erst wen ige Lä nder sind auf den Soz ia l i s ­
m u s  or ient iert. So b le i ben d ie  Ex istenzbed i n ­
g u ngen d e s  I s l ams, a u c h  wenn s i e  s ich a l lmäh ­
l i c h  verändern.  doch  erha lten . D er I s l am wird 
a u c h  i n  Zuku nft bei den Prozessen i m  Ü berbau 
e ine  Ho l l e  sp ie len .  D a bei  kann  er i n  Abhäng ig ­
keit von den konkreten gese l l sc haft l ic hen Ver­
hä l tn issen e inerseits von der Reakt ion a ls  wi rk­
sames E lement gegen prog ressive Ersc hei n u n ­
g e n  e ingesetzt werden ,  andererseits a u c h  a ls  
e in  wicht iges I nstru ment i m  I nteresse der Werk ­
tät igen Verwend ung  f inden .  
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D ie Typenvie l fa l t  der  Seesc h i ffe n i m mt i m mer 

noch zu ,  u nd sei es nur  dad u rch ,  daß  aus zwei 

oder mehreren bekan nten Typen d u rc h  Kom­

b inat ion e i n  neue r  Typ  entsteht .  N icht  anders 

verhä lt  es s ich  m i t  den  Lo- R a - Sc h iffen ,  d i e  i n  

der Fac h l iteratu r  mi tu nter a u c h  a l s  R o - La­

Sch i ffe bezei chnet werden .  Die Re i henfo lge d er 

beiden Vorsi lben  sp ie l t  aber ke ine  R o l le ,  d e n n  

s i e  s i nd  e i ne  Kombi nat ion v o n  L o - L o  u nd 

Ro- Ro .  

Lo - Lo i st d i e  Ku rzform von » I i ft - on - I ift ­

off«, was zu deutsc h »an  B ord heben u nd von 

Bord heben« bedeutet . G eme int  ist damit  das  

ü bera l l  bekan nte Verfa hren der  B e - u nd Ent ­

lad u ng von Sch iffen m itte ls H ebezeugen ,  a lso 

Kra nen oder Ladebä u me n .  Ro- Ro w i rd als K u rz ­

form v o n  »ro l l - on - ro l l - off« genommen u nd 

he ißt sovi e l  w ie  »ro l l end an B ord u nd ro l l end  

von  Bord«.  D a ru nter ist zu  verstehen ,  d a ß  i n  

d i esem Fa l l  d i e  Be - u nd Ent lad u ng der  Sch iffe 

im Pr inz ip  wie bei e i ner Wagenfä h re erfo lgt .  

M it F l u rförd ergeräten ,  auf  ro l l baren Ladep latt-

Ein Sattelschlepper fährt von Bord des Ro-Ro­
Schiffes MS. »lnselsberg« Vorangehende Seite : 
Schwergutschiff MS. »Brocken« 
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formen oder a u c h  a l s  sel bstfa hrendes Fah rzeug 

ge l angt d ie  Lad u n g  ü ber R a mpen a n  B ord u nd 

von B ord der  Sch iffe. 

Se l bstverstän d l i c h  müssen d i e  Sch iffe so­

woh l  für das Lo- Lo- Verfa hren als auch  für das  

R o - R o - Verfah re n  besondere E i g n u ngsmerk m a le 

aufweise n .  La - La - S c h iffe haben i m  Wetterd eck, 

dem obersten d u rchgehenden D eck ,  wie a u c h  

i n  den  daru nter l i egenden D ecks Luken ,  a lso 

D ecköff n u ngen ,  d i e  mit Lukendecke l n  ver­

sch l i eßbar sei n müssen . D u rc h  d ie geöffnete 

Luke setzt der  Kra n  die H i eve i ns Sch iff u nd 

ho l t  s ie  a u c h  d ort w ieder  heraus .  U m  mög l i c hst 

sc h n e l l ,  ohne  u mfangre iche Stau a rbe iten ver­

r i chten zu m ü ssen,  be- u nd ent laden zu  können ,  

werden  g roße, vor a l le m  breite Luken ange­

strebt ; d e n n  d a be i  k a n n  der  Kran d i e  G üter 

d i rekt an i h rem Sta u pl atz a bsetzen bzw. von 

dort wieder  au fnehmen ,  ohne  daß weitere B e ­

weg u ngen d es Ko l l os i m  Ladera u m  nöt ig wer­

den .  

Sch iffe d i eses Typs s ind  d i e  beka n nten 

Eine rollende Ladeeinheit passiert die ausgeklappte 
Heckrampe des Ro-Ro-Schiffes MS. »Aschberg«. Der 
20'- Container befindet sich auf einem Rolltrailer, der 
von einer Zugmaschine an Bord geschoben wird 



Stückgutfrac hter, deren D eck e in  Wald von 
M a sten u nd Ladebä u men oder ein ga nzes E n ­
semble  von B ordkranen z iert. S i e  ste l l en nach 
der Anza h l  der Sch iffe noc h  den g rößten Ante i l  
a n  der Weltha nde lsf lotte, s i nd  u n i verse l l  e insetz ­
bar sowoh l  i m  H i nb l i ck  auf  d i e  zu transport i e ­
renden G uta rten a l s  auch  i m  H i n bl ick au f  d ie 
anzu l a ufenden H äfen .  M it i h ren Lad egesch i rren 
oder B ordkra nen können d i ese Sch i ffe in jedem 
bel ieb igen H afen, sogar  auf  R eede oder vor 
der Küste i h re Lad ung  u msc h lagen - a l lerd i ngs 
nur recht l a ngsam.  Im D u rc hsc hn itt werden 
kau m mehr a ls 50 b is  60 t/h u mgesch lagen .  
E i ne  Lad u ng von  6 000 t u mzusc h lagen dau ert 
demnach etwa e ine  Woche.  H i nzu kommen 
i mmer noch tage lange, mitu nter Wochen oder 
soga r  M on ate d a u ernde Wartezeiten vor ver­
stopften H äfen,  da  d i ese oftma ls  mit  dem 
sc hne l l en  Entwick lu ngstempo des Weltsee­
hande ls  n i c ht mi tha lten können .  

E i nen Ausweg b ieten d i e  R o - R o - Sch iffe . S ie  
h a ben H ec k - ,  seltener Bug- oder  Seiten pforten,  
d i e  d u rc h  R a mpen mit  dem Ka i  verbu nden wer-

den.  I n nerha l b  des Sch iffes bef i nden s ich ein 
oder mehrere Ladedecks, deren N ivea u u nter­
sc h ied e  ebenfa l l s  d u rc h  R a mpen oder H u btische 
ü berbrückt werden .  Auf d iese Weise kann man 
d i e  Lad u ng sogar  b is aufs Wetterdeck ro l lend 
beförd ern . in e inem na hezu u n u nterbrochenen 
F l u ß  werd en die R o - Ro- Sch iffe be- u nd ent­
l aden .  Dadu rc h  können i m  D u rc hschn itt zeh n ­
ma l  mehr G üterton nen pro Stunde u mgesc h l a ­
gen werden a l s  b e i  d e n  Stückgutfrachtern i m  
Lo- Lo -Verfa hren . D i e  H afen l i egezeit d e r  Ro­
R o - Sc h iffe beträgt n u r  noch Stu nden,  u nd d ie  
A bfert igung der F racht - u nd Sch i ffspap iere kann 
bei ger ingen Tei l l adu ngen mehr Zeit i n  Anspruch 
nehmen a l s  der B e - oder  Ent ladevorgang .  

D i ese Vorzüge sti m u l i erten e in  enormes Ent ­
wick lu ngstempo des Ro- Ro-Verkehrs. Se i t  Be­
g inn  der sechz iger  J a hre wuchs d i e  Anzah l  
der R o - R o - Sc h iffe beträcht l i ch .  und  i h r  E i nsatz ­
geb iet dehnte s ich vom küsten na hen Fähr­
verkehr  ba ld auf  d i e  entferntesten Ü bersee l i n ien 
aus. Dennoc h  ge lang es b is  heute n icht. den 
sogenan nten konvent ione l len Stückg utfrachter 



völ l i g  zu verdrängen .  Das  w i rd auch sobald 
n icht geschehen,  denn Ro- Ro- Sch iffe s ind bei 
g le icher Tragfäh igkeit wie  Stückgutfrachter 
u m  ein mehrfaches teurer .  H i nzu kommt, daß 
j a  auch d ie  E ntwickl ung  der Seehäfen vora n ­
schreitet u n d  n icht a l l e  G üter g le ich  g u t  i n  
R o - Ro-Sch iffen oder Stückgutfrachtern z u  
transport ieren s ind . 

D i e  Vorzüge beider Sch i ffstypen zu vere i nen 
war a lso e in  d u rchaus  log ischer Wunsch.  O b ­
g le ich e s  schon Ende d e r  sechziger J a hre A n ­
sätze gab, Lo - Ro- Sch iffe zu bau en u nd e inzu ­
setzen, kann  man a ber erst seit etwa zwei b is  
d rei J ahren von e inem neuen Sch i ffstyp spre­
chen . 

D i e  ersten Versuche füh rten vor etwa fünf­
zehn Jah ren zum Stückgutfrachter mi t  Seiten ­
pforten i n  den B ordwänden .  Ü ber der Wasser­
l i n ie ,  im Zwischendeck, erh ie lten d i ese Sch i ffe 
wasserd ichte versch l ießbare Pforten ,  d i e  ge­
d reht geklappt oder auch hochgezogen werden 
können .  D u rc h  die Pforten werden meist 
palettiarte G üter l andseit ig von e inem G abe l ­
stapler i ns  Sch iff gereicht,  von e inem zweiten 
Gabelstapler  im Ladera u m  ü bernommen u nd 
zu den Staup lätzen befördert. Ent laden wi rd 
i n  u mg ekehrter Weise. D i eses Vorgehen nennt 
man Truck-to - truck -Verfahren .  N ebenher  läuft 
dann  der U msch lag mit  Ladebäu men oder 
Kaikranen d u rc h  die normalen Sch iffsl uken .  
R icht ig d u rchgesetzt hat s ich cl i e  N eu eru ng  
jedoch n icht, u nd v ie le  Stückgutsch i ffe, d i e  
Seitenpforten erh ielten, fah ren d i ese n u r  spa ­
zieren, ohne  daß s ie benötigt werden .  S icher-

Prinzipdarstellung eines Lo-Ro-Schiffes 
Das Schiff ist in den Unterräumen und im vordersten 

Laderaum mit allgemeinen Stückgütern und im Zwi­

schendeck mit Fahrzeugen und Semitrailern beladen. 
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l i e h  trug dazu auch  der a n  der Schiffsbordwand 
u nterbrochene U mschlagprozeß bei ,  der ke ine 
wesentl iche Effektiv itätssteigeru ng brachte. 
Ferner e ignet s ich das Truck-to-truck-Verfahren 
vorzugsweise nur  fü r  pa lettiarte G üter. Aber 
nur  wenige G üter werden auf  Pa letten be­
fördert. 

Anders i st es mit den Lo- R o - Schiffen neu ­
ester P rägung ,  d i e  erst zu d i eser Typen beze ich ­
n u ng f ü h rten .  Das  Lo- R o - Sc h iff i st a u s  dem 
konvent ione l len Stückgutfrachter entstanden ,  
der zusätz l i ch  a m  H eck  e ine  Pforte mit  R ampe 
erh ie l t ;  d i ese f ü h rt ins Zwischendeck .  Wie 
das  Wetterdeck hat auch das  Zwischendeck 
Luken ,  d ie  mit  Lukendecke ln versc h l ossen 
werden .  Im gesamten Zwischendec k  e i nsc h l i eß ­
l i ch  der  dort vorhandenen a bgedeckten Luken ­
f lächen kann  ro l lende Lad ung  gestaut werden .  
I m  Pr inz ip  geht  z .  B .  d i e  Schiffsbelad u n g  so  
vor  s ich : 

M it dem Ladegesch i rr, den B ordkranen oder 
den Ka ikranen werden die G üter zunächst 
d u rc h  d i e  g eöffn eten Wetterdeck - u n d  Zwi ­
schendeck luken i n  d i e  U nterräu me befördert. 
S i nd d i ese gefü l lt ,  sch l i eßt man d i e  Zwischen ­
d eck luken ,  u n d  ü ber d i e  H eckrampe werden 
Fahrzeuge oder m ittels  F l u rfördergeräten Con ­
ta i ner, Pa letten ,  Pakete u .  d g l .  i n s  Zwischen ­
d eck  gerol l t .  G leichzeit ig können n u n  noch d ie 
H e bezeuge G üter i n s  Zwischendeck setzen 
oder bei g esch lossenen Wetterd eck luken auch 
D eck lad u ng auf  das  Wetterdeck ste l l en .  D u rch  
e ine  gut  a bgest immte Arbeit an  mehreren Lu ­
ken g le ichzeit ig können d u rch  den besc h leu -

Am Heck befindet sich eine schräg angestellte Rampe, 

über die die rollende Ladung ins Zwischendeck ge­

langen kann. Die Bordkrane übernehmen den Um­
schlag der Güter aus den bzw. in die Unterräume 



n igten U msch lag erheb l iche Zeite insparu ngen 
erz ie lt  werden .  

E i n  Lo- Ro - Sch iff i st i n  höchstem M a ße a ls  
u n iversel l  i n  bezug auf  d i e  zu  befördernden 
G üter a l s  auch in bezug auf die anzuwendenden 
U msch lagverfahren zu beze ichnen .  D a  i n  den 
u nteren Laderäu men und  eventue l l  sogar  i n  den 
Zwischendeckrä u men auch  Schüttgüter gefah ­
ren werden können ,  i st e s  a u ßerordent l i ch  
f lex ibel  e inzusetzen . E i n  weiterer n icht u nwe­
sentl ic her G es ichtspunkt besteht dar i n ,  daß i n  
v ie len H äfen Lo- R o - Sch iffen besondere Liege­
p lätze zugewiesen werden,  a n  denen s ie v ie l  
schne l ler a bgefert igt werden a l s  d ie  konven ­
t ione l len Stückgutfrachter an  gewö h n l ichen 
Liegeplätzen .  D a  d ie  Lo - Ro-Sch iffe mit  i h rem 
bordeigenen H ebezeug die G üter aus dem 
U nterra u m  in den Zwi sc hendeckra u m  heben 
können, wo man s ie mit  F l u rförderzeugen 

Ein Schwerlasttransporter rollt über die Heckrampe 
von Bord des Schwergutschiffes MS. »Brockem< 

Ein Schwergutkollo wird vom Schwimmkran an Bord 

des MS. »Brocken« gehievt 



aufn immt, kann  i m  Pr inz ip  d i e. ganze Lad ung 
auch von  u nd an B ord gero l l t  werden .  Das  i st 
dann  a l lerd i ngs tei lweise aufwendiger  a ls  ver­
g le ic hsweise auf  r icht igen R o - R o - oder Stück­
gutfrachtsc h iffen .  Zu d iesem N achtei l kom men 
noc h weitere, und zwar ebenfa l l s  ökonomi ­
sc he. 

Lo - R o - Sch iffe fü hren eine doppelte U m ­
sc h lagausrüstu ng mit  s ich ,  näm l i ch  borde igene 
H ebezeuge und  e ine  Ladera mpe.  Be i  den kei ­
neswegs n ied rigen Sch i ffbau kosten beträgt der 
Preisantei l für  U msc h lagausrüstu ngen auf 
Stückg utfrachtern und  Ro- Ra -Sch iffen j ewei ls  
8 b is  1 0 %. Bei  Lo - R a - Sch iffen j edoch steigt er  
auf etwa 1 8  b is  20 %.  Das ist a u ßerordent l i ch  
v ie l  u nd muß u m  so widerspruchsvo l l er ersche i ­
nen ,  j e  sc hne l ler de r  U msc hlag vonstatten geht 
und je ger inger damit  d ie  zeit l i che  Ausnutzung 
d ieser so  teuren Ausrüst u ng wi rd .  Nach  vor­
s icht igen Schätzu ngen i st e in  Lo - R o - Sch i ff 
m indestens doppelt so teuer wie e i n  verg le ich ­
bares Stückgutfrac htsch i ff moderner Baua rt, 
d .  h .  mit E ig n u ng für  den Conta i nertransport 

D ie  U n iversa l i tät des Lo - R o - Sch iffes wi rd 
a lso rec ht teuer erkauft, und  es b le ibt d i e  Frage, 
ob s ich das ü berhaupt lohnt.  Auf den H a u pt ­
strecken des Ü berseeverkehrs f ü r  Stückg üter i st 
zunehmend der Ü bergang zum Conta i nerver­
kehr zu beobachten, wobei  sel bst Entwick ­
lu ngsländer nach u nd nach dar in  e in bezogen 
werden .  D i ese Entwick l ung  ist mi t  der An lage 
von Conta i n ertermina l s  i n  Seehäfen mit  g roßen 
Lagerflächen und le ist u ngsfä h igen Conta i ner­
porta lkranen verbu nden .  ln  so lchen H äfen wi rd 
das Vol lconta inersch i ff ohne i rgendwelche 
bordeigenen U msch lage inr ichtu ngen domi n i e ­
ren . H ier wi rd n icht e inma l  m e h r  das R o - R o ­
Sch iff, geschweige d e n n  d a s  L o - R a - Sch iff be­
nöt igt .  Aber  es  verb le ibt noch,  d i e  so zah l re ichen 
N ebenrelat ionen i m  seewärt igen Stückgutver­
kehr zu bed ienen ,  mit  H äfen, für  die s ich d i e  
gewa lt igen I nvest i t ionen e ines Conta i n erter ­
m ina ls  n i cht lohnen werden . D ort i st dann  das 
E insatzfe ld der R o - R o - u nd s icher auch  der 
Lo - R o- Sch i ffe. Zur  Beurtei l ung  der Lo - R o ­
Sch iffe heute u nd i n  Zuku nft b le i bt jedoch 
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noch · nac hzutragen,  daß  es n u r  etwa zwei 
D utzend Sch i ffe d i eses Typs bisher g i bt u nd 
daß d i e  Vie lzah l  dazu ersc h ienener Pub l i ka ­
t i onen  d i e  Sch i ffsanzah l  be i  weitem ü bersteigt .  
Das  l i egt  s icher mit  dara n ,  daß es s ich um e inen 
tec h n isch zweife l los a u ßerordent l i ch  i nteressa n­
ten Sch i ffstyp handelt ,  der jedoch sei ne ökono­
mische B ewährungsprobe nur  auf  wen igen aus ­
gewäh lten E i nsatzre lat ionen zu bestehen ver­
mag . 

Wen n i n  d i esem B eitrag ü ber d i e  Kombi nat ion 
von Lo- Lo - und  R o - R o - Sch i ffen d i e  R ed e  war ,  
so m u ß  vermerkt werden ,  daß mi t  dem Lo- Ro ­
Sch iff d i e  S a c h e  n i cht a bg etan i st .  R echt g roße 
B edeutung ha ben Conta i ner- R o - R a - Sc h iffe er­
langt .  Be i  d i esen s ind d ie Vorsc h iffs laderä u me 
a ls  Conta i n er laderä u me mit  Zel lenstau gerüsten 
a u sgeb i ldet ,  oder a ber die Lukenschächte s ind  
mi t  Staugerüsten fü r  Conta i ner versehen-, u nd 
auf  den verb le ibenden seit l i chen D eckstreifen 
werden Fahrzeuge u nd andere rol lende Lad u n ­
g e n  a bgeste l lt .  E i n  weiterer noch anders kom­
b i n i erter Typ, z .  B .  das B ü R O - Sc h i ff ( B ü R O ­
B u lk ,  Ore- R o - R o ) ,  kann  i n  den U nterräu men 
und  i m  Lukenschacht Schüttg üter fa hren,  w ä h ­
rend d e r  Zwischendeckra u m  neben dem Luken ­
sc hacht u nd das Wetterdeck zu r  Aufna h me 
ro l lender G üter geeignet si nd .  N icht  zu ver­
gessen s ind  die R o - R o - Sc hwerg utsch iffe, wie 
etwa MS » B rocken« d es V E B  Deutfracht/ 
Seereederei R ostock, auf  d eren D eck d i e  
Schwerg utkol l i  sowohl  mit  Fahrgeste l len  ge ­
rol l t  a l s  auch  mit  Schwimmkranen u nd eve n ­
t u e l l  sogar  borde igenen H ebezeugen gehoben 
werden können .  

Es i st s ic her l i ch  dem nach U mfang u nd 
B edeutu ng so gest iegenen Straßenverkehr mit  
zu  verdanken,  daß seit etwa fü nfzehn  J a hren 
neben das a ltbewährte Lift - on - l i ft - off -Verfa h ­
ren e i n  neu es, d a s  R o l l - on - rol l - off - Verfa hren 
i m  Stückgutu msc h lag der Seehäfen getreten ist .  
D a  es sich als brauc hbar und le istungsfä h ig  
erwies, i st n u r  log isc h ,  daß  sei ne  Anwend u ng 
i m mer weitere Verbreitu ng f indet u nd somit 
auch bei der H erausb i l dung  neuer Sch i ffstypen 
sei ne  Spuren h i nter läßt .  



D r .  D r .  H ans- D i et r i ch  Kah l ke 

ußpferde 



l n  M itteleuropa im weiteren S i nne, i m  G ebiet 
zwischen R hein/M a i n  i m  Westen, oberer Donau 
b is  Budapest i m  Süden und den M ittelgebi rgen 
im Norden, gehören foss i le  F lußpferdfunde zu 
den größten Seltenheiten .  Meist handelt es sich 
dabei nu r  u m  e inzelne Zähne, a l lenfa l ls  u m  
wenige Skelettreste, d i e  hauptsäch l i ch  aus 
dem Rhei n / M a i n - G ebiet vorl iegen .  

D ie  frühesten wissenschaft l ichen Forsc h u n ­
g e n  ü ber fossi le F l ußpferdfunde Europas reichen 
bis zum Beg i n n  des 1 9. Jh .  zurück.  1 804 u nter­
suchte G. Cuvier foss i le Hippopotamus- Funde 

von M ontpe l l ier ( Frankre ich)  u nd aus dem 
Arnotal ( I ta l ien ) ; er u ntersch ied e ine große u nd 
e ine k le inere Form . 1 820 sch l ießl ich  erhie lt 
das M useu m  d 'H istoi re N ature l le  i n  Par is das 
Skelett e ines erwachsenen rezenten F l ußpferdes 
aus Südafrika. Es stammte vom u nteren Berg ­
f luß, 40 km von Kapstadt entfernt, und war das 
erste, das nach Eu ropa kam. 1 82 1  gab Cuvier 
eine eingehende Beschreibung d ieses Skeletts 
und verg l i ch  es mit fossi len F l ußpferdfunden 
Europas. Dabei kam er zu der Ü berzeugu ng, 
daß d ie  fossi len Skelettreste aus Frankreich 
u nd Ita l ien zu groß seien, um zur  rezenten 
Spezies Hippopotamus amphibius Lin naeus 
gestel lt werden zu können, u nd er gab der fos­
si len Art den Namen Hippopotamus major. 

Die  Frage nach der Identität eu ropäischer 
fossi ler F lu ßpferde wurde auch i n  I ta l ien von 

Fossile Flußpferdfunde in Mitteleuropa 
1 - Hangenbieten, 2 - Wörth, 3 - Eggenstein, 

4 - Jockgrim. 5 - Huttenheim. 6 - Rheinaue. 7 -

Hockenheim. 8 - Mauer bei Heide/berg. 9 - L udwigs-
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F .  N esti ( 1 820) gestel lt, der nach U ntersuchu ng 
der entsprechenden F u nde  aus dem Arnotal 
zu  dem Ergebn is gelangte, daß d i esen fossi len 
Skelettresten spezifische Selbständ igkeit zu­
käme,  d a  sie etwas größer a ls d ie  rezenten 
( heute vorkommenden) F lußpferde waren u n d  
s i c h  a ußerdem d u rch  gewisse U ntersch iede  
i m  S kelettbau von  der rezenten afrikan ischen 
Art u nterscheiden .  

Zwei  J ahre vor Cuvier a ber hatte schon 
A. G .  Desmarest ( 1 822) i n  Par is  den wissen ­
schaftl ichen N amen Hippopotamus antiquus 

für  d ie  foss i len F l ußpferdreste Eu ropas be­
gründet .  Da  dessen Veröffent l ichu ng eine Be­
schre ibung der  Fossi l ien enthä lt, ist nach den 
R ege ln  der Zoologischen N omenklatur der  
w issenschaft l iche N ame Hippopotamus anti­

quus Desmarest aus Pr ioritätsgründen für  d iese 
Art g ü lt ig,  fa l ls  den Fu nden ü berhaupt spez i ­
f ische Selbständigkeit zuerkan nt wird .  

E ine  andere Frage ist näml ich d ie  d e r  taxo­
nomischen Bewertung der ple istozänen F l uß­
pferdfunde Europas. Mehrere" Forscher ver­
treten die M ei n u ng, daß auch die u nterple isto­
zänen F lußpferde zur  g le ichen Art gehören wie 
d ie  rezenten afrikan ischen (H. amphibius L.) 
oder nur als U nterart anzusehen si nd .  

H eute g ibt es  n u r  noch i n  Afrika fre i lebende 
F l ußpferde. Die stammesgesch icht l iche Her­
kunft ist a l lerd i ngs noch n icht genau bekan nt .  

hafen. 10 - Erleiden, 1 1  - Oppenheim. 12 - Nierstein 

13 - Hessenaue. 14 - Mainz. 15 - Mosbach, 16 _: 
Wiesbaden, 1 7 - Würzburg. 18 - Meiningen, 1 9  -

Dürnkrut. 20 - Budakalasz. 2 1 - Budapest 



Als Ausgangsformen können pri mit ive tert iäre 
Su iden ( Schwei neart ige) oder Anthracother i ­
i den  (»Koh letiere«) angesehen werden .  Nach  

. dem jetz igen Forsch u ngsstand ist wahrschei n ­
l ich Afrika d ie  U rheimat der F l ußpferde.  Ob­
wohl  d i e  bisher ä ltesten Funde aus dem U nter­
p l iozän Südeuropas nachgewiesen s ind ( hexa­
protodonte F l ußpferde) , fehlen Ahnenformen 
aus dem fau n istisch gut erforschten M i ozän 
d ieses R a u ms völ l ig .  Aus Afrika l i egen aber 
i nzwischen aus M i ozän / P l iozä n - G renzsch ich­
ten  Fossi l funde vor, d ie  L. S .  B .  Leakey a ls 
Ü bergangsformen von den Anthracotheri iden 
zu den F l ußpferden ( H ippopotamidae) ans ieht .  

Erst in j üngster Vergangenheit (S.  C .  Cory n ­
d o n ,  1 976) konnte aufgezeigt werden, daß a u c h  
d ie  weitere Entwick lung d e r  F lu ßpferde ( hexa ­
protodont - tetraprotodont) i n  Afrika ab l ief .  
Aus p l iozän/ple istozänen hexaprotodonten 
Ausgangsformen,  a lso aus Vorfahren, die je­
wei ls noch sechs »Schneidezähne« ( I nzis iven )  
i m  O ber- w ie  i m  U nterki efer trugen, entwickel­
ten s ich ü ber e ine  komplexe Evolutionsreihe 
d ie  ple istozänen bis rezenten tetraprotodonten 
F l ußpferde, die jewei ls  nur noch vier I nzisiven 
i m  O ber- wie im U nterkiefer zeigen .  Die höchste 
D ifferenzierung des Vordergebisses in d ieser 
R ichtu ng erreichte das Li beri an ische Zwerg ­
flu ßpferd du rch  Ausbi ldu ng des d iprotodonten 

chädel eines unterpleistozänen Löwen in situ (in der 

Fundlage), Werra-Hochterrasse 

Typus, obwoh l  es auch durch d ie  geringere 
Anpassung an das Wasserleben primitive Züge 
trägt. Der d iprotodonte Typus (zwei I nzisiven ) 
i m  weiteren S inne  war bereits sehr frühzeitig 
erre icht worden u nd blieb wahrsche in l ich auf 
Afrika begrenzt. Demgegenüber kon nten die 
nach Süd- und Südostasien vordri ngenden 
F lu ßpferde nie das hexaprotodonte Stad i um 
ü berwinden .  

D i e  ä ltesten pleistozänen F lußpferdfunde 
Eu ropas l i egen aus  Sch ichten des u nteren 
Ple istozäns I ta l iens vor. Wir vertreten mit an ­
deren Forschern d ie  Me inung, daß d ie  morpho­
logischen U ntersch iede  d ieser foss i len Form 
e ine art l iehe Abtrenn u ng von der rezenten 
afrikan ischen Art H. amphibius L. rechtfert igen. 
Westeuropa wurde offensicht l ich Schritt für  
Schritt von der g leichen Ausbreitungswel le der 
F l ußpferde i m  »Cromer-Warmzeit - Komplex« er­
reicht. Aus jener Zeit  s ind foss i le  Funde aus 
Spanien, Frankreich, England und dem R hein/  
Ma in - G ebiet bekannt .  Auch aus dem süd­
osteuropä ischen Raum s ind p le istozäne F luß­
pferde nachgewiesen . E i n  zweiter E inwande­
rungsweg sche int daher ü ber den M ittleren 
Osten nach Eu ropa geführt zu haben ; er reichte 
d ie  Donau aufwärts bis ü ber Budapest h inaus 
i ns F l ußgebiet der M arch ( N iederösterreich) . 
M it der west l ichen Ausbreitungswel le  wurde 
i n  der »Cromer-Warmzeit« auch das F lußgebiet 
d er U r-Werra ( Bez i rk S u h l )  erre icht, der bisher 
e inz ige Fundpunkt fossi ler F l ußpferde in der 
D D R  u nd zugle ich die nordöst l ichste bisher be­
kannte Fu ndstel le  ple istozäner F lußpferde in 
M itte leuropa.  

D ie sensat ionel len F l ußpferdfunde i n  Süd­
thüri ngen stammen aus e iner H ochterrasse der 
Werra. H ier lebten vor etwa 700 000 J ahren 
(»Cromer-Warmzeit- Komplex«) die großen 
europäischen F lußpferde afrikan ischen Ur­
spru ngs zusammen mit e iner Tierwelt pa lä­
arktischer Prägung,  d ie  noch weitere »exo­
tische« Arten e insch loß :  Löwen,  N ashörner, 
E lefanten, Hyänen und Affen . Dazu kamen die 
Vorformen d er heutigen paläarktischen Tierwelt : 
Wölfe, Luchse, Bären, B isons, Wi ldpferde, Wild -
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1 ,5 

2,0 

Eburon 

Tegelen 

Chronologisc h - strat igraph ische 
Tabel le für  NW- u nd M itteleuropa . 
D i e  G renze zwischen Tert iär  

Prätegelen 

(N = N eogen = J üngeres Tert iär )  
und Quartär (Q)  wird bei etwa 
1 ,8 M i l l .  Jahren gezogen 
( N /0 - G renze) . Die Ku rve g i bt d ie  
Schwanku ngen der mittleren 
Sommertemperatu r für  d i eses 
Gebiet an .  

c '"' 
N .Q 

ä: 

2,5 

3,0 

Zeitliche Stellung der Flußpferdfunde des Werrage­
biets im Kontinentalen Quartär 
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c 

B 

i n  den pleistozänen Warmzeiten 
( I nterg laz ia le)  konnten F luß-
pferde afrikanischen U rsprungs 
bis nach Eu ropa vord ringen,  in 
der Cromer-Warmzeit b is  West ­
u nd Mi tteleu ropa ( bis  i ns  Werra ­
gebiet )  und i n  der Eem-Warmzeit 
bis Westeuropa e insch l .  Süd ­
eng land .  i n  de r  Ho lstei n - Wa rmzeit 
konnten F lußpferde nur den 
weiteren M itte lmeerraum besiede ln .  

Rettungsgrabungen 197.9 an der Werra -Hochterrasse 
durch das Institut für Quartärpaläontologie Weimar ­
untere Extremitäten eines Flußpferdes in situ 



schweine ,  H i rsche, B i ber usw. I nteressant i st, 
daß ein G roßte i l  der S ke lettreste a l ler  G attu ngen 
der Pf lanzenfresser j ugend l i chen bzw. kaum er­
wachsenen oder aber sehr a lten Tieren ange­
hören .  Wah rschei n l i c h  handelt es s ich tei lweise 
um S ke lettreste von I nd iv iduen ,  die a n  der 
Trä n ke von G roßrau bt ieren ger issen wurden .  
Auch d i e  Spuren  der R a u bt i erzäh n e  können m i t ­
u nter a n  den foss i len  Knochen  noch erkannt  
werd e n .  

l n  e inem Seitenarm d e r  U r -Werra - oder i n  
e i n e m  Ü berschwemmu ngsgebiet - wurden 
dann d i e  R estkadaver, i nsbesondere d i e  u nteren 
Extremitäten, die tei lwe ise noch im natürl i chen 
Verband  gefu nden wurden ,  angetr ieben und  
sch l i eß l i ch  abgelagert. D i e  U r -Werra sed i men ­
t i erte a n  jenen  Ste l l en  fei n e  Sande, i n  d i e  d i e  
Ske lettreste e ingebettet wurden . Zwar hätten 
d i ese wa hrsche i n l i c h  n ic ht d i e  Zeit ü ber­
dauert, aber e i n  g l ück l i cher loka ler  U mstand 
trug wesentl i ch  zu r  Erha ltu ng bei .  Aus dem 
höher  a m  Hang anstehenden M usche lka lk  
s ickerten näml ich  ka lkgesätt igte Wasser in  d ie 
Terrassensa nde e i n ,  wobei s ie  te i lweise e ine  
mehr  oder  wen iger d i cke S i ntersch icht u m  d ie  
Knochen  heru m b i ldeten .  D ad u rch  b l i eben s ie  
erha lten . - D i e  Ausgrabu ngen i m  Werragebiet 
werden vom I nstitut fü r  Quartärpa läontolog ie  
Weimar  fortgesetzt . 

Wäh rend w i r  n u n  von den anderen mitte l ­
europäischen Fundste l len meist n u r  e inzel ne 
Zahnfunde oder  n u r  wen ige Skelettreste der 
g roßen foss i len  europäischen F lu ßpferde 
ken nen ,  l i egen heute bereits, wenige Monate 
nach  der E ntdeckung der neuen Fu ndste l le ,  
v ie le  E i nze lknochen von F lu ßpferden vor ,  wobei 
fast a l l e  w icht igen Skelette lemente vertreten 
si n d .  So können wir j etzt schon sagen ,  daß 
die neue Fu ndste l le  in Südth ür i ngen n icht n u r  
d i e  n ordöst l i chste i n  M itte leuropa und d ie  
erste i n  de r  D D R  ist. sondern auch  d ie  bisher 
reichste Fu ndste l le  u nterple istozäner Hippo ­
potamus - F u nde i n  M itte leu ropa ü berhau pt .  

D er G rößenverg le ich  mit  rezenten afr i ka ­
n i schen F l u ßpferdskeletten zeigt, daß d ie  a lten 
F l u ßpferd e aus der U r -Werra jene in der Kör­
pergröße weit ü bertrafen . Im a l lgemei nen kan n  
m a n  sagen,  d a ß  d i e  Werra - F l u ßpferd reste fast 
d oppelt so g roß s ind  wie d i e  entsprechenden 
Skelette lemente e ines erwachsenen Hippopo ­
tamus amphibius - l nd iv id u u ms ( mont iertes Ske­
lett) d es Zoolog ischen G artens i n  Lei pzig . 
Von B edeutung i st weiter, daß s ich u nter den 
F l u ßpferdfunden aus  der  Werra - H ochterrasse 
d i e  Schädel reste von sechs J u ngtieren mit 
M i lchgeb iß bef inden (die Abbi ldung  auf S .  495 
zeigt e inen  U nterkiefer ) . Auch d i ese Fossi l i en  
- fü r,best immte wissenschaftl i che Fragen von 



Zeitalter 

Erdneuzeit 

Tert iär  

Formation . 

H olozän 
Ple istozän 
P l iozän 
M iozän 
O l igozän 
Eozän 
Paläozän 

großer Wicht igkeit - s ind d i e  ersten i h rer Art i n  
M itte leuropa.  

Wie schon erwäh nt. kon nten d i e  Hippopo­
tamus antiquus- Popu lat ionen afrikan ischen U r ­
spru ngs sehr frühzeit ig b i s  nach E u ropa u nd 
h ier bis Eng land vordr ingen .  I h rem ökolo­
gischen Typ nach waren es Formen d es afri ­
kan isc h - med iterranen und  des atl a nt ischen 
K l i magebiets. D er nörd l iche Kont i nenta l ra u m  
m it se inen starken k l imat ischen G egensätzen 
wurde d agegen n icht besiedelt .  Etwas frü her 
schon hatten s ich hexaprotodonte F l ußpferd ­
popu lat ionen aus  dem ( hypothet ischen ) afri ­
kan ischen Ausg angsgebiet b is  nach  I nd ien  u nd 
Südostasien ausgebreitet. Fossi l e  Hippopota ­
mus - F u nde s ind vom l rawadi ( B u rma) u nd 

Dauer 

etwa 2 M i l l .  Jah re 
etwa 8 M i l l .  Jahre 
etwa 1 5 M i l l .  Jah re 
etwa 1 5 M i l l .  Jah re 
etwa 20 M i l l .  Jah re 
etwa 1 0  M i  I I .  Jahre 

Beg i n n  vor 

1 8 000 J ahren 
rund 2 M i l l .  J ahren 
rund 1 0  Mi I I .  Jahren 
rund 25 M i l l .  Jahren 
rund 40 M i l l .  Jahren 
rund 60 M i l l .  J ahren 
rund 70 M i l l .  J ahren 

ra l l e l  verlaufende E ntwick lu ngs l i n ien in räu ml i ch 
sehr begrenzten Ökosystemen . Be ide G ru ppen 
ze igen a ber die tetraprotodonte Entwickl u ngs­
stufe .  Von den M itte lmeeri nse ln s ind ebenfa l l s  
p le istozän/ho lozäne Zwerg elefanten u nd 
Zwergh i rsche bekannt, d i e  den g le ichen Trend 
bei anderen G attu ngen belegen .  

B l i cken wi r  zu rück  nach E u ropa : H ier m u ßten 
die Hippopotamus antiquus- Popu lat ionen mit 
den K l i madepress ionen des E lster - G laz ia ls  
(erste qua rtäre E i szeit )  w ieder nach Süden 
zu rückweichen .  l n  der  fo lgenden H aistei n ­
Warmzeit ( I nterg l azi a l )  konnten d i e  F l ußpferde 
n u r  bis in den weiteren M ittelmeerrau m  vor­
dr ingen .  D i e  d a n n  in der  j u ngp leistozänen 
Warmzeit ( Eem- l nterg l az i a l )  wieder i n  E u ropa 

besonders aus  der nord i n d ischen S iwa l i k - Ser ie e inwandernden Hippopotamus- Popu lat ionen 
bekannt .  Aus d i esem Raum ge langten sch l i eß­
l ich hexaprotodonte F l u ßpferde i m  Osten b is  
Südchina und  ü ber d i e  S u nda landbrücke nach 
Süden bis nach Djawa . Wie i m  M ittleren Osten ,  
wo noch i m  N eol i th i kum und  b is  i n  h istorische  
Zeiten h ine in  F l u ßpferde i n  K le inas ien u n d  in  
Paläst ina  lebten (was d u rc h  a rchäo log ische  
Ausgrabu ngen u nd N ac h richten i n  der  B i be l  
belegt werden kann ) ,  waren auch  i n  I nd ien 
noch i n  frü h h i stor isc her Ze i t  F l ußpferde anzu ­
treffen .  I nteressant i st dabe i ,  daß  i n  den spät-

gehörten schon zur g le ichen Art wie d ie rezen ­
ten afri kan ischen F l u ßpferde .  

Gehen w i r  von der g utbegründeten H ypo­
these aus .  daß  d i e  p le istozänen I nterg laz ia le  
i n  u nseren B reiten etwa d i e  g le ichen Tempera ­
tu ren oder n u r  wenig höhere aufwiesen a l s  das  
heut ige  i nterg laz ia l ,  so steht das  Vorkommen 
von F l ußpferden i n  Eng land offensicht l i ch  im 
Widerspruch zu  den ökolog ischen Ansprüchen 
der g le ichen Art i m  heut igen Afrika  bzw.  im 
h istorischen Verbreitu ngsgebiet ( bis  K le i n -

p le istozän/ho lozänen Populat ionen I nd iens as ien ) .  Wir  w issen j ed oc h,  daß auch andere 
eine e igenständ ige Tendenz zur Tetraprotodo n ­
t i e  auftritt. 

E ine  weitere i nteressante E rschei n u ng i st 
d ie  H erausbi l d u ng von p le istozänen Zwerg ­
f lußpferden auf  den I nseln d es M itte lmeers 
(S iz i l ien .  M a lta, Kreta, Zypern usw . )  u nd auf  
Madagaskar .  Be ide Formenkreise s ind  n i c ht 
u n mitte lbar mite inander verwandt, sondern pa-

500 

»trop isc h /su btropische  Tierformen« ( E l efanten, 
N ashörner, Löwen usw . )  i m  P le istozän kä lte­
resistente Arten ausbi lden u nd weite R ä u me 
d er Pa läarktis bes iede ln  konnten .  Auch  i m  
F a l l  v o n  Hippopotamus amphibius L .  müssen 
wi r  mit  ä h n l ichen K l imaanpassungen ,  wenn 
auch  n i cht so extrem wie bei E lefanten u nd 
N ashörnern,  rechnen .  



Prof. Dr. sc .  Manfrall Ringpfeil 

Eiweiß 
aus der 

· · Retorte 



Von a lters her sorgt d ie  Landwirtsc haft für  
d ie  mensc h l iche Ernährung .  D er M ensch be­
g i n nt jedoch i n  u nserer Zeit ,  s ich  auch nach a n ­
deren N a hru ngsquel len  u mzusehen ; denn  d ie  
l andwirtsc haft l i che Prod u kt ion kann den B edarf 
n icht übera l l  und  n i cht jeden Bedarf abdecken . 
i n  unserem Land hat s ich z. B .  e in  hoher F le isc h ­
verzehr herausgeb i ldet .  Wol len w i r  i h n  auf ­
rec hterha lten,  müssen wi r  e ine  i ntensive T ier ­
zucht betrei ben . Dafür  benötigen wir  n i cht nur  
große Mengen an  Futtermitte ln ,  sondern auch 
so lche e iner best immten Qua l ität, näm l i ch  
eiweißre iche Futtermitte l .  U nter u n seren k l i m a ­
t ischen Bed i ng u ngen s i n d  s i e  a ber n i cht i n  ge­
nügender Menge d u rc h  den Pf lanzenanbau zu 
erha lten . Andere Länder  wiederu m können 
Ü berschüsse a n  eiweißreichen Futterpf lanzen 
erz ie len oder aufgru nd g ü nst iger geograph i ­
scher Bed i ng u ngen g rößere Mengen von 
Meerest ieren ü ber i h ren Bedarf h i naus  fangen . 

Es g ibt jedoch auch  e ine  Re ihe  von Ländern,  
d ie  weder ü ber e ine  entwickelte Tierprod u kt ion 
noch ü ber e inen ausreic henden Pf lanzenanba u  
noch über Mög l i chkeiten verfügen,  andere 
N a hrungsque l len  zu ersc h l ießen .  D ort herrscht 
noch in weiten G ebieten ständ ig  oder periodisch 
H u nger, s ind U nterernährung u nd i h re schäd ­
l i chen Folgen für  d ie  körper l iche und  geist ige 
Entwick lung  der M enschen verbreitete Ersche i ­
n u ngen .  D i ese S ituat ion wird von e in igen ka ­
pita l i st ischen Lä ndern,  i nsbesondere von  den  
U SA n icht nu r  zu ökonomischen ,  sondern 
auch zu pol i t ischen Spekulat ionen a usgenutzt. 
U nd so g i bt es kein M itte l ,  das n icht von be-

FAO - R i n d - Wei - Soja - M i kro-
Refe- f le iseh zen - mehl  b ie l les 
renz mehl E iweiß 

I soleue in  4,8 5,5 4,2 4,7 4,6 
Leue in  4,8 8,8 7,0 7,9 6,9 
L ysin 4,2 9. 1 1 ,9 6.3 7.0 
Val in  4,2 5,5 4,1  5 , 1  4 ,4 
M eth ion in  2 .2  2 ,6  1 , 5 1 ,3 1 .7 
Cyst in  2,0 1 ,2 1 ,9  1 ,2 0,9 
Threon in  2 ,8  4,7 2,7 3,9 4,3 
Tryptophan 1 ,4 1 ,6 0,3 1 ,8 1 . 1 
Phenyla l an in  2 ,8  4 ,2  5 ,5  5 ,8  4 ,2  

Aminosäurezusammensetzung einiger Eiweißprodukte 
(mg AS/ 1 6  g N) 
Vorangehende Seite: Mikroorganismen (hier als Trok­
kensubstanz) - kosmische Untersuchungsobjekte 
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Bakter ien u nd H efen 
P i lze und Algen 
G räser u n d  Pflanzen 
G ef lüge l  
Ferkel 
Kälber 

0,3- 2,0 
2,0- 6,0 

1 50 - 300 
300 - 550 
650 - 1 000 
700 - 1 500 

st i m mten Kreisen in den U SA als geeignet be­
funden wi rd ,  d i e  Suche  nach neuen N a hrungs­
que l l en  zu  d i skr i m i n i eren .  M it pol i t ischem und 
ökonomischem D ruck wurde 1 972 i n  J apan 
und  1 97 6  i n  I ta l i en  der Beg i n n  ei ner E igen ­
versorg u ng mit  m ikrobie l l em E iweiß aus  fossi len  
Rohstoffque l len  verh indert ! 

Einsatzmöglichkeiten für mikrobielles Eiweiß 

Zu den Ländern,  deren k l i matische B ed i n g u n ­
g e n  d i e  E igenversorg u ng m i t  Pf l anzenprodu kten 
n i cht in vo l lem U mfang er lau ben, gehören auch  
d ie  soz ia l i st ischen Staaten . H ier beg a n n  seit 
den fü nfziger J a h ren e ine  systematische  Suche  
nach neuen N ahrungsque l l en .  D a bei st ieß man 
auf  d i e  g roßen M ög l i chkeiten,  d i e  e ine  i nd u ­
stri e l l e  mi krobio log ische E iwei ßerzeug u ng aus  
foss i len  und  regenerierbaren R ohstoffen besitzt. 
in der Sowjetu n ion  entwickelte s ich bald e in  
mächt iger  I nd u str iezweig ,  der zu den wac hs­
tu msi ntensivsten i n  den letzten J a hren zäh lt .  
G roße Werke entstanden und  entstehen,  d i e  
heute bereits g roße M e n g e n  a n  m i krob ie l lem 
E iwe iß produz ieren u nd damit  i n  wi rksa mer 
Weise die aus der Pf lanzenprod u kt ion bere it ­
geste l lten Futtermittel ergänzen .  D a bei  kommt 
es n i cht so sehr auf  d i e  Menge a l s  v ie lmehr  auf  
d i e  Qua l ität des erzeu gten E iweißes an ;  denn 
das  m ikrobie l l e  E iwei ß ü bt i n  der Tierprod u kt ion 
d i e  g le iche Fu nkt ion aus  wie der D ü nger  i n  der 
Pfl a nzen prod u kt ion .  Seine Zugabe füh rt zu 
e iner besseren Ausn utzu ng der anderen Futter­
stoffe, so daß aus einer Ton ne herkömml ichen 
Futters be i  Zusatz von wen igen Prozenten m i ­
krob ie l len  E iweißes bedeutend mehr F le isc h  
prod uz iert w i rd a l s  ohne  d i esen Zusatz . Das  
m ikrobie l l e  E iwe iß  enthält  näm l i ch  e inen  sehr 
hohen Ante i l  jener  Ami nosäu ren ,  d ie i n  den ge­
bräuch l i chen  Futterstoffen i n  zu ger inger Menge 

Zeit für eine Verdopplung des Gewichts lebender 
Organismen (in Stunden) 



vorhanden s i nd .  D u rc h  sei ne  Zumisc h u ng w i rd sesc h lempe und  Su lf itab lauge .  B a ld wi rd e in  
d i e  A m i n osäu rezusa m mensetzung des Futters g roßes Werk für d i e  Erzeugung von Futterhefe 
i n  d i e  Proport ion  gebrac ht, d i e  der t ier ische  aus  Erdöldest i l l aten i n  Schwedt sei ne Produk ­
Org a n ismus benöt igt .  I st z .  B .  d i e  Am inosäu re t ion  aufnehmen .  
Lys i n  i m  U ntersc h u ß  - wie  etwa be i  der G e - M i krob ie l l es E iwe iß d ient a lso heute i m  we­
treidef ütterung - ,  so verwertet der t i er isc he sentl i c hen au f  i n d i rektem Weg der mensch l i chen 
Orga n i smus d i e  anderen Am inosäu ren des Ernä hrung ,  i ndem es als Konzentratfutterstoff 
Futters n u r  in e inem gegebenen Verhä ltn i s  z u m  d ie  Ausn utzung des herkömml ichen Futters 
Lysi n .  Wi rd n u n  lys i nre iche m i krob ie l le  B io - verbessert u nd dami t  d i e  Prod u kt ion v o n  F le isch  
masse zugemisc ht, so erfolgt d i e  Verwertung erhöht .  
der a nderen Am inosäu ren entsprechend der 
neuen, höheren Konzentrat ion an  Lysi n .  Auf  
d i ese Weise ge l i ngt es ,  opt ima le  Futtermi ­
sc h u ngen herzuste l l en .  D i e  La ndwirtsc hafts­
wissensc h aft der D D R  hat i n  den vergangenen 
J a h rzehnten auf  d i esem G eb iet e inen g roßen 
B eitrag ge le istet ; es wurde nachgewiesen,  daß  
d i e  Zum isc h u ng von  m ikrob ie l l em E iwe iß  fü r  
d i e  i n d u str i e l l e  Sc hwei ne- und  H ü h nerzucht  
zweckmäßig u nd notwend ig  ist .  D ementspre­
chend prod uz ieren heute e i n ige  i nd ustr i e l l e  
Werke i n  der  D D R  mi krobie l les E iwei ß - Futter­
hefe - aus koh len hyd ratha lt igen R ohstoffen u nd 
Abprod u kten, w ie  R o hzucker, Me lasse, M e las-

Rohstoffe 

Erdöl  

Produkte d u rc h  phys ika l ische 
Tren nung  gewonnen 

Propan / B utan 

Herstellungsmöglichkeiten 

für mikrobielles Eiweiß 

M i krob ie l les E iwe iß nennen w i r  a l l e  E iweiß­
stoffe, d ie in  den Zel len von M i kroorgan ismen 
vorkommen .  Die Ze l len selbst erha lten noch 
andere Stoffe a u ßer E iweiß - Fette, Koh len ­
hydrate, P h osphat ide, Ster ine - u nd werden 
m ikrob ie l le  B i o masse genannt .  D i ese Bezeic h ­
n u ngen h a ben s i c h  adäq u at fü r  pf lanz l ic hes 
E iwe iß d u rchgesetzt. Der E iweißa nte i l  in der 
m i krob ie l len  B i omasse i st zwei - b is  fünfmal  
so hoc h  wie  in  Pf lanzen b iomasse, d ie  Amino-

Produkte du rc h  chemische 
U mwand lung gewon nen 

Erdgas t--�..._----------------+-... 1� CÖ/ H ,  Hj Methanol  
'----..1 L. - - - - -'  . 

Kohle 

H olz 

Rohstoffe zur Produktion von mikrobiellem Eiweiß 
(die eingerahmten Rohstoffe werden genutzt oder 
sind nutzbar) 

l 
Hyd rolyseprodukte 
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Säu rezusammensetzung mikrobie l len E iweißes 
entspric ht etwa der bester t ier ischer E iweiße;  
das pfla nz l iche E iweiß i st ger i ngwert iger .  

M ikroorgan ismen nehmen ei nfache org a ­
n i sche und  anorgan ische Rohstoffe aus  d e r  s ie  
u mgebenden wäßr igen Lösung auf  u nd wa n ­
deln s ie i n  ze l le igene Su bstanz u m .  S i e  wachsen 
und tei len sich : So entstehen ständ ig  mehr 
M ikroorgan ismen .  ln den Zel len laufen dazu 
vie le chemische R eakt ionen ab ,  d ie d u rc h  
zel le igene Stoffe - E nzyme - katalysiert wer­
den u nd desha lb  biochemische R eakt ionen ge­
nannt werden .  D i e  nach a u ßen s ichtbare Ver­
änderung - das Verschwinden von Stoffen aus  
der  wäßrigen Lösu ng,  d i e  zunehmende Zah l  der  
M ikroorgan ismen und  das Auftreten neuer 
Stoffe - ist d ie  komplexe b io log i sche R eakt ion : 
d ie  Fermentat ion .  Be im aeroben Typ von Fer­
mentat ionsprozessen z .  B .  bez ieht der  M ikro­
organ ismus d ie  fü r  seine  aufbauenden Reak­
t ionen benötigte Energ ie  aus  dem g le ichen 
kohlenstoffha lt igen R ohstoff, der auch für  des­
sen Aufbau genutzt wird .  D i ese Energ iegew i n ­
n u ng erfolgt d u rch  Oxidat ion des koh lenstoff ­
halt igen Rohstoffs zu Kohlend ioxid . D i e  aerobe 

Zufluß 
(Wasser, gelöste bzw. 
f lüssige Reaktanten ,  
H i lfsstoffe) 

----t ==�=:::;:1 

Fermentat ion entspr icht a lso i m  wesentl i chen 
dem Stoffwechsel t ier ischer Org a n ismen . 

Von a l l en  u n s  bekan nten M ög l i chkeiten der 
Erzeug u ng mikrobie l l er B iomasse ( aerob, a n ­
aerob, phototroph ,  autotroph)  hat gegenwärt ig 
nur  der aerobe Fermentat ionstyp Aussicht auf  
i ndustr ie l le  N utzung .  Das  entspricht auch  den 
praktischen Ergebn issen , d i e  be i  der E i n1ührung 
der m ikrob ie l len Synthese i n  d i e  i ndustr ie l l e  
Tec h n i k  b isher  erz ie l t  worden s ind .  Dem Erdöl  
nahestehende Verarbeitu ngsprodu kte, wie  E rd ­
ö ldest i l l ate, n - Paraff ine, E rdgas, M ethano l ,  
Äthano l  u nd Essigsäu re, sowie a l l e  Arten von 
n i ed eren Koh lenhyd raten - auch  aus Stärke 
und Zel l u l ose - werden d u rc h  aerobe Fer­
mentat ion  in m ikrobie l le  B i o masse gewa ndel t  
( s .  Abb.  S .  503 ) . 

Von den M ikroorgan ismen s ind B a kteri en ,  
H efen,  P i lze u nd Algen e insetzbar .  B is  heute 
wurden für  d i e  a m  meisten i n  Anspru c h  genom­
menen Ko,h len hydrate sowie  für  Erdöldest i l l ate, 
n- Paraff ine ,  Äthano l  u n d  Essigsäu re fast n u r  
H efen e ingesetzt. Erdgas u nd M ethano l  kon n ­
ten b is l�ng n u r  mit  B a kterien erfolg rei ch  g e ­
nu tzt werden,  obwohl  auch  H efen d i ese S u b -

Abluft 

Wärme 

Ablauf 
---t (Wasser, Reste der ge­

lösten Reaktanten , 
H i lfsstoffe, Zel lmasse) 

Luft .  
gasförmige Reaktanten 

Zuflu ß/Zeit = Abf lu ß/Zeit 
Zuwachsende M i k roorgan ismen/Zeit = Mit Ablauf a bf l .  M ikroorgan ismen/Zeit 

Kontinuierliche Fermentation im offenen System 
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sta nzen verwerten können .  P i lze und  A lgen 
sp ie len ke ine  R o l le .  B a kter ien können a l le  R o h ­
stoffe n utze n .  O b  s i e  s ich a l le rd i ngs d u rc h ­
setzen werden,  h ängt v o n  v ie len n atu rwissen ­
schaft l i ch ,  tec h n i sch ,  phys io log i sch  u nd sogar 
psyc ho log isc h  begründ baren E i nf l üssen ab .  So 
br ingt man etwa i n  best immten Tei len der Weit. 
wo noch ständ ige  Seuchengefahren bestehen ,  
B a kter ien beg riff l i ch  mit  Krankheitske imen 
d u rche ina nder .  D i eser E i nf l uß  i st so stark, daß 
dort der E i n satz von B akter ien fü r  d ie  N a hrungs­
mitte lp rod u kt ion - obwoh l  s ie anderwärts tra ­
d i t ione l l  gerade i n  der N ahru ngsmittelerzeu ­
g u ng u nd -konserv ierung verwendet werd en -
na hezu u n mög l i ch  ersche in t .  

Industrielle Herstellung 

von mikrobiellem Eiweiß 

M ikrobio log ische P rozesse s ind  zwischen che­
m ischen und  l andwi rtschaftl i chen P rozessen 
e inzuordnen .  I m  Fa l l  der P rod u kt ion von m i ­
krobie l l em E iwe iß sol l d a s  E rzeug n i s  i n  Qua ­
l i tät und  Ökonomie entsprechenden l andwi rt ­
schaft l i chen  Prod u kten m indestens g le i ch  u nd 
mög l i chst ü ber legen sei n ,  sol l der Prozeß i n  
Sta b i l i tät u nd I ntensität chemisc hen Prozessen 
n i cht nac hstehen .  H ieraus ergeben s ich  d ie 
wesentl ichen Anforderu ngen an d i e  B i otec h ­
no log ie ,  d e n  Wissensc haftszweig ,  d e r  s i c h  mit  
der i nd u str i e l l en  N utzu n g  b io log isc her Pro­
zesse befaßt. A l le d i ese Anforderu ngen s ind  n a ­
tü r l i ch  n i cht u n a bhäng ig  vone inander .  So  wi rkt 
d i e  Qua l i tätssteigerung belastend auf I ntensität 
und Stab i l ität des Prozesses, d i e  I ntensitäts­
ste igeru ng belastend auf  Stab i l ität und Qua l i ­
tät. D er wissenschaftl i c h - tech n ische Fortsc hr i tt 
d rückt s ich  da r i n  aus, i nwieweit es ge l i ngt, 
Ste igerungen von Qua l i tät, I ntensität u nd Sta ­
b i l ität zu erz ie len u nd d i e  nachte i l igen Auswi r ­
ku ngen auf  d i e  anderen Faktoren abzufangen . 

E i ne  g roße B edeutu ng besitzt schon d i e  
R ohstoffwahL  D i e  dem Erdö l  na hestehenden 
E i nsatzstoffe, w ie  Erdö ldest i l lat und  n - Paraff ine, 
m ü ssen i m  Ver lauf  des Prozesses soweit ent ­
fernt werden,  daß d ie  Qua l ität des P rod u kts 

d u rc h  a n h aftende R este von R ohstoffen n icht 
beeinträcht igt wird .  Den relat iv ger ingen R o h ­
stoffkosten stehen a l so höhere Verarbeitu ngs­
kosten d u rc h  mehrstuf ige Prozesse, i n sbeson ­
dere der Tren n u ng und  Re i n i gung der gebi l ­
deten B i omasse, gegen ü ber.  D i e  Antwort der 
Wissenschaft auf  d i ese Situat ion ist d ie  Kom­
paktieru ng der Prozeßstufen u nd d ie  vo lks­
wi rtsc haftl i che N utzung anfa l lender N ebenpro­
d u kte ( s .  Abb.  u nten ) .  D i e  bei der Re in igung 
der B iomasse aus  Erdöldesti l l at gewon nenen 
B i o l i p ide können z .  B .  a l s  Tren n h i lfsmittel in 
der Baustoff industr ie,  a l s  Formu l i eru ngsmittel 
für den Pf l a nzensc hutz, als F lotat ionsh i lfsmittel 
in der Ka l i i nd u str ie und als Verbren n u ngstör­
derer i n  H eizö len verwendet werden .  S ie  entha l ­
ten wertvol l e  Stoffe f ü r  d i e  Synthese von Arznei ­
m itte ln  u nd anderen b io log i sc hen Wi rkstoffen . 

B esondere H offnu ngen setzt man auf den 
regener ierbaren Rohstoff H o lz bzw. andere 
zel l u losereiche  Pf lanzen .  H ierbei s ind a l lerd i ngs 
d i e  m ikrobio log i schen Prozesse zur Spa ltung 
der Zel l u l ose i n  d i e  für  d i e  E iwei ßsythese 
zugäng l i chen G l u kosebauste ine in Geschwi n -

EXtraktion 

800 t Trocken ­
futterhefe 
( mit 70 % 
Rohprote i n )  70 t Phosphatide 

60 t Fettsäuren 

60 t Kohlen ­
wasserstoffe 

1'-----+ 1 0  t <;i lycerol 
t-----+ 0, 1 t Ergosterol 

1.--------"'----+ 0 , 1  t U bich inon 

Nebenprodukte der mikrobiellen Trockenfutterhefe ­
produktion aus Leichtöl 
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d igkeit u nd Ausbeu,te noch n icht auf  jenen Stand 
gebracht worden ,  der g roßi ndustr ie l l e  Prozesse 
d u rchzufü h ren gestattet . I ntensive Forsc h u ngs­
arbeiten i n  a l ler Weit  b l ieben b is lang ohne  s icht­
baren Erfolg .  Chemische und  physika l i sche  Ver­
fahren zur H o lzverzuckerung sind bekan nt. i h r  
hoher Energ ieaufwand u nd i h re g roßen Aus­
beutever luste er lau ben i h re Anwen d u ng j ed oc h  
heute nu r  u nter besonderen U mständen .  

Von a l len i n  Betracht kommenden R ohstoffen 
sc hei nt somit das Erdgas e inen g ü nst igen 
Kompromiß i n  bezug auf Kosten und  Re in heit  
darzustel l en .  

Wie weiter oben sc hon erwä hnt, g i bt es  
best immte g ü nst ige Kombi nat ionen von R o h ­
stoff u nd M ikroorgan ismus.  H efen bevorzugt 
man n icht zu letzt desha l b, wei l  s ie i n  saurem 
M i l ieu i h re höc hste Wac hstu msgeschwi nd ig ­
keit entfa lten u nd u nter d i esen B ed i ng u ngen 
Bakteri en,  P i lzen u nd auch Algen ü berlegen 
s ind (s .  Abb.  S .  504 ) . Führt man näml i ch  den 
Vermehrungsprozeß kont i n u ier l i ch  in e inem 
sogenan nten offenen System d u rch ,  d a n n  
werden a l l e  la ngsamer wachsenden M ikro­
organ ismen ausgeschwemmt. u nd nur der Pro­
d u kt ionsorgan ismus verble i bt i m  R eaktions­
gefäß, dem Fermentor. D i eser Prozeß sta bi l i ­
siert s ich sel bst u nd ist e i nfach zu führen . 

N u n  hat man Bakterien gefunden ,  d i e  i n  
Kombinat ion mit  best immten Rohstoffen d ie 
Hefen i n  i h rer Wachstu msgeschwind igkeit so­
gar noch übertreffen .  Damit s ind u nter ä h n ­
l ichen Bed i n g u ngen bakter ie l le  Fermentat ionen 
mög l i ch  geworden ( vg l .  d i e  Tabel le  u nten ) .  
Bakterien würde  man gern desha lb  bevorzugen,  

Technisc h - ökonomisch H efen Bakte-
wichtige Kennziffern rien 

Spezifische 
Wachstu msrate 0,2 0,6 

Zel lzusammensetzung 
Rohprote in  ( % der TS ) 50 80 
Lys in  ( % des Roh-

proteins) 7 6 
S- halt ige Amino- ( % des Roh-
säu ren ( M eth ion in  proteins)  3 3 
+ Cyst in )  

Vergleich zwischen Hefen und Bakterien (Substrat: 
Methanol) 
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G asphase F lüssige P hase Feste P hase 
Sauerstoff- Wässriges M ikro-
ha lt iges Gas  Medium organ ismen 

02 G elöst 02 ---+ 

R ohstoffe ---+ 

<-- Stoffwec hse l -
produkte 

co2 G elöst C02 +-- co2 

wei l s ie  g ru ndsätz l i ch  höhere Wac hstu msge­
schwind igkeiten a ls  H efen,  höhere E iwe iß­
geha lte u n d  höhere Ausbeuten an  Ze l l masse, 
bezogen auf den e ingesetzten R o hstoff, er­
mög l i chen .  A l le rd i ngs  i st das a l les n i cht g a nz 
e infach zu rea l i sieren .  Mög l i c herweise s ind  
kompl iz iertere Steueru ngsmaßn a h men u nter 
Zu h i lfenahme der masc h i ne l len  R ec hentec h n i k  
u n u mgäng l i ch ,  u m  d i e  Vortei l e  d e r  B a kter ien bei 
G ewähr lei stung der notwend igen Prozeßstab i ­
l ität w i rksa m zu machen .  

Be i  der  mi krob ie l len  Zel lvermehrung hande lt 
es s ich  i m mer u m  Prozesse, a n  denen mehrere 
P hasen bete i l igt s i nd .  D er M ikroorgan ismus 
b i ldet d i e  feste, das  ihn  u mgebende wäßr ige 
M ed i u m  die f l üss ige u nd die fü r  d ie Zufü hru ng 
des moleku la ren Sauerstoffs notwend ige  Luft 
d i e  g asförmige P hase (vg l .  d i e  Tabe l l e  oben ) .  
Zwisc hen d i esen d re i  P hasen m u ß  e in  stä nd iger  
Stoffau stau sc h  erfo lgen,  u m  d i e  Reakt ion auf ­
rechtzuerha lten . Mehr  noch,  d i eser Stoffaus­
tausch m u ß  i n  sei nem langsamsten Tei lschr itt 
jener G esc hwind igkeit entsprec hen,  d i e  von der 
M i kroorg a n ismenpopu lat ion zum u ngehemm­
ten  Wachstum benöt igt w i rd .  Es hat  s ich  ba ld  
herausgestel lt, daß  der  Sauerstoffü bergang aus  
der gasförmigen i n · d i e  f l üss ige P hase d i eser 
l angsa mste Tei lsch ritt i st .  M it den in der D D R  
entwickelten Tauc hstra h l bel üftu ngs- u nd Rohr ­
reaktorsystemen ge lang  es, G eschwind igkeiten 
der Ze l lvermehrung zu erre ichen ,  die denen 
chemischer  Prozesse sc hon na hekommen .  

B i s lang war d i e  Aufmerksa mkeit aussc h l ieß­
l i ch  auf  das H a u ptprod u kt d ie  m ikrob ie l le  B i o ­
masse, ger ic htet. M it d e r  N utzung  i n d u str ie l ler  
R o hstoffe, d i e  nur  te i lweise verwertet werden 
( so werden z .  B .  bei E i nsatz von D i eselkraft­
stoff die N orma lparaffi ne,  n i cht a ber d i e  l so-

Stoffübergänge zwischen den Phasen 
ln der Fermentorenstation des Leipziger Instituts für 
technische Chemie der Akademie der Wissenschaften 
riP.r DDR 





paraffi ne, N aphthene und  Aromaten von den 
verwendeten M ik roorgan ismen genutzt ) , ent­
stand jedoch d ie Forderung,  d i ese tei lgenutzten 
Rohstoffe weiterzuverwenden .  Auch  d ie  N ot ­
wend igkeit, d i e  m ikrobie l le  B i o masse von a n ­
haftenden Rohstoffresten z u  rei n igen,  rückte 
e ine weitere M ög l ichkeit der ökonomischeren 
Gesta ltu ng der E iweißsynthese ins B l i ckfe ld .  
U nd sch l ießl i ch  lenkte d i e  energetische Be­
trachtung der i ndustr ie l len E iweißsynthese d ie 
Aufmerksamkeit auf d i e  große Abfa l lwärme­
menge; denn d i ese fä l l t  auf  e inem derart n i ed -

r Zufluß R eaktor 

Gasseparator 

Kühler 

V 
'§ 4 � N ährlösu ng 
-l Su bstrat 

p H - R egu --m{i'l=t ion

===

:::J 

U mlaufpumpe 

9 
u 

Rohrfermentor, wie er im Institut für technische 
Chemie der AdW entwickelt wurde 

508 

r igen Temperaturn iveau ( etwa 35 °C) a n ,  das 
i h re N utzu ng nur  d u rc h  zusätzl i che  Maßnah ­
men (z .  B .  den E i n satz von  Wärmep u mpen ) 
er lau bt (s .  Abb. S .  509) . M it steigenden E rfah ­
rungen bei der E i n passu ng m ikrobie l le r  Syn ­
thesen i n  chemische Prod u kt ionsverbunde wer­
den s icher auch die N ebenprodu kte der  mikro­
b ie l len  E iweißsynthese i m  S inne e iner  vol l stä n ­
d igen Rohstoffnutzung ersch lossen .  

Neuere Möglichkeiten 

der mikrobiellen Eiweißsynthese 

Während s ich d i e  Synthesen auf der B as is  fos­
si ler Rohstoffe im Opt im ierungsstad i u m  befi n ­
den ,  tauchen zuneh mend neue Vorsch läge a uf, 
d i e  Zel lvermehrung für d i e  E iweißgewin n u ng 
nutzbar zu machen .  E i ner der auss ichtsre ichsten 
scheint die Komb inat ion von Abwasserrei n i ­
g u ng u n d  E iwe ißgew i n n u ng zu  sei n .  

Ausgehend von der Tatsache,  d a ß  wahr ­
sche in l i ch  jede  n i edermoleku la re organ i sc he 
Verbi n d u ng von M ikroorgan ismen z u m  Aufbau 
ze l le igener S u bstanz  genutzt werden kann,  i st 
d i e  aerobe mikrobie l l e  Abwasserrei n i g u ng n i chts 
anderes als eine m ikrobie l le  E iweißsynthese 
auf komplex zusammengesetzten Rohstoffen 
und  mi t  e inem G em i sc h  von M i kroorgan ismen . 
Der Re i n igungseffekt wi rd d u rc h  d i e  U mwand ­
l u ng gelöster organ ischer Stoffe i n  mechan i sc h  
a btrenn bare feste ( M i kroorgan ismen ) ,  i n  frei ­
w i l l ig s ich  aus  der f l üss igen P hase lösende gas­
förmige ( C02) u nd i n  d er f lüssigen Phase ver­
b le i bende u nschäd l i che  ( H20)  Stoffe bewi rkt. 

F ü r  die E iwe ißgew i n n u ng und - a nwend ung  
ergeben s ich h i er zwei gru ndsätz l i che Fragen : 
d i e  Verri ngeru ng a n haftender R este der  zu be­
seit igenden E i ngangsstoffe b is  auf u ngefäh r ­
l i c he Konzentrat ionen sowie  d i e  M ög l i ch keit, 
das heterogene M ikroorgan ismengemisch für 
d i e  Tierfütteru ng zu n utzen .  Die erste Frage i st 
heute n u r  für  ei nzeln e  Fä l le  ge löst ;  man kon ­
zentr iert s ich desha lb  i m  wesent l i chen auf  Ab­
wässer der Landwirtschaft, Nah ru ngsgüter­
wi rtschaft u nd Lebensmittel i ndustr ie .  Die zweite 
Frage wi rd d u rc h  Maßnahmen im Verfah ren zu 



lösen versucht .  S o  w i rd gegenwärt ig  g etestet, 
wie d u rc h  Zusatz von e i nhe i t l ichen Fremd ­
koh lenstoffque l len  z u m  System e ine  Anre iche­
rung e inze lner Komponenten der heterogenen 
M i k roorg a n i smenpopulat ion erz ie lt  werden 
kan n .  Weiter  w i rd versucht d ie gewonnenen 
M i k roorg a n ismen so zu zerstören, daß  n u r  
u n struktur iertes E iwe iß vorl i egt .  D i ese Ansatz ­
punkte s ind  d u rchaus  geeig net, e ine  verbre i ­
tete Que l le  von Abfä l l en  a l s  Seku ndärrohstoffe 
zu ersc h l ieße n .  

N oc h  zu wen ig  Aufmerksamkeit  w i rd b isher 
auch den M ög l i chkeiten gewidmet, Koppe l ­
prod u kt ionen v o n  m i krob ie l lem E i w e i ß  u nd 
m ikrob ie l len  Produ kten bewußt zu n utzen .  Vor 
jeder Synthese e i nes m ikrobie l len  Prod ukts, sei 
es Alkohol ,  Ant ib iot ik u m  oder Vitam in ,  steht 
die M assenvermehrung der  Produ kt ionsorg a ­
n ismen a l s  Vorstufe.  D i e  G ewin n u ng d e r  nach 
der Synthese le istung a bzutrennenden B iomasse 
als E iwe ißfuttermittel w i rd in versc h iedenen 
m ikrobio logischen Verfahren se i t  längerem oder 
kü rzerem vorgenommen .  Vor a l lem a u s  Ent­
wick lu ngs ländern werden i m mer mehr B eisp ie le  
bekan nt (vg l .  Tabe l l e  S .  5 1 0 oben ) . 

Mikrobielles Eiweiß 

für die menschliche Ernährung 

D i e  Kenntn i s  von der g ü nst igen Aminosäu rezu ­
sammensetzung  des  m ikrobie l len  E iweißes hat 
bald zu  der Frage gefüh rt ,  ob es auch d i rekt 
fü r  d i e  mensc h l i che  Ernährung e insetzbar i st .  
D iese Frage hat n icht zu letzt einen ökonomi ­
schen Aspekt. l n  der N ahru ngskette mikro­
bie l l es E iwe iß  - N utzt ier  - M ensch muß man 
mit  m indestens 80 % Ver l ust rechnen ,  wei l das 
Tier  den weitau s  g rößeren Te i l  der zugeführten 
E iweißmenge für sei ne  Erha l tung u nd n icht 
für  sei n  Wachst u m  e insetzen kann .  Es i st a lso 
denkbar, d u rc h  U mgehen des N utztieres e ine 
wesent l ich ökonomisc here N utzung  des m ikro­
b ie l len  E iwe ißes zu rea l i s ieren (vg l .  Tabel le  
S .  51 0 u nten ) . N a hru ngsmittel  für  den Men­
schen u nterl i egen jedoch weit  mehr  u nd stren ­
geren Anforderu ngen a ls  Futtermitte l .  G e­
sch mack, G eruch und  Darreichu ngsform spie len 
e ine entsc he idende Ro l l e .  

M a n  hat schon f rüher  versucht, m ikrobie l le  
B i o masse, a lso ganze Zel len ,  in  N ahru ngsmit­
te ln zu verarbeiten .  Die Qua l ität solcher N a h -

H i lfsenerg ie 
72,0 x 1 09 J 

Aus dem Rohstoff Erreichbare N ettoenerg ie 

4 2 x 1 09 J 
.. - .:.. - - - - - - -f- - - Fermentation 

39,8 x 1 09 J �- - - - - - - - - - - - -+t 
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Prozeßbed ingung Produ kt Produktmenge pro B iomassee inheit 

g Produkt 
g B i omassetrockensubstanz 

Aerob extrazel l u lär  Ant ib iot ika ( Pen ic i l l i n )  
Aminosäu ren ( G l utaminsäure)  
Zitronensäure 

- 0,1  
1 0  

- 1 0 
max. 0,6 
max.  0,8 

i ntrazel lu lär Lipide """ 

Anaerob 
Poly -ß - H yd roxybuttersäu re 

extrazel lu lä r  Aceton - Butanol  -8 ( n - B utanoi :Aceton :Äthano l  
= 6 : 3 : 1 ) 

Äthanol  

ru ngsmittel war jedoch n i cht a u sreichend .  
H eute erwägt man desha lb ,  das  mi krobi e l l e  
E iwe iß  mit  p hysi ka l i schen u nd chemischen 
Methoden von den anderen Ze l l besta ndtei len 
zu befre ien ,  d .  h .  vo l l kommen rei nes E iwe iß 
herzustel l en ,  sogenannte E iweißisolate .  M it 
Fü l l stoffen, B i n d ern u nd Aromastoffen ver­
misc ht, hat man daraus F le ischs imu late z u  ge ­
w innen  versucht oder d i ese l so late e iweißar­
men F le ischwaren zugesetzt . Auch  te i lgerei n igte 
E iwei ße, von denen nur e in ige  d er anderen 
Zel l bestandte i l e  entfernt wurden ,  hat man a l s  
sogenannte E iweißkonzentrate hergeste l lt u nd 
versuchsweise i n  oder zu N a h ru ngsmitte ln ver­
a rbeitet. Das a l l es hat s ich a ber b is lang a l s  
wen ig erfo lgrei c h  erwiese n .  Es feh len d i e  neuen 
N a hru ngsmitte l ,  d i e  a l s  »Verkaufssc h l ager« ge l ­
ten können .  Denn gerade i n  Lä ndern,  d i e  s ich  
mit so lchen doc h  relat iv komp l i z i erten Tec h ­
n i ken w i e  der i ndustr ie l l en  G ewi n n u ng von rei ­
nem E iweiß, der G ewi n n u ng von Fü l l stoffen, 

Land Rohstoff Bete i l igte 
M ikroorgan ismen 

l ndonesien Soya Rh izopus, Bakterien 

l ndonesien Kokosnuß- Kuchen N eu raspara 
Erd nuß-

China/Japan Soya, Weizen Asperg i l l us  oryzae 
Japan Soya, Reis/ Asperg i l l us  oryzae 

G erste 
l ndonesien Reis/Cassava Ch lamydomucor, H a n -

senu la ,  Endomycopsis 
Tha i land Soya Bac i l lus  subt i l i s  

Traditionelle Nahrungsmittel in Asien die durch 
mikrobielle Einwirkung auf Pflanzenprodukte ge­
wonnen werden 

51 0 

bis 70 

B i ndern u nd Aromastoffen sowie d er Kompo­
s it ion neuer  N ahru ngsmittel daraus  beschäft i ­
gen können ,  i st e i ne  E iweißmange lernäh rung  
n i cht zu  verzeichnen .  H ier m ü ßte das  re i c h l i c h  
vorha ndene F le i sc h  d u rc h  a n sprechende Pro­
d u kte verd rängt vyerden .  D iese können a ber 
a u c h  a u s  zwar m inderwert igen ,  doch mög l i ­
cherweise b i l l i geren Pfl a nzeneiwei ßen herge­
ste l l t  werden ,  eben  wei l e i n  M a nge l  a n  E iwe iß 
i n  d i esen Ländern n i cht e igent l i c h  ex ist i ert .  l n  
den U SA wurden z .  B .  Prod u kt ionen e ingeri c h ­
tet, d i e  spezif isch a ufgea rbeitete H efeze l l en  
e i nsetzen,  um den G esc hmack und  das  Aus ­
sehen  von  Speisen u nd N ahru ngsmitte ln  au f ­
zuwerten sowie  d i e  Tec h n olog i e  i ndustr i e l le r  
S pe ise- u nd N a hru ngsmitte l herste l l u ngen zu  
verbessern . D er E iwe ißgeha lt d er H efen sp ie lt 
d a bei  i m  H i n b l ick  auf  den Ernährungswert der 
Spe isen u nd N a hru ngsmittel  ga r  ke ine Ro l l e .  

E i n e  gru ndsätz l i ch  a nd ere S i tuat ion l i egt 
in v ie len Entwick lu ngs ländern vor. H ier sp ie lt 

Fle isc hwertigkeit Produ kt Besonder-
Zusammen - G esc hmack heiten 
setzung 

+ + Tempeh 40 % Prote in ,  
re ich an  Vit .  
B 1 2  

+ + Ontjom 

+ + Shoyu 
+ + M i  so 

+ Tape reich  a n  Lys in  

+ + Thuanao 

Oben: Produktbildung pro Biomasseeinheit in dis­
kontinuierlichen technischen Prozessen 



Plankton - Krustentiere 

Waschen und trocknen 
i n  e inem Bambuskorb 

M ischen mit  Salz i m  Verhä ltn is 4 : 1  oder 5 : 1  in e inem 
Bambuskorb oder  auf  e iner geneigten U nterlage ü ber 
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H erste l lung von F isc h -
soße benutzt 

D i e  K rebst iere werden erneut gesalzen 

1 
Auf e iner B a mbusmatte breit legen und im Sonnen­
l icht trocknen 

1 
Zerstampfen i n  e inem H olzfaß oder zerreiben i n  
e i n e m  Mörser 

1 
Fest i n  e in  H olzgefäß, Tongefäß oder e in  Zementgefäß 
e inbr ingen 1 
Lagern ( Fermentat ion)  zu r  G eschmacksverbesserung 
fü r  4 Monate 

1 
KA - P I  
Krabbe n - Paste 

d ie  Aufwertung m inderwert iger N a hru ngsmittel 
d u rc h  E iwe ißzugaben e ine  entscheidende Ro l l e .  
J edoch da rf man a u c h  u nter so lchen Bed i n g u n ­
g e n ,  w o  E iwe ißzugaben i n  d i e  N a hrung thera ­
peut isc he oder m indestens  prophy lakt ische 
M a ß n a h men darste l len ,  n i cht vergessen ,  daß 
G ewohn heiten u nd G ebräuche bei der Art u nd 
Da rrei chu ngsform der N a hrung existieren u nd 
daß  das  Wohl bef inden d u rc h  d i e  N a hru ngsart 
gegeben se in m u ß. » Lieb loses« U ntermischen 
von E iweißkonzentraten hat bisher ke inen 

Beispiel für die A ufarbeitung von Plankton -Krusten ­
tieren 

d u rc hsch lagenden Erfolg gebracht .  I n  dem 
M a ße, wie s ich d i ese Länder von ko lon ia le r  
Abhäng igkeit befreien u nd e ine e igene wissen ­
sc haft l i che  Forsc hung aufbauen ,  d ie  au f  d ie  
Bed ü rfn i sse des Landes ger ichtet ist, gewinnt  
d i e  B eschäftig u ng mit  den trad i t ione l len N a h ­
ru ngszu bereitu ngen a n  U mfang u n d  Ergebn is .  
E i ne  ersta u n l i che Vie lfa l t  m ikrobi e l le r  Vered e­
l u ngen m inderwert iger pfla nz l i c her u nd t ier i ­
scher P rod u kte tut s ich auf .  D i e  Ausgangsstoffe 
re ichen von Schwei nehaut  ü ber K le inkrebse 
bis zu  B lättern ( s .  Abb.  l i nks) . D ie  Fermen ­
tat ion mit  P i lzen, H efen u nd Bakterien füh rt 
zum Aufsc h l u ß  der i m  mensch l i chen Verd a u ­
u ngstrakt n i cht oder sc h lecht angreifbaren 
Stoffe, die zugewachsene B iomasse erhöht den 
E iweißgeha lt ,  und d ie  m ikrob ie l len Stoffwec h ­
sel prod u kte fü hren z u  spezif isc hem u nd - meist 
auch  fü r  u n s  - sehr angenehmen G esc hmack 
sowie zu längerer H a ltbarkeit .  D i ese Art der 
N a hru ngsmitte l bere i tung wird zweifel los an 
U mfang g ewi nnen ,  u nd was heute noch Lebens­
n otwend igkeit  fü r  den südostasiat ischen oder 
afr i kan ischen B a u ern i st, kann  morgen für i h n  
und  für  u n s  zur  a ngeneh men Ergänzung e ines 
v ie l fä l t ig u nd rei ch  gedeckten Tisches werden .  

A usblick 

D i e  m i krobie l l e  Zel lvermehru ng ist e in  gru n d ­
legender, wei l weit verbreiteter, e i n e  große 
Vie l fa l t  von Stoffen nutzender u nd e ine v ie l le icht 
ebenso g roße Vie lfa l t  von M i kroorgan i smen ei n ­
bez iehender natü r l i cher Vorgang .  D i e  schne l le  
Vermehru ngsgeschwind igkeit u nd d ie  An­
spruc hslosigkeit  m ik robie l le r  Populat ionen 
macht d i esen Vorgang fü r  d i e  i nd ustri e l le  
N utzung zugäng l i ch .  I h n  zweckmäßig e inzu ­
setzen ,  i st Aufgabe der B i otechnologie .  S ic her 
wi rd es kei ne »Welt lösu ngen« geben . D i e  Vie l ­
fa l t  d er n utzbaren Stoffe und  M ik roorgan ismen 
er la u bt u nd erfordert es,  d ie  spezif ischen S i ­

tuat ionen von Ländern u n d  Regionen z u  be­
rücks icht igen und dementsprec hend spezif ische 
Prod u kt ionen aufzubauen . 
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Liebe Leser ! 

I m  Zusammen hang mit dem Versand des G e ­
samt inha ltsverzeichn i sses d e r  B ä n d e  2 1  b is  25  
des » U ra n ia - U n iversu ms(< haben s ich v ie l e  von 
I h nen auch  zu i n ha l t l ichen und gesta lter ischen 
Fragen geäußert, haben unsere Bemühu ngen 
u m  vie lfä lt ige, i nteressante und  aktue l le  I n ­
format ion anerkan nt, a ber auch  kr it isc he H i n ­
weise gegeben, d i e  w i r  künft ig gebü h rend be-

Bildquellennachweis :  Fotos : Ägyptisches M useum d e r  Karl- Marx­
U n iversität, Leipzig ( S .  233--243) ;  A P N / Presseagentur Nowosti, Ber­
l in  ( S .  88-94, 2 1 2, 2 1 4, 2 1 7, 257, 463, 465. 468, 469) ; G erherd Bauer. 
Erfurt ( S .  2 1 9-223) ; W. Belknap Sou lder City, Nevada (S. 40 u . ) ; Ber­
l i ner Verlag, Berlin (S. 391 ) ;  Otfried Birnbaum, Hal le ( S .  475) ; Bernd 
B l u me, Klitzsc hen (S. 1 67, 1 69, 31 7, 3 1 9 .. 322-326) ;  Christian Brach­
witz, Berl in (S. 289 ) ;  British M useum. London (S. 38) ; Przemystaw 
B u rchard, Warschau (S. 353--359) ;  Deutsche Fotothek D resden (S. 363, 
384-386) ; Dietz Verlag, Berlin (S. 387 ) ;  Eight Northern I ndian Pueblos 
Council ,  New Mexico (S. 41 ) ;  Forsch u ngsinstitut für Aufbereitung, 
Freiberg (S. 335) ; Karlheinz Friedrich. Leipzig (S. 1 r . .  2 u . ,  4 u., 
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paläontologie. Weimar (S. 495, 497. 499 ) ;  Archiv der Kari - Marx- U n i ­
versität, Leipzig ( S .  1 87-1 9 1 ) ;  Gerhard Kiesling, Berlin ( S .  331 ; 333, 
334) ; Eberhard K löppel. Berlin (S. 1 1  0) ; Fred Köhler. Potsdom (S. 342 ) ;  
Koehler & Amelang, Leipzig ( S .  1 58-1 60) ; Rolly Kretzschmar, Werder 
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achten wol len .  S i e  werden Verständn is  dafür  
haben ,  daß  wi r  n i c ht jede Zuschrift e i nze ln 
beantworten kon nten - d esha l b  a n  d i eser Ste l le  
u nser herz l i cher Dank  a n  a l le ,  d i e  a n  u n serer 
Arbeit auf so konstruktive Weise Ante i l  nehmen .  
Wir  wü nsc hen u ns, daß S ie  auch  weiterh in  
treue  u nd kr it isc he  Leser u n seres Jah rbuches 
b le iben werden .  

Ihre 
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tätsbibl iothek der Karl- Marx - U niversität/Fred Schindler, Leipzig 
(S. 477 ) ;  U niversity of New M exico (S. 42 u . ) ; Archiv Urania-Verlag, 
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V ie l se it ig 

A l lgemei n bi ldend 

U nterha ltend 

U RA N I A  

Pop ulärwissenschaftliche Zeitschrift 

für die ganze Familie 

80 Seiten, reich z. T. farbig illustriert. 
Erscheint monatlich zum Preis von 1,50 M. 

Wer wissenschaft l i ch  exakt u nd doch 

a l lg emei nverständ l i ch  ü ber den ge­

sel l sc haft l i chen  Fortsc hr i tt, ü ber neu ­

este Erken ntn i sse i n  Wissenschaft u nd 

Tec h n i k  sowie  deren Entwick lu ngs­

tendenzen i nformiert sei n w i l l ,  wer 

sei n Wissen u nd sei nen  welta nschau­

l i chen  Stand punkt auf  der Hö he der  

Ze i t  ha lten wi l l ,  der  g re i ft zu r  

U RAN IA .  

D i8  trad i t ionsre iche Zeitsc hr ift 

g i bt r a m haften Wissenschaft lern und  

Pu b l i z isten des  l n - u nd Aus la ndes 

Ge legen heit ,  i h re Kenntn isse, Stand ­

p u n kte u nd M e i n u ngen ei nem breiten 

Leserkreis zu vermitte l n .  J edes H eft 

b ietet e i n  wissenschaft l i ch -tec h n i ­

sches M osa i k  m i t  aktu e l l en  I nforma ­

t ionen aus  a l le r  Welt .  V i e l fä l t ige An ­

reg u ngen u nd Vorsc h läge werden 

au ßerd em al l denen gegeben,  d ie  

H i nweise zu r  si n nvo l len Freizeitbe­

sc häft ig u ng suchen .  V ie lse it ig ist auch 

h ie r  d i e  Auswa h l  der Themen ,  breit 

a lso der Kreis der angesproc henen 

H obbyfreu nde .  

Sac h l i c h  w ie  kü nst ler isch aus­

dru cksstarke wissenschaft l i che G ra ­

f iken erhöhen d i e  Anschau l i chkeit 

und den Aussagewert der ei nzel nen 

B eiträge, machen d ie  Monatshefte 

sowoh l  fü r  den i nteress ierten La ien 

a ls auch fü r  den Fac hmann ,  der si c h  

auf  N ebengebieten i nformieren wi l l ,  

attrakt iv .  

Zu beziehen ist die URANIA über 

den Postzeitungs vertrieb. 
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